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neubegieriger 
La. 
It Entdedungdiefesneuen Landes iſt 
es faft eben fo gugegangen als mit 
der Entdeckung des Landes America; 
oder der —— neuen Welt 
Denn als ein gewiſſer Nuͤrenberger Patricius auf 
dem Welt⸗Meere dutch ſtarcke Winde von ohnges 
fehr nad) America verfchlagen worden, und nach 
ausgeſtandenen vielemUngemach und Verluſt feis 
ner Öefehrten bep Chriflophoro Columbo; der ei⸗ 
ne Schiffs-Herberge gehalten / eingekehret ſo iſt er 
in dieſem Wirthshauſe yon der gedachten Muͤh⸗ 
feeligkeit kranck geworden, in waͤhrender Kranck⸗ 
heit aber Hat er dieſem feinem Wirthe erzehlet wo 
er geweſen wie das Land beſchaffen wäre, wie weit 
es von Portugall entfernet laͤge und mag derglei⸗ 
den Umſtaͤnde mehr ſind, nach welchen der ſchlaue 
Columbus fleißig cas — N 
‘ | 2 
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——— Vorrede. 
deſſelben begierig eingenommen. Sobald aber die⸗ 
En Haft in die rechte neue oder zufünfftige 
Belt gefegelt, fo nahm. fi) Columbus für eine 
Kahrtin die irrdiſche ihm neulich offenbarte ABele 
su thun, jedoch das rechte Geheimniß zu verber⸗ 
gen, damit ihm die Ehre der Erfindung, oder auch 
der Nutzen deſſelben gantz allein bleiben möchte; 
um da 30 verſtorbener Gaſt von ſehr vie⸗ 
Holdeinniefeui Bande geſaget Hatte; Die Mrs 
ſache, die er zum Scheine vorwandte ſolten die 
baher kommenden Winde fepm, als ob die Winde, 
weiche von der Lufft und derſelben Ausbreitung 
and Bewegung ihren Hrfprung haben, nothwen⸗ 
dig von dem Lande kommen muͤſten. Ob er nun 
wohl an etlichen Orten verlachet und abgewieſen 
urde, ſo fand er doch an einem Orte Gehoͤr, und 
nd dasjenige in der That ja noch mehr, als ihn 
ſein Gaſt etzehlet Hakte,jedoch wurde es 00m Ame- 


rieo Veſputio, der, es vollends entdeckte und um⸗ 
fe, America genennet, welches ſich nicht von 
ohngefehr getroffen hat, ſondern weil er des rech⸗ 
ten Erfinders ſeinen Nahmen verſchwiegen hat, ſo 
iſt auch wiederum die Ehre der Benennung dem 
Nachfolger Americo gegeben worden. Eben ſo 





dafichs mit Entdedung Des jegt zu deſchreiben⸗ 


den Landes zugetragen. Nemlich es hatte ſich 
bey mir in Nürnberg ein alter Mann einqoartie⸗ 


ey een ich eingang is Aeenpattes 
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und fonft nichts that, als daß er nach allen Kuͤn⸗ 
ſten unſter Stadt fleißig nachforſchete, auch deß⸗ 
wegen kein Geld zu ſparen pflegte, weil er nun auch 
alles in meinem Wirthshauſe wohl bezahlte, ſo 
war er mit ein lieber Saft, und war ich ihm in als 
fen Dingen. infonderheit aber in feinem Geſuche, 
jeder zeit behuͤlfflich/ pflegte auch Tchtöfft mir ihm 
bei) bekannten Künftleen und Handwerckern her⸗ 
um zugehen, da er denn von allen Ländern vieles 


zuerzehlen wuſte, jedoch konte ich niemals vont' 


heraus bringen, wo er eigentlich her wäre, woran 
mir doch auch wenig gelegen war; zumal da er mik 


alſobald etliche Hundert Thaler aufuheben gege⸗ 


ben, und zugleich gemeldet hatte, daß er vermuth⸗ 
lich dieſes Geld bey mir verzehren würde, weßwe⸗ 


| En nichteher ais ben feiner Abreife und Bezah⸗ 


meiner Rechnung und Fordrung darnadh 


' fragen würde ; folteer aber noch länger bleiben, fo 


dürffte ich es ihm nur melden, wenn es zu Ende 
lieffe,da er denn alfobald von feinem Kauffmanne 


und Wecholer ein mehrets fehaffen wolte, weil 


er jederzeit um feine Wirthe nicht unrühig zu ma⸗ 


chen, gerne voraus zu zahlen pflegte, Als aber 


diefer gute Mann einmal des Morgens ausgegan⸗ 
gen war, und nach feiner Gewohnheit in tieffen 
Gedancken einhergehet, fo wird er von einem Wa⸗ 


gen uͤbereilet, da ihm denn daseine Bein vdllig ge⸗ 
brochen, das andre aber ſehr erſchellet und beſchaͤ⸗ 
it 3 


diget 


* 


a] | 
Diget wurde, Und: in folchen Zuftande ward er 
zumir nach Haufe gebracht. Diefer unvermu⸗ 
chete Zufall gieng mir ſehr tieff zu Gemuͤthe zumal 
da ich dieſen Mann faſt hoͤher als meinen Vater 
hielt; Ich ſuchte demnach alſobald den beſten 
Chirurgum unfter Stadt, der zu der Sur alle Ans 
falten machte, des. andern: Zages: aberftellte ſich 
ein Hefftiges WB und» Fiebenein, weßwegen mich der 
Chirurgus felbft erſuchte/ daß ich zu dieſem gefaͤhr⸗ 
lichen Zufalle noch einen guten Medieum anneh⸗ 
men moͤchte, weil die Cur etwas gefährlich und 
langwierig werdendörffte, jedoch meynte er/ daß 
wegen des gebrochnen Schendelsnicht fo viel ale 
wegen deu Erfchöllung in. dem andern zu befuͤrch⸗ 
sen wäre, weil der eine Schadengangeffenbar, 
der andre aber verborgen wäre. Und ob er wohl 
vorſchlug, daß er den andern Fuß auch olfobald 
aufffchneiden wolte, damit das ausgegofine Blut 
feinen Ausgang fände, und fich nicht, viele. Löcher 
bohren, oder wohl gar hinauf in den Leib treten 
und dringen möchte, fo wolte doch der Krancke 
nicht darein willigen, zumalda der Medicus auch 
die Hoffnung hatte, daß fich dieſe Contufion gar 
wohl wuͤrde zertreiben laffen. Aber es gieng wie 
es der Chirurgus gefaget hatte. Denn der ge⸗ 
brochene Schenckel heilete nad) etlichen Wochen 
völlig und richtig, mit demandern aber wurde e8 
je länger je ärger, und weil diefer fehr — = 
| | u 


nicht konte zum Aufsehen gebracht werden; 
—** etwa die Materie aus demſelben ſich 
zwiſchen den Muſeuln hinauf in den holen Leib ge⸗ 
draͤnget haben, weil der Krancke offtmals ſagte, 
daß ers augenſcheinlich merckte als ob ein Wind 
aus dem Schenckel in den Leib trete, ja bißweilen 
trat dieſes Zeug wieder zuruͤcke in den Schenckel, 
ſo daß mans recht mercken konte, wie derfelbe zu⸗ 
ſehens dicker wurde. Hierbey war nun das ſchlei⸗ 
chende Fieber das aͤrgſte, dergeſtalt, daß der gute 
Mann wircklich in eine Hecticam verfiel, und daf 
ihm der Medicus ausdruͤcklich abſagte und 
darbey meldete, daß ihm zwar nicht zu 
helffen ſtuͤnde, jedoch aber; * leichtlich noch 
ein paar Jahr unter guter Pflege leben koͤnte. 
Bum Wegreiſen war kein Rath, denn wenn er ſich 
nur ein wenig auf den Stuhl bringen ließ, ſo hat⸗ 
te er hefftige Schmertzen/ und war ihm nicht beſſer/ 
als wenn er im Bette lag, und den Fuß etwas 
hoch liegen hatte. Es war in der That ein recht 
betruͤbter Zufall, weil das Haupt, Hertz und Mas 
genfrifch und gefund waren, und doch der Tod’ 
allmählich von unten herauf gefchlichen und. ans: 
geſtiegen kam. Als er nun dieſes langwierige Tor 
des⸗Urtheil empfangen hatte, ſo gab er ſich wohl: 
zu frieden, und meynte, daß er-aDbereit genung ge⸗ 
lebet haͤtte und ob er wohl gewuͤnſchet hätte, wies: 
derum in ſein Vaterland kommen, ſo rn 
4 — 


ſich Doch mit. dem zukünftigen und rechten Vater» 


lande sröflen, und ſich allmaͤhlich auf dieſe letzte 


Reiſe gefaßt machen. Weil er nun von der Zube⸗ 
zeitung zum Tode redete, fo mepnteich; er wolte 
etwa. einen Geiſtlichen haben, der ihn mit der ſo⸗ 
genannten Zehrung auf dieſe langwierige Reiſe 
verſehen ſolte. Da ich ihm nun deßwegen meine 
willige Dienſte anboth, ſo antwortete er mir, daß 
dieſes nicht ſeine Meynung wäre, weil er eine Res 
ligion haͤtte von welcher weder in Nuͤrnberg noch 
im gantzen Roͤmiſchen Reiche kein Geiſtlicher zu 
finden waͤre. Und daß er im uͤbrigen ſelbſt Einer 
wäre, jedoch hieſſen fie in ſeinem kande nicht Geiſt⸗ 
lichen, ſondern nur Aelteſten, weswegen er ſchon 
ſelb ſt für ſeine Seele und zukuͤnfftiges Wohl ſor⸗ 
gen wolte; oder vielmehr haͤtte er die gantze Zeit 
ſeines Lebens dafuͤr geſorget, denn wer ſeine Buſſe 
bis auf die letzte verſparen wolte, da ſehe es gar 
mißlich aus, maſſen der Menſch ja oͤffters gantz 
unvermuthet koͤnte hingeriſſen werden, und waͤre 
das auch Feine Buſſe oder Beßrung, wenn der 
Menſch erſt ſo weit gekommen wäre; daß er nun⸗ 
mehro weder Gutes noch Boͤſes anſangen oder 
ausrichten koͤnte. So viel aber wolte er mich bit⸗ 
ten, Daß ich. ihn fleißig beſuchen folte, damit ihm 
die Zeit auf: feinem Siech⸗Bette nicht allzulange 





wuͤrde, er wolte nicht allein alle Unkoſten, fondern 





auch dieſe meine Bemuͤhung mir ins beſondre wohl 


bezah⸗ 
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Vorrede. 9 
bezahlen, und deßwegen alle Monathe mit mir 
Richtigkeit machen, mir aber jederzeit einen Mo⸗ 
nath voraus bezahlen, da ich ihm denn von Zeit zu 
Zeit bey einem Kauffmanne Geld auffeinen Wech⸗ 
ſel⸗Brief holen muſte. Weil ich nun einen Stu⸗ 
denten hielt der meine Kinder im Chriſtenthum 
und andern Dingen unterrichten muſte, ſo bath er 
ſich bey mir aus, daß ich denfelben; wenn ich nicht 


Zeit haͤtte, zur ihm ſchicken ſolte; er wuͤſte wohl, 


daß dieſer Menſch arm waͤre, und folglich ſeine Zeit 
wohl in acht nehmen muͤſte, in Anſehung deſſen 
aber wolte er ihm die Stunden alle Monath rich⸗ 
tig bezahlen, und auſſer dieſem bey ſeinem erfol⸗ 
genden Dode ihn mit einer ziemlichen Verlaſſen⸗ 
ſchafft bedencken, welche wir beyde miteinander 
theilen ſolten. Damit wir uns aber deswegen 
leine leere Hoffnung machen moͤchten, fo wolte er 
uns dieſelbe nechſter Tage zeigen, da wir zugleich 
einen verſtaͤndigen Jubilirer zu ihm bringen ſolten. 
Dieſer Vortrag ‚gefiel meinem: Studenten vor⸗ 
trefflich wohl, er ſtellete ſich auch fleißig ein, und 
muſte jederzeit mit ihm auf feiner Stube ſpeiſen, 
weil ichdiefe Zeit meiſtens für meine andre Säfte 
ſorgen muſte. Als der beſtimmte Tag heran kam, 
ſo brachten wirden Zubilirer zu. ihm, da er denn 
inwendig von feinem Hand» Buche, welches in 

ziemlich Dicke Brettlein eingebunden war, ein auf 





gekleibtes Blatt hinweg . allwo fich in.vielen 


aus⸗ 


1o Vorrebe. | = 
ausgefchnittenen Pleinen Hölen-eine ziemliche Anz 

zahl Diamanten fehen ließ, Dem Jubilirer gefie⸗ 
len fie alle vortrefflich wohl, der Krancke aber bath 
ihn, daß er ihm zwey Sortemente jedes zu 1000 
Thalern werth heraus ſuchen moͤchte, weil er der⸗ 
ſelben vorjetzo noͤthig haͤtte. Als nun der Jubi⸗ 
lirer dieſe beyde Partien gemachet hatte, fo erboth 
er ſich dieſelben alſofort zu bezahlen, der Krancke 
meynte aber, daß er ſich noch etliche Tage deswe⸗ 
gen bedencken wolte, und ließ ihn alſo mit einiger 
Vergeltung für feine Bemuͤhung von ſich. Als 
der Zubilirer weg war, fo hällete er jedes Sorte» 
ment in befondre Zettul ein,und fagte ung, daß die 
eine Parthey gar gerne eilff Hundert, die andere 
aber bis 1200, Thaler werth wäre, weil ernun 
diefes für uns beyde alsden Pfand: Schilling des 
verfprochenen Erbtheils beftimmet hätte,fo wolte 
er ung diefelben bald austheilen, wo er aber das 
übrige haͤtte, wuͤrden wir aus feiner Befchreibung ' 
erfehen, auch den richtigen Preiß der Diamanten 
ongegeichnet finden, damit uns ja hierin ‚Bein 
Menſch hintergehen könte, hierauf ſolten wir mit 
Gedult warten, indeflenaber diefe beyden etwas 
ungleiche Zettel als ein Looß aus ſeiner Schlaff⸗ 
Müge ziehen. Das beſte traff den Studenten; 
dem ich es auch gar gerne goͤnnete, weil ich ohne⸗ 
dem mein Haus und Hof,diefer aber nicht das ge⸗ 
ringſte Vermoͤgen hatte: Er bath und „daß * | 
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nicht viel darvon ſagen ſolten, damit nicht etwa die 
Obrigkeit und der Fiſcus nach feinem Tode ſich ſei⸗ 
ner Er bſchafft anmaſſen moͤchte welches demnach, 
wo wir nicht ſchweigen koͤnten, unſrer eigner und 
groͤſter Schade ſeyn würde. Weil nun der Jubilirer 
nach dieſen beyden Partheyen Diamanten fleißig 
forfchete, fo wurden ihm dieſelben unter des Kran⸗ 
cken Nahmen uͤberlaſſen, iedoch zahlte er uns juſt 
ſo viel, als fie der Krancke geſchaͤtzet hatte; mennte 
auch, daß er gar wohl darmit zufrieden wäre. 
Nach diefem Sefchende waren wir beyde unges 
mein begierig zu wiffen, wo dieſer Mann her waͤ⸗ 
ze, zum menigften deßwegen, Damit ſich nicht etwa 
nach feinem Tode feine Erben einfinden, und ung 
dieſes reiche Bermächtniß vor dem Maule weg» 
fchnappen möchten. Bey dem Kauffmanne, wo 
ich das Geld holete, Ponte ich nichts mehr erfah⸗ 
zen, als daß die Wechſtl aus Portugall kämen, 
und daß diefer Mann und feine Handfchrifft viele 
taufend Thaler Credit zu aller Zeitund zwar a Vi- 
fto haben ſolte. Weilmir nun der Studente fag» 
te, doß fein Hands Buch eine Hebräifche Bibel 
wäre, fo hielten wir ihn erftlich für einen reichen 
Portugieſer Juden. Jedoch hatten wir bey dem 
Berbinden des dicken Beines geſehen, daß er nicht 
befchnitten war. Auch hatten wir wahr genom⸗ 
men, Daß er Das Neue Deſtament in Sriechifcher ’ 
Sprache bey ſich führere, desgleichen Daß er * 
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Alcoran oder das Mahumedaniſche Geſetze eben⸗ 
falls hatte, und fertig leſen konte fo daß wir nicht 
klug aus ihm und aus ſeinem Thun werden kon⸗ 
ten, inſonderheit aber wolte er mit ferner Religion 
nicht heraus, und ſagte uns, als wir einmal ihn 
fragten: Ob er denn Fein Chriſt wäre ? daß die 
Chriſten ſehr wunderliche und erfchredlicheinfäß 
fige Leute wären; daß wenn fie eines Menfchen 
Religion erforfehen wolten;garnichtnach Ehrifti 
Regeln die Sache anfingen,; wie man in feinem, 
Lande zu thun pflegte, denn wenn man bey ihnen 
wiſſen wolte, ob einer eine ſolche Gemuͤths⸗Be⸗ 
fchaffenheit hätte, wie ſie GOtt von ung verlang« 
re,das iſt: Ober eine rechte Religion oder Bers 
bindlichkeit gegen GOtt und Menfchen hätte, fo 
gäbe man auf all ſein Thun und Laffen achtung, 
"wäre daffelbe gut oder rechtfchaffen, und. zwar in 
ben wichtigften Sachen, fo hielte man dafür , das 
Hertze wäre auch gut und zechtfchaffen, weil daß 
felbe aus der That ſo wie ein Baum aus den Fruͤch⸗ 
ten muͤſte erkannt werden. Denn wenn man einen 
Baum erkennen wolte ob er boͤſe oder gut waͤre, ſo 
ſchnitte und hackte man denſelben nicht auf um fein 
innerſtes Marck zu beſichtigen, weil man doch ſonſt 
nichts daraus erkennen koͤnte ſondern man war⸗ 
tete fo lange bis er Früchte truͤge muͤſte man auch 
bißweilen etliche Jahre lang Gedult tragen. Dieſes 
waͤre ja Chriſti Lehre. Denn ein guter Baum J 
ni 


— 
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nichtböfe Früchte beingen,und.ein böfer Baum Pan 
nicht gute Srächtebringen, darum anihren Fruͤch⸗ 
ten ſollet ihr fie erkennen. Die Chriſten aber wären 
gröftenheils rechte verſtockte und thoͤrichte Leute, 
die fich an feine Regel Ehrifti kehrten, fondern die 
ihre eigne Grillen und Merckmahle hätten, welche 
gantz betruͤglich waͤren. Denn wenn ſie eines 
Menſchen ſeine Religion erkennen wolten, ſo mach⸗ 
ten ſie es wie die Roßtaͤuſcher ode Pferde Haͤndler 
die den Pferden wegen ihres Alters nur ins Maul 
feben, eben ſo wären die Chriſten zu frieden, wenn 
einer mit dem Maule nur Here HErr fagte, oder 
nur fo viel fagte;ich bin deiner Religion, die That 
und Früchte möchten hernach ſeyn wie fie wolten, 
Machte nuneiner noch etliche Religions-Lbungen 
und: Aufzüge juft wiedie andern,undgiengefleißig 
in die Kirche, gäbe den Prieſtern, mas ihnen ges 
bührte, ja wohl noch etwas mehr / fowärde er von 
ihnen fuͤr einen rechtſchaffenen Chriſten, entweder 
füreinen guten Catholiſchen Ehriften, oder fuͤr ei⸗ 
nen eifrigen rutheraner, ‚oder fuͤr einen redlichen 
Calviner gehalten, ja wo er reich waͤre, und eine 
Leich⸗Predigt bezahlen koͤnte, fo würde derſelbe 
nach ſeinem Tode von den Geiſtlichen durch das 
gange Alphabeth öffentlich gelobet und erhaben, 
wenn gleidy ale Zuhörer wüften, und durch viele 
augenfcheinliche böfe Thaten des. Verftorbenen 
überzeuget wären, daß kein gutes Haar mr. 


ol⸗ 


foldyen Manne geivefen wäre, "Und weil fie faſt 

nur allein auf das Maul ſehen, ſo muͤſte ſich einer 
in acht nehmen, daß er das Boͤſe nicht boͤſe hieſſe, 
und das Gute nicht gut nennete fondern daß er 
alles bey gleichen lieſſe, und nur dasjenige gut 
oder böfe nennete, was der Priefter gut oder boͤſt 
hieſſe, mit einem Worte, daß er mit feiner einmal: 
erwählten: Geiftlichfeit und Parthey nur eis 
sierlep Sprache führete, fo Tieffe man ihn gelten,’ 
Auffer dem aber wäreer verlohren, ein Keger und 
ein Schwärmer;, dergeftallt, daß hier nur alles‘ 
aufs Maul ankaͤme. Diefes hätten die Chriſten 
nicht von Chrifto, fondern von den Heyden gelers 
net, welche auch gar oͤffters zu ſagen pflegten: 
Bonus vir Cajus; bonus vir Titius,fedChriftianus. 
Das iſt: Dieſer und jener iſt wohl ein guter und 
redlicher Mann in allem ſeinem Thun, nur das 
aegſte if, daß er ſich einen Chriſten nennet, oder 
daß er ein Chriſte heiſſet; ja, wenn einer nur wie 
Origenes ein bißgen Weyhrauch auf den Altar 
eines Gödgen fireuete, oder zu Antiochi Zeiten ei⸗ 
nen Biffen Schweinfleiſch aß, fo hielten. fie ihn 
fchon für einen völlig Bekehrten, gleichwie bie 
Chriſten auch überhaupt das Genieſſen eines Biſ⸗ 





fen Brodtsfhr ein unfehlbares Kennzeichen feiner 


Belehrung, feiner veränderten und verbefjerten 
Religion und Bekaͤnntniß zu Diefer oder jener Par⸗ 
chey ju halten pflegten. Da wir nun dieſes * 

| | en, 


fen, ſo ſolten wir doch janicht auf fein Hlaubenss 
Bekaͤnntniß mit dem Maule dringen , fondern 
nach Chriſti Negel auf feine Thaten fehen, die wie 
Durch die Zeit unſers Umganges ſchon genungfans 
möften erfennet Haben, fo wie er ung beyde gas 
wohl kennete, 66 er gleich niemals nad) unferm 
Glaubens» Befänntniß gefraget hätte. Denn 
GoOtt fehe nicht das Maul fondern das Hertze, 
Bas ift,die That und die Früchte an, fo wie a. 
ſtus fagte: Aus ihren Früchten folt ihr fie erken⸗ 
nen, nicht Diedafagen: HErr HErr, fondern die 
den Willenmeines himmlifchen Vaters thun / ich 
fage, thun, die ſind wahre Kinder diefes himmli⸗ 
ſchen Vaters, oder rechtfchaffne Pflangen ‚die in 
feinen Garten und Kirche gehöreten,dieer beſchnit⸗ 
teund in acht nehme oder pflegte, daß ſie immer 
mehr Früchte brachten , und alfo: in der Thas 
Ehrifti rechte Juͤnger und Nachfolger würden, 
Diefes waͤre Demnach der ‘Brauch in feinen Lande 
und bey feinen Glaubens⸗Genoſſen. Diefer 
Verweiß machte mich und meinen Studenten, 
der dieſen Dann fchon längft nicht allein für einen 
recht gelehrten, fondern auch für einen recht Chriſt⸗ 
lichen Mann in-feinem Thun und-Laffen gehalten 
batte, gang ſchaͤmroth, aber auch deſto begieriger 
beftändig nad) feinem Lande zu forfchen. Weil 
wir ihn nun taͤglich plagten, fo erflärete er fich, 
daß er ums fein ganges Hertze offenbaren — 

jed 
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ſedoch muſten win ihme verſprechen ‚daß es ſonſt 
ee, y/ bis nad) feinem: Tode, erfahren 
ſolte. Weil aber des Dinges gar ungemein viel 
wäre, fo ſolte ver Studente es täglich aus ſeinem 
Munde auffchreiben. Denn ob er wohl eidlich 
verpflichtet wäre nichts darvon zu fagen, fo hielte 
er doch dafür, daß diefe Sache. groſſen Nugen 
ſchaffen würde, welche Verbindlichkeit zu des 
Nähhfientugen er höher als einen zehnfachen Eid 
feines Bandes hielte,sumal da er durch dieſe feine 
Krancheit jenem Lande gleichfam abgeftorben, 

ind ein Mitglied unfers Landes geworden wäre, 

Uberidiefer Erzehlung iſt demnach gantzer zwey 
dvahre täglich, etliche Stunden: geſchrieben wore 
ben; iind wuͤrde noch weiter continuiret worden 
ſeyn, wo ihn nicht der. Dod abgefordert haͤtte. 
Wit haben uns aber für verbunden geachtet die⸗ 
fen Schab nicht ſo wie ſeine uns vermachte Edel⸗ 
eine allein zu behalten/ ſondern der gangen Welt 
mitzutheilen, ſo wie es ans feiner Erzehlung 
—8 aaund Munde gefloſſen, und wie eßs 
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das harte Inquifitions-Gerichte ange⸗ 
leger haben, und 24 


400. Jahr gewartet, ob ſie ein gutes oder zum mes 
nigſten ein menfchliches Bert und Wiitleiden 9— 


3 DieerfieBelegenbeieund Jahre in das 
kommen würden, mo nicht, fo wachete das Rach⸗ 
Schwerdt; maffen fein Bold ſchon bereit ſtuͤn⸗ 
de, die Rache an ihnen auszuüben. und ſich wie ein 
groffer Strom über ſie auszugieflen, aud) ihnen 
fo zu vergelten, wie fie vorhero an vielen andern 
unfchuldigen Leuten unter dem Vorwand eines 
Chriſtlichen Eyfers gethanhätten,ob fie wohl nicht 
glaubten, daß allbereit ein neuer Moſes und ein 
neues groͤſſes Volck in der Wuͤſten ohnweit den 
Spanıfchen Graͤntzen auferzogen würde, welche 
noch eine Fleine Zeit in ihrem Lande Raum hörten, 
und alsdenn fich nothwendigeinen gröffern Raum 
machen müßten, da ſie denn m Spanien einbrechen 
würden, eines theils, weil diefes Sand ihnen faſt 

am nächften wäre, anderntheils aber , weil dieſes 
ihr erſtes Vaterland wäre, welches fie demnach 
mit größtem Necht wieder fordern koͤnten, ja mit 
der größren Macht wieder fordern wuͤrden. Mit 
ihrem Ausgange aber und Flucht, ſagte er, daß es 
dieſe Beſchaffenheit gehabt hätte: Da nemlich 

- zu Kayſer Carl des V. Zeiten ſich ſowohl die eigent⸗ 
lichen Lutheraner als Reformirten in alle Länder 
ausgebreitet, fo wären auch derfelben nicht weni⸗ 
ae io gar unter des Kapfers Hof-Bebdienten nach 
Eyaniem gefommen, ja felbft der Kapfer hätte mit 
der Eatholifchen Religion und mit den Pfaffen 
fein Geſpoͤtte getrieben, und fich fo verdächtig ger 

_ macht, daß nach feinem Tode fein Beh Date 

— au 


neue Land der Inquiraner, . - 
aus Verdacht lebendig verbrannt worden,dieäbris 
gen aber von feinen Leiten entweder im Gefängnig 
umkommen muͤſſen, oder zum wenigften als Scla⸗ 
ven auf die Saleeren verdammet worden, Daß 
legtere Urtheil traf auch unter andern feinen Hofe 
Apotheder,ob er fich wohlentfchuldigte , daß die 
Religion des Rapfersihn nichts angegangen waͤ⸗ 
re, fondern daß er ſich nur allein um die Zuberei⸗ 
kung feiner Argnenen eigentlich gefümmert hätte, 
im hbrigen hätteer niemals gedacht von der allein 
ſeligmachenden Satholifchen Religion abzurreten, 
aber cs hieß auch hier mit gefangen, mit gehangen, 
denn mangab ihm Schuld,daß er gleichwohldars 
zu ſtille geieſſen, und gar nichts wider die Ketzerey 
des Kanfers gethan hätte. Denn mo er als ein 
rechter enfriger Ehrifte hätte handeln wollen, fo 
hätteerdiefer Ketzerey gar leichte abhelffen, und 
der Satholifchen Religion beffer als jemand Nu⸗ 
ben ſchaffen koͤnnen wenn er nemlich diefem ſeinem 
Herten und Keper, Patron an ſtatt eines Staͤrck⸗ 
Pulvers eine gute Doſin Gifft- Pulver bepge 
bracht Hätte, weil doch ein Keger jederzeit von der 
Nömifchen Kirche zum Tode verurtheilet waͤre, 
und weil man auch allezeit Boͤſes, ja Mord und 
dodſchlag begehen Fönte,, wenn nur was Gutes 
daraus erfolgete, oder wenn man nur eine gute 
Abficht darbey hätte; meil num der Delinquente 
dieſes nicht gethan, fo — ihm eine Spaniſche 
Ze ' 2 


ct» 


4 Dieerſte Gaegenhelt und gabet in dae 


Nechts, Negel vorgelefen, nach welcher er ven 
Khmählichffen Tod ind Galgen billiger maffen 


yerdienet hatte, und die alfo lautete: Hæretiei 


fraxerufirrempla, fed boni nihil faxerunt contr4, 
ergo debent omnes patibulari. Jedoch wolte 
man ihm aus Chriftlichen Mitleiden und Spani⸗ 
cher Großmuthigkeit noch vor dieſesmal das Le⸗ 
on ſchencken/ und ihn nut alleinLebenslang auf 
die Galeeren zum rudern nach Cadix verdammet 
haben ind eben dahin ward er ohne "Derzug nebft 
einigen andern braven Leuten gebracht , ihre Guͤ⸗ 
eher wurden confifeiret , und ihren Weibern und 
indern etwas weniges Übrig gelaffen, worvon fit 
Aitnmierlich leben konten, Diefe ihre Srauen und 
ad in ihrem Elende nach, um ih⸗ 
ten aefahgenen Mätnern und Vaͤtern einige 
Handteichung zu thun. Zu dieſem Ende quar⸗ 
ziehen auf einem Dorffe ohnmeit dem Sees 
ande unter den Fiſchern ein, welche mit dieſen 
elenden Wabs » Volde und vielen unmuͤndigen 


Kindern ein groffes Mitleiden hattens und weil 
diefe arw ſelige Sicher gar wohl erkannten, Da 
indn biefen euten groſſes Unrecht gethan hätte, fe 
erborhert fich einige zum Troſt diefer Weiber, daß 
fie ihre. gerhe behäffflich ſeyn wolten mit ihren 
Männern durchzugehen, wenn fich nur die gering? 
e Gelegenheit darzu eraͤugen ſolte, ja es boten 
Tich einige an ſelbſt mit ihnen inein ander Land * 
| wi h 


” 


\ 


— 
| nene Land dee Inquiraner: 4 
| en re a 
| machen; weil fie ohne dag nichts als ihre elend 
Fiſcher⸗Huͤtten zu verlierenhätten, hingegen ihre 
Netze uud ihre grofle Sifcher » Böthe und Fahr⸗ 
Zeuae leichtlich mitnehmen koͤnten ‚roeil fie mit der 
 Einquartierung Det Spanifhen Soldaten, ‚die 
auf der See dieneten, ſo ſehr geplaget würden, da 
fie es nicht länger ausſtehen konten. Die Wei⸗ 
ber nahmen dieſen Anſchlag willig an, und hinter⸗ 
brachten ſolchen ihren Männern, welche fie warne⸗ 
en, daß ſie ja die Sache ſehr verſchwiegen halten 
muoͤchten, bis etwa GOtt eine Gelegenheit zeigete, 
wo ſie frey und ſicher durchkommen koͤnten. Nun 


Sefchielichkeit,mandher war für einen Auden, ein 
anderer für einen Sriechen, mancher füreinen Mar 
nmedaner, mancher aber für einen Lutheraner 
und Calviner oder fonft fuͤr einen andern Ketzer an? 
‚gegeben. worden/ und mochten es auch in ihrem 
Dertzen wirdlid fepn, ja mer es noch nicht war,der 
dekam doch in feinem Herben einen hefftigen Ab⸗ 
ſ(cheu für einer folchen Religion, wo man an att 
der Shrifilichen Liebe nur allein die groͤſte Grau⸗ 
ſamkeit und ünbilligkeit ausübte. An fo 

Berfaflung waren.die Gemuͤther aber diefer ge⸗ 
fongenen Leute Als aber die Confifcation er⸗ 
‚gieng, 10 hatten die Frauen in det Geſchwindigkeit 
‚nicht allein ihre Koftbarfeiten , ſondern auch die 
Ser ar 13 ſoge⸗ 


6 _ Die erfke Gelegenheit und Fahrt in das 
fogenannte Ketzer⸗Buͤcher, Alcorans, und Bibeln 
verſtecket, jedoch felbige auch bis hieher heimlich 
mit ſich genommen, und felbige fd gut als ehmals 
die Rahelihres Vaters Goͤtzen verborgen,die Zus 
welen machten fienach und nach zu Selde, mit wel- 
chen fie fich der Fifcher ihre Freundfchafft gar bald 
erfaufften auch fich eine Meine Landwirthſchafft 
‚von Ziegen, Kuͤhen, Schaafen, Efeln und Pfer⸗ 
den, auch fonft von Hänern, Gänfen und Endten 
anlegten. Es war in der That eine betrübte Sa⸗ 
he , Daß vornehmer Leute Kinder, nunmehro die 
Biegen, Schaafe, Efel, Sänfe und Endten hüten 
muften jedoch tröfteten fie ſich darmit, daß es den. 
Frommen Erg: Vätern und ihren Kindern gar 
nicht anders ergangen wäre, Diele von diefen 
Kindern legten ſich auch auf das Fifchen und auf 
Das Rudern oder Seesfahren, ja die Noth lehrete 
manchen unter ihnen allerhand Künfte, dergeftalt/ 
daß die Aermflen zugleich auch die gefchickteften, 
oder zum wenigften die arbeitfamften waren. Ek 
liche Frauen lieffen fich auf Anrathen ihrer Maͤnner 
rechte groffe Fiſcher⸗Boͤthe machen , mit welchen 
man fich recht meit in die See wagen Eonte , damit 
fie im Hal der Noth fich aufdenfelben fortmachen 
Fönten. _ Des Kayſer Carls fein Apothecker war 
der aller verfählagenfte und Tiftigfie, denn er war 
nicht allein im Deutſchen Kriege bey feinem Herrn 
Feld⸗Apothecker gewefen, fondern er hatte auch 
—— dem 


neue Sand der Inquiraner, " 7 
dem Zuge nach Algier mit beygewohnet war dorf 
eine Zeit lang gefangen gemefen, hernach aber mit 
einer fonderbaren Lift entwiſchet, und wiederum zu 


- feinem Herrn nad) Spanien gekommen, welcher 


ihn fofort zu einem Hof Apotheder gemachet hat⸗ 


te. Diefer ſuchte fich unterdem gangen Hauffen 


zwey Perfonen aus, welche ihm am Elügften zu ſeyn 
dauchten, damit ſie ihm zu dieſem Wercke behuͤlf⸗ 


lich ſeyn koͤnten. Er aber gab nur allein die rechten 
Anſchlaͤge, ſeine Meynung war, daß ſie ihre Flucht 


nach Africanehmen wolten, wo es groſſe Gebuͤrge 


gaͤbe, wie er gar wohl wuͤſte, wenn nun ihrer hun⸗ 
dert und zwantzig ſich an einem bequemen Orte feſt 
ſetzeten ſo koͤnten ſie ſich wieder allen vermuthlichen 


Anfall der Inwohner ſchuͤtzen, vielleicht aber koͤn⸗ 


= — — — — — — 


ten fie hernach einen ſolchen Ort finden, der etwa 
gang unbemohnet, oder doch fehr wenig bewohnet 
wäre, dergleichen fi) in den Gebürgen , abfonders 
lich in diefem heiffen Lande gar fehr vicle träffen, 
Zu diefem Ende folten ſechs folche groffe Fiſcher⸗ 


Boͤthe fertig liegen und jederzeit mit genungfa« 
‘ men Proviant verſehen ſeyn, auf melchen fie faſt mit 


allen den Ihrigen Raum hätten, weilfie nun nicht 
wuͤſten, in was für ein Land fie kommen wuͤrden, fo 
folteman allerley Saamen bereit halten, auch fols 
te jederzeit etwas junges Vieh an dem Strande 
herum getrieben werden, welches man in der Ges 
ſchwindigkeit Biden und in die Eleinen Boͤthe 
— 44 werf⸗ 
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jedoch mußten it wir in ihme,verfprechen ‚daß. daß es es fonft 
niemand. als bis nach feinem: Tode erfahren 
ſolte. , Weil aber des Dinges gar ungemein viel 
wäre, fo folte der Studente es täglich aus feinem 
Munde aufſchreiben. Denn ob er wohl eidlich 
verpflichtet wäre nichts darvon zu fagen, fo hielte 
er: doch dafür, daß diefe Sache groſſen Nutzen 
—*8* wuͤrde, welche Verbindlichkeit zu des 
Nachſten Nutzen er hoͤher als einen zehnfachen Eid 
ſeines Landes hielte, sumal da er durch diefe feine 
Kranckheit jenem. Lande gleichfam abgeftorben, 
und wer mt .. — waͤre. 
Uber dieſer ung i na garten sin 
gahre taͤglich etliche Stunden: gefchrieben — 
den / und wuͤrde noch weiter continuiret worden 
ſeyn, wo ihn nicht, der. Dod abgefordert hätte, 
Wit haben uns aber für verbunden geachtet. 

fen ——— — uns de Edel⸗ 
ſteine allein zu behalten, ſondern der gantzen Welt 
T — 8 ſo wie es > —— 
eg gefloſſen, und 
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HS feine bekannte Sache, daß die Spar 
nier nicht ſowohl aus Liebe zur Reli« 
 gion, als aus einem Staats-Interefle 
| das harte Inquifitions-Gerichte ange 
 deger haben, und zwar erftlich wider die Jhden, und 
fodann wieder die Mauros oder wider Die Mahum« 
tnedaner, damit nemlich dieſe alten Beſitzer ſich 
nicht wie Die Kinder Iſrael ehmals in Eghpten 
mehren, und unſre liebe Spanifche-Ehriften zum 
Lande heraus jagen moͤchten, eben fo wie es die 
Spanier zuvor an diefen Leuten gethan haben, 
So redete unfer Patiente, und meynte die Bosheif 
und Grauſamkeit der Spanier, die ſie auch her⸗ 
nach an vielen Millionen Americanern begangen 
hätten, wäre noch nicht ale,fo wenig als der Amo⸗ 
riter ihre Damals gemefen , auf welche GOtt bep 
400, Jahr gewartet, ob ſie ein gutes oder zum mes 
uigſten ein menfchliches Date und —— 
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jedoch muſten wir ihme verſprechen, daß es ſonſt 
niemand, als-bis.nach ſeinem Tode, erfahren 
ſolte. Weil aber des Dingesgar ungemein vich 
wäre, fo folte der Studente es täglich aus feinem 
Munde aufſchreiben. Denn ob er wohl eidlich 
verpflichtet wäre nichts darvon zu fagen, fo hielte 
ex doch dafür, daß diefe Sache groffen Nugen 
n würde, welche Verbindlichkeit zu des 
Nähen Nutzen er höher als einen zehnfachen Eid 
ſeines Bandes hielte, zumal da er durch diefe feine 
acheit jenem. Sande gleichfam abgeftorben, 
ind ein Mitglied unfers Landes gemorden wäre, 
üüüber dieſer Erzehlung iſt demnach ganger zwey 
Sabre. täglich; etliche Stunden gefchrieben wor⸗ 
den; und wuͤrde noch weiter continuiret worden 
ſeyn, wo ihn nicht, der. Tod abgefordert haͤtte. 
Wit haben uns aber für verbunden ge et, d 
fen Schagnicht fo wiefeine ung vermachte Edels 
ſteine allein gu behalten, ſondern der gangen Acht 
mitzutheilen, ſo wie es aus feiner Erzehlung 
„a Munde gefloſſen und wie eßs 
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Dieerfte Gelegenheit und Fahrt 
mnddas neue Land der inquitanier, 


SS if eine bekannte Sache, daß die Spar 
nier nicht ſowohl aus Liebe zur Reli« 
gion, als aus einem Staatö-Interefle 
| das harte Inquifitions-Serichte ange» 
‚ deger haben, und zwar ertlich wider die üben, und 
ſodann wieder die Mauros oder wider Die Mahum« 
, medaher, Damit nemlich Diele alten Befiger ſich 

nicht wie die Kinder Iſrael ehmals in Egypten 

mehren, und unfre liebe Spanifche-Ehriften zum 
Lande heraus jagenmöchten, eben fo wie es Die 
Spanier zuvor an Dielen Leuten gethan haben, 

So redete unfer Patiente,und meynte die Bosheit 
und Grauſamkeit der Spanier, die ſie auch her⸗ 
nach an vielen Millionen americanern begangen 
hätten, wäre noch nicht ale,fo wenig als der Amo- 
riter ihre Damals geweſen, auf welche GOtt bey 
400, Jahr gewartet, ob fie ein gutes oder zum we⸗ 
uilgſten ein menſchliches Bert und Mitleiden abe 













"3 Dieere®elegenbeieund Sabre indae 
* Eommen würden, wo nicht, fo wachete das Nach» 


Schwerdt; maffen fein Bold ſchon bereit ſtuͤn⸗ 
de, die Rache an ihnen auszuüben: und fich wie ein 
groffer Strom über fie auszugieflen, auch ihnen 
fo zu vergelten, mie fie vorhero an vielen andern 
unfchuldigen Leuten unter dem Vorwand eines 
Shriftlichen Eyfers gethanhätten,ob fiemohlnicht 
glaubten, Daß allbereit ein neuer Mofes und ein 
neucs groffes Bold in der Wuͤſten ohnmeit den 
Spaniſchen Graͤntzen auferzogen würde, welche 
noch eine Pleine Zeit in ihrem Lande Raum hätten, 


und alsdenn fich nothwendig einen gröffern Raum 


machen müßten, da fiedenn in Spanien einbrechen 
würden , eines theils, weil diefes Sand ihnen faſt 
am nächften wäre, andern theils aber , weil dieſes 


— 


ihr erſtes Vaterland wäre, welches fie demnach 


mir größtem Necht wieder fordern koͤnten, ja mit 


der größten Macht wieder fordern wuͤrden. Mit 


ihrem Ausgange aber und Flucht, fagteer, daß es 
dieſe Befchaffenheit gehabt hätte: Da nemlich 


- zu Kayſer Carl des V. Zeiten ſich ſowohl die eigent⸗ ö 


lichen Zutheraner als Reformirten in alle Länder 
ausgebreitet, fo wären auch verfelben nicht wenie 

e ſo gat unter des Kapfers Hof⸗Bedienten nach 
— gekommen, ja ſelbſt der Kayſer haͤtte mit 
Ber Catholiſchen Religion und mit den Pfaffen 


ſein Geſpoͤtte getrieben, und ſich ſo verdaͤchtig ge⸗ 


macht, daß nach ſeinem Tode fein Baht Date 
= au 


neue Land der Inquiraner, .  - 

aus Verdacht lebendig verbrannt morden,die uͤbri⸗ 
gen aber von feinen Leuten entweder im Sefängnig 
umkommen möfjen, oder zum wenigſten als Scla⸗ 
ven auf die Saleeren verdammer worden. Das 
legtere Urtheil traf auch unter andern feinen Hofs 
Apotheder,ob er fich wohl entſchuldigte, daß die 
Religion des Kapfers ihn nichts angegangen waͤ⸗ 
te, fondern daß er fi) nur allein um die Zuberei⸗ 
tung feiner Argneven eigentlich gekümmert hätte, 
im übrigen hätfeer niemals gedacht von der allein 
feligmachennen Gatholifchen Religion abzurreten, 
aber cs hieß anch hier mit gefangen, mit gehangen, 
denn mangab ihm Schuld,daß er gleichwohldars 
zu ſtille geieflen, und gar nichts wider die Ketzerey 
‚ des Kanfersgethan hätte. Denn mo er als ein 
rechter enfriger Chriſte Hätte handeln wollen, fo 
hätteerdiefer Ketzerey gar leichte abhelffen,, und 
der &atholifchen Religion beffer als jemand Nu⸗ 
gen ſchaffen Fönnen, wenn er nemlich diefem feinent 
Herren und Keger Patron an flatt eines Staͤrck⸗ 
Pulvers eine gute Dofin Sifft-Pulver bepge- 
bracht Hätte, weildochein Keger jederzeit von der 
Römifchen Kirche zum ode verurtheilet waͤre, 
und weilman auch allzeit. Boͤſes, ja Mord und 
dodſchlag begehen Fönte, wenn nur was Gutes 
daraus erfolgete, oder wenn man nur eine gute 
Abficht darbey Hätte; meil num der Delinguente 
dieſes nicht geryan, fo wurde ihm eine Spanifche 
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Nechts Regel vorgelefen, nach welcher er ven 
fehnählichfen Tod und Galgen billiger maffen 
yerdierret Hätte , und die alfo lautete: Hæretiei 
"fraxerutittempla, fed boni nihil faxerunt contr&, 
ergo debent omnes patibulari. Jedoch wolte 
man ihm aus Chriſtlichen Mitleiden und Spani⸗ 
fcher Großmuͤthigkeit noch vor diefesmal das Le⸗ 
ben (dienten, und ihn nur allein Lebenslang auf 
die Galeeten zum rudern nad) Cadix verdammet 
haben, und eben dahin ward erohne Verzug nebft 
einigen andern braven Leuten gebracht , ihre Guͤ⸗ 
eher wurden confifeiret, und Ihren Weibern und 

indern etwas weniges Übrig gelaffen, worvon fie 
himerlich leben konten. Diefe ihre Srauen und 
Kinder zogenihnen in ihrem Slende nach, um ih» 
ven gefangenen Männern und Vaͤtern "einige 
Handreichung zit thun. Zu diefem Ende quar⸗ 
tirten Re fich auf einem Dorffe ohnmeit dem Sees 
ande unter den Fiſchern ein, welche mit dieſen 
Fenden Weibs⸗Volcke und vielen unmuͤndigen 
Kindern ein groſſes Mitleiden hattens und weil 
dieſe arwſelige Fiſcher gar wohl erkannten, d 
man dieſen Leuten goſſcs Unrecht gethan haͤtte ſo 
bothen ſich einige zum Troſt dieſer Weiber, daß 
fie ihnen. gerne behuͤlfflich ſeyn wolten mit ihren 
Männern durchzugehen, wenn ſich nur bie gering⸗ 
eGelegenheit darzu eraͤugen folte, ja es boten 
ſch einige an ſelbſt mit ihnen inein ander gan for! 
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wachen; weil fie ohne dag nicht als ihre elende 


Ficher⸗Huͤtten zu verlieren Härten, hingegen ihre 


Retze pud ihre groſſe Fiſcher⸗ Bothe und Fahr⸗ 
Zeuge teichtlich mitnehmen onten, weil fie mit der 
| Einquartieeung Det Spaniſchen Soldaten, die 
auf der Seedieneten, ſo ſehr geplaget wuͤrden, Da 
fiees nicht länger ausſtehen konten. Die Wei⸗ 
her nahmen dieſen Anſchlag willig an, und hinter⸗ 
prachten ſolchen chren Männern, welche ſie warne⸗ 


gen, daßfie ja die Sache fehr verſchwiegen halten 
möchten, bis etwa SHDtteine Gelegenheit zeigete, 
| un 


auderer für einen Sriechen, mancher für. einen Mar 
hummebanet, mancher aber für einen Lutheraner 
‚and Calviner oder fonft fuͤr einen andern Keger ON? 
‚gegeben worden, und mochten es aud) in ihrem 
Dertzen wircklich ſehn ja mer es noch nicht war, der 
bekam doch in feinem Hertzen einen heftigen Abe 
ſcheu für einer folchen Religion, wo man an ftatt 
Der Shrifilichen Liebe nur allein die groͤſte Grau⸗ 
ſamkeit und Unbiliigkeit ausübte. In folcher 
Berfoflung marendie Gemüther aller vieler 9% 
fangenen geute,. Als aber die. Confifcation er⸗ 
‚gieng, fo hatten die Frauen in der Geſchwindigkeit 


nicht allein ihre Koftbarkeiten , fondern auch die 
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fogenannte Ketzer⸗Buͤcher, Alcorans, und Bibeln 
verſtecket, jedoch felbige auch bis hicher heimlich 
mit ſich genommen, und felbige ſo gut als ehmals 
die Rahel ihres Vaters Bögen verborgen,die Ju⸗ 
welen machten fienach und nad) zu Selde, mit wel- 
chen fie ſich der Fifcher ihre Freundfchafft gar bald 
erfaufften auch fich eine Beine Landwirthſchafft 
‚von Ziegen, Kühen, Schaafen, Efeln und Pfer⸗ 
den, auchfonft von Huͤnern, Gaͤnſen und Endten 
anlegten. Es war in der That eine betrübte Sa⸗ 
he , daß vornehmer Leute Kinder, nunmehro die 
Biegen, Schaafe, Efel, Sänfe und Endten huͤten 
muften jedoch tröfteten fie fich darmit, daß es den. 
Frommen Erg» Vätern und ihren Kindern gar 
nicht anders ergangen wäre. Diele von diefen 
Kindern legten ſich auch auf das Fifchen und auf 
das Rudern oder Sewsfahren, ja die Noth lehrete 
manchen unter ihnen allerhand Künfte, dergeftalt/ 
daß die Aermflen zugleich auch die gefchickteften, 
oder zum menigften Die arbeitfamften waren. Et⸗ 
liche Frauen lieffen fich auf Anrathen ihrer Männer 
rechte groffe Fiſcher⸗Boͤthe machen, mit welchen 
man fich recht weit in die See wagen konte Damit 
fie im Fall der Noth fich aufdenfelben fortmachen 
Fönten. Des Rapfer Earls fein Apothecker war 
der aller verſchlagenſte und liftigfte, denn er war 
nicht allein im Deutſchen Kriege bey feinem Herrn 
Feld ⸗Apothecker gewefen, fondern cr hatte auch 
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dem Zuge nach Algier mit beygewohnet mar dorf 
tine Zeit lang gefangen geweſen, hernach aber mif 
einer fonderbaren Lift entiwifcher, und wiederum zu 
feinem Herrn nad) Spanien gefommen, welcher 
ibn fofort zueinem HofrApotheder gemachet hat⸗ 
te. Diefer fuchte fich unter dem gangen Hauffen 
zwey Perfonen aus, welche ihm am Elügften zü ſeyn 
bauchten, Damit ſie ihm zu Diefem Wercke behülfs 
lich feyn Eönten. Er aber gab nur allein dierechten 
Anfchläge, feine Meynung war, daß fie —* Flucht 
nach Africa nehmen wolten, wo es groſſe Gebuͤrge 
gaͤbe, wie er gar wohl wuͤſte, wenn nun ihrer hun⸗ 
dert und zwantzig ſich an einem bequemen Orte = 
ſetzeten fo Fönten fie fich wieder allen vermutblichen 
Anfall der Inwohner fchügen, vielleicht aber koͤn⸗ 
ten fie hernach einen folchen Ort finden, der etwa 
gang unbemohnet, oder doch fehr menig bewohnet 
wäre, dergleichen fich in den Gebürgen , abfonders 
lich in diefem heiffen Lande gar fehr viele träffen, 
Zu dieſem Ende folten ſechs folche groſſe Fiſcher⸗ 
Boͤthe fertig liegen und jederzeit mit genungſa⸗ 
men Proviant verfehen ſeyn, auf melchen fie faft mit 
allen den Ahrigen Raum hätten, weilfie nun nicht 
wuͤſten, in was für ein Land fie Eommen würden, fo 
folteman allerley Saamen bereit halten, auch fols 
te jederzeit etwas junges Vieh an dem Strande 
Ar getrieben werden, welches man in der Ges 
hwindigkeit binden und. in Die Eleinen Boͤthe 
Er N. di werf⸗ 
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werffen Fönte, Auch folteman allerley Eifenwerck 


als Aerte, Schauffeln und Haden, wie auch Ges 
mehr, gleichfam als Ballaft, verfteckt in diefe Bo⸗ 
the geladen werden. Als nun alle diefe Anftalten 


gemachet waren, und die IBeiber, unter ver Hand | 


gewarnet wurden , daß fie zu einem Abzuge alles zu 
rechte machen und ſich fertig halten, aber gegen 
feinen Menſchen etwas gedenden folten, weswe⸗ 
gen es denn einer jeglichen infonderheit angefaget 
wurde, als ob feine andre etwas davon wuͤſte, fons 
dern daß man nur ihr und ihrem Manne forthelfz 


fen wolte. Die Unkoſten aber zu dieſem allem, gab 


des Apotheckers und noch eine andre Frau herbey, 
weil dieſe das beſte Vermögen hatte. Nun gien⸗ 


gen unſre drey Bundsgenoſſen zu Rathe, wie ſie 


wegen der Wache und Soldaten, die auf der groſ⸗ 


fen Galeere waren, ſicher ihre Flucht nehmen koͤn- 


ten, Die beyden andern waren der Meynung, 
man foltedie Sache mit Gewalt angreiffen, und 


alle Soldaten famt dem Capicain umbringen, und 


deswegen den Anfchlag allen übrigen Sefangnen 


beybringen ‚- welche diefe fchöne Selegenheit mie 


beyden Händen ergreiffen würden; die gottlofen 
Soldaten wären ja nicht beffer als die Sender, 
folglich gar gerne des Todes werth. Der Apor 
rhecker aber hielt diefen Anſchlag nicht allein für 
gefährlich, jondern auch für geaufam, ja faft für 
unmdglich. Es waren der Gefangnen, 
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ſagt, hundert und zwantzig, aber es waren zwey 
und zwey mit den Fuͤſſen an einander geſchloſſen, 
offt wurden fie auch an die Ruder: Bände feſt an⸗ 
geichloffen. Der Soldaten aber waren bis 60. 
Mann, welche hinten auf dem Caſtell und in den 
Cajuͤten einquartieret waren, und die ihr Gewehr 
bey der Hand harten, weil ſie nun jederzeit etliche 
Schildwachten hielten, fo wuͤrde es ja ohne Ler⸗ 
men und Schieffen nicht abgehen, welches ihnen 
hernach zu der alerfchwerften Sclaverey und un: 
barmhergigen Schlägen gedeyhen moͤchte. Auch 
batteer ein Mitleiden mit dem Capitaine und etlis 
chen Officirern. Denn der Capitain war unter 
biefen befcheidnen Leuten recht befcheiden gewor⸗ 
den, und handelte fie aufs gelindefte, infonderheit 
hatte er zu dem Apothecker ein gut Vertrauen, 
‚ weil,derfelbe auf diefer Galeere den Schiff8-Me- 
dicum abgeben mufte, und er fich feines Raths 
offt zu bedienen pflegte, weßwegen auch dem Apo⸗ 
thecker foviel Srepheit, als fihs thun ließ, verſtat⸗ 
tet wurde, daher aud) wiederum der Apothecker it 
des Capirains Todt weder willigen wolte noch ons 
te, fondern er verfchob den Ausfchlag dieſer Sache 
noch auf etliche Tage, da ſich denn leichtlich ein 
beſſer Mittel finden koͤnte. Binnen diefer Zeit 
aber befam der Capitain Befehl von der Admira- 
litaͤt, daß er fich nebſt zwo andern Galeeren verpros 
viantiren und etwa acht > nach diefer — 
ee: | 5 au 
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auf die See⸗Raͤuber von Salee auslauffen ſolte. 
Hieruͤber erſchracken alle Gefangne, weil es theils 
eine beſchwerliche, theils aber eine gefährliche Ar⸗ 
beit ſeyn würde, esmuftenaber die Gefangenen, 
‚meiftens and Land und Proviant, wie auch Waſ⸗ 
fer nebft andern Dingen beftändig in das Schiff 
oder an Bord bringen. Die Weiber der Gefangenen 
waren auch von Hertzen betruͤbt, weil ſie nicht 
glaubten, daß ſie fernerhin ihre Maͤnner wiederun 
würden zu ſehen bekommen, weßwegen fie ihnen auf 
die Reife, was fienur konten, heimlich zuſteckten, 
und mit vielen Heulen und Weinen den Abſchieds⸗ 
Sag oder legte gute Nacht erwarteten ; unfredrey 
Bunds-Senoffen giengen zwar heimlich zu Ras 
the, konten aber vorjeßo noch weniger als zuvor 
einen Rathſchluß faffen, weil jege die Soldaten 
wegen des Auslauffens nicht allein alle beyfams " 
men, fondern.auch fonderbar wachſam und arbeits 
fam ſeyn muften. Der Capitain hatte feine Sol⸗ 
daten zur Arbeitfankeit aufgemuntert, und ihnen, 
verſprochen, fobald fie fertig feyn, und auf Die 
Rehde hinaus räden würden, fo wolte erihnen ein, 
ziemlich Faß gewürgten, oder bittern Alicanten 
Wein des Abends zu vertrinden geben. Diefen 
Mein auszukoften und anzufchaften, wurde unler 
Apotheker gebranchet , der fonften auch jederzeit, 
der gewöhnliche Mundfchendewar. Als ernun 
diefe Commisfion empfangen Dutiefaggaed e vo 
| | FE | er 
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ler $reuden, denn er wuſte wohl, was er thun wol: 
te, wodurch alle diefe-unfchuldige Gefangen: loß 
werden koͤnten, ohne daß man jemanden von den 
Soldaten, am wenigſten aber den Capitain ums 
Leben bringen doͤrffte. Er meldete diefes feinen 
zween andern Bunds⸗Genoſſen, heiſſet fie getroft 

fepn, und den Weibern hiervon Nachricht geben, 
Daß fie fich auf den bereiteten groffen Börhen big 
5. Meilen weit am Strande hinab begeben folten, 
als ob fieihren Männern fo weit das Seleite ge; 
ben, und fie zum wenigften dort das legte mahl fes 
hen, aud) ihnen etwas von Schaafen, Ziegen und 
Kälbern nachbringen wolten, des Apotheders feis 
ne Frau aber ließ nach genommener Abrede nicht 
alllein folches Vieh was zum Effen taugt, fondern 
‚auch junge Pferde und Efel binden, und in ihr 
Both legen, der Proviant aber famt allen noͤthi⸗ 
‚gen Dingen war fchon längft vorhero fertig gewe⸗ 
dem und darinnen verſteckt gelegen. Diefeg Ren- 
‘dezvous aber und Sammel⸗Platz war zwifchen 
eirigen Klippen angeftellet , als ob fie. auf felbige 
hinauf ſteigen und ihren Männern recht weit nach⸗ 
fehen wolten, eben dorthin hatte auch des Apo⸗ 
theckers Fran vorberodie jungen Pferdeund Efel, 
nebft andern Geraͤthe bringen laffen, damites her» - 
nach nicht den geringften Berdacht gäbe. Alles Dies 
ſes gieng recht wohl von ftatten, und eben fo gieng 
es auf der Galcere, an welcher dag meifte gelegen 
| war, 
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war. Denn als der Abend heran gekommen war, 
ſo hatte der Capitain das Faß Wein zwar den 
Soldaten zum Beſten gegeben, jedoch ſolten ihrer 
zehne, die zur Wacht auf dieſe Nacht beſtimmet 
waren, nur etwas weniges trincken; hingegen ſol⸗ 
te ihnen ihr Theil bis auf den andern Tag aufbe⸗ 
halten werden, welches der Apothecker alfobald 
abtheilen muſte, dieſe nun waren ſchlecht darmit 
zu frieden, jedoch verſprach ihnen der Alporheder, 
daß erihnen fchon heimlich auch genung bringen 
wolte, doch hoffte er von ihnen, daß fie ihn. bey dem 
Capitain nicht verrathen würden, welches. fie ihm 
‚gargerne verſprachen. Weil er nun eine Eleine 
Apotheke von Argnepen unter feinen Händen hass 
te, fo hatte er fich bey Zeiten eine gute Quantitaͤt 
von Opionugefchaffet, und eine rechte dicke Eflenz 
daraus gemachet. Als nun die luſtigen Solda⸗ 
gen ziemlich truncken waren, fo fieng er an dieſe 
feine SchlafEffenz unter. den Wein zu miſchen, 
and weilzugleich einigender Kopff anfing wehe su 
thun, fo verlangten fie etwas Tropffen von dem 
Apothecker, der alfobald mit feiner Eſſenz hervor 
wiſchete, ob nun gleich den übrigen nichts fehlete, 
fo wolten fie. doch auch darvon etwas haben, weil 
er ſie dergeſtallt gelobet hatte, daß derjenige, der 
etwas darvon aeniefle , weder Kopff⸗Schmertzen 
haben noch trunden werden würde. Als bie 
Wacht diefes horete, fo hath ſie ihn auch heimlich 
— um 
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sim etwas von diefen Tropffen, Damit fie ja nicht 
trundten würden, und es der Capitain etwa mer⸗ 
den möchte, wiewohl derfelbe allbereit anfieng 
ſchlaͤffrig zu werden. Erfchendteder Wacht am 
woilligſten ein, vertroͤſtete fie auch, daß er ihnen her⸗ 
häch, wenn dieandern fchlaffen würden, genung⸗ 
fam Wein einſchencken wolte. Hierauf entfchlief 
einer nach dem andern, ſo daß die Wache allein 
uͤbrig blieb. Der Unter-Ofhicirer ermahnte zwar 
die Soldaten, daß ſie maͤßig trincken ſolten, ſie 
muieynten aber hier hätte es nichts zu bedeuten, weil 
ſie ja auf der Rehde mitten unter andern Schiffen 
lägen, wo nicht das geringſte zu beſorgen wäre, 
mit einem Worte ſie hatten Luſt zu ſauffen, weil ih⸗ 
nen der Capitain ſamt den uͤbrigen mit guten 
Exempeln vorgegangen waren, ja der UntersOffi- 
eirer von der Wache fieng am erften an einzu⸗ 
ſchlaffen, weilihm der Apotheder die größte Pors 
tion von dem Schlaf⸗Truncke gegeben hatte, wors 
Aber die Soldaten herglichlachten, und dem Apo⸗ 
thecker ſagten, daß er nur immerfort einfchenden 
folte, nach und nach aber bekam einjeglicher ſoviel 
als er nöthig hatte, fo daß vor Mitternacht alles 
in den tieffften Schlaf —5 auf den nahgeleg⸗ 
nen Galeeren aber, wo die Capitaine auch derglei⸗ 
chen gethan hatten; fiengen fie erſt an recht lu 
zu werden / zu ſchwaͤrmen und zu ſingen. Alle 





fangene waren gleichfalls aber nur von Obigfe 
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und wegen der ordentlichen Nacht» Ruhe einges 
fchlaften des Apotheckers feine beyde Bundsge⸗ 
noffen hatten fich auch geftellet, als wenn fie ſchlief⸗ 
fen, und deswegen ſtarck gefchnarchet , ſobald fie 
aber fahen,daß alles eingefchlaffen war , fo ſpran⸗ 
gen ſie auf,ihre erfte Bemuͤhung aber war, daß fie 
den Soldaten die Hände hinter den Rüden ban⸗ 
den undeinen Knebel ins Maul ſteckten welches 
diefe Leute theils wegen des Weins, noch mehr 
aber wegen des Opii im geringften nicht fühlten. 
Weil nun unfre Bundsgenoffene ihre Mitacfans 
‚geneplöglich aufweckten fo erſchracken diefe und 
meynten, daß fie „bereit in eine neue Sclaverey 
der See-Räubervon Salee, mider welche diefe - - 
Galeere auslauffen folte, gerathen wären. Als 
ihnen aber die drep Bundsgenoffene Die gebundes 
nen und ſtumm gemachten Soldaten zeigten, fo 
wolten fie ihnen durchaus die Hälfe abſchneiden. 
Der Apothecker aber fagte, daß es nicht noth waͤ⸗ 
ve, weil feiner aufmachen würde, hier wäre nichts 
anders zu thun, als daß man eplfertigzu den Rus 
dern greiffen, und nach der. befannten Felfenbucht 
zufahren ſolte, wo ihre Weiber und Kinder alle auf 
fie warteten, fie möchten ja vor diefes mal ihre Ars 
men und Arbeit nicht fchonen, damit fienod) vor 
Tage andiefen Ort gelangeten ‚wo man hernach 
erft recht ratbichlagen wolte, was etwa zu thun 
‚wäre, Er aber mit ſeinen zween — 
wolte 
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wolte für das Steuer-Ruder und für die Fahrt 
forgen. Alſobald feßten ſich Diefe Leute in Ord» 
nung. und fiengen gang flille an zu rudern, Damit 
Beines von den nahe liegenden Schiffen, ihren Ab» 
zug mierden folte. Da ſie nan im freyen waren, 
fo gieng der Apotheder herum, und gab allen Ge⸗ 
fangenen genugſam zu trincken trug aud) Brodt 
herum, und ermahnte fie beſtaͤndig alle Kraͤffte 
Daran zu ſtrecken, weil dieſes die legte acht und 
legte Bemuͤhung ſeyn würde , diefe Leute tharen 
auch ihr äufferftes, Zum Uberfluſſe aber wurde 
das Gewehr hinweg genommen , und unter die 
. Gefangenen ausgetheilet, oder zum wenigſten nes 
ben ſie hin geleget. Ehenunder Tag heran fam, 
fo fiel ein dicker Nebel in derfelben gangen Gegend, 
woräber fich unfrenunmehro faft Erlöfeten ziem⸗ 
Jich freueten, jedoch hätten fie daruͤber beynahe 
den Eingang in die Felien verfehlet. Die Wei⸗ 
ber andiefem Orte hatten auch wenig gefhlaffen, 
und als fie den Nebel fahen, fo wurden fie betruͤbt, 
daß fie nicht ihren Männern würden nachfehen 
Fönnen, weil den meiften um Sicherheit willen nur 
war gefagt worden, daß ihre Männer nur auf die 
Saleeifchen See-Räuber auslauffen wuͤrden, als 
fie nun eine Galeere vorbey rudern höreten, fo 
fihrien fie, und wünfchten ihren Männern eine 
glückliche Reife, und wo dieſes nicht gefchehen wma 
re,fo wären Die Männer wircklich vorbey gerader 
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denn indiefer Angft mar es fohurtig fortgegangen, 
daß fiefaum den halben Weg mennten verrichteg 
zu haben. %a die Männer bevachten fich eine 
‚ziemliche Zeit, ob es nichtein Betrug märe, da. 
denn etliche gar von Sprenen faren wolten, die 
zwiſchen den Selfen zu wohnen, und die Leute zum 
Schiffbruch zu verführen pflegten. Als fie aber 
‚näherherzufamen, fo erfanten fie nicht allein den 
Eingang zwiſchen die Zelfen, fondern auch die 
Stimmen infonderheit, da denn bey der Zuſam⸗ 
menkunfft eine ungemeine Freude entftand, und als 
fofort groffer Kriegs. Rath gehalten wurde, We⸗ 
‚gender Soldaten fagteder Apothecker, daß es kei⸗ 
ne Gefahr haͤtte, weilfie nicht allein Dielen Tag, 
fondern wohl bis auf den andern hin fchlaffen wärs 
den, fobald aber einer von ihnen ermachete, fo folte 
manihn andas Nuder ſchlieſſen, dergeftalt, daß 
man nicht nöthig hätte, Diefe Leute umzubringen, 
fondern fie alle gut nugen und brauchen koͤnte. We⸗ 
gender Fifcher aber, die vonden Weibern gedin⸗ 
‚get waren, ffund man nicht wenig. in Sorgen, ob 
man fiebald pr gehen lafien, oder ob man fie auf 
etliche Tage bey ich behalten folte, da man ihnen 
nun dieſes anſagte, fo lachten fie darhber, und ſag⸗ 
ten, fie hätten fich laͤngſt eine folche gute Gelegen⸗ 
‚heit gewuͤnſchet gedächten auch ihr Lebtage nicht 
sumnzufehren, baͤthen ſich aber aus, daß man nad) 
hten Weibern und Kindernſchicken molteaugleih 
— aber 
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aber zeigten ſie einige ans dieſem Dorffe an, wels 
che gleicht alls aufdem Sprunge ftänden, und wel- 
che auf den erften Winck kommen würden. Hier⸗ 
zu wurden einige von den Gefangenen jedoch in der 
Fiſcher ihrer Kleidung abgefertiget, welche des 
Abends in der Dammrung ſich wieder einſtel ten, 
und noch fünfzehn andre Familien in ihren Boͤthen 
mit ſich brachten mit allem, was man etwa vergefs 
fen harte, oder was man noch nöthig zu ſeyn erach⸗ 
tete: Weil ih nun mit dem Abend ein guter 
Wind erhub, fd wurde befchloffen aljobald aufzu⸗ 
brechen, aud) ale gröffe und Eleine Fahr: Zeuge, 
die diegifcher über die andern gebracht hatten, mit⸗ 
zunehmen fo weit als man immer Fönte, und hier⸗ 
mit feegelte unfre Colonie mit ihrer Fleinen 
Schiffs⸗Flotte ab, der Mind war vorttefflich 
gut, Und brachte fie in kurtzer Zeit ziemlich weit 
von dem Orte ihrer Sefangenfchafft hinweg. Sie 
hatten den Tag uͤber zwiſchen den Felſen ihre Ei⸗ 
fen von den Fuͤſſen loßgefchlagen, und ſie den Sol⸗ 
daten angeleget, welche noch gang fuͤhl loß lagen, 
jaetliche Hatten wider Des Apotheckers Willen ſo⸗ 
viel von feinen Tropffen wider daB Kopff: wehe 
und Vol ſauffen begehret, daß ihr drey bis auf den 
dritten Tag ſchlieffen/ ihrer fuͤnffe aber gar nicht 
mehr aufwachten: Sobald kun des folgenden 
Tages einer aufwachte, fo wurde er mit Derben 
Schlaͤgen zum Rudern/ — bey gutem Winde 

Be a B ange ⸗ 
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angetrieben/ woruͤber ihm der Schlaf endlich voͤl⸗ 
lig aus den Augen gieng, ja da einige allzu lange 
ſchlieffen/ fo ließ ihnen der Apothecker ſcharffen 
Wein ⸗Eßig eingieſſen welcher fie endiich alle mun⸗ 
ter machte. Sie erſchracken alle nicht wenig, da 
fiefahen, daß ſich das Theatrum fo gar ſehr ver» 
ändert hatte, Der Capitain aber ſchien garnicht 
befiürgr darüber zu feyn, fondern fragte nur alſo⸗ 
bald, wer nunmehro an feiner Statt Capitain ges 
worden wäre, und ald man aufden Apothecer 
wieß, fo gratulirteer der gangen reıfenden Geſell⸗ 
an ‚u diefer Wahl, und meynte, daß diefes ein 
ernünfffiger Mann waͤre , der es beffer als er felbft 
meritirfe, diefes gieng allen dermaffen zu Gemuͤ⸗ 
the , daß fie fchrien, man foltedem Capitain alfos 
bald die Sifen abnehmen, und da man ihm ver« 
ſprach, daß man ihn, fobald man würde in Si» 
cherheit gelatiger ſeyn, wiederum zuruͤcke ſchicken 
mwolte, fo erklaͤrte er ſich daß er dieſes nicht ver» 
Tangte, fondern bey diefer guten Geſellſchafft, die 
vormahls feine unfchuldige Sclaven geweſen ger⸗ 
ne leben und fterben molte, zumal da er auch Feine 
Anverwandten in Spanien hätte, konte er aber ih⸗ 
nen fonft mit gutem Rath und-Thaf behuͤlfflich 
feon, fo wolte ers gerne thun, fie wuͤſten ja, daß er 
jederzeit mitleidig mit ihnen umgegangen märe, 10 
daß fich feine Soldaten gar bey der Obrigkeit über 
Ahnbefchtweret Härten, mwelchener offt re 
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haͤtte, wie es ihnen ergehen und gefallen wuͤrde /⸗ 
wenn fie an der Sclaven Stelle ‚hingegen die 
Sclaven an ihrer. Stelle feyn folten,.woräber fie 
ihn nur ausgelachet, und diefe Berändrung fich 
nimmermehreingebildetyätten, fobald er aber ers 
wachet wäre, fo hätte er herglich lachen muͤſſen, 
Daß feine Weiſſagung endlich richtig. eingetroffen 
hätte, was meynet ihr nun, fprach er zu feinen vo⸗ 
rigen Soldaten, wie ſchoͤne wuͤrde es nun ſeyn, 
wenn ihr dieſe Herren, unſre vorige Sclaven, be 
ſer tractiret haͤttet, was gilts, man wird euch jetzt 
ein doppeltes Maaß einſchencken, und noch darzu 
einruͤtteln, weil nun faſt allen die Augen deswegen 
übergiengen, fo verſprach der neue Capitain, daf 
er Feine Rache wolte ausüben laſſen, in Betrach⸗ 
fung, daß fich der Schau⸗Platz gar offt veraͤn⸗ 
dern Fönte, fie folten nur ihre Laft und Eifen indeſ⸗ 
fen gedultigtragen, er wuͤrde darauf bedacht ſeyn, 
daß man ſie einem nach dem andern abnehmen 
Fönte,auch wolte er hernach jeglichem die Frehheit 
geben, nach Haufe zu Echten, wenn man erſt an ei⸗ 
nen ſichern Ort würde gelanget ſeyn, es waren 
aber ihrer viel die ſich alſobald erklaͤrten, daß fie 
eben fo wie dee Capitain bey der neuen Colonie 
bleiben wolten, zumal da fie. wegen des Krieges 
Rechts, wenn fie nach Hauſe fämen, nicht wenig 
beſorgt wären, meilfie fo ſchlecht auf ihrer. Huf 
geſtanden, und ihren König um diefe fehöne und 
Ä Ba groſſe 





30 Dieerfle Gelegenbeit und gabrt in das 

groſſe Galeere gebracht haͤtten, inſonderheit dieje⸗ 
nigen, welche damals zur Wacht waͤren beſtimmet 
deweſenDietauf ließ ſich der vorige Capitain 
dieſe Kriegs ⸗ Liſt erzehlen, und muſte hertzlich daruͤ⸗ 
ber lachen / ſtellete aber darbey mit vielen Worten 
für, wie man in allen Faͤllen ſich für Drunckenheit 
‚hüten, und jederzeit auf ſeiner Hut ſeyn ſolte, zu⸗ 
- afeichiabesiermahnteer und, daß wir wegen der 

& aleeifihen&ee-Räuber nicht fo nahe an der Afri⸗ 
caniſchen Kuͤſte fahren ſolten, weil wir aber uns 
auch wegen der Spaniſchen Retour-Schiffe aus 
Indien nicht wenig fürchteren,fo wurde der Cours 
Nach dem grünen Borgebürge gerichtet , wohin 
dienene Colonie eigentlich gehen wolte, und wo 
die groſſe Schiffe nicht hin zu gehen pflegen, weil 
es dort nicht allein viel See⸗Gras, fondern auch 
piel ſeichte Derter und viele niedrige Inſeln giebt. 
Unfre enterbuften zwar nicht, wohin fie eigentlich 
gehen wolten jedoch war ihre Abficht ſich recht 
weit von Spauien zu entfernen / zum wenigſten 
doch fo lange ſcharff fort zu gehen, als ſie Wind 
hätten, oder als fie ſich wegen des Proviants fort⸗ 
zufommen getraueten; indeffen faͤnget der Wind 
an ziemlich ſtarck zu werden; da fie ſchon viele klei⸗ 
neInfſeln vor ſich im Geſichte hatten, jedoch war 
hier dem Winde weiter nicht zu wiederſtehen etli⸗ 
che Heine Bothe, die man nachfchleppte ſchoͤpffe⸗ 
ten Waſſer, kamen endlich auf den Grund und — | 
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ſen ab, welches ſchon eine uͤble Vorbedeutung 
war, die Schiffe wurden wegen ungleichen Lauffes 
und wegen der Nacht weit von einander verſchla⸗ 
gen, auf der Galeere waren bis funffyig Mann bey 
den Sclaven geblieben., jedoch hatten fie etliche 
ziemliche grofle Boͤthe oder Chalouppen noch zut 














KReoſerve angehangen. Gegen Mitternacht aber 


lief die Galeore auf einen weichen Strand, hiermit 


ſprangen die freyen Leute in die Boͤthe wolten auch 


u u nu 


Den Capitain noch mit fich nehmen, welcher kaum 
bey ihnen Raum hatte; weil aber derfelbe ſich 


ſoaͤumte, und gerne feine vorige Soldaten erretten 


wolte, fo fchnitten diefe ab, und fuhren hin, wo fie 


. ver Wind hintrieb. Der Capicain aber band if 


BE WETTE 


Eyletliche groffe Ruder und Seegel-Stangen zur 
ſammen , und als er mitdiefer Arbeitim Begriffe 
war, auch zween an einander gefchloffne Solda⸗ 
ten darauf gebracht hatte, fo brach Die Galeere ih 
Stuͤcken, und ale Soldaten mußten, wie man hei 
nach) erfahren hat, elendiglich erfauffen; weil fie 
faft alle angefchlöffen wären. Det Capitain abet 
ſchwamm mit feinem Floß und zween Soldaten 
die gange Nacht hindurch, endlich treiben fie ger 
gen Morgen dichte an dem Felfen einer Inſel von 
ben , hier faflet er die Refolucion, daß er heraus 
ſpringen, und mit einem Stric oder Tau das Floß 
anhalten wolte, um aber deſto leichter zum ſprin⸗ 
gen zu werden / ſo wirfft er yon naffen und ſchwe⸗ 
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sen Rock von ſich, ſpringt auch glüdlich an das 
Land, da er aber den Floß anhalten wil;-fo.mied er 
ihm zu ſtarck, daß er bey nahe ins Waſſer gefallen 
und erſoffen wäre, derowegen muß ers gehen laſ⸗ 
ſen, und bleibet dort nackend und bloß auf einer 
ſteinichten und gantz unfruchtbaren Inſel ſtehen. 
Die beyden Soldaten kommen ihm bald aus dem 
Geſichte, fahren noch etliche Meilen fort, und wer⸗ 
den an eine Inſel ausgeworffen, wo ihr Floß recht 
auf das trockne Land hinaus geſtoſſen wird. Die 
uͤbrigen Bothe aber, ſind gleichfalls allenthalben 
auf beſondre Inſeln auf den Strand gejaget wor⸗ 
den, auch hat man aus denſelben nicht allein alle 
Menſchen und Vieh ſondern auch faſt allen Pro⸗ 
viant und Geraͤthe geborgen, bis auf einiges Eis 
ſenwerck, welches in den Fahr⸗Zeugen geblieben, 
da ſie nach und nach durch die Gewalt eben deſſel⸗ 
ben Windes ſind zerbrochen und zerdruͤmmert 
worden. Damals hat jegliche Parthey Dieam 
Bern für verlohren gefchäßet , oder zum wenigſten 
ficheingebildet, daß fieeinander nicht mehr wie⸗ 
der fehen wuͤrden. Das fchlimmite iſt Diefes ger 
wefen ‚ daß faft auf allen diefen Inſeln Fein Holg 
gemwachfen iſt, indem die meiften gantz niedrig ges 
legen auch zu gewiſſenZeiten faft gang undgaruns 
ter Waſſer geſetzet worden, nur die eintzige, wor⸗ 
auf die zwey Soldaten gerathen waren, lag ziem⸗ 
lich hoch und hatte ſtarckes Holtz, daher man A | 
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faſt von allen andern bey gutem Wetter fehen kon⸗ 
te, eine jegliche Geſellſchafft wünfchte fich auf dir 
fer Snfel zu ſeyn, damit man Schiffe bauen und ſich 
einen bequemern Ort als man vorjego hatte. ſu⸗ 
chen, oder dag fefte Land von Africa, welches.nicht 
weit fepn fonte, erlangen koͤnte. Jedoch wuſte 
Feine vonder andern, wofie hingefommen wären, 
auffer Daß man wegen der. vielen herum liegenden 
Inſeln willen hoffte und münfchte, daß ale mit eins, 
ander Dörfften geborgen ſeyn, welches wie leicht zu 
erachten viel Betrübniß und Kummer, warten 
und verlangen auf allen diefen Inſeln vernrfachet 
hat. Sie waren aber damals in acht befondre 
Inſeln zerſtreuet worden, welche alle mit einander 
ziemlich fchlecht befchaffen waren, und bis auf die 
eingige Soldaten⸗Inſel groſſen Mangel an Hol 
Behatten, welches ihnen fehr empfindlich mar, am 
alermeiften,weil fie gerne Schiffe gebauet und eins 
ander aufgeſuchet, oder einebequemere Wohnung 
gefucher hatten. “Der alte Capitain ‚hatte dag 
allerſchlechteſte Quartier befommen ‚des neuen 
Capitains aber. oder des Apotheders feines war 
nicht viel beſſer, nur daß diefer etliche zwantzi 
Manm bey ſich gehabt, jener aber gang allein blo 
und nackend geblieben war, : Das erfte mas den 
alten Capitain geplaget hat, ik der Durſt gewe⸗ 
Ern, denn weil er fichdie gange Nacht bemuͤhet hats 
8, foift er darbey fehr durftig geworden, fein 
0 B4- affer 
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Waſſer hat er in der Naͤhe geſehen als das See⸗ 
Waſſer das weder den Durſt loͤſchet, weil es ges 
falgenift, / noch uͤber drey Tage Fan getruncken wer⸗ 
den, mo ein Menſch nicht will raſend und auſſaͤtzig 
werden? Erfuchet zwar da herum, wird aber über 
. dem Rauffenfo müde, daß er für Mattigkeit Aber 
den Hauffen faͤllt, und nicht meiterfortfan, end» 
Lich finder er dort aufder Stelle ein faures Kraut 
wie einen Sauer: Ampffer , von dieſem ißt er etli⸗ 
che Blätter, dieihn vortrefflich ſtaͤrcken, doch haͤt⸗ 
te er gerne einen völligen Trund gehabt, weiß abet 
nicht, wie erdaffelbe anftellen foll, obgleich von 
demfelben Kraut genung an dieſem Orte ftand,ends 
lich aber bedencket er fich, und nimme Steine, zer⸗ 
klopfft vieles von diefem Kraute, und weil es zu⸗ 
gleich am Strande war, fo findet et groſſe Mus 
chel Schalen Nautilosgenannt, diefe druͤcket er 
von dem zerknirfchten Kraute gang vol, thut ei⸗ 
nen augen Trunck, und kommt wiederum gang zu 
Kräfften und ob er mohl zuvor gantz verzagt und 
niedergefchlagen war, indem er meynte, daß er auf 
diefer Inſel entweder erdürften oder erhungern, 
oder fonft durch Ungemad) umkommen würde, ſo 
wurde er nun wiederum gang aufgemuntert, geht 
herum, und koſtet ale Kräuter und Wurtzeln, da 
er denn ſaure, füffe, bittre, herbe, ja einige antrifft, 
welche nie Pfeffer fo ſcharff ſchmecen, die er fih 
denn nach ihrem Geſchmacke bald ind Gemuͤthe 





fa ſſet, 
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faſſet, und alfo aus Noth ein Bötanicus wird; 
über dem Koften der feharffen Kräuter befommet 
et einen wortrefflichen Appetit zu effen, weil der 


Safft von den Kräutern ihm zwar einige Krafft 


gegeben harte, doch mwolte fich der hungrige Mas 
gen darmitnicht füllen laffen, welcher etwas der: 


bes verlangte. Erftlich dachte er auf Früchte, 


weil aber nur kleine niedrige Sträuchedort zu fin? 
den waren, fo traf er auf denfelben zwar einige 
wohlgefchmadte‘Beeren an, jedoch warder Mas 
gen noch nicht darmit zufrieden und weilihm auch 
der Leib anfieng etwas wehe zu hun, fo fürchtete 
er fich für Dielen Eſſen, und für diefen Beeren, big 
er etwa erführe,mas ein jedes von diefem Gewaͤch⸗ 
fe für eine Würdung in dem menſchlichen Leibe 
äfte, Daernunandem Strande herum achet, 
wird er vieler Mufcheln gemahr,die er mit&tets 
nen aufklopffet, und fo wie die Auftern rohe iſſet, 
ob fie nun wohl von gar guten Geſchmacke waren, 
ſo Hatte er doch einen Abichen dafür, weil man fie 
nicht mie die Auftern rohe zu eſſen pfleget, da er 
nun weiter gehet, fo findet er eine gantze Aufterns 
Band, Hierüber freuet er fich ungemein, daß er 
in feiner groffen Noth einen folchen groffen Vor: 


rath von Herren-Speifegefunden hat. Es iſt ei? 


ne bekannte Sache, daß ſich die Auftern insgemein 
in groſſen Hauffen zuſammen zu legen pflegen, wo 
ſie ihre Jungen anſetzen, die auf dieſer Stelle groß 
Ba 85 wach⸗ 
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wachſen, und nicht nach der Speiſe ausgehen duͤrf⸗ 
fen, denn es kommt eine gang kleine Art von Wuͤr⸗ 
men wie kleine Krebſe, welche dort zwiſchen die Au⸗ 
ſtern ſich in die Ritze verſtecken wollen, hier thun 
ſich die Auſtern auf, da ihnen dieſe ihre Speiſe ins 
daul hinein laͤufft, ſo daß ſie nicht weit darnach 
herum kriechen doͤrffen, weil fie ohne das von Na⸗ 


uur ſehr langſam find, deromegen bleiben fie. bey⸗ 


fanımen auf einer Stelle, und haben eine Art von 
Haaren, mo fie fich mit einander verbinden, ja offt 
wachſen ihrer zwey oder drey gar mit den Schaa⸗ 
Ten zufammen, einen ſolchen grofjen Klumpen vers 
fammeiter. Auftern, nennet man eine Aufterne 
Band, da fie recht wie, ein Mauer, Werd von 
Seteinen aneinander gefüget find, und fo.offt man 
welche heraus bricht, und ein Loch machet, fo kom⸗ 
men inetlichen Tagen andre gefrochen, die auch 
vor den Wellen ein feſtes Quartier ſuchen, und 
füllen dieſe Luͤcke wieder voll,fo daß eine ſolche Aus 
ftern-Band.nicht leicht zu vergehen pfleget, fon 
bern viele Fahre nach einander fortdauret. Als 
nun der Capicain einigegegeffen hatte, fo Dachte er 
an den Pfeffer und Eßig, mormit man fie fonft zu 
eſſen pfleget und welche den Eckel vertreiben, da⸗ 
mit man nicht das Fieber vondiefem. fchleimichten 
Weſen betomme, bald aber befann er. ſich auf feine 
ſcharffe Wurtzeln und faures Kraut, welche Din⸗ 
geer ſofort holete und feine Auſtern jo gut — 
N. 
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gurichtete und wuͤrtzete, als er ſie zmahls zuvor in 
feinem Vaterlande mit Pfeffer und Citronen⸗ 
Safft gegeſſen hatte, worüber ihn. auch das 
Bauch⸗Wehe vergieng, daher er ſchloß, doß es 
von dem ſauren Saffte bey leeren Magen herkom⸗ 
men muͤſte, und daß der Auſtern⸗Schleim oder 
Suͤßinkeit dadurch gelindert und gemiſchet wuͤr⸗ 
de, endlich dachte er nach, wo doch das Fieber her⸗ 
kommen müfle , denn er wolte nicht gerne kranck 
werden, und meynte eg entflünde darvon,baß man 
‚ bie Auftern nur geſchwinde hinunter ſchluckete, da> 
ber er feine Auftern jederzeit wohl Fäuete, und mit 
Speichel vermiſchete, auch niemals einige. Unge⸗ 
legenheit empfand, „Er mufte felbit Darüber la⸗ 
hen, daß er in fofurger Zeit nicht allein ein Bota- 
' aicus und ein Auſtern · Koch, fondern gar einMe- 
| Kies geworden war, denn die Noth iſt Die befte 
Sche-Meifterin aller Künfte, wie denn, alles nach 
und nach alfo erfunden worden. iſt. Mit diefer 
Bemühungnun kam der Abend heran, der Thau 
fieng an zu fallen und zwar ſehr häuffig, erftlich 
wurde es fühle hernach bald recht Falk, weil nun 
fein Kleid mit den. heyden Soldaten weggeſchwom⸗ 
men war, ſo fieng ihm an zu frieren. - Die andern 
Kleider und Hemde waren an feinem Leibe von dem 
Winde und Sonnenfchein trocken worden, Es 
‚ Minden heiffen Ländern eine gefährliche Sache, 
ı wenn man ſich des Nachts erfälten, weil es egen 
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der langen Nächte ziemlich Falt zu werden pflege, 
es ift diefes nur von der fchnellen Erfältung zu vers 
ftehen, wie etwa ein Glaß Schaden leidet und zer⸗ 
foringet, wenn es ſchnell aus der Hige in die Kälte 
oder aus der Kältein die Hitze kommet, infonder» 
heit wo es nur aufeiner Stelle heiß aufder andern 
aber kalt wird. Ob num mohl der Menfch nicht 
von Slafeift, fo thut ihm doch die ſchnelle Erkaͤl⸗ 
tung und Erhigung ebenfalls an feiner Geſund⸗ 
heit aroffen Schaden, wohin auch das ſchnelle 
Drincken eines kalten Getraͤnckes bep groffer Hitze 
zu rechnen iſt; jedoch thut die Hitze nicht gar ſo 
groſſen Schaden als das Erfälten, ob man ſich 
wohl gleichfalls deswegen in Acht zu nehmen hat. 
Wegen diefer Fühlen Abend-Lufft nun war der 
Capicain beforgt , wo er ſich erwärmen, und zus 
gleich fein Nacht Lager nehmen twolfe , als er ſich 
nun umfahe, fo wurde er gewahr daß das Peer 
vieles See-Graß ausgemorffen hatte, welches 
von der Sonne fo dürre als ein Heu geworden 
tar vondiefemtrug er fich einen groffen Hauffen 
zuſammen, wie man fonft das Hen aufzuhäuffen 
pfleget. Hierein verfcherrete er ich, und wurde 
bald warm, ſchlief auch gang fanffte ein. In der 
Nacht gegen Morgen träumere ihm , daß ihm je 
mand eine Schaale voll frifches Waſſer gebracht 
habe , welches ihm vortrefflich wohlgeſchmecket 
hatte, als er nun aufwachet / fo bekomme er gi 
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fen Appetit nach friſchem Waſſer, da er ſich num 
umſiehet, ſo lieget der Thau haͤuffig auf dem Gra⸗ 
fe, ex ſtehet auf und faͤnget anzu lecken, jedoch kan 
er fich Hiermitden Durſt nicht löfchen, da er nun 
alfo herum. Briechet, fo wird ihm der Ermel feineg 
Hemdes von dem Thaugang naß; weil ihm nun 
daſſelbe unbequem war ſo druͤckete er das Waſſer 
aus, damit er deſto eher trocken werden moͤchte. 

Uber dieſer Arbeit faͤllet ihm ein, wie er in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit vielen kuͤhlen Thau zuſammen brin⸗ 
gen mochte nemlich er ziehet fein Hemde vom Leis 
be, ſchleppet daſſelbe in dem Thaue herum, windei 
 eBetlihemal aus, Damit, es eñ vein werde ⸗ her⸗ 
nach nimmt eran dein See⸗Strande vielevon den 
vorgedachten groſſen Muſchel⸗Schaalen, und druͤ 
et ſie doll Thaues ſo daß er nach ſeiner Rechnung 
uůͤber drey Sage würde genungſam zu trincken ges 
habt haben, weil nun die Sonne indeſſen warm 
wird, und den Thau wieder aufhebet, fo muß ex 
aufhören, damit aber fein Waſſer nicht warn 
werben oder guten Theils verrauchen möchte, fo 
decket er die tieffen Muſchel⸗Schaalen mit flachen 
Steinen zu, und trägt vieles See⸗Gras darüber, 
"womit demnach fein Keller und Waſſer⸗Schatz 
oder Vorrath beftellet war. Er fahe hieraus, 
daß einem Menfchen alles möglich wäre, wenn er 
nur feinen; Berftand und. Nachdenden brauchen . 
ber anfpannen wolte, ja daß ihn Die Noth mann 


alles lehrete weilder Hunger und Durftfamt dee 
Kaͤlte dem Menfchen gargumehe thäte, und ihm: 
zum Nachdencken und Forſchen auch wider feinen _ 
Willen anſpornete. Alfofortgehet er zu feinem 
Auſter⸗Tiſche und nimmt ein ziemliches jedoch 
mäßiges Früh Städe ein, welches er ſich recht - 
nach dem Geſchmacke gemürget hatte, worbey ihm 
fein Waſſer aus dem Thau zubereitet, vortreffs 
lich ſchmecket. Weilnundie Sonne ihn ziemlich 
fehr auf die bloffe Haut brennet, fo ziehet er fein 
Hemde an, welches indeflen abgetrocknet war ‚ je, 
doch wolte diefes auch nicht wider die Sonnens 
Hite genugſame Dienfte thun da Eriechet er wie⸗ 
der in fein duͤrres See⸗Gras und findet einige Kuͤh⸗ 
Jung , ſo wie er des Abendsunddes Nachts über 
die Wärmedarinnengefunden hatte: Weil aber 
die Sonne immer höher fteiget, fo wird ihm unter 
dieſem duͤrren Graſe allzu ängftlich,, er fiehet ſich 
demnach um nach einem kuͤhlen Schatten, kan aber 
keinen Baum gewahr werden auſſer einen ziemlich 
groſſen Strauch, dahin lauffet er, und weil die 
Sonne dennoch durchſchien, fo bedeckte er ihn von 
der Sonnen⸗Seite mit See⸗Graſe, folglich hatte 
er einen ziemlichen Schirm oder Sommer-Läube, 
Es fiel ihm am aller beſchwerlichſten, dvaßer Feinen - 
—— die Sonne wie ehmals den 
Fonas unter feiner Sommer⸗Laͤube auf dem Kopf 
ſftach. Da er nun in Gedancken ſitzet wo ur 
| | n 
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Hut her bekommen möchte, ſo faͤnget er in diefen 
Gedancken an etwas von dem See; Grafe zu 
fammen zu Drehen, und gleichfam ſtarcke Faden zu 
machen, wie etwa Leute, die in tieffen Gedanden . 
figen , doch etwas zuflauben pflegen. - Alfobald 
fället ihm ein, daß man auf folche Weiſe einen 
Stroh. Hutzufammien Flechten Fönte, er machet 
demnach eine gange Parthey folche gebrehete 
Stride, und ſchraͤncket fie wie ein Gewebe über 
einander , klopffet es mit einem Steine, hiermit 
wird es Dichteftefes Hänger er über den Kopf, und 
bindet esmitden Enden ein wenig hinten zuſam⸗ 
men, welches wider Die Sonne einen guten Som- 
brero oder Spanifchen Hut abgab,.er machte als 
fobald eine Probe, und Eonte nun die Sonnen: His 
Be gut ausftehen, auch unter freyem Himmel feine 
offne Taffel halten. Nachmittage aber erhub 
fi ein Wind, der ihm feinen Stroh Hut oder 
Kappe vom KRopffe warff, Daher er wiederum auf 
ein gutes Band bedacht war, Das dürre See⸗ 
Graß taugte hierzu nicht, da er num in feiner Huͤt⸗ 
te, worein er fich nor dem Winde begeben harte, 
bin und*her dachte, auch fi) mit einem Beinen 
Aeftchen von diefem Strauche wiederum in Ge 
dancken und nad) Spanifcher Gewohnheit die 
Zähne ausflocherte und pußte, ſo murde er ges 
wahr, daß fich die Rinde und Baſt abfchälete, dar 
her er Heine Zweige abriß, und Das Baſt “he 
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Zaͤhnen abſchaͤlete. Diefe Arbeit nun ward ihn 
beſchwerlich, weil er fein Meſſer hatte, ſondern al: 
les in feinem Node geblieben. war, hiermit Elopffte 

er die Aeſtchen etwas zwiſchen den Steinen und 
wurde gewaht, daß das Baſt nicht allein gut ab- 
gieng, sondern auch vielzärter und biegſamer wur⸗ 
de, weil nun das Haft inder Sonne ſchon welck ges 

- worden war, fo flopfite er es noch einmal da es ſich 

faſt wie ein Flache oder Hanff zu ſpalten anfieng, 

und hiermit drehere erfich eine fchöne Schnur zus 
ſammen, niit welcher er feinen Huf oder Kappe 
recht aut anbinden Und zubinden Fonte, Indeſ⸗ 

“ fen fiong es an zu regnen, weiler ſich nun dort nicht 

“ wohl bergen konte, fo dachte er auf eine groffe Des 

cke/ dieerüberdiefen Strauch werffen , und für 
den Negen ficher ſeyn koͤnte, zumal da er jegund 
Baft genung hätte, und mit demfelben die ‘Decke 
beſſer als zuvor feine Rappe zufammen fchränden 
and gleichſam weben Bönte , jedoch ließ ſich dieſes 
nicht fobald bewerckſtelligen, indeffen fieng er doch 
an von dem See⸗Graſe Stricke zu drehen, endlich 
ſteckte er ein Holtz dort in die Erde, band etliche 
Schnuͤrlein von Baſt daran und ſtreckte dieſelbe 
auf alle Seiten in die Runde aus, gienglmit einem 
Stricke von SeeGrafe herum, welches nun et⸗ 
was naß geworden war und ſich beſſer als zuvor 
lencken ließ, band es mit den Baſt⸗Faden wie man 
die Stroh⸗Huͤtte machet, jedoch mar es Fe 
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flacher Deckel, den er nicht wohl auf dem Kopffe 
befeſtigen koͤnte, bald bedachte er fich, machte dieſe 
Arbeit wieder auf und machte um dieſen Stock ei⸗ 
nen klumpen Leim, der indeß von dem Regen etwas 
weich geworden war, nemlich wie ein Kopff, hier⸗ 
Über nun fieng er an feinen Hut zu machen, da ſich 
denn auf Derplatten Erde ein breiter Rand formi⸗ 
vete , welcher ihm ſowohl wieder die Sonne ale 
wieder diefen Regen fehr gute Dienſte that, diefet 
Megen ward je länger je ſtaͤrcker, da er nun fahe, - 
daß dei Regen in einem fleinernen Fleinen Graben 
wie ein Gießbach einher ſchoß, und in das Meer 
 Mefs ſo dachte er baranf,ivie man dieſes Waſſer 
dort aufhalten Pönte, lieff demnach in dem größten 
Regen, verfeßte ed mit Steinen, weil aber das 
Waſſer durch die Ritze drang, ſo machte er Leim 
darzwiſchen, jedoch fpfilete das Waſſer den Leim 
nochmals weg, daher er feinen Damm nochmals 
aufs neueeinreiffen mufte, in der Geſchwindigkeit 
aber fiel ihm fein See⸗Gras ein, welches er mit 
weichem Thon einfnetete, und alfo zwiſchen die 
Steinebrachte; da fich endlich eine ziemliche Men⸗ 
ge Waflers behalten und aufhalten ließ. Ge 
gen Abend aber hoͤrete der Regen auf, jedoch lief 
der Gießbach noch etliche Stunden, weil nun die 
ſes Waffer fehr unflätig und träbe war, fo Fonte 
reden Abend nicht darvon frinden. Ob er nut 
hleich im Regengang naß — war/ ſo ir 5 
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Doch diefe Nacht unter feinen zugefpigten Hauffen 
Seee⸗Graß kriechen, welcher inwendig gang tro⸗ 
ken war, und worinnen er ſich bald wiederum er» 
wärmte.. In dieſer Nacht dachte er auf eine rech⸗ 
te. Hütte, und ober wohl mennte, daß er fie wiefeir 
nen Hut gang rund verfertigen wolte, fo fiel ihm 
doch ein, daß diefelbe allzu weich fepn, mithin vom 
Degen baldeinfalen würde, Weil nun immer 
' eine Kunft aus der andernentfpringet, fo fiel ihm 
Das Zaunsflechten ein,nemlich,daß er einige Aeſte 
von den Sträuchen in die Erde ſtecken, hernach 
diefelben mit den Stricken vom See⸗Graſe um⸗ 
flechten, endlich oben zufammen biegen ‚oder oben 
miteiner Decke zumachen wolte. Zugleich aber 
dachte er andas aufgehaltene Waſſer, ſobald eg 
Dag ward, ſo gieng er darzu und ſahe, daß das 
Woaſſer ziemlich klar geworden war, jedoch hatte 
ſich ein kleines Loch zwiſchen den Steinen durch⸗ 
gebohret, aus welchen recht klares Waſſer ſprang, 
deilers nun inwendig nicht verſtopffen konte, fo 
lieff er nut nach vielen Muſchel⸗Schaalen und ließ 
fie. voll lauffen, weil aber dieſes etwas langſam 
gieng ſo dachte er nach, wie er ins kuͤnfftige bey 
trocinem Wetter einen ſolchen Damm oder Mau⸗ 
re machen müffe, wo das Waſſer fich recht aufhals 
ten folte, zugleich. aber fielihmein, daß man ſich 
auf folche Weife ein gemauertes Haus bauen koͤn⸗ 
te, da man nur die Steine nachinwendig zu er 
® | hirls 








hinein ruͤcken därffte, ſo mürders allmählich 


nene Land bet Inguifanden:. 3% 
| hlich ſich 
zuſpitzen oder zum wenigſten oben mie ein Back⸗ 
Ofen, oder wie ein Gewoͤlbe gantz rund werden, 


und weil das Waſſer ſehr langſam lief, ſo fieng er 
an ſich ein kleines Modell von einem ſolchem Hau⸗ 
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ſe zu machen, weil es flache Steine oder Schiefer 
genung an dieſem Orte gab, jedoch hielt er die er» 
fte Art für viel beffer zu einem Sommer⸗Hauſe die 
Andre Art aber zueinen feften Winter⸗HMauſe, mo 
man fuͤr Regen und groſſen Sturm⸗Winden ficher 
ſeyn koͤnte. Weil er nun zwar viele Muſcheln voll 
Waſſer geſammlet hatte, ſo war er bedacht wie er 
dieſes Loch verſtopffen und das uͤbrige Waſſer ers 
halten wolte, da er aber einen Schiefer-Stein in 
Das Loch hinein treibet fo loͤſen ſich die andern von 


einander und das Waſſer lief ihm alles zwiſchen 


ſeinen Fuͤſſen hin. Dieſes ſahe er zwar mit be⸗ 
truͤbten Augen an, daß er feine kuͤnſtliche Waſſer⸗ 
Quelle ſobald verlöhrenhatte, und dachte auf eis 
nen beffern Bau, wenn esnoch einmahlregnen fol- - 
te jedoch. meynte er, daß es mit den natürlichen 
Quellen wohl auch nicht anders koͤnte befchaffen 
ſeyn, als daß ſich das WB affer swifchen die Stein? 


NRitze oder Kläffte eindrängen und. hernach an nies 


rigen Dertern wiederum almählich ausflüflen 
möffe, weilnun groffe Kluͤffte und Hoͤlen ſeyn koͤ⸗ 
ten, fo ſammelte ſich darhinter oder darinnen ie 
Waſſer, daß es licht ur Wochen dur Tem 
tm! | =” ne 
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Heine Oeffnung lauffen Fönte, bis wiederum ein 
. Regen Bäme, wie denn auch feine felbfigemachte 
Duelleleichtlich etliche Tage lang würde gelauf- 
fen feyn, wofern er nicht beym verftopffen felbft ei⸗ 
nen groſſen Ritz gemachet, und dieſes noͤthige 
Waſſer verlohren haͤtte. Auch urtheilete er, daß 
Hierzu nothwendig hohe und: bergichte Oerter ins 
 fonderheitfteinichte oder fandichte erfordert. wuͤr⸗ 
den, weil der Leim und Thon Das Waſſer nicht 


= durch ſich lauffen lieſſe. Dieſem zu folge ſahe er 


ſich nach Beraen auf ſeiner Inſel um, wo er noth⸗ 
wendig eine natuͤrliche Quelle zu finden vermeyn⸗ 
ge, auſſer welchem Falle er ſich ſchon vorgenom⸗ 
men hatte, einefolche Kunſt⸗Quelle von zukuͤnffti⸗ 
gen Regen Wafler zu bauen, doch wurde: er eines. 
em ich Hohen Ortes gewahr, bey welchen en je⸗ 
derzeit viele Vögel fliegen fahe, woraus er 2 
mehr muthmaffete,daß fie wegen des frifchen AB 
fers und Prindens dorthin fliegen muͤſten. Al⸗ 
. fobaldFamihmdie Begierde an, dieſen Ort zu be⸗ 
schen, und nachdem er ſich an feinen Auſtern recht 
tt gegeſſen, und zugleich genugfamg 
atte ſo trat er diefe Neife noch Vormittage an, 
da ihm denn fein breiter nunmehro neumodiſcher 
Hut in der 5—— wohl zu ſtatten kam. 
in dieſem Hrte fander, mas er gemuthmaſſet und 
— nemlich einerechte fchöne Quel⸗ 
(, wehteeinen einen Bad formire, dr Abe 
eh | * 









taufend Schritte in die See zu lauffen hatte, und 
an deſſen Ufer vieles Geſtraͤuche und Gebuͤſche ges 
wachen wars hier trauck er ſich recht ſatt, feßte 
ſich auch unter einen Strauch in den Schatten, 
weil nun die Vögel dorthin beftändig zum trins - 
een angeflogen kamen auch ihrer viele ſich auf die 
Straͤuche ſehten, fo dachte er bald, wie man den⸗ 
ſelben allerhand Schlingen von Baſte und Spren⸗ 
del legen und ſie fangen koͤnte, zumahl da et ſahe/ 
Daß fie gar nicht ſcheu für ihm waren weil fie nie⸗ 
mals einen Menfchen gefehen hatten , und weil er 
Unter feiner groffen Sommers Hötte ziemlich vera 
borgen ſaß. In dieſem Bad fahe er auch, daß 
gantze Schaaren Fiſche herauf geſchwommien kaͤ⸗ 
men, und weil er ſahe, daß ein Krebs unter einent 
Steine laurete, und alſo einen kleinen Fiſch erwi⸗ 
ſchete, fo probierte er, ob er nicht auch einen Fiſch 
init den Haͤnden erhaſchen koͤnte jedoch waren ihm 
dieſe allzu ſchnell, indeſſen aber ſetzten ſich viele 
Voͤgel auf den Strauch, unter welchem er ſaß, da 
ee denn einen bey den Beinen erwiſchete/ welcher zu 
ſchreyen anfieng, worüber die andern barvon flo 
gen, weswegen er ihm alſobald den Kopff abtiß, 
auch etwas vom Blut leckete, welches ihm ziemlich 
nach Fleiſch ſchmeckete, nach welchem er allmaͤh⸗ 
lich einen ſtarcken Appetit bekam ſowohl als nach 
den Fiſchen, weil er dem Krebſe zugeſehen wie ee 
den gefangenen kleinen gr aufgejehret |. 
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Er befchloß demnach hier feine Wohnſtatt aufzu⸗ 
fehlagen jedoch kehrte et noch diefen Abend wieder⸗ 
um zu feinem Aufter-Tifche zuruͤcke, unterwegens 
aber pfluͤckte er feinen Vogel, welcher einer wilden 
Daube aͤhnlich ſahe, und ungemein fett war, den⸗ 
ſelben rohe zu eſſen war kein Rath;meil der guteCa- 
pitain niemals in der Tartarey gemefen war. Er 
lag die gantze Nacht faſt ſchlaf⸗loß, und dachte nur 
allein darauf‘, wie er Feuer machen koͤnte. Er et⸗ 
grieff noch imfinftern ein paar Steine / ſchlug fie an 
+ einander, wieman aus Stahl und Steinen Feuer 
zu fehlagen pfleget, nun gab es zwar Funden , jes 
doch flogen folhenicht weit, auch warer beforgt 
wie und wo er Zunder her befommen wolte, es kam 
ihm zwar ein ob er-nicht mit einem rauhen Stein 
- etwas von feinem Hemde fchaben Fönte,jedoch war, 
auch hier fchlechte Hoffnung,indeffen wurden doch 
die Steine von dem Schlagen und Reiben ziem⸗ 
lich heiß. Er hatte zwar. gehöret, daß man aus 
: fettem harten Holtze an einander gerieben Feuer 
bringen Bönte,doch. war Fein rechtes Holg in dieſer 
Gegend zu finden, die Aeſtchen aber von den 
Strauchen waren ein weiches Holtz. Des Mor⸗ 
gens frühe fieng er an mit dem Holgeeine Probe 
zu machen, aber es wolte Baum warn werden, Er 
fuchte allerhand Hole, fand endlid) eines aus wels 
chem kein Darg fondern nur ein häuffiges Gummi 
floß. Derowegen. wendete er ſich wiederum 
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den Steinen ſchabte erfilich etwas von. feinem 


Hemde ab, undfieng.aneinen kleinern Stein auf 


einer breiten Schiefer- Tafel mit aller Macht zu 


' "reiben, weil num der unterfie Stein weich war . fo 
rieb ſich in denfelben zwar eine runde Grube, von 


Beinen Feure aber war nichts zu gedencken, jedoch 
arbeitete er, daß er hefftig ſchwitzete und faſt von 
allen Kräfftentäm, weilers durch die Krafft und 


Geſchwindigkeit dennoch zu zwingen Dachte, end⸗ 


lich aber muſte er ablaſſen, ob er wohl eine runde 
ziemlich tieffe Grube in denſelben gearbeitet hatte, 
Als er nun nach dieſer ſchweren Arheit etwas ruhe⸗ 
te ſo fiel ihm ein, daß er einen ausgehoͤleten Brenn? 
Spiegel von Metall geſehen hatte, ja daß man 


ihm geſaget hatte, wenn auch ein holer Spiegel 


von Holtz nur mit Stroh uͤberzogen oder mit Blat⸗ 


Gold uͤberguͤldet wuͤrde/ daß er dennoch von der 


Zi 


Sonnen anzündete: "Er rafftefich demnach bald 
wieder anf, probiertefeinen. holen Stein gegen die 
Sonne, und ward gemahr, daß derfelbe doch eini⸗ 


ge Wärme von ſich gab,damarder voller. Freude 


mehr als ehmals Archimedes über ſeine nven⸗ 
. tion, ob er ſich nun wohl ſehr muͤde gearbeitet hat⸗ 


te, fo lieff er Doch bald an einen Ort/ wo er ein har⸗ 
tes glaͤntzendes und glattes Stein⸗Rohr hatte 
ſtehen geſehen , dieſes daͤuchte ihn viel bequemer als’ 
das Stroh zu dieſem neuen Brenn⸗Spiegel zu 
fepn, er ſpaltete Ber Tor abgeſchliffenen Stei⸗ 
a BE Jd—— nmne, 
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ne, mit welchem er auch ſeinen Vogel aufgeſchnit⸗ 
ten hatte, um deßwillen vor jetzo ſolche groſſe An⸗ 
ſtalten gemachet wurden, denn er wolte Feuer has 
ben denſelben zu braten; che er ſtinckend würde, 
Diefes Schiff Rohe aber wolte fich nicht reche 
flach anlegen; derowegen rieb ers gang dünne und 
legtees unter flache Steine in.die Preſſe, mo es 
flach werden folte, indeffen aber.holere er Gummi, 
mit welchen er es ankleiben wolte, und weil das 

Schilff uͤber Nacht liegen ſolte, ſo rieb er indeſſen 
den Stein recht tieff aus und machte auch die Ho⸗ 
le deſto groͤſſer, wormit die Nacht herein brach, 
auch hatteer vorhero allerley duͤrre Reiſer zuſam⸗ 
men geleſen damit er das einmal angezuͤndete 
Feuer beſtaͤndig unterhalten fönte, wiewol auch 
genungſames duͤrres See⸗Graß an dem Strande 
lag. Er konte kaum den Tag erwarten, fo fieng 
er ſchon wiederum an über den holen Steine zu are 
beiten, damit er recht glatt und groß genung wuͤr⸗ 
de, wie er nun ſchien die Forme und Dieffe zu ha⸗ 
ben, die er ehmals an dem Metallenen geſehen hat⸗ 
te, ſo fieng er an denſelben mit dem glatten Schilfe: 
fezu belegen / indem er nun hiermit bald fertig war, 
ſogieng die Sonne auf, ſobald er trocken war, ſo 
hielt ex feine geſchabte Leinwand dargegen / und ſie⸗ 
he es fieng anzu rauchen und. endlich zu brennen, 
mer war froher als unfer Capitain, er machte als 
fobald ein geoffes Freuden» Feuer, gab.ein — 9* 
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ches Feftin, nemlid) nachdem er vorhero feinen 
Vogel gebraten hatte,und an ſtatt des Bals ſprang 
er voller Freuden um ſein Feuer herum, und weil 
er ſonſt des Toback⸗ rauchens gewohnet war, fo 
ſteckte er etwas bittre duͤrre Blaͤtter in eine Pfeiffe 
von Schilff⸗Rohr und fieng alſo an zu rauchen, 
welches ihn noch weit luſtiger machte, bald aber 
bedachte er ſich, daß er ja aus Thon ſich eine or⸗ 
dentliche Pfeiffe formiren, und in dieſem Feuer 
brennen koͤnte, womit er bald zu Wercke gieng, 
und noch Bormittagefertig wurde, Über dieſem 
neuen Stüde Haus Rath, ich meyne über der 
Tobacks⸗Pfeiffe, ward er ungentein froh , daß er 
auch bald.ein Haus darzu zu bekommen hoffete, 
Er war beſorgt, daß ihm fein Feuer nicht wieder 
ausgehen öder durch einen zufälligen Regen aus⸗ 
gelöfchet werden Fönte,deromegen gieng er eylfer⸗ 
tig zu Werde und bauete fuͤr daffelbe einen Fleinen 
Back⸗Ofen, wegen der Materialien riß erin Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſeinen neugemachten Damm oder 
Deich ein und maurete fleißig zu, als er nun den⸗ 
ſelben zu Stande gebracht, auch das Feuer in den⸗ 
ſelbigen geſtecket hatte, fo bedachte er ſich erſt, daß 
er mit feinem Brenn⸗Spiegel jederzeit ein Feuer 
anzuͤnden koͤnte. Er haͤtte nun denſelben gerne an 
den Ort gebracht, wo die Waſſer⸗Quelle ſamt den 
Voͤgeln war, jedoch war ihm der Stein allzu 
ſchwer. Er dachte zwar Er — 
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leichten Schiefer-Steine Feuer bey die Quelle hin⸗ 
tragen, und daflelbe fo wie das ewige Feuer der 
vettalifchen Zungfrauen unterhalten. molte, folte 
es ihm aber wieder verlöfchen, fo wolte er hieher 
zu dem Brenn⸗Spiegel als zu einem heiligen Al⸗ 
tar und Brand⸗Staͤtte wiederum ſeine Zuflucht 
nehmen, weil er aber keinen breiten leichten Schie⸗ 
fer finden konte worauf ſich das Feuer tragen lieſſe, 
ſo fiel ihm bey feiner Tobacks⸗Pfeiffe ein, daß er 
ſich ja einen Feuer Napff oder Schuͤſſel von Thon 
formiren und in dieſem neuen Ofen brennen konte, 
indem er nun zu Wercke ſchreitet, fo faͤllet ihm mie⸗ 
derum ein, ob man nicht gleichfalls einen Brenn⸗ 
Spiegel von Thon formiren, und mit Schilff wie 
den Stein belegen koͤnte, gienge es nicht an, ſo 
wolte er es zu einem Feuer · Napff brauchen, er for 
mirte es ſo gut ers konte, und kratzte es mit einer 
‚glatten Muſchel aus, bis es ihm die rechte Form 
* ſchien, trocknete fie aus, und brachte ſie 
in ſeinen neuen Brenn⸗Ofen, legte auch genungſa⸗ 
mes Feuer in denſelben. Hierauf eilete er und 
ſammelte mehr Gummi, welches er in einer Mu⸗ 
ſchel⸗Schaale zerließ, als er nun den Gummi in 
die neu⸗gebrannte Schuͤſſel goß, ſo zog dieſelbe das 
Naſſe begierig an, dergefialt, daß diefe runde 
Schuͤſſel, dieer uͤber und über befehmieret hatte, 
aliobald trocken ward, auch ſo zu glängen: anfieng, 
als ob fie mit einem Firmſſe uͤberzogen wäre, bier 
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wieynte er, daß nicht Gummi genung ſeyn wuͤrde 
das Schilff aufzukleiben, gieng derowegen und 
ſuchte deſſelben noch mehr, weil ers aber nicht ſo⸗ 
bald finden konte ſo fiel ihm ein, wer weiß, ob nicht 
die Schuͤſſel, fo mie fie mit dem Gummi uͤberzogen 
waͤre/ anzuͤnden würde ‚Daher lieff er fofort zuruͤ⸗ 
cke, undftellege eine Probe an, welche erfilich nicht 
‚angehen wolte, da er aber von den neu gebrannten 
leichten und weichen Kohlen dafür hielt, fo gieng 
die Kunſt wirdlid an, worüber erfich nicht wenig 
freuete,. daß bey ihm diefe noͤthige Kunſt fo gar 
bald geftiegen wäre. Indeſſen war der Abend 
wiederum herbey kommen, und er.hatte ich recht 
: müde gearbeitet, „weiler nun eines groffen Kum⸗ 
mersüberhoben war; fo ſchlieffer dieſe Nacht oh⸗ 

ne alle Sorgen einen guten Theil in den Tag hin⸗ 
ein, der Himmel war dieſen Pag ziemlich trübe, 
und es ließ ſich an, als wenn es regnen wolte , weil 
er nun nicht Feuer bey der Sonnen anzünden Fons 
te, auch ſich fuͤrchtete, daß fein Feuer durch den 
RKegen verloͤſchen oder feine Brenn⸗Spiegel naß 
werden koͤnten, ſo fieng er an uͤber einer Schilff⸗ 
Dede zu arbeiten, machte auch einen neuen Feuer: 
Sopff , in welchem er fein Feuer indeffen big die 
Sonne wieder ſchiene nach der. Duelle hinbringen 

‚ Bönte, dieſe Decke nahm er wie einen Mantel um, 
und unter denfelben feinen Feuer⸗Topff nebft dem 
Brenn-Spiegel von Thon, auf dem SE en 


“ 


44 die erſte Gelegenheit und Fahrt in das 
hatte er feinen breiten Hut, in welchem Aufjuge er 
fowohlfür Regen, Wird und Sonnen⸗ Hitze als 
auch fuͤr der Kaͤlte wegen des Feuers ſicher war, 
die Tobacks/Pfeiſfe aber trug er im Maule, und 
dieſes war feine gantze Wirthſchafft ohne den 
gtoſſen Brenn⸗Spiegel und den Back Ofen, wel⸗ 
che er nebſt der Aufterm Band zuruͤcke laſſen mu⸗ 
# Er hatte zwar Hoffnung, daß er auch dort 
erum Auftern finden würde, wo nicht, ſo wäre es 
bis in fein erftes Onartier nur ein Spatzier⸗Weg, 
wohin er bisweilen zur Luſt und auf einen Aufters 
Schmauß gehen fönte, weswegen er auch dieſen 
Drt Buen Retiro, den Ort abet feiner zukünftigen 
Wohnung kFuente di buena ſtancia nennete. Als 
er nun in ſeinem neuen Quartiere ankam, ſo bewill⸗ 
kommten ihn viel tauſend Voͤgel mit ihrem Se 
fihrey. Die ihm: alle zur rechten Hand blieben, 
welches er fürein recht gutes Zeichen hielt. Hiet 
machte er ſich alſobald einen Bad Ofen zu feinem 
* trug Holtz genung zuſammen, weil er nun 
gelernet hatte eine Wiethe oder Weiden⸗Band 
zu machen und rechte Gebuͤndel zu binden, ſo tru 
er dieſelben zu Hauffe, endlich bedachte erfich, da 
erhierausgleihfals- ein Sommer⸗ Haus zufam- 
men ſetzen koͤnte, fuͤr die Thuͤre aber die er nach 
Mitternacht gekehret hatte, haͤngete er ſeine 
Schilff⸗Decke. Des andern Pages aber bauete 
er ſich ein neues Haus, wie er den erſten Entwurff 
> | | gema⸗ 
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emachet hatte, damit er eine Abwechſelung haͤtte, 
—* * Zaun⸗Werck und mit Teen 
gemachet, hatte auch eine Communication durch 
einen Gang mit dem erſtern, daß es etwa zu einer 
Borraths: Kammer dienen koͤnte. Sobald er 
nun dieſe mit allerley Vorrath würde angefuͤllet 
Haben, fo nahm er ſich für auch ein ſteinern Haus 
miteinem Camin und Schorftein zu bauen, wo er 
bey ſchlimmer Regens⸗Zeit ſitzen, indeffen aber 
daſſelbe ftatt einer Küche brauchen wolte. Er 
freuete ſich vecht über dieſem Anfchlage, nemlich, 
daß er alsdenn ein mohlgefeffner Bürger dieſes 
Orts und zwar von drey Käufern fepn würde 
Weil er nun eine ———— hatte, ſo ge⸗ 
dachte er auch dieſelbe aufeinen beforgenden Noth⸗ 
fall oder kalte Regen⸗Zeit, die hier etliche Monath 
amuhalten pfleget genungfans zu verſehen. Zu 
Dem Ende gedachte er Bögelzufangen dieſelbe zu 
raͤuchern, theils aber Fiſche zu fangen, und ſie ab⸗ 
zutrocknen. Wegen der Voͤgel machte er aller⸗ 
ley Sprenckel und Schlingen ober Dohnen, da er 
denn diefelben in groſſer Menge fing, wegen ber 
Gifche aber fieuger an Koͤrbe und Reuſſen zu flech⸗ 
sen;legtefie in den ‘Bach, welcher gang ſchmal war, 
an einen engen Ort nemlich.er gab Achtung: wenn 
ein Zugmittelmäßigen Sifche aus Der See gegen 
Die Duelle des ſuͤſſen Waſſers heranfgesngen kam, 
alsdenn verlegte ex ihnen mit ſeinem Fiſch⸗ Korbe 





46 Die erſte Gelegenheit und gahrt in das 
den Paß, und jagte ſie alſo recht Hauffenweiſe 
hinein. Die Voͤgel raͤucherte er, und die Fiſche 
ſchnitte er auf mit feinem ſteinernen runden Meffer, 
und trocknete ſie an der Sonnen ab, hieng fie auch 
imn feiner Vorraths / und Speifes Kammer allent⸗ 
haiben an den Wänden herum, weil er dieſelben 
mit Baſt anband, und hoͤltzerne Naͤgel in die 
Wand einſteckte. Da er ſich nun gar ſehr uͤber 
ſeinen groſſen Vorrath freuete, und denſelben alle 
Dage zu beſehen gieng, ſo merckte er, daß es um 
dvenſelben zu ſtincken anfleng, welches er auch wohl 
vorher gemuthmaſſet hatte, weil er die Voͤgel aus 
Mangel des Saltzes nicht hatte ſaltzen fönnen und 
weit auch in den Fifchen noch alzu vieler Safft ges 
blieben war, für beydes aber fand er guten Rath 
Er hatte zu Sf. Huebesgefehen daß man gutes 
Boh⸗Saltz ans dem See⸗ Waffer machen kan, 
ivenn man das See: IWaffer in gewiffe Damme 
am Strande einfehleußt, wo es die Sonnen⸗Hitze 
austrocknet, zu dieſem Ende machte er ziemliche 
weite Löcher in ein leimichtes Land ‚ welches nicht 
weit son der See lag / und trug dieſelben mit ſei⸗ 
nen Napffe vol Saitz⸗Waſſer , wiederholte auch 
dieſe Arbeit etliche Tage nach einander, und bekam 
in kurtzer Zeit eine genungſame Menge Saltzes, 
binnen diefer Zeit hatte er es kuͤrtzer machen, und et⸗ 
was Saltz in einer irrdenen Schuͤſſel ſieden wol⸗ 
In, weil dieſelbe aber das Saltz nicht leiden kon⸗ 
— | F te, 
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te, ſo war ſie ihm zerfallen, und dieſe eylfertige 
Saltz⸗Siederey ſamt der Schuͤſſel auf einmahl zu 
Grunde gegangen. Weil er nun von ohngefehr 
am See⸗Strande den Leim zu neuem Gefaͤſſe mit 
Saltz⸗Waſſer eingemachet hatte, fo wurde er ge⸗ 
wahr, daß daſſelbe ungemein feſte und ſo zu ſagen 
ſteinern im Brennen wurde, woruͤber er ſich nicht 
wenig wundert, weilfich auch ſo gar das Salt in 
feldigen Sefäflen fochen ließ, wiewohl er jegt Feis 
ner fernern Saltz⸗Siederey von nöthen hatte, je, 
doch Famen ihm die neuen Töpffe wohl zu ſtatten, 
weil das Saltz die erftere Gattung, worein ers ges 
ſchuͤttet, gantz zerfreſſen hatte. Alſo lehret die 
Noth haushaliten und auf Kuͤnſte dencken, die ſich 
guten theils von ohngefehr oder durch eine ſonder⸗ 
bate gottliche Schickung zu finden pflegen. Die 
gefalgnen und er geräucherten Vögel wurs 
den nicht mehr ſtinckend, und. die Fifche legte er uns 
ter flache Steine in Die Preſſe, welche er nochmals 
mit vielen andern Steinen beſchwerte dergeſtalt, 
daß ihnen faſt aller Safft entgieng, und dieſelben 
faſt fo gut alsein Berger Stock⸗Fiſch in der Sons 
ne trocken wurden. Bon dem Fette derfelben aber 
ſammelte er ſich geoffe Töpffe voll, welches er in eis 
nerneugemachten Lampe brennete,, wenn-er etwa 
des Nachts nicht fehlaffen konte, ja weil er deſſel⸗ 
ben genung haste, und fein Feuer bisweilen in dern 
Ofen ausgieng auch viel Holtz wegnahm, — 
| Ä ri⸗ 


48 Die erfte Gelegenhelt und Sabre indas 
‚übrigen Die Sonne nicht. alle Tage ſchien, fo ließ er 
dieſe Lampe mit dem Thran oder dem Fiſch⸗Fette 
Zag und Nacht brenneh, worbey er jederzeit Das 
Feuer, wenn ers nöthig hätte, anzünden. Eonte, 
Weil nun die Fifehe bey trüben und ſtuͤrmichten 
Better nicht in den Bach herauf famen, fo Dachte 
er auf ein Mittel, wie et ftetsfrifche Fiſche Haben 
koͤnte, welches auch leichtlich einzurichten war, 
dennder Bach theilete fich an eine Orte in zwey 
heile ‚ die doch in-einer Längevon hundert und 
funffsig Schritten wieder zufammen kamen, einen 
von diefen Theilen verzäunet er oben und unten, fo 
daß zwar das Waſſer aber Fein Fiſch durchkom⸗ 
men konte und in dieſen Haͤlter ſetzet er. Fiſche Die 
‚Menge und zwar von einer Sorte Raub⸗Fiſche 
wie die Berſchcken fürswelche er wiederum ande;e 
Sifche zur Nahrung in einer befondern Abtheilung 
hielt, welche er, wenn fie abgiengen, genungfant 
erfegen koͤnte, endlich machte er fich fo viel Abthel⸗ 
lungen als er Sorten von Fifchen gefangen hatte, 
die er indeſſen auch mit ſeinen ſtinckenden Voͤgeln 
ſpeiſete. Weil nun dieſes wohl von ſtatten gieng, 
und er manchmal in den Sprenckeln viele lebendi⸗ 
ge Dögel bey den Fuͤſſen fieng, fo Dachte er aud) 
‚aufein Vogel · Haus damit er auchlebendige Vd⸗ 
gel fo wie Die lebendige Fiſche halten koͤnte. Er 
merckte nemlich, daß die Bögel, wenn ſie aus dem 
Bache trincken wolten, ſich inögemein gu erſt auf 
Ä ie 
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die aller niedrigften duͤrren Aefte am Waſſer feg* 


ten, und. alsdenn allmählich hinab häpffeten, weil 
nun diefe Aeftevon einemzähen Holtze waren, wel⸗ 
ches fchnelle wieder zufammen fehnappete, wenn er 
es aufgefpalten und von einander gebogen hatte 
fo erfand er ſich diefe Liſtz er ſpaltete viele Acfte auf, 
und fegte einen Speil hinein der den Aft, wie eine 
Gabel voneinanderhielt, doch war er nur. fo ges 


nau eingeſetzet * wenn ſich nur ein kleiner Vo⸗ 
| Sacher ſo fiel der Speil hinweg, und der 
g 


altene — dem Vogel beyde Fuͤſſe 


in / daß alfohier der Bogel-Fangeine ſehr leichte 


— — — 


— 


Sache war. Er bauete demnach fein Vogel; 
Haus wie einen durchſichtigen Korb, jedoch fü 
groß, daß er durch eine Thüre felbft hinein gehen 
Eonte, trug auch allerley Beeren herzu, wovon die 
Voͤgel zu leben pflegten, auch fand er alerley . 
Saamen und Körner, die er diefen Vögeln zur 
Speifeeintrug, unter andern aber wurde er einer 
Battung gewahr, die er zu Mehl klopffen Eonte, 
hier kam ihn ein Appetit an Kuchen zu baden, wels 
bes auch gluͤcklich hon ſtatten gieng, die ihm denn 


an ſtatt des Brodtes vortrefflich gut ſchmecketen 


zumahl weil er von dieſer Gattung, welche etwas 
groͤſſer als Hierſe, jedoch kleiner als Heiden⸗Korn 
oder Buch⸗Weitze war ; gar wenig finden konte. 
Er hatte nicht uͤbel Luft Diefe Gattung nebſt an⸗ 


D 


dern auf kuͤnfftiges Jahr zu ſaͤen, und merckte dar 
e | wohl, 


| % 

sd Dieevfle Gelegenheit und Sabre in das 
wohl, daß man nicht an die gewöhnlichen Gattun⸗ 
gendes Getreydes gebumben wäre ‚fondern daß 

ich an allen Drten vielerley Saamen und Körner . 

Anden, die man theils zu Brodt theils aber zu ei» 
ner Grüße brauchen koͤnte. Indem er nun her⸗ 
um gehet Beeren zu feiner Bögel Nahrung zu fire 
chen, fo findet er eine Gattung, melche fo fafftig 
waren wie die Wein⸗Beeren jedoch etwas Peiner, 
hingegen recht füffe und wohlgeſchmack, von die⸗ 
fen trägter gange Körbe ein, und zerſtoͤßt ſie in ſei⸗ 
nen groſſen Töpffen um zu fehen was daraus wer, 
den würde, aberin furger Zeit fänget diefer Moſt 
an zu braufen, und befommteinen Wein⸗zum we⸗ 
higften einen&yder-Gefchmad;twelches er demnach 
in Kruͤge einfaffet; und wohl verwahret, weil diefe 
Beeren allbereit faſt gang von ihren Sträuchen 
abgefallen waren, und er einganges Zahr auf ans 
drewartenfolte. Folglich war Küche und Keller 
zur Gnuͤge verfehen, auch die Hältersund Speiſe⸗ 
Kammer famt dem Vogel» Haufe ziemlich vol, 
weil num der Winter fchien angeftiegen zu. kom⸗ 
men, fo Dachteer auf einfteinern Haus nebft einem 
Camin, wo er fi waͤrmen konte, war auch fleißig 
drüber her bis ers fertig hatte, nach Vollendung 
diefer Arbeit, wolteer einmal feine Ergögung har 
bin und nach Buen-Retiro auf einen Auflers | 
Scchmauß geben, zu welchem er fidy einen Krug | 
von dem neuen Wein mitnimmer, weiber nun 9 t 
| | v 
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ſo laͤſet er die Lampe allzu nahe ander Wand ſte⸗ 
hen, und als er kaum heraus gegangen iſt, fo hör. 
reter hinter ſich ein Gepraſſel, da er ch nun umſie⸗ 
het, ſo dringet ein dicker Rauch durch das Dach 
ſeines hoͤltzernen Hauſes heraus, er laͤufft zuruͤcke, 
geußt auch in der Angſt ſeinen Krug mit Wein ins 
Feuer/ jedoch hatte es ſchon uͤberhand genommen; 
daß feine beyde hölgerne Haͤuſer mit allem Vor⸗ 
rathe im Nauche aufgehen bis aufden Wein, wels 
hen er wegen der Kühlung in dem gemauerten 
Haufe in die Erde eingegraben hatte, Weil er 
num Fifche genung in feinem Hälter, und datbey 
Vögel die Menge in feinem groffen Vogelgebauer 
hatte, fo war. diefer Verluſt leichtlich zu erfeben; 
den Brenn» Spiegel hatte er noch errettet, feis 
nen Hut und Mantel hatte er um und an fich ges 
habt, dem Saltz war auch Fein groffer Schade ge: 
ſchehen ja es war im eure noch weifler geworden; 
ns ihn egchterfreuete, und das irrdene Ges . 
faͤſſe war fo zufagen hoc) einmal gebrannt, und 
hatte wenig Schaden gelitten, nichts reuete ihn 
mehr als der Krug Wein, den er. in der Angſt ind 
Fener gegoffen hatte, von feinem Holtze war ihm 
zwar ein guter Theil mit aufgegangen, jedoch hats. ⸗ 
te er fich einen befondern Hauffen ohnweit dem 
einernen Hauffeaufgefeßet. Hier machte er fich 
ein Geſetze mit dem Feure behütfamer umzugehen; 
auch daffelbe faft niemals in feine Sommer Hälis 
m, ren 
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ſer zu bringen ſondern die ewige Lampe ſolte hin⸗ 
fuͤhro nur in dem Steins Hanfe ſtehen bleiben. 
Das eintzige Gluͤcke war, daß er vor dieſent 
Vrand Schaden mit feinem Haufe von Stein 
fertig geworden war. » Ds erſte, was. er fuchte 
war Holg- Werd und —— * een 
daſſelbe an dem See-Steande ſuchet, 16 and 
Schilff ⸗Rohr zum Brennen und Deden einer 
get , ſo findet er viele Nefter mit Eyren, welches‘ 
ihm eine neue angenehme Koſt war wiewohl auch 
eine eingeſchloßne Vögel allbereit einige geleget 
atten, endlich findet er auch an einem Felſen Au⸗ 
ſtern genung,dergeftalt, daf er nicht erit bis Buen 
Reriro nach denfelben Lauffen darff, weil dieſer 


Ort nicht weit vonder jegigen Wohnung abgele⸗ 
en war. Nun gieng es wiederum an ein Vögel 
* und Fiſch abtrocknen, womit er auch 






bald zu Stande kam. Jeboch muſte er ange 
Magazin, nemlich wie einen halben Keller zu allem 
diefem Vorrathe anlegen, in welches er aus feinem 
msn: Hauſe gar bequem auch in der groͤſſeſten 
Regens»Zeit kommen konte. Ammeiſten aber ho⸗ 
jete er Schilff ans dem Waſſer, weil er daſſelbe 
| * iſe bey einander ſtehen fand / und weil es 
d gutals das Holtz brennete, vornemlich aber, 
weil ers zu dem Ban der neuen Speiſe / und Vor⸗ | 
raths⸗Kammer gar wohl brauchen Eonte, es war 
hohe Zeit, denn es regnete ſchon offte und Die - 
" wur⸗ 
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wurdevon Tage zu Tage ftürmifcher, Daß es im⸗ 
mer auf den Winter lo geher, einsmals Fommet 
er aus dem Waſſer, und.hat unter jeglichem Arm 
ein Sebund Schilff, welches dorten fehr lang war, 
nemlich ſoviel er ertragen Eonte, weil er nun Diefen 
eg offfgegangen war, fo beforget er fich viee 5 
Soͤſes, indem ihm das Waſſer fonften nur bis 
Rber bie Knie gieng. Ploͤtzlich aber fiel er in eine 
groſſe Tieffe,welche die See etliche Tage vorhero 
ausgefpület hatte,meiler nun diefe beyden Gebuͤn⸗ 
der Schilff unter den Armen fefte hielt, fo blieb er 
auf ee liegen, als wie eine Ende auf den 
Waſſer, auſſer diefem aber waͤre er ohnfehlbar ers 
ſoffen. Es hatte fich fonderbar gefüger, daß er 
bey dem hinuͤber⸗ gehen einen Fleinen Ummeg ges 
nommen hatte, mo es fo feichte als fonften war, ” 
doch hatte er gemerdet, daß es dorten nicht fo tief 
vor ‚ ‚weil die Seeden Sand aus diefer. Tief 
en heraus geriffen und dort hinauf geſpuͤlet hats 
fe Ob er nun gleich mit feinem Schilffe bald 
darüber Fam,fo unterfuchteer och genau wie lang. 
und breit dieſe Tieffe wäre, damit er bey dem bind- 
ber gehen nicht etwa darein verfallen möchte, ja er 
ſeckte ſich vor jetzo denrechten Weg aus, Er 
Onte fonft nicht ſchwimmen, aber mit dem Schilf- 
fe. dauchte ihn das Schwimmen eine feht Feichte 
Sache zu fepn, daß er jest zur &uf und eine Probe 
einer neuen Kunſt zu machen en oh zehnmai über 
an DdD3 die⸗ 





74. Dieerfte Belegenbeit und Fahrt in das 
dieſe Tieffehinäber und herüber fegte, und mit den 
Fuͤſſen fort ruderte, woltefich fein Schiff herum 
drehen, fo ftießer mehr mit einem Fuſſe als mie dem 
andern, bis es gerade gieng, alsdenn ſtieß er mit 
beyden Fuͤſſen zugleich, Weil er nun das Schilff 
mir beyden Händen feſt halten mufte „fo wurde er 
darüber etwas müde, erdachte aber bald auf eine 
bequemere Art, nemlich daß er zwey Beine Gebuͤn⸗ 
der eines vor der Bruſt das andre hinter dem Ruͤ⸗ 
cken queer über binden wolte, fo dörffreers'hernad) 
garnicht halten,fondern er Eonte die Hände auch 
“ brauchen. auffer daß er fich in Acht nehmen müfte, 
daß er nicht durchfiele, welches er endlich gar wohl 
vermeiden fönte, wenn er fich die Gebuͤnder gar an 
* den Leib guͤrtete, oder einen baftenen Strid hinab 
hängen lieffe, auf welchen er fich fegen Fönte. Als 
er nun ans Land Fam, fo aß und trand er erfilich, 
damit er zu feiner neuen Schiffahrt auch neue 
Kraͤffte bekommen möchte, und fodann gieng er 
bald wiederum zu Wercke, auch gieng ihm fein Ans 
fchlag ungemein wohl von flatten, weil aber die 
zwey langen Gebünder fich bisweilen vornen von 
einanderbreiteten, fo band er fie dafelbft zufammen, 
damit es von fornen wie cin Kahn oder Both fpis 
‚Big würde, hintenaber hieng er fie zwar auch zu- 
fammen, jedoch machte er es dafelbft nicht gar fo 
ſpitzig, weiles dort nicht das Waſſer zerfihneiden 
durffte, auch meynte er, wenn ein Wind F 
ne Zu ne 
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Fönteer hinten denbreitern Theilnoch darzu recht 
faffen und fort offen. , Dieſes ales war auf eis 
nen vernünfftigen und natürlichen Grund gefeßet, 
derowegen gieng es ihm aud) gar wohl von ſtat⸗ 
ten. Weil er nun aufdem Stricke oder Kuebclets 
was unbequem faß, fo nahm er noch ern kleines 
langes Gebuͤnd, worauf er als wie auf einem Pfer- 
de figen wolte, band es hinten und fornen an fein 
neues Schiff mit feinen Striden son Baſt an, fo 
daß es chin der Mitte etwas hinab bog, auf wel⸗ 
ches er ſich wie aufein Pferd fegte, mithin dieſes 
Schiff nach aller "Bequemlichkeit eingerichtet , je⸗ 
Doch war es nur ein Ruder» Schiff und zwar ohne 
eigentliche Ruder und Steuer-Ruder , worzu er 
indeflen feine Hände und Fuͤſſe brauchen mufte, 
endlich abermachteer aus eben diefem Schilff ein 
recht artiges Steuer-Ruder,denn weil ers mit bar 
ſtenen Striden ftard ummand, auch noch etliche 
Hefte von den Sträuchen darein verband, und es 
hinten etwas breit machte, fo mufte auch diefes ans 
gehen, mit allen diefen Verbeffrungen aber war es 
ihn fo ſchwer geworden, daß ers faft nicht mehr. 
ertragen Fonte, zumal da das Mohr noch gang 
friſch und ſafftig war. Er brachte demnach fein . 
Schiff in einen ſichern Hafen, das ift,aufdas trock⸗ 
ne Land, mo es recht austrocknen muſte, da es denn 
um ein groſſes leichter wurde. Er dachte der 
Sache weiter nach, wie er gar ein Seegel an ſein 
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Schiff anbringen fönte, Diefes machte er von gur 


tem Bufte, welches er gang fein geklopffet hatte, 
und obmohldie Nordweſten⸗Winde anfiengen zu 


wehen, und die See wegen der naffen Winter ⸗Zeit 


- täglich ſtuͤrmiſcher wurde, fo machte er Doch noch 
eine Probe, und fuhr mit feinem Schiff bis nach 
Buen Retiro hinab, zuruͤcke aber fonte er wegen 
des ſtarcken Windes nicht Eommen , weswegen er 
fein Schiff ben der Auftern Band? befeftigte oder 
mit einem groffen Steine vor Ander legte, ſodann 
tadelte er daſſelbe ab, nemlich er nahm die übrigen 
baftenen Stricke und Die Geegel hinmeg , die ihm 


diemeitte Mühe gefofter hatten, und olfo gieng er 


wiederum Darmif auf Fuente di buona flancia 
oder nach feiner gewöhnlichen Reſidentz ⸗Stadt zu, 
nunmar e8 hohe Zeit Winter⸗Quartiere zu mas 
chen, Das vornehmfte war das Hole und 
Schilff zum brennen, deflen erfich allbereit genung 
angefchaffet hatte, Es fieng ihn allmählich anin 
Die Fuͤſſe und in den gangen Leib zu frieren, weil 
ihm nun die Schuh abgiengen, fo flochte er ſich 
diefelben von Bafte, und machte fich auch eben fols 
che Stiffleten,, den Kopff aber Eonte er ſich ſamt 


der Bruft nicht recht erwärmen, und befam deß⸗ 
wegen einen Hufen und Schnupffen, Nun traf. 


ſichs, daß fehr groffe Vögel mie die Störche oder 
Kraniche von Nord: Oft hergeflogen Famen , weil 
nun biefelben wegen des meifen Fluges und ſtar⸗ 


ken 
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den Windes fehr müde geworden waren, fo fielen 
fie nahe bey feiner Wohnung Hauffen mweife auf 
das Land,  Daer denn erftlich einige todt ſchlug, 
andre aber lebendig erwifchete, weil fie gang matt 
and im übrigen gar nicht ſcheu waren, endlich aber 
giengen fie anfdie Nahrung aus, ſodann huben 
fie fich auf, und zogen nach der Inſel mit den ho⸗ 
hen Bäumen, auf welcher die beyden Soldaten 
ihr Quartier gefunden hatten, er fahe ihnen die 
Jängfte Zeit nach, und wuͤnſchte, daß er mit ihnen 
Hätte bald dahin fliegen Fönnen, Er hatte zwar 
derſelben bis zwolff Stuͤcke lebendig eingefperret, 
daher fiel ihm einnärrifcher Sedanden ein, ob er 
nicht diefe Voͤgel zuſammen Fuppeln und fich ans 
hängen koͤnte, damit fie ihn durch die Lufft dort 
hinüber truͤgen, et band ihrer auch zwey zufam- - 
‚men, reiste fie zum fliegen und hielt hernach den 
Sttick fefte, da gr denn merdte,daß fie ziemlich 
ſtarck zogen, endlich band er einem jeglichen einen 
siemlich ſchweren Stein an die Fuͤſſe, und nahm 
immer darmit ab, bißdie Steine fo leichte wur⸗ 
den, daß ſie ſich etwas darmit in die Eufft heben, 
jedoch ihm nicht wegfliegen Eonten, weil fie die an. 
gebundne Laſt bald muͤde machte, ob fie wohl be⸗ 
ſtaͤndige ri den andern nachzufliegen , je« 
doch) muften fie mit dieſer Laft bey feinem Haufe 
herum gehen, da er fiedenn mit Fifchen und ans 
dern Dingen peifeie mebur fie gang zahm wur: 
— §— den. 
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den, Erhätte gerne diefe zwoͤlff Steine gewo- 
. ‚gen, ob fie fo ſchwer wie er ſelbſt wären, Bonte aber 
feinen fo ſtarcken Aft aufder aangen Inſel finden, 
den er zu einem Wage⸗Balcken härte brauchen 
Fönnen, weil ernun der Sache immer weiter nach⸗ 
dachte, ſo fiel hhm eme artige Waſſer⸗Wage ein, 
nemlich er band ſoviel Schilff zuſammen als er 


juſt unter das Waſſer drucken konte, weil er aus 


demſelben ein Staͤnglein nach dem andern zog, 
als ers nun juſt abgepaſſet hatte, ſo legte er dieſe 
zwoͤlff Steine darauf, jedoch wolten ſie das 
Schilff noch nicht unter das Waſſer druͤcken, da⸗ 
her er ſahe daß fein Anſchlag zu einer Lufft⸗oder 
- Himmelfahrt vergeblich wäre, endlich aber mufte 
‚er ſelbſt über feine Thorheit lachen und war recht 
froh, daß diefe Vögel feine Laft nicht tragen fon» 
ten, weil er ſich fonft aufden Weg aus Neugie⸗ 
rigfeit würde begeben haben, daer doch die Vögel 
nicht nach feinem Gefallen würde haben lencken 
Fönnen, ja er bedachte fich, daß er ehmals auf dem 
Berg Pico auf der Inſel Teneriffa gewefen wäre, 
wo ihm in der hohen dünnen Lufft der Athem zu 
kurtz geworden wäre, fü daß er leicht dort oben 
hätte erſticken oder ein gefährliches Blut⸗ſpeyen 
bekommen, folglich nicht eine Himmelfahrt fons 
dern eine Todes» und Höllenfahrt hätte halten 
koͤnnen. Er dachte andie Gefahr, welche einige 


von feinen Lands⸗Leuten auf der Reiſe über die 
Be | hohen 
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hohen Americaniſchen Gebuͤrge ausgeſtanden, 
wo einige nur allein wegen der duͤnnen Lufft um⸗ 
kommen waͤren ob wohl die Voͤgel dieſer Sache 
gewohnet waͤren, und daſelbſt ſo gut als die Fiſche 
im Waſſer Athem holen koͤnten, welches beydes 
doch den Menſchen unmoͤglich fiele, denn ob man 
wohl endlich in einer glaͤſernen Glocke ſich unter 
das Waſſer laſſen kan ſo wird die Lufft in derſel⸗ 
ben doch ſehr zuſammen gepreſſet, daß man nicht 
lange darinnen aushalten Fan. An der hohen 
Lufft aber wird es zu dünne oder vielmehr zu tros 
den, und mußein Schwamm mit Waſſer ange 
feuchtet für den Mund gehalten werden, weil wie 
der naffen Lufft ſo fehr wie die Fifche des Waſſers 
gewohnet find, jedoch iftineinem Lande die Lufft 
naffer oder trockner als in-dem andern , wiewohl 
ſich diefelbe durch die Winde ſtets zu mifchen und 
ju temperiren pfleget. Jedoch würde es faſt eher 
moͤglich Fönnen gemachet werden unter dem Waſ⸗ 
fer zu fahren, alg durch die Lufft eine Fahrt anzu⸗ 
ſtellen. Dergleihen Gedanden führte unfer 
Capitain, darbey aber fiel ihm doch was beſſers 
nund nuͤtzlichers ja höchfinöthiges ein, er hatte fich 
- mit feinen groffen Bögeln ziemlich herum getra⸗ 
. gen, und war gewahr worden, daß ihre Federn 

- abfonderlichunter den Flügeln ihm offtmals bey 
"damaliger rauhen Lufft die. Hände gewaͤrmet haͤt⸗ 
fen, daher kam er auf den Anſchlag, daß er ſich 

| | | Ä von 
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von ihrem Fell mit den weichen Federn eine gute 
Müge machenfönte , welche durch ihr erwärmen 
bald feinen Schnupffen abhelffen und befler als 
fein breiter Sommer⸗Hut bey diefem windichten 
Wetter ſeyn wuͤrde alfobald fehlachtete er einen 


von diefen Bögeln, zog ihm die Haut mit den Fe⸗ 


dern ab, fehrtediefelbe um, welches eine vortteff⸗ 


liche Muͤtze abgab, die Flügel aber ließ er an bey⸗ 


den Baden herunter Hängen, daerdennfaft wie 
der Mercurius ausſahe ben hartem Wetter aber - 


band er die bepden Slägel unter dem Halfe zuſam⸗ 


men nachdem er zuvor die ſtarcken Federn aus den⸗ 


ſelben ausgezogen hatte, Weilihnnunder Hus 
ſten auf der Bruſt plagte, fo ſchlachtete er noch eie 
nen von dieſen Voͤgeln und band dag Fell mit den 
Federn vor die Bruſt, alfobald aber noch einen, 
welchen er aufden Rüsfenband, daß alfo die beys 
ben Bogel-Hänte fat ein Wamſt ausmachten, 
jedoch war ihm verbrießlich, daß die Haut fo ſteif⸗ 
fe und fefte wurde, erprobirte mitreiben, endlich 
fand er eine Erde wie Kreide, ‚die zwar das Fett 
auszog, jedoch das Leder noch nicht weich machte, 
Er hatte aber die uͤbrigen Vögel geſchlachtet, und 
mit ihrem Felle die Saltz⸗ Toͤpffe wegen des Stau⸗ 
bes zugedecket, kurtz hierauf wurde er gewahr daß 
die Leder darvon ziemlich gefuͤge wurden, da faßte 


* 


er einen Anſchlag zu einem gangen- Winter⸗Klei⸗ 
de, rieb die Felle mit warmen Geige und == | 
\ | Erde 
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Erde, und erfand alfo auch hier auf einmal die . 
Gerber: und Kürfchner-Kunft. Mit dem zufams 
men»nähen machte er zweyerley Anftalten,nemlich 
er hatte einige Fiſche gefangen ; die eine zaͤhe und 
fehr fefte Haus Hatten, wie die Aale dieſe hatte ex 
Schon vorhero zu guten Riemen gebrauchet, nach⸗ 
Dem er fieeben wie die Bögel-Häutemit Erde und 
Saltz ausgegerbet hatte; weilernun mußte, daß 
die Riemer auchmit Eleinen Riemen zu nähen pfle⸗ 
en, fo fchnitte er diefe Fifch- Haute ebenfalls mit 

| —* ſcharffen und harten Schiefer in lauter klei⸗ 
ne Riemchen , die er zum nähen brauchen wolte, 
Bir haben oben vergeffen zuerzehlen , wie er auf 
dieſes ſteinerne Meſſer gefommen fen , nemlich ex 
hatte ſich bey dem Steinbrechen zu feinem Damme 
oder Deich⸗ Bau mit einem Steine etwas in die - 
Hände gefchnitten, weil ihm nun ſchwer geworben 
war das Baft mit den Zähnen abzufchälen und zu 
gerbeiffen, wie er anfänglich gethan fo hatte erfich 
einen harten Schieffer an andern Steinen auf dee 
einen Seite gang ſcharff geſchliffen, welchen er 
ftatt eines groffen Meſſers brauchte: Auch hatte 
er einen andern folchen fcharff gemachten Stein 
mie Fleiß etwas fcharticht gemacht ‚. welchen er 
denn zum Abfchneiden der Straͤuche und des 
Rohrs faſt wie eine Sägegebrauchen Eonte, bey 
- weichen Sachen aber, nemlich die Vögel und: Fir 
ſche aufzuſchneiden, brauchte er das fharife 
| . wer teina 
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Stein⸗ Meſſer dergleichen die aller erſten Denz 
ſchen eine lange Zeit gebtauchet mie man denn, 
weiß, daß Mofes fein Sohnvonder Zippora mit 
einem Steine iſt befchniften worden, Ja die Sa⸗ 


maojeden und andre Nord⸗Laͤnder brauchen derglei⸗ 
chen Meſſer von groſſen⸗Feuer⸗Steinen gemachet 


noch bis aufden heutigen Tag, weil fie Fein Eifen 


"haben, von welchem doch alle Nord⸗Lander inners 
halb der Erven gang vol find, fo daß nichts als die 

Ungeſchicklichkeit dieſer Voͤlcker ihnen den Ge⸗ 

brauch dieſes ſehr nuͤßlichen Metalis verſaget/ da⸗ 


her auch dieſe ſteinerne Meſſer nicht fo dünne, als 
wie die eiſernen oder fählernen, fondern recht di⸗ 
de und ungeſchickt find, zumal weil Hefft und 
Klingein einem Stücke find. Unſer Captain aber 
hatte ſich einen Länglichten Schieffer nur auf der. 
einen Seite ſcharff gefchliffen, auf dem Rüden. 
aber, der ſtumpff war, faßte er benfelben an,derge> _ 
ſtalt daß er hierzu gar feinen Hefft brauchte, weil 
Der Stein halbes Fingerg Dice, einer queer Hand 


breit, und etwas über eine Spanne lang war, wo⸗ 


mit er vor dieſesmal fo gut als mit einem Kneip 
feine kleine Riemchen ſchmtt, und recht ſubtil zer⸗ 
theilete. Weil ihm nun ſein Baſt durch das zer⸗ 
klopffen ebenfalls ſo fein und feſte als etwa ein 
Flachs oder als ein Hanff gerathen war, ſo be⸗ 
Dachte er ſich hierbey, daß er ſich zum Naͤhen dieſes 
ſeines Kleides ja recht ordentlichen Zwirn, = 
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mo er Leder zu Schuhen hätte, wohl gar einen 
Pech⸗Drat, wie die Schufter machen koͤnte. Er 
bedachte ſich nicht lange, ſondern gieng zu Wercke, 
und machte ſich eine Spindel, brante ſich auch von 
Thon etliche Wirbel, und legte ſich einen ordentli⸗ 
chen Rocken an / da er nun hiermit fertig war, und 
fich recht freuete, daß er aufden Winter oder bey 
Der Regen⸗Zeit etwas würde zuthun haben, oder 
fich die langwierige Zeit mit Spinnen vertreiben 
Fonte,auch jegt eine Probe machen will, ſiehe fo 
var das Baſt zwar weich, weihers gut geflopflet, 
und auch mit feinem fleinernen Meffer geſchabet 
hatte / aber es wolte fih doc) zum Spinnen nicht 
recht ſpalten, weil er es durch Peine Dechel hatte 
ziehen fönnen, Daher er fich bald die Luſt, ordentlie 
chen 3wirnoder Faden zu machen, hätte muͤſſen 
vergehen laflenz er probirte zwar das abgefchabs 
te Zeug oder Werg, woraus ſich gar.ein feiner Fa⸗ 
den machen ließ, weiles aber zu kurtz war, fo hatte 
der Faden keine rechte Feſtigkeit, daher glaubte er, 
daß er nicht anders als mit ſeinen kleinen Riemen 
wie ein Riemer würde nähen muͤſſen, und weder 
das Spinnersnody das Schneider Handiwerd je- 
mals wuͤrde zu Stande bringen koͤnnen; Er. hats 
te ſich um ſoviel mehr auf das Spinnen gefreuer, 
weil er fi aus dem Sarnein ordentliches Seegel 
ı Sumachen getrauete, ohnerachtet er keines weges 
bedachte,mo er denn einen Weber⸗Stuhl u an⸗ 
— | erts 
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Schiff anbringen fönte, dieſes machte er von gur 
tem Bufte, melchesergang fein geklopffet harte, 


und obwohl die Nordweſten⸗Winde anfiengen zu 


wehen, und die See wegen der naſſen Winter ⸗Zeit 


- täglich ſtuͤrmiſcher wurde, fo machte er doch noch 
eine Probe, und fuhr mit feinem Schiff bis nach 
BuenRetiro hinab, zurädeaber Fonte er wegen 
des ſtarcken Windes nicht kommen ; weswegen er 
fein Schiff ben der Auſtern⸗Banck befeftigte oder 
mit einem groffen Steine vor Ander legte, ſodann 
tadelte er daſſelbe ab, nemlich er nahm die übrigen 
baftenen Stricke und Die Seegel hinweg , die ihm 


diemeitte Muͤhe gekoſtet hatten, und alfo gieng er 


wiederum Darmif auf Fuente di buona flancia 
oder nach feiner gewöhnlichen Reſidentz⸗·Stadt zu, 
nunmar es hohe Zeit Winter⸗Quartiere zu mas 
chen, Das vornehmſte war das Dolg und 
Schilff zum brennen, deffen er fich allbereitgenung 
angefchaffet hatte, Es fiengihn allmaͤhlich anin 
Die Züffeundin den gangen Leib zu frieren, weil 
ihm nun die Schuh abgiengen, fo flochte er fich 


dieſelben von Bafte, und machte fich auch eben ſol⸗ 


‚che Stiffleten , den Kopff aber konte er fich ſamt 
der Bruft nicht recht erwaͤrmen, und bekam deß⸗ 


wegemeinen Huften und Schnupffen Nun traf. 


ſichs/ daß fehr groffe Vögel wie Die Stdrche oder 


Kraniche von Nord: Oft hergeflogen kamen, weil 


nun biefelben wegen Des weiten Singes und = 
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cken Windes ſehr muͤde geworden waren, ſo fielen 
fie nahe bey ſeine Wohnung Hauffen weiſe auf 
das Land. Da er denn erſtlich einige todt ſchlug, 
andre aber lebendig erwifchete, weil fiegang matt 
und im übrigen gar nicht ſcheu waren, endlich aber 
‚giengen fie anfdie Nahrung aus, ſodann huben 
fie ſich auf, und zogen nach der Inſel mit den ho⸗ 
hen Bäumen, auf welcher die beyden Soldaten 
ihr Quartier gefunden hatten, er fahe ihnen die 
Jängfte Zeit nach, und wuͤnſchte, daß er mit ihnen 
‚hätte bald dahin fliegen fönnen, Er hatte zwar 
derſelben bis zwolff Stücke lebendig eingefperrek, 
daher fiel ihm einnärrifcher Sedanden ein, ob er 
nicht diefe Bögelzufammen Fuppeln und ſich ans 
hängen Fönte, damit fie ihn durch die Lufft dort 
hinüber truͤgen, et band ihrer auch zwey zufam- - 
men, reiste fie zum fliegen und hielt hernach den - 
GSttick ſeſte, Da gr denn merckte, daß fie ziemlich 
ſtarck zo gen, endlich band ex einem jeglichen einen 
ziemlich fchmeren Stein an die Füffe, und nahm 
‚immer darmit ab, biß die Steine fo leichte wur⸗ 
den, daß ſie ſich etwas darmit in die Lufft heben, 
jedoch ihm nicht wegfliegen Fonten, weil fie die an. 
gebundne Laſt bald muͤde machte, ob fie wohl be⸗ 
ſtaͤndige a a den andern nachzufliegen , je« 
doc) muften fie mit diefer Laſt bey feinem Haufe 
herum gehen, da er fiedenn mit Fifchen und an; 
dern Dingen ein aba fie gang zahm wur: 
ge | s ben. 
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den, Erhätte gerne diefe zwoͤlff Steine geiwo- 

. ‚gen, ob fie fo ſchwer mie er ſelbſt wären, konte aber 
Feinen fo ſtarcken Aft aufder aangen Inſel finden, 
den er zu einem Wage⸗Balcken hätte brauchen 
Fönnen, meiler nun der Sache immer weiter nach⸗ 
Dachte, fofiel ihm eine artige Waſſer⸗Wage ein, _ 
nemlich er band ſoviel Schilff zufammen als er 


juſt unter das Waſſer drͤden Ponte, weil er aus 





demſelben ein Staͤnglein nach dem andern zog, 
als ers nun juſt abgepaſſet hatte, fo legte er diefe 
zwoͤlff Steine darauf, jedoch wolten fie dag 
Schilff noch nicht unter das Waſſer druͤcken, das 
her er ſahe, daß fein Anſchlag zu einer Lufft⸗oder 
- Himmelfahrt vergeblich) wäre, endlich aber mußte. 
‚erfelbft über feine Shorheitlachen und war recht 
froh, daß diefe Vögel feine Laft nicht tragen Bons 
ten, weil er ſich fonft aufden ABeg aus Neugies 
rigkeit wuͤrde begeben haben, daer doch die Voͤgel 
nicht nach feinem Gefallen würde haben lencken 
Fönnen, ja er bedachte ſich, daß er ehinals auf dem 
Berg Pico auf der Inſel Teneriffa geweſen waͤre, 
‚wo ihm in der hohen dünnen Lufft der Athem zu 
Eurg geworden wäre, fö daß er leicht Dort oben 
hätte erſticken oder ein gefährliches Blut⸗ſpeyen 
bekommen, folglich nicht eine Himmelfahrt ſon⸗ 
dern eine Todes und Höllenfahre hätte halten 
koͤnnen. Er dachte andie Gefahr, welche einige 
von feinen Lands/⸗Leuten auf der Reiſe über die 


hohen 
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hohen Americaniſchen Gebuoͤrge ausgeſtanden, 
wo einige nur allein wegen der duͤnnen Lufft um⸗ 
kommen waͤren ob wohl die Voͤgel dieſer Sache 
gewohnet wären, und daſelbſt ſo gut als die Fiſche 
im Waſſer Athem holen koͤnten, welches beydes 
doch den Menſchen unmoͤglich fiele, denn ob man 
wohl endlich in einer glaͤſernen Glocke ſich unter 
das Waſſer laſſen fan, fo wird die Lufft in derſel⸗ 
“ ben doch fehr zuſammen gepreffet,, daß man nicht 
lange darinnen aushalten Fan. In der heben 
euft aber wird es zu dünne oder vielmehr zu tros 
den, und mußein Schwamm mit Waſſer ange 
feuchtet für den Mund gehalten werden, weil wie 
der naffen Lufft ſo fehr wie die Fifche des Waſſers 
gewohnet find‘, jedoch ift in einem Lande die Lufft 
naſſer oder trockner als in-dem andern , wiewohl 
ſich dieſelbe durch die Winde ſtets zu mifchen und 
zu temperiren pfleget. Jedoch würde esfof eher 
moglich Fönnen gemachet werden unter dem Waf- 
"fer zu fahren, als durch die Lufft eine Fahrt an - 
fielen. Dergleihen Gedanden führte unfer 
Capitain, darbey aber fiel ihm doch mag beſſers 
und nuͤtzlichers ja höchfinöthiges ein, er hatte fich 
- mit feinen groffen Bögeln giemlich herum getra- 
. gen, und war gemahr worden, daß ihre Federn 
abfonderlichunter den Flügeln ihm offtmals bey 
- damaliger rauhen Lufft die. Hände gewaͤrmet hät 
fen, daher famerauf'den Anſchlag, daß er fich 
. von 


60 Dieerfte Gelegenheit und Fahrt in das 
von ihrem Fell mit den weichen Federn eine gute 
Muͤtze machen koͤnte, welche durch ihr erwaͤrmen 
bald ſeinen Schnupffen abhelffen und beſſer als 
fein breiter Sommer⸗Hut bey dieſem windichten 
Wetter ſeyn wuͤrde alſobald ſchlachtete er einen 
von dieſen Voͤgeln, zog ihm die Haut mit den Fe⸗ 
dern ab, kehrte dieſelbe um, welches eine. vortteff⸗ 
liche Muͤtze abgab, die Flügel aber ließ er an bey⸗ 
den Baden herunter hängen, Daerdennfaft wie 
der Mercurius ausfahe, bey hartem Better aber - 
band er die bepden Flügel unter dem Halfe zuſam⸗ 
men nachdem er zuvor die ſtarcken Federn aus dene . 
. felben ausgezogen hatte, Weil ihn nun der Hus 
ſten auf der Bruft plagte, fo ſchlachtete er noch eie 
‚nen von diefen Vögeln, und band dag Fell mit den 
Federn vordie Bruft, alſobald aber noch einen, 
welchen er aufden Rüsfenband, daß alfo Die bey⸗ 
den Bogel-Hänte faft ein Wamſt ausmachten, 
jedoch war ihm verbrießlich, daß die Haut fo ſteif⸗ 
fe und feſte wurde, er probirte mitreiben, endlich 
fand er eine Erde wie Kreide, die zwar das Fett 
auszog, jedoch Das Leder noch nicht weich machte, 
Er hatte aber die übrigen Vögel geſchlachtet, und 
mit ihrem Felle die Saltz⸗ Toͤpffe wegen des Stat 
bes zugedecket, kurtz hierauf wurde er gewahr daß 
die Leder darvon ziemlich gefuͤge wurden, da faßte 
er einen Anſchlag zu einem gontzen Winter⸗Klei⸗ 
de, rieb die Felle mit warmen Saltze und man | 
| | , | ' rde 


* 


neue Land der inquitaner. ° 6t 
Erde, und erfand alſo auch hier auf einmal die 
Gerber: md Kuͤrſchner⸗Kunſt. Mit dem zuſam⸗ 
men⸗naͤhen machte er zweyerley Anſtalten, nemlich 
er hatte einige Fiſche gefangen, die eine zaͤhe tind 
ſehr feſte Haut hatten, wie die Aale dieſe hatte er 
ſchon vorhero zu guten Riemen gebrauchet, nach⸗ 

Dem er ſie eben wie die Vogel⸗Haͤute mit Erde und 
Salg ausgegerbet hatte; weil er nun wußte, daß 
die Riemer auch mit kleinen Riemen zu naͤhen pfle⸗ 

en, fo ſchnitte er dieſe Fiſch⸗Haͤute ebenfalls mit 
ſeinem ſcharffen und harten Schiefer in lauter klei⸗ 
ne Riemchen, die er zum naͤhen brauchen wolte. 
Wir haben oben vergeſſen zu erzehlen, wie er guf 
dieſes ſteinerne Meſſer gekommen ſey, nemlich er 
hatte ſich bey dem Steinbrechen zu ſeinem Damm 
oder Deich⸗ Bau mit einem Steine etwas in die 
Hände gefchnitten, weil ihm nun ſchwer geworden 
war das Baſt mit den Zaͤhnen abzuſchaͤlen und zu 
zerbeiſſen wie er anfaͤnglich gethan fo hatte er ſich 
einen harten Schieffer an andern Steinen auf der 
einen Seite gang ſcharff geſchliffen, welchen er 
ſtatt eines groſſen Meſſers brauchte: Auch hatte 
ee einen andern ſolchen ſcharff gemachten Stein 
mit Fleiß etwas fcharticht gemacht ,. welchen er 
denn zum Abfchneiden der Sträuche und deg 
Rohrs faft wie eine Sägegebrauchen konte, bey 
weichen Sachen aber, nemlich die Vögel und: Fir 
ſche aufzuſchneiden, brauchte er das fcharife 
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62: Dieerfte Belegenbeit und gahrt in das 
Stein» Meffer, dergleichen die aller erſten Men: 
ſchen eine lange Zeit gebrauchet, wie man denn 
weiß, daß Mofes fein Sohn von der Zippora mit 
einem Steine ift befchnitten worden. Ja die Sas 
mojeden und andre Nord⸗Laͤnder brauchen dergleis 
chen Meffer von groffen- Feuer Steinen gemachet 
noch bis aufden heutigen Tag, weil fie. Fein Eifen 








I haben, von welchem doch alle Nord⸗Laͤnder inner ⸗ 


halb der Erden gang poll find, fo daß nichts als die. 
Ungeſchicklichkeit dieſer Voͤlcker ihnen den Ges 

brauch dieſes ſehr nuͤtzlichen Metalls verſaget / da⸗ 
ber auch dieſe ſteinerne Meſſer nicht ſo duͤnne, als 
fie die eiſernen oder ſtaͤhlernen, ſondern recht di⸗ 
cke und ungeſchickt ſind, zumal weil Hefft und 
Klinge in einem Stuͤcke ſind. Unſer Capitain aber 
hatte ſich einen laͤnglichten Schieffer nur auf der 
einen Seite ſcharff geſchliffen, auf dem Ruͤcken 
aber, der ſtumpff war, faßte er denſelben an derge⸗ 
ſtalt daß er hierzu gar keinen Hefft brauchte, weil 
der Stein halbes Fingers dicke, einer queer Hand. 
- breit, und etwas über eine Spanne lang war, mo» 
mit er vor diefesmal fo gut als mit einem Kneip 
feine kleine Riemchen ſchnitt, und recht ſubtil ger» 
theilete, Weil ihm num ſein Baft durch das zer⸗ 
klopffen ebenfalls fo fein und fefte als etwa ein 
Flachs oder als ein Hanff gerathen war, ſo ber 
Dachte er ſich hierbey, daß er ſich zum Nähen diefes 
feines Kleides ja recht ordentlichen Zwirn, auch 
| e wo 
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wo er Leder zu Schuhen hätte, wohl gar einen 
Pech⸗Drat, wiedie Schuſter machen Fönte, Er 
bedachte fich nicht lange, fondern gieng zu Wercke, 
and maditeficheine Spindel, brante fich auch von 
Dhon etliche Wirbel, und legte fich einen ordentli⸗ 
chen Rocken an, da er nun hiermit fertig war ‚ und 
fich recht freuete, daß er aufden inter oder bey 
Der Regen⸗Zeit etwas würde zuthun haben, oder 
ſich die langwierige Zeit mit Spinnen vertreiben 
Ponte, auch jest eine Probe machen will , fiehe fo 
war das Baſt zwar weich, weihers gut geklopflet, 
amd auch mit feinem fleinernen Meſſer geſchabet 
hatte;aberes wolte fich doch zum Spinnen nicht 
recht fpalten, weil er es durch eine Hechel hatte 
ziehen können, Daher er fich bald die Luft, ordentlie 
chen Zwirn oder Faden zu machen, hätte muͤſſen 
vergehen laſſen; er probirte zwar das abgeſchab⸗ 
te Zeug oder IBerg, woraus ſich gar ein feiner Fa⸗ 
Den machenließ, weiles aber zu kurtz war, fo hatte 
der Faden keine rechte Feſtigkeit, daher glaubte er, 
Daß er nicht anders als mit feinen kleinen Riemen 
wie ein Riemer würde nähen müffen, und weder 
Das Spinnersnod) das Schneider, Handiwerd je- 
mals wuͤrde zu Stande bringen koͤnnen; Er hats 
se fi um foviel mehr auf.das Spinnen gefreuet, 
weil er fi) aus dem Sarnein ordentliches Seegd 
zu machen getrauete, ohnerachtet er keines weges 
bedachte,mo er denn einen Weber⸗Stuhl "2 an⸗ 
by den | | erts 
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64 Die erſte Gelegenheit und Fahrt indas 
deres ‚dergleichen Handwerck⸗Zeug hernehmen 
molte, Aber die Noth und die Luftlehret alles, 
wenn man nur der Sache mit groſſem Fleiffe nach“ 
dender, daher er auch der gewiflen Hoffnung leb⸗ 
te, daß ihm feine Weber »fabrique doch) endlich 
auch würde von ſtatten gehen müffen, vor jego 
aber molte er fich nur über fein nsarmes Winter⸗ 
Kleid machen, undes mit lauter Riemlein nähen 
wie die Riemer, und, fagte er, es ſchicket ſich ja weit 
beſſer, daß ich Leder mit Leder naͤhe, als daß ich es 
mit Zwirn genaͤhet haͤtte. Jedoch mußte er auch 
über fichfelbft lachen, daß er ſich aus dieſer Noth 
und Mangel eine Dugend machen wolte, denn die 
Flachs: Arbeit hätte er doch von Hergen gerne ges - 
trieben , eines theils wegen des Zwirns, andern 
theilswegendes Zeit: Bertreibs bey der langwie⸗ 
rigen Regens:Zeit und vielen müßigen Stunden, 
zu allem diefem aber fehlte ihm ſeiner Meynung 
nach nichts als eine Hechel, womit er diefen ſeinen 
Baſt⸗Flachs recht fpalten, hecheln sind fein mas 
chen koͤnte. Er bedachte fi, daß es gar wohl 
angehen wuͤrde, wenn er nur einen guten Kamm 
ätte, welchen er zur Noth an ſtatt einer Hechel 
rauchen wolte, abet auch diefer wat im feinen 
Kleidern zuruͤcke geblieben. Weil num alles fein 
Nachdencken in dieſem Falle vergeblidy war, und 
es vor diefesmal bey dem Nähen mit den Eleinen 
Riemlein bleiben mußte, fo nahm er Die = Ä 
| | Haͤu⸗ 
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Haͤute zur Hand um ſein Winter⸗Kleid oder 
Wamſt daraus zu verfertigen. Da er ſich aber 
jetzt druͤber machen wolte, ſo hatte er weder Naͤhe⸗ 
Nadel noch Pfriemen. Hierzu aber war bald 
Rath weil er ſchon eine Fiſch⸗Graͤte an ſtatt eines 
ſpitzigen Pfriemens zu dieſer Arbeit brauchen kon⸗ 
te. WBeilaber ſeine eingeſperrete Fiſche nur klein 
waren, fo beſinnet er ſich daß er neulich hätte an 
dem See⸗Strande einen geoflen Fiſch liegen geſe⸗ 
hen, den die See todt ans Ufer geworffen hatte, 
und welcher indeſſen ſchon würde verfaulet oder 
von den See⸗NRaben aufgefreffen fenn, deffen Graͤ⸗ 
ten ſtarck genung ſeyn würden, daßer fie an ftatt 
‚der Dfriemen zu feiner jegigen Arbeit würde brau⸗ 
‚chen können, jedoch lag ihm die gemünichete Hes 
chel, oder zum weniaften ein Kamm recht tieff int 
dem Gemuͤthe weswegen er auch gang langfam 
und in recht tieffen Gedanden nach dem Sek 
Strande, umeine Fiſch⸗Graͤte ſtatt eines Pfrie⸗ 
‚menszu holen, hingehet. Alsernun mit diefen 
Gedandenan die See kommt, und faft darüber 
vergefien hat, weßwegen er eigentlich dahin ges 
‚gangen wäre, jedoch ſich endlich befinnet, daß es 
wegen einer Hräte zum nähengefchehen wäre , fo 
ſiehet er ſich um nach diefem Fiſche, kaum hat er 
ihn erblicket, fo wird er gemahr, daß deſſen Graͤten 
bey dem Schwantze recht wie ein Kamm oder wie 
eine Graͤmpel, woraus un auch zu fpinnen Pier 
| F get, 
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get, neben einander ſtehen. Weil er nun alles auf 
einmal gefunden hatte, ſo machet er ein groͤſſeres 
Freuden Geſchrey, als ehmals Archimedes uͤber 
der Erfindung’ feiner Waſſer⸗Wage gemachet 
harte, Bey dieſer Geſchichte aber erinnert er ſich 
noch eines andern Philofophi, der auch am See⸗ 
"Stande war ſpatzieren gegangen, und weil die See 
einenSaͤge⸗Fiſch ausgeworffen hatte, ſo nimmt je⸗ 
ner dieſe Saͤge in die Hand, ſetzet ſich ohngefehr 
auf ein Klotz, welches ebenfalls die See ausge⸗ 
worffen hatte, und welches dort ſchon ziemlich 
muͤrbe oder faul geworden war, in tieffen Gedan⸗ 
cken faͤnget dieſer auch an zu ſaͤgen, und beſinnet 
ſich bald, daß man ein ſolches Werck Zeug von Eis 
“fen verfertigen, und mohlrecht feſtes Holg darmit 
recht ordentlich und Fänftlich fchneiden Fönte, auf 
welche Weiſe demnach die fehr nuͤtzliche Saͤge in 
die Welt gekommen iſt. Ja es fiel ihm noch eine 
andere Hiſtorie ein, die er in einem Buche geleſen 
hatte, und welche mit der vorigen eine groſſe 
Gleichheit hatte nemlich daß ein andrer weiſer und 
kluger Grieche ebenfalls am See⸗Strande her⸗ 
um gegangen, daſelbſt hatte die See eine ziemliche 
groſſe Schild Kroͤte ausgeworffen, weil nun das 
Fleiſch hiervon ziemlich verdorben, und nur noch 
etliche Sehnen gleichſam ausgeſpannet und aus⸗ 
gedorret daran zu ſehen waren, ſo faͤllt ihm bey den 
Sehnen ein, daß man Sayten uͤber ein ſolches * 
| * ” | les 
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les Corpus zichen, und ein Muftcafifches Inſtru⸗ 
ment derfertigenfönte, welches er aud) bewerck⸗ 
ftelliget ‚ und hiedurch die Laute, welche bey den 
Öriechen noch Chelysoder eine Schild: Kröte heiſ⸗ 
fee, verfertigef und erfunden hat, Diefebende 
Geſchichte hatte unfer Capirain in einem Buche ges 
Jefen, in welchem viele andre Erfindungen. aefchries 
ben ftunden, es war dieſes Buch mit auf dem 
Schiffe verlohren gegangen, er wänfchte zwar 
hertzlich, daß er dieſes Buch haben möchte, oder 
daß er ehmalsfleißiger darinnen gelefen Härte, weil 
ihm die dafelbft befchriebenen Erfindungen der 
Künfte und Werck⸗Zeuge jegt in feiner Einſamkeit 
und neuen Welt gar ungemein ſehr würden zu ſtat⸗ 
ten gekommen ſeyn; ‚jedoch tröftete er fid), daß 
man eben nicht alles aus Büchern, fondern in dem 
großen Buche der Natur durch fleißiges Nach⸗ 
finnen ſuchen müfte, wie denn obgedachte Philofo- 
phi ebenfa 8 diefe ihre Rünftenicht aus den Bus 
bern fondern aus der Natur und durch Betrach⸗ 
fung derer Sachen gefunden hätten, welches man 
hernach in die Bücher eingetragen. hätte, Und 
weil er eben mie jegt gedachte Philofophi am 
Waſſer und bey der See feine Pfeiemen , Kamm 
. und Hechel erfunden hätte, ſo koͤnfe er ſich eben 
falls mit imter diefe Weiſen nicht in Buchftaben 


fondern in Thaten, und zwar mitgarguiem Reha 


te rechnen, weil jene drep nur drey Dinge zuſam⸗ 
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68 Die erfie®elegenbeit und Sabreindas 
men, er aber drey fünftliche Dinge, nemlich Pfries 
men, Kamm und Srämpel.oder Hechel aufeinmal 
- gefunden hätte, Er hätte fid) bald mag groffes 
mit feinen Erfindungen eingebilder, trat auch mit 
recht gravirztifchen Spanifchen Schritten hinzu, 
um die Foftbare und Üüberedle Frucht feiner unver» 
gleichlichen neuen Weisheit von dem unfruchtba- 
ren und dürren Ader des See, Strandes und 
Sandes einzuerndten, und recht mit einem Trium⸗ 

phe in feine Nefideng- Stadt Fuente di buena 
ftancia einzuführen,denn diefe hochtrabende Spas 
nifche Worte fprach er vorhero mit einer fonders 
baren Sefälligkeit, als einen Lob⸗Spruch Über ſei⸗ 
ne nene Weisheit und philofophifchen Stand, 
mit einer recht vernehmlichen Stimme und unge» 
meinenGrandezzaaus. Aber ſiehe, da er hinzu 
trat, und diefen neuen Kamm oder Fiſch⸗Schwantz 
gang abbredyen wolte, fozerfielen alle Gelencke, 
weil die Bänder, die fonftdas Gerippe zufammen 
Halten, ſchon verfaulet waren. Er erfchrad deß⸗ 
wegen nicht wenig, und fieng fich an recht von Her⸗ 





zen zu ſchaͤmen, daß erfich-über einem folchen ver 


faulten Fiſch⸗Gerippe ſoviel eingebilder hatte, 
nahm ſich auch für, insfünfftige allen Hochmuth 
und eignes Lob fahrenzu laſſen, fondern vielmehr 
für alles Gute und für alle Erfindungen GOtt zu 
Danden, und — ——— zu bitten, daß er 
ihm Doch als einem unverftändigen Kinde wie = | 
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hero alle Geſchicklichkeit und Weisheit geben wol⸗ 
ie, damit er ſich erhalten, für aller Unbequemlich⸗ 
keit und Ungluͤcke beſchuͤtzen, und ſodann wieder⸗ 
am zu Menſchen, inſonderheit zu der verlohrnen 
Geſellſchafft, wo ja noch jemand von derſelben 
uͤbrig waͤre, kommen koͤnte. Hiermit betrachtete 
er.die Gelencke dieſes Fiſches, wie GOtt alles ſo 
kuͤnſtlich an einander gefuͤget hätte, und ob ers 
nicht wiederum mit feinem Gummi zuſammen klei⸗ 
ben fönte, welcheser auch alfobald zu Haufe pro⸗ 
bierte,auch foviel dadurch erhielt, daß er ſich dar⸗ 
mit fämmen Funte jedoch da er feinen neuen Flachs 
darmit hecheln wolte, fo war der Gummi zu 
ſchwach fo daß die Gelencke wiederum von einans 
dergiengen, Hierbey fiel ihm ein, daß man Leim 
aus Leder und Blaſen von Fiſchen zu machen pfleg⸗ 
te, da ergrieff er einen von feinen trocknen Fiſchen, 
der wie ein Stock⸗ Fiſch duͤrre war, und kochte den⸗ 
ſelben zu einem lautern duͤnnen Brey und Suppe, 
hiermit leimete er ſeine Graͤten recht feſte zuſam⸗ 
men,mweiler aber dieſes Leimes noch ſehr viel hat, 
fo gieſſet er ihn in eine Schuͤſſel aus, und da es ge⸗ 
liefert, fo gerfchneidet er es in dünne Schnittchen, 
und trocknet fierecht reinlich ab, wie man fonft den 
- Reim abzutrocknen pfleget. Jadem er hiermit bes 
ſchaͤfftiget ift,fo fiehet es ihm als mie der groſſen 
‚Herren ihre Geldes oder Öalerte ans, fänget dars 
von an zu koſten, und dencket nach, daß dieſes ein 
! e3 herr⸗ 


70 die erſte Belegenbeit und Fahrt in das 
herrlicher Proviant ſeyn wuͤrde, weil man dieſen 
Leim viele Jahre lang verwahren, und in der Zeit 
der Noth aus demſelben rechte Krafft⸗Suppen 
kochen koͤnte, zumal da dieſer Leim nicht von unflaͤ⸗ 
tigen Abgaͤnglingen des Leders ſondern von einem 
gang reinen Fiſche waͤre zubereitet und verfertiget 
worden, ja in der Zeit der Noth duͤrffte man es nur 
einweichen und alſo eſſen, da es ſich denn viel leich⸗ 
fer als der duͤrre Stock⸗ Fiſch wuͤrde zubereiten und 
verdauen laſſen wenn eine ſolche Suppe oder Gal⸗ 
lert etwas mit Saltz oder auch mit ſchlechten ſau⸗ 
ren und bittern Kräutern waͤre angemachet und 
gewürget worden. Und obers gleich nicht brau⸗ 
chete, indem er Proviant genung hatte, fo fieng er 
‚an deffelben fehr vielgu Eochen, jaer probierte «8. 
auch mit den Vögeln, welche fich nach fehr langen 
Kochen ebenfalls in ein lauters Gallert undLeim. . 
verwandelten, auf welchem das Fett aus dem 
Fleiſch und Knochen oben ſchwamm , welches er ab- 
fehöpffteund befonders aufhub, Er brachte mit 
diefer Arbeit etliche Tage zu, weil er nicht ruhen. 
Fonte ‚ bis er feine neue Gedancken und Erfindung 
völlig ausgearbeitet und ing Werck gerichtet hats 
te, nun fiel ihm erft wieder feine Flach8-Arbeit ein, . 
welche ihm faft mehr als fein Winter» Kleid am 
Hergen lag, weil ihn ein gutes Seegel gar bald. 
aus diefer Mühfeligkeit aneinen beſſern Ort, und, 
summenigften aufdie Hohe Infel,welche mit Baͤu⸗ 

men 
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men bewachſen war, führen koͤnte. Er hatte um 
ſeviel geöffere Luft dahin zugehen, weil er bey gu⸗ 
tem Better öffters auf derfelben einen Rauch ges 
fehen hatte, auch aus dem Striche des damaligen 
Sturm: des urtheilen fonte, daß feine beybe 
Soldaten grade dahin getrieben. wären, tie er 
denn denfelben «eine lange Zeit mit betrübten Aus 
gen nachgefehen hätte, daß ſie nothwendig dorthin 
muͤßten gekommen ſeyn; Er hatte zwar eine lan⸗ 
ge Zeit dieſelben für todt gehalten, weil fie die Ei⸗ 
fen an den Füffen gehabt und ob fie wohl wegen 
des niedrigen Floſſes nicht wie die andern Schiffe 
haͤtten ſtranden koͤnnen ſo hätte ſie doch der Sturn 
an die Felſen werffen und zerſchmettern koͤnnen weil 
er aber nach einer langen Zeit von etlichen Mona⸗ 
then endlich ein Feuer auf dieſer Inſel geſehen hat⸗ 
te ſo bermuthete er / daß es gar keine andre als die 
Soldaten ſeyn koͤnten. Was aber die übrigen 
anbelangte, weil ihre Schiffe ziemlich hoch und 
oben offen waren, daß ſie entweder der Sturm 
wuͤrde voll Waſſer geworffen, oder auf den 
Strand einer Sand⸗Banck, oder ſonſt in das vie⸗ 
le See⸗Graß getrieben, mithin alle miteinander 
in die See verſencket und begraben haben; wenn 
er aber nur zu dieſen beyden Soldaten kaͤme, fo ger 
trauete er ſich ſchon mit ihrer Huͤlffe eine rechte 
feſte Jacht zu bauen, zumal da er aus den ſchweren 
Eiſen, die ſie an den Fuͤſſen gehebt ſich hierzu — 
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73 die erſte Gelegenheit und ahrt in dae 
Bohrer, Beile und allerley Werck.Zeug zu mar 
chen getrauete, das uͤbrige alles aber muͤſte von 
Holtz, oder wie man ſonſt koͤnte verfertiget werden, 
was die hoͤchſt noͤthigen Seegel anbelangte, ſo ge⸗ 
trauete er ſich dieſelben auch noch hier auf dieſer 
ſeiner Inſel zu verfertigen. Eben dieſer letzte Ge⸗ 
Bancfe trieb ihn deſto mehr an, die Leinwand⸗Ar⸗ 
beit zu Stande zu bringen, ja nicht eher fein Kleid 
zu verfertigen, wie kalt ihm auch fehon war, bis es 
mit diefer Arbeit feine völlige Nichtigkeit hätte, 
Es hafte zwar dieſer geleinite Fiſch⸗Schwantz 
nunmehro feine völlige Feftigkeit, jedoch als er ſei⸗ 
hen Flachs durchzog, fo ward. er gewahr, daß die 
Graͤten oder Spigen allzuweit von einander ſtun⸗ 
den, er ſuchte zu dieſem Ende Graͤten von einem 
kleinern Fiſche, dieſe aber, ob fie: gleich dichter bey 
einander ſtunden, ſo waren ſie doch zu ſchwach und 
brachen alſobald von dieſer Arbeit ab. Er ſahe 
die abgebrochne Zacken an und beſann ſich, daß er 
ſie in ein aufgeſpaltenes Holtz oder Aſt gantz dichte 
nebeneinander ſetzen/ und dieſes hernach recht feſte 
verbinden koͤnte, bey welcher Arbeit er ſich ſofort 
erinnerte, daß die Weber⸗Kaͤmme eben anf dieſe 
Art jedoch von Schilff-Rohr verfertiget würden, 
Alfobafd verfertigteer fi von den Gräten einen 
recht artigen Kamm , wo die Zähne in der ſchoͤn⸗ 
fien Drönung neben einander fiunden und gleich 
hoch waren, und weil ihm Diefe Arbeit fo wohl war 
E 0 yon 
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von ftatten gegangen , fo verfertigte er derfelben 
nochetliche, anmelchen erdas Holg fchon etwas - 
fubtiler machte, alser num diefe Kaͤmme von ohn⸗ 
gefehr aufeinander legte, ſo wurde er gewahr Daß 
wo er ſie zuſammen verbaͤnde, ſo wuͤrde aus denſel⸗ 


ven eine recht ordentliche Hechel werden, nun hat⸗ 


te er, wager bishero fo fehnlich verlanget hatte, 
und die Erfindung des Weber⸗Kammes noch oben 


ein, weßwegen er nach vollendetem Geluͤbde end» 


lich ſein Winter⸗Wamſt mit den Riemlein zuſam⸗ 
men hefftete und eine ſpitzige Graͤte, die noch an 
ihrem Gelencke ſtund ſtatt eines Pfriemens brauch⸗ 
te, zu welchem Ende er eben das Gelencke oder 


Knorre rund gerieben hatte, damit er es gut in die 


Hand faſſen/ und beym durch⸗Stechen gebuͤhr⸗ 
lich zudruͤcken konte. Weilihm nun dieſe Arbeit 
ſowohl v on ſtatten gieng, fo getrauete er ſich auch 


wohl gar ein paar Schuhe zu machen, welche er 


jet bey dem Ealten und naffen Wetter gar fehr ge: 
brauchet hätte, jedoch hate er hierzu weder Leder 


noch Leiften, Nach dem Leiften und nach der Zier: - 


lichkeit Härte er endlich nicht foviel gefragt, wenn 
er nur ein recht feftes Leder gehabt hätte alle Unbe⸗ 
quemlichkeit anden Fuͤſſen zu vermeiden, nicht als, 


lein weil es ihm naß und Falt an diefelbe gieng, ſon⸗ 


dern weil er ſich auch fchon offt die Füffe an den 
Dornen und Steinen verleget hatte, denn als fie 
Damals geftrander hatten, erg er Die Schuhe 
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juſt ausgezogen und geſchlaffen, welche er in dieſer 








Angft, da ein jeglicher nur auf die Rettung feines 


Lebens gedacht, nicht lange hatte fuchen koͤnnen, 
mithin waren fie aufdem Schiffe geblieben, und 
ob’erfih gleich hernach Schuhe von Baſt, und 
wiederum wegen der Waͤrme aus Vogel⸗Haͤuten 


gemacht hatte, fo Fonten doc) dieſe weder die Dors 


nen noch das Waſſer und Koth aufhalten, denn 
jest hatte er fich vorgenommen, daß er tägli;h,und 
fo oft als etwa gut Wetter ſeyn würde, fein. weit 


auslauffen und fehen wolte, ob er nicht etwa ein 
Krautmit gutem Baftwieder Hanff und Flachs 


finden Eönte, weil ſich das Baſt von den Bäumen 
oder von den Holg-Sträuchen nicht gar fo Elein 
wolte machen laſſen, als ers zum Spinnen braud)- 
‚te, ob es gleich zu grober Arbeit als zu Bindfaden, 


Schnuͤren, Bändern und Stricken fich gar wohl 


ſchickete. Nun fuchte er dergleichen weit und 
breit mit foldyer Aemfigkeit, daß er fich faſt die Füf 
fezu Schauden gelauffen hatte,aber alles war ver- 
gebens und umſonſt, Doch getrauete er ſichs noch 
zu finden, wenn er nur gute Schuhegehabt hätte; 
denn bey diefem Auslauffen plagten ihn nicht ale 
leindie Dornen und anderes Zeug, fondern auch 
infonderheit die Nefjeln, deren ungemein viel auf 
diefer Inſel ſtunden, dergeftaltdaß er diefe Anfel 
nur wegen der fo gar vielen Neffen, durch welche 
er bey dem Flachs⸗ſuchen jederzeit wandern ge 
| | recht 
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recht für eine verfluchte Inſel hielt, auch derſelben 
je länger je mehr gram wurde, zumal weil er feine 
Gedanden ſchon von hier weg, und. gang auf die 


— — 


ihm nichts mehr feiner Meynung nach als der 
Flachs zu Seegelnfehltu. 

Es war in der Dhat eine recht naͤrriſche Mey⸗ 
nung, daß er mit ſo groſſem Verlangen nach groſ⸗ 
fen Seegeln verlangte, daer doch weder Holtz zu 
einem Schiffe, nochzu einem Maſt⸗Baume, ja 
nicht einmal zu Seegel-Stangen, oder zu einem 
Steuer-Ruder vor fich fahe, und ob ihm gleich 
alles dieſes bisweilen einfiel, fo meynte er, es würs 
de fich ſchon allesdas übrige geben, wenn er nur. 

erſt feine Seegel hätte,zu den Seegeln aber müßte 
er Slachs haben ‚, den Flachs zu ſuchen, müßteer 
Schuhe haben, und wer wüßte, ob ſich alsdenn 

‚nicht auch etwas Hol auffeiner Inſel finden koͤn⸗ 
te. Kurtz, es kam nur alles fein Slüd und Wohl⸗ 
fohrt auf ein paar Schuhean, denndie Züffe war 
ven fehr verwundet, die verfluchten Neſſeln bran- 
ten erſchrecklich, auch furchte er fich vor Schlan- 
gen und Ungeziefer, die in demfelben ſtecken Fönten, 
weswegen ernichf allein Schuhe ‚ fondern mohl 
gar Stiefeln zu diefer feiner nöthigen Ausflucht 
haben muͤßte. Auch verdroßesihn, da er Doc) 
Herr von diefer gantzen Infel wäre, daß cr dieſes 

ſein Königreich noch nicht völlig in Augenfchein ge⸗ 
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andre Inſel gerichtet hatte, zu welcher Abfahrt.  , 
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ge zu warten, weiler mit dem erſten guten Wetter 
und beſtaͤndigem Winde von hier abſegeln, und 
nach der hohen Inſel fahren wolte, vor jetzo war 
Feine Möglichkeit dahin zu fahren, wenn er auch 
die allerbefte Bereitſchafft an Schiff und Seegeln 
darzu gehabt hätte, weilder Wind grades Weges: 
von der Anfel herftärmere. Auch vermuthere er, 
daß diefer Wind von dem beftändigen Winde un« 
ter der Linie herruͤhrete und wie an vielen Drten ges: 
fchiehet,ein gang halbes Jahr dorten her,und wies 
derum ein halbes Jahr dorthin beftändig wehen 
würde, zumalda er erſtlich immerdar dort hinges 
wehet, und nunmehro ſint einem Monathe ſchon 
ohne Aufhoͤren von derſelben Inſel hergekommen 
war, daher dauchte es ihm unmoͤglich zu ſeyn daß 
er noch voͤlliger fuͤnff Monathe hier recht muͤßig 
zubringen ſolte zumal da er wegen des vielen Re⸗ 
gen⸗Wetters weiter hin ein paar Monathe lang 
gar nicht wuͤrde aus dem Hauſe gehen koͤnnen, da 
ihm denn das Spinnen und Weben der ange⸗ 
nehmſte Zeit-Bertreib und die aller nuͤtzlichſte Ars 
beit zu ſeyn duͤnckete. Und was fehlte hierzu? 
Nichts als ein paar gute Schuh, oder vielmehr 
das Leder darzu. Er merckte auf der gantzen In⸗ 
ſel keine Thiere, auſſer die Vogel, welche aber mehr 
von andern Orten kamen bis auf die Waſſer — 
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gel, Cs Eonten auch feine Thiere hier ſeyn, weil 
bisweilen bey einem heftigen Winde faft die gan- 
ge Inſel unter Wafler gefeget wurde, woraus 
denn der Capitain vermuthete,daß nicht weit dar; 
von das fefte Land von Africa wäre, gegen welches _ 
die Stromeder Ebb und Fluth ftreubeten, wenn fie 
von einem hefftigen Winde aufgehalten würden, 
weswegen das hohe Waffer hicher jedoch einmal 
mehr als das andre zuruͤcke fallen müßte, jedoch 
Fam es niemals fo hoch, daß es auch feinen Huͤgel 
uͤberſchwemmet hätte, indeffen fund er Doch wegen 
einer folchen vermuthlichen Suͤndfluth nicht in 
‚geringen Sorgen , ob wohl dieſe Fluthen nur je 
derzeit mit dem vorigen Winde gefommen waren, 
Diefes vermehrte um ſoviel mehr feine Begierde, - 
daß er, fobald nur diefer Wind umfegen würde, 
nad) der hohen Inſel zufahren wolte, welches er 
noch eine Zeit von fünff Monathen zu fepn vermu⸗ 

thete. | | 
| Beil er nun Tage und Stunden zehlte, wenn 
diefe feine Abfahrt aefchehen folte, welche Zeits 
Rechnung er bishero mit groffer Mühe behalten, 
auch nie er hernach erfuhr, efliche Tage verlohren 
hatte, fo wolte er ſich auch einen Calender zu den 
Monathen und Tagen, ja fo gar eine Uhr zur Abs 
theilung der Stunden machen. Erſtlich hatte er 
nicht an den Neu⸗ und Vollmond gedacht, mie vie⸗ 
le Tage er vor Demfelben angefommen wäre, Kern 
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Fonfihätteerin Dienatpenicht 


leichtlic) irren koͤnnen, ober gleich den Lauff des 


"Sonnen: Sahres nicht fobald würde gemerdet has 


4Y 


ben, derowegen hatte ernurnach Tagen und Wo⸗ 


‚hen gerechnet, ja bey jegigen Regen⸗Wetter gab 
e8 insgemein dundle und neblichte Nächte und 
Tage ſo daß weder Sonne noch Mondfich etliche 
"Tage lang feher ließ, Er nahm demnach drey 


_ Hunderfund fünffund fechgig Fleine Kiefel-Steine, 


wie ſie an feinem Ufer lagen, nemlich foviel als Ta⸗ 
ge im Jahre waren, diefe theileteer in zwoͤlff Theis 
le wegen der Monathe, daher ihm auf manchen 
Monath dreyßig, auf manchen aber ein und dreyſ⸗ 
ſig ſolche Steine kamen; weil er nun nicht wußte 
welcher Monath im Calender eigentlich dreyßig 


und welcher ein und dreyßig Tage haben ſolte, fo 
legte erdie Häufflein von bepderley Zahleines um 
dasandre. Weiler fich nun auch den Lauff der. 
Zeit rund zu ſeyn einbildete, fo befchrieb ex einen 


groſſen Circkel mit einer Schnurund Steden, auf 


welchem alle drey hundert und fuͤnff und ſechzig 


Steine ſolcher Geſtalt Platz hatten, daß dennoch 
zwiſchen jeglichem Monath ein Raum oder Unter⸗ 
ſcheid uͤbtig blieb, und hiermit war die Abtheilung 
des Jahres und der Monathe fertig, num wolte er 
auch gerne die Wochen abgetheilet wiſſen, dieſes 


lein, die er ebenfalls fo wie die weiſſen am Stran⸗ 


zu bewerckſtelligen, nahm er kohl⸗ſchwartze Stein, 


be 
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de fand, undlegtejederzeitanftart des fiebenden 
meifeweinenfchwargendahin, der die ſchwartz⸗ge⸗ 
kleidete Geiſtlichken als Sontags » Kinder feiner 
Meynung nach am beiten bedeuten und begeichnen 
konte, und alfo hatte er ohne Hinderniß der Wos 
naths Ordnung aud) den fiebenden Tag bezeich⸗ 
net, ob er wohl nicht wuſte, welchen Tag er hinge⸗ 
Temmmenmäre, und ob er mit den Chriften den 
Sontag, oder mit den Jüden den Sonnabend, 
oder mitden Mahumedanern den Freytag zu feis 
nem Feyer⸗DTage anaefeget hatte, - Als er Diefen 
Jahrs⸗Monaths⸗ und Wochen-Eirdelfertig hate 
te, ſo nahm er /oviel Steinc hinweg, als ervom 
Neu⸗Jahr hinweg zu feyn vermuthete,und warff 
fie allerecht mitten in den Circkel, über einen Hanf 
fen, und befchloß, daß er alle Tage des Abends ei⸗ 
nen Stein hinweg nehmen, und zu den vergans 
genen Tagen mitten in den Circkel werffen wolte, 
Damit fie zu Endedes Zahres alle über einen Haufe 
fen Fämen, und dasgange vergingene Jahr anzeis 
gen Fönten ; und ober wohl je eher je beffer von die> 
fer Inſel weg zu eilen gedachte, fo ward er Doch in 
- feiner Salender-Speculation fhlüßig, daß er alle 
Jahre einen andern Circkel machen, und alle diefe 
Hauffen zum AndendenderZahre wolte nach der 
Drdnung liegenlaflen, und diefes folte auch der 
Anfang feiner Zeit-Rechnung ſeyn, nemlich von 
dem Tage an, da. cr auf diefe Inſel gekommen 
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wäre, Ja er gieng infeinen tieffen Calender⸗Ge⸗ 
dancken noch viel weiter , nemlich daß er alle zehn 
Jahre aus zehn kleinern Jahr⸗Haͤu flein, einen 
Hauffen von zehn Jahren machen wolte. Und 
alle hundert Jahre wolte er die Hauffen von zehn 
Jahren zu einem groſſen Hauffen von hundert 
Jahren oder von 36500, ſolchen Steinlein mas 
chen. Endlich aber bedachteer ſich, und fagre: 
Ich habe all mein Lebtage gehöret, daß die uͤberklu⸗ 
gen Kalender-Macher halbe Narren find, welches 
ich jegt auch für meine Perfon habe erfahren muͤſ⸗ 
fen, weil ich mir viele hundert Jahre zu leben und 
suzählengedende, Er hatte audy jederzeit vor⸗ 
hero über die Zuden gelachet, daß fie den Tag vor 
den Abend angefangen haͤtten nochmehr aber über 
die alten Römer, daf fie nicht wie wir gerechnet, 
nemlich nach der Drdnung der Zahlen,fonvdern daß 
ſie alezeit, wie viel fie noch Tage bis zu dem er⸗ 
fien Tage des zufünfftigen Monaths haͤtten, 
wodurch ihre Zahlen gegen das. Ende des 
Monaths immer Fleiner geworden wären, da 
fie hingegen beyuns gegen das Ende des Mo⸗ 
naths immer gröffer werden müfften, Als er 
aber hier feinen ſteinernen Calender betrachtete, fo 
ı fand er in demfelben ſowohl mas er an den Juden 
als Roͤmern verlachet hatte. Nemlich weil er 
alle Abend, wenn der Tag vergangen ift, einen 
Stein ans dem Umfange auf den —— | 
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werffen molte, fo müßte fich nothmwendig bey ihm 
auch alfobald der zufünfftige Tag anfangen. Und 
teil er die weggeworffnen Steine des Monaths 
nichr zählen Eunte, fondern nothwendig nur aufdie 
übrigen im zählen fehen müfte, fo giengees ihm wie 
den Römern, daß er fagen würde, fo und ſoviel 
Steine find noch von dieſem Monathe übrig, ehe 
ich zu dem erften Tage des zufünfftigen Monaths 
komme, weßwegen er auf die Gedancken gerieth: 
Ob nicht die alten Juden und Römer es eben f6 
mit ihrer Jahr: Rechnung gemachet zumal da die. 
legtern alles Rechnen von den Steinlein oder Cal- 
culis die Calculation genennet hätten, ob fie gleich 
wegen ihrer Feſt⸗Tage und Marck⸗Taͤge drevers 
ley Abfäge oder ungleiche Abtheilungen des Mos 
naths gemachet hatten, Und alfo —* er, daß 
man die alte Einfalt nicht zu verlachen haͤtte, in⸗ 
leichen daͤuchte ihn, daß er ſich nun von den Er⸗ 
ungen der Alten weit klaͤrere Gedancken ma⸗ 
chen koͤnte. Eines ſchien ſeinem Calender noch zu 
ſehlen, nemlich, daß derſelbe auch juſt die Zeit und 
den Tag ſeiner Ankunfft bezeichnen ſolte, welches 
die Lateiner eine Rram oder der. Zeit Rechnung 
Anfang nennen, zu dieſem Ende nahm er ſoviel 
Steine, als Tage er in dieſem Jahre noch nicht auf 
der Inſel geweſen wäre, welche er gantz weg watff, 
weil ſie nicht in dieſe Rechnung mit gehöreten, das 
mit er hernach eigentlich ld könte, wiesich er 


dab⸗ 
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Jahre und Tage auf diefer Inſel geweſen wäre, wo 
es ja GHft fügte, daß ereinelange Zeit oder wohl 
‚feine gange Lebens⸗Zeit in diefem einfamen und une 
Iuftigen Paradiefezubringenmüfte, Zur Abthei⸗ 
Jung der Stunden machte er fich einen hohen unten 
gang fpisigen Topff, in welchen er unten ein fehr 
Feines Löchrein machete, und erftlich genau bes 
merckte wie viel er Waſſer auf vier und zwantzig 
Stundendarein haben muͤſte, oder wie hoch ers 
ale Abend anfüllen muͤſte, daß es juft auslieffe, 





Ferner nahmerein kleines Töpfflein, welches bins 
nen diefer Zeit juſt 24. Mahl auslicff, weil er täg« 
lich etwas abnahm, bis daß ers richtig getroffen 


hatte, und in ſeinem groſſen Topffe auch alle 
Stunden bezeichnen konte. Weil er nun viele 


Mühe hiermit gehabt hatte, und beſorgte, daß die⸗ 
fer Topffleichtlich. durch einen Unfall koͤnnte zer⸗ 


fchlagen werden, fo machte erfich noch einen mit - 


eben folcher Abtheilung, Damit auch zugleich einer 


‚des andern Probe abgeben fönte, wofern ja das 


Waſſer in einem Topffe Koden folte, Endlich 


dachteer nach, daß er fidy mit der Abtheilung nicht 
gar fo groffe Mühe hätte geben dürffen, weil in eis 
nem Topffe, der gang gleich aufeinerley Weite iſt, 





nur die gange Höhe. welche ansläufft, hätte in 


24. gleiche Theile eintheilen duͤrffen welches er ſo⸗ 
fort bewerdffteligte,denn er hatte fich in dem Top 


fer⸗MPand⸗Wercke ungemein gelber, mie er 
en denn 
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denn zu diefer Arbeit nicht allein einen Eleinen 
Zöpffer:Dfen, fondern auch eine fteinerne Scheibe 
gemachet hatte, Er hatte nemlich einen ziemlis 
chen Bruch ⸗Stein miteinem gar tieffen jedoch en⸗ 
gen koche gefunden, welches ein ziemlicher Pfohl, 
fo großer etwa auf diefer Infel ftund, juft erfüllen 
konte; Diefen Stein flopffte er mit andern Stei⸗ 
nen recht rund, wie einen Kleinen dicken Mühl: 
Stein, nun fuchte er einen Strauch. wo ein ſolcher 
Pfahl gerade aufgewachſen wäre, dieſen fchnitte 
er ab, mwälstefeinen Stein dahin, brachte ihn mif 
groſſer Müheindie Höhe, weil er fo lange Kleine 
Schiefer⸗Steine unterbauete, bis er den Stein fo 
amförgenfonte, daß der Stein auf dem Pfahl 
Hunde und ſich wie eine Töpffer-Scheibe mit dei 
FZuͤſſen herum treiben licß, denn er Elopffte fo lange 
an demfelben, bis daß er gang rund war und ziem⸗ 
dich behende herum lieff. Auf diefer fteinernen: 
Zöpffer-Scheibe, dergleichen auch ehmals der al⸗ 
ten Juͤden ihre gemefen find, verfertiate er etliche 
folche Gefaͤſſe die gang gerade aufgiengen oder ei⸗ 
mnerley Weite hatten, damit er an venfelben das 
Maaß des Waſſers, das in 24. Stunden auslief> 
fe, infoviel gleiche Theile eintneilen Eönte Da 
tr aber die Brobe machte, fo fehlte es gar fchr, denn 
die erftern Stunden lieff ein weit geöffers Theil 
hinweg, alsdielegtern, worüber er ſich nicht we⸗ 
nig munderte, endlich Dachteer der Urfache nach 
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daß das Waſſer, fo lange es hoch ſtuͤnde, nothwen⸗ 
dig ſtaͤrcker drüäcden müßte, als wenn e8 niedrig - 
Ründe, welchen Unterſcheid er auch auf das aller 
genauefte bemercfte und befand, daß das höhere 
Theil allegeit um zwo Fleine Theilgen gröffer ges 
machet werden müfte, als das vorhergehende ge 
weſen wäre, zum wenigſten ſahe er, daß es nicht fo _ 
1008 leichtes waͤre eine Waſſer⸗Uhre/ dergleichen 
die Alten gehabt, nachzumachen, wie ihm denn die 
Sand⸗lhren ebenfalls nicht. wohl angehen wol⸗ 
ten, und ſehr offt ſtecken blieben, bis er das Loch 
ziemlich groß machte, er machte aber Sand» ihren 
von einer, von zwo, von vier, von fechs und vor - 
zwoͤlff Stunden,dergeftaltdaß er nun aus einer 
Balender Macher zu einem Uhrmacher geworden 
war. Er freuete ſich über diefe Kunſt eben ſowohl 
als uͤber die andern, jedoch fieng er ſich an zu ſchaͤ⸗ 
men daß er noch keine Sonnen⸗Uhre gemachet haͤt⸗ 
te, hierzu brauchte er feiner Meynung nach ein runs 
des Bretlein mitten mit einem Loche, in welches ee 
einen Zeiger ſtecken, und diegahlen von 24. Stun⸗ 
den herum fchreiben Fönte, hier aber mar weder 
Brett noch Bohrerzufinden, auch fogar nichts, 
womit er die Zahlen auf das Ziffer -"Blat hätte 
zeichnen oder mahlen Fönnen, Endlich bedachte 
er fich, daß er ja auffeiner Söpffer- Scheibe eine: 
folche runde Taffel verfertigen, ein Loch zum Zeir 
ger darein machen ; und diegahlen noch cher, als 
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die. Scheibe gebrennet würde, darauf zeichnen 
Tonte,cs würde auch diefe Tafel den Vortheil vor 
einer hölgernen haben, daß fie weder vom Regen 
"noch von dem Feuer verderben Fönte,und weil ihm 
einfiel, daß er in einem Buche gelefen hätte, mie 
bey den alten Babilonigrn in Ermanglung dee 
Steine alleihre Obfervationesvon des Himmels⸗ 
Lauf waͤren auf folche thönerne Tafeln. oder duͤnne 
Ziegel und Dach⸗Scherben aufgefchrieben wor ⸗ 
den. Und weiler fi) fchon laͤngſt nach einem 
Schreibe⸗Zeug geſehnet hatte, wo er ale feine Bes 
gebenheiten und Erfindungen aufzeichnen und hier 
aufdiefer Inſel zum ewigen Andenden hinterlaſ⸗ 
fen wolte, fo verfertigte er ungemein vielfolche Tau 
feln wie Dach⸗Scherben, dieer recht wohl aus⸗ 
brennete , auf diefe aber fhrieb er, wenn fie halb 
trocken waren alles, was ihm von Zeit gu Zeit ber 
gegnet wäre, und brennte eg denn wohl aus, und 
weil ihn dieſes ungemein ergögte, fo beſchloß er an 
Hat der Steinlein, die er auf den Zahr-Hauffen 
iegte, Lauter folche Bleine Tofeln hinzulegen, damit 
man nicht allein die Jahre und Tage zählen, fons 
dern auch nachfehen fönte, was fich ben ihm taͤg⸗ 
lich zugetragen hätte,daß er demnach hiermit nicht 
allein einen Calender, fondern zugleich aud) ein 
Jahr⸗Buch, ein Tage Birch, ein Monath⸗Buch, 
ja ein ganges Archiv hatte, welches feine Motte, 
noch Feuer noch Regen verderben und zu Schanden 
machen koͤnte. F3zMaun 
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h Run fieng er an ſeine Sonnen⸗Uhr zu probiren, | 


weil er auf der rundten Tafellauter gleiche Theile 
zu den vier⸗ und zwantzig Stunden gemacher hätte, 
Er hatte von foldyen gebrandten vierecfichten Tao 
feln auf einem Stein: Felfe hinter feinem Hauſe, 
mo die Mttags⸗Sonne war,rechteine Saule oder 
Pfeiler aufgerichtet, auf welchem diefe Sonnen« 
Uhr recht unbeweglich ftehen ſolte, diefer Pfeiler 
war fo hoch, daß er ohne groſſes Buͤcken dieſe 


GSonnen-Uhrftellenfönte, Erftlich legte er feine: 


rundte Tafel mit dem eingefteckten Zeiger plate 
Darnieder, aber da wolten die Stunden gar nicht 
treffen, er drehete und wendete die Scheibe atıf als 
lerley Weiſe, machete fie hinten etwas hoch, end⸗ 


lich wurde er gemahr, daß der Zeiger juft fo ftehen 


müßte daß man durch denſelben, wenn er hohl waͤ⸗ 
re, den Vord- Stern fehen Fönte, denn er harte zu 


dem Zeiger einen Stengel von Schilff-Rohr ger 
nommen, durch welches er demnach von ohngefehr 


inder Nacht hingeſehen, und den Polar«Stern 


erblicker harte, woraus er merckte, daß maneine 


foldye Sonnen-Uhr faft beffer in der finftern Nacht 


als bey hellem Tage richten koͤnte, weswegen er 
bald derfelben mehr verfertigte, und alfo auch in 


dieſer Kunft zu einem ziemlichen Meifter wurde; 
denn durch Hülffediefer eingigen Uhr fonte er auf 
allerley Flächen die Sonnen⸗Uhren gang richtig 


beſchreiben, welches ihm eine groſſe Freude — 


ln. __ 
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te, daß er nun auf allerley Art die Eintheilung feis 
ner Zeitgemachethatte. , | 

Hiermit fiel ihm wiederum fein Seegel⸗machen 

un die Schuhe als hoͤchſt⸗noͤthige Dinge ein,zumal 


da ihm auch ſein eintziges Hemde wegen des vielen 


Woaſchens, und weil er ſogar hatte darvon Zun⸗ 
der ſchaben muͤſſen, faſt gantz vom Leibe abgefal⸗ 
len war, da ers denn fuͤr weit noͤthiger achtete ſich 


ein neues Hemde auf den Leib, als einen Calender 


und Sonnen-Uhre, ſolte es auch gar eine kuͤnſtliche 
und koſtbare Sack⸗Uhre ſeyn, nebſt einem paar 
Schuhe oder Stieffeln auf ſeine Fuͤſſe anzuſchaf⸗ 
fen. Doch fahe er, daß man oͤffters die kuͤnſtlich⸗ 
ſten Dinge viel eher als die hoͤchſt noͤthigen zu we⸗ 


ge bringen koͤnte. Denn er mochte dencken, wie 
er wolte, ſo konte er ſich doch weder gute Schuhe, 


noch ein Hemde und zugleich ein gutes Seegel⸗ 
Duch ausdencken, weil es ihm ſowol an gutem Le⸗ 
der, als an gutem Flachſe fehlete, da denn auch der 
kuͤnſtlichſte Lein-Weber oder Schufter mit aller 
feiner Kunſt zu fchanden werden muͤſte. Es gieng 
ihm dieſe Sache fo fehr zu Hergen, daß er diefe 
Nacht nicht fihlaffen fonte, zumal da eben dies 
fe Nacht der Mond fehr hele fchien, indem höret 


er, daß drauſſen in feinem Fifch-Hälter ein groͤſſer 


Gethoͤſe wird, als wenn fonft die Fiſche zu fpringen 
pflegen, er liegt eine lange Zeit und horchet, beden⸗ 
cket ſich auch, daß ihm aus der einen Abtheilung 

% 0754 feines 
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- feines Haͤlters alle Fiiche hinweg gekommen waͤ⸗ 
ren, da er doch nicht den geringfien Ausgang fine 
den konte. Esthaten ihm zwar die Reiger oder 
Fiſchaare auch bisweilen etwas Schaden, jedoch 
war diefeg mag weniges, zumal da er fich mit der 
Schleüder fo geübet hatte, Daß er manchen von 
dieſen Vögeln, wenn fie juſt über feinen Fiſch⸗Haͤl⸗ 
tern ſchwebten, aus der Lufft herunter warff, wel⸗ 
bes Gewehr er denn nebſt einem guten Prügel als 
lenthalben mo er hingieng, bey fich führte, und das 
mit manchen Zogel auf dem Lande und an dem 
Ufer der See erlegete , wiewol manche Vögel fo 
tumm waren, Daß er fie mit dem Prügel erfihlagen 
Tonte ‚zumal diejenigen Voͤgel, die von fremden 
Orten dahin geflogen Pamen,, da ihn hingegen Die 





einheimiſchen ſchon beſſer kanten. Es wurde aber 


das Geraͤuſche im Waſſer je laͤnger je groͤſſer, end⸗ 
“Sich faͤngt etwas an wie ein Hund zu bellen, oder 
als ob ſich zwey Hunde mit einander in ſeinem Ba⸗ 
che herum jagten, alſobald faͤllet es ihm ein, Daß es 
See Hunde ſeyn wuͤrden / die ſich miteinander paa⸗ 
ren oder begatten wolten. Er ſpringt gleich auf, 
und greifft nach feinem Pruͤgel und nach feiner 
Schleuder, jedoch ſchleichet er gang ſachte hinzu, 
damit er nicht feine Jagd felbft verderben und vers 
ſcheuchen möchte. Es befindet fich in der That 
alſo, daß ſich ein Weiblein und Männlein von 
Seẽt/⸗Hunden bort herum jagen, die wegen "2 

| Ba 2 Hiße 
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Hitze feiner garnicht gemahr werden, er trauer fich 
nicht mit feinem Pruͤgel fo gang nahe zu. kommen, 
Deromegen ladet er feine Schleuder, und wartet 
bis das Weibchen etwas ftile fieher, und ihm 
recht inden Wurff koͤmmet, fodann wirfft er ‚und 
trifft es fo wohl auf den Kopff, daß esfofort ſich 
umwendet und die Fuͤſſe in die Höhe kehret, das 
Männchen dencket nun ſey Die rechte Zeit, da das 
Beiden ſtille läge, und eilet herzu indeſſen ladet 
unſer Capitain wiederum ſeine Schleuder, wirfft 
aber zweymal vergebens endlich trifft ers das drit⸗ 


I 





temal/ daß es zwar nicht todt bleibt fondern fich 
nur herum waͤltzet, welches das Weibchen auch zu 


thun anfängt,meiles fich unterdeffen wiederumer- 
was erholet hatte, Hier aber greift unfer Capitain 


zu feinem andern Gewehr nemlich zu dem Prügel, 


undhältesfür feine Schande ein Hunde-Schläs 
‚ger su merden, denn er wird nur ein See- Hundes 
Schläger, welches in Holland ehrliche Leute find, 
und menn fie auf die See⸗Hunde⸗Jagd ausfah⸗ 
ren, um von denfelben auch mie von den Wal; Fi 


ſchen Thran zumachen, unddie Felle zu mugen ei⸗ 


gentlich Ruppen Schläger genennet werben, Wer 
war froher als unfer Capitain, er fchleppete fie aus 
dem Waſſer heꝛaus und nach feinem Hanfezu,onte 
auch den dag nicht erwarten, fondern ziehet ihnen 
noch bey dem Lichte ſeiner ewigen Lampe die Haut 
uͤber die Ohren. Er Per ſich von Hettzen, dafi 
5 7 er 
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er nunbald von diefenfehrfeften Häuten ein paar 
gute Stiefeln befommen würde , wuͤnſchte ſich 
auch noch etliche folche Sehe zu Bein · Kleidern, weil 
feine Hofen von Suche gleichfals gang zerrifjen 
waren, Bald faͤllet ihm ein, ob nicht vieBeicht 
jegein der Zeit ihrer Begattung ſich mehr foldhe 
Zhieream See⸗Strande bey Nacht⸗Zeit möchten 
eingefundenhaben, weiler den vorigen Tag faft 
dergleichen Sußftapffen geſehen, die er für Fuß⸗ 
ſtapffen von Vögeln oder Schild⸗Kroͤten gehalten 
hatte, welche zwar hier haͤuffig waren, jedoch dem 
Capitain zum Eſſen keinesweges anſtunden, weil 
er was beſſers hatte, weswegen er auch niemals 
auf die Schild⸗Kroten⸗Jagd bey der Nacht Zeit 
ausgegangen war. Die See⸗Hunde⸗ Jagd 
aber dauchte ihn nuͤtzlicher zu ſeyn, weswegen er 
Sich alſobald auf den Weg machet, und nach der 
See zugehet, zumal da der Mond ungemein helle 
ſchien, daß er von weiten alles erkennen konte. Wie 
er nicht weit von der See iſt, fo wird er gewahrt, 
daß fich gar vielpaare an dem Ufer deffelben her⸗ 
sm jagen, er kan ſich Baum halten, daß er nicht al» 
fobald herzu gelauffen waͤre und mit Prügeln dar⸗ 
ein gefehlagen hätte, jedoch fuͤrchtet er fich feinen 
Raub etwa zu verjagen, greift demnach zu der 
Schleuder, und wirfft derfelben zwey paar wie Die 
vorigen auf die Küpffe, da er nun meynet/ daß erzu 
Hoſen und Wamſt und Müse überflüßig en 
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hat, ſo laufft er hinzu, dieſe Thiere, die noch zappel⸗ 
ten, todt zu ſchlagen ehe ſie ſich erholeten und wie⸗ 
der in die See lieffen, ſo wird er gewahr, daß ſich 
Die andern auch im geringſten für ihm nicht fuͤrch⸗ 
sen, ja für Brunſt feiner nicht einmal gewahr wer⸗ 
den, fondern dichte bey ihm hinweg und um ihn 
herum läuffen , daer denn derſelben noch über die 
erftern vier ein halb dutzend erfchlägt, jedoch diefel« 
benam Strande bis an den Morgen liegen laͤſſet, 
da gehet er denn an die Arbeit, bekommt diefen Tag 
zwoͤlff Haͤute und fehr viel Fett, welches er den fols 
genden Tag ausſchmeltzet, das Fleiſch aber diefer 
Thiere giebt erden See-Raben zum Beften, dar⸗ 
beyer fich mit feiner Schleuder an diefen Raubs 
Bögeln eine gröffere Luft machet, als wenn die 
groſſen Herren eine Reiger-Beige halten , weil er 
‚Durch dieſes Lufft Schieflenmit feiner Schleuder 

immer gewiſſer wurde, ar 
Er haͤtte dieſer SeesHundesFelle ſoviel bekom⸗ 
mwen konnen als er nur immer gewollt hätte, jedoch 
wuſte er nicht, was er darmit machen ſolte. Mit 
dieſem dutzend Felle aber gieng er zu Wercke, und 
fieng an zu gerben, jedoch wolten fie nicht ſobald 
gar merden, als die Bogel-Häute, daher Eonte er 
nicht der Zeit erwarten, fondern machte ſich ein 
paar Stiefeln, die er aber von fornen zuſchnuͤren 
mufte,fo daß fie wie Stieffletten oder Halb⸗Stief⸗ 
feln ausſahen. Er hatte ſie kaum fertig ſamt eis 
nem 
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nem paar Hofen ſo eilete er fort in Hoffnung, daß 


er gewiß Flachs oder anderes gutes Spinnwerck 
antreffen würde, weil ihn feine Hoffnung noch in 


Peinem Dinge betrogen hätte. Er bringt aller« 


fen Stengel von Kräutern zuſammen, trocknet und 
roͤſtet fie im Waſſer, wie man mit Flachs und 
Hanff ſonſt umgehet,erfänget es anzu reiben aber 
alles bricht ihn unter den Handen, und will nicht 
das allergeringſte Baſt geben. Er laͤufft weiter 
herum, und ſuchet alle Gattungen durch,aber alles 


dergebens, ob er gleich Fein einsiges Kraut mehr 


außutreiben weiß. Bey allem dieſem herum⸗ 
lauffen hat ihn nichts ſo ſehr geſchoren als die groſ⸗ 
fen Breun⸗ Veeffeln, welche fo Hoch ſtunden daß er 
ſich nicht allein Die Hände, fondern.and) das Ge⸗ 
fichte täglich gar fehr verbrant hat, weil derfelben 
fo viel waren, daß er fie offt nicht umhin gehen kon⸗ 
te, ſondern mitten durch grofie Buͤſche derſelben 
ra gehen muß, welches wie geſagt, feine als 
erbefchwerlichfte Plage war, da er nun nichts 
‚mehr findet, mager probieren koͤnte, ſo faͤllet ihm 
ein, daß er doch auch die Neſſeln probieren foll, ob 
er gleich nichts von und aus diefem Unkraute hofs 


fet voch daß er nur gleichwol alles und jedes gepre⸗ | 


bieret hätte ser ſchneidet derſelben ein Gerunduit 
siemlichen Berdruß ab, denn weil ſie ihn greuli 


“ mdieFinget brennen, fo will er beynahe dieſe legte _ 


recht verzweifelte Arbeit liegen laſſen jedoch uͤber⸗ 
| Er wiun⸗ 
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BGoOtt im Himmel dafür dancken wolte. Nun 
furchte er ſich recht dieſes Kraut anzugreiffen, weil 
ser beſorgte, daß es ihn aus Rachgier jetzt noch ein⸗ 
mal ſo ſehr als zuvor ſtechen und brennen würde, 
Nachdem er num dieſe Lob⸗Rede und Erndten⸗Ge⸗ 
beth gehalten hat, und auch zu fehneiden anfans 
gen will, ſo beſinnet er ſich, daß ein paar Hand⸗ 
Schuh aus See⸗Hunde⸗Fellen zu dieſer Arbeit 
nicht uͤbel ſeyn wuͤrden, die er ſich denn alſobald 
fertigmachet, und alſo aus Noth auch ein Hands 
Schuh⸗Macher wird. Nun greifft er fein Werck 

| mit Srenden an, und bereitet ſich foriel Spinn⸗ 
Werck, daß ers wohlin zehn Jahren nicht Per 
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"haben verfpinnen Pönnen , wird auch mit dem Ab» 
trocknen, welches er in feinem Toͤpffer⸗Ofen vers 
richtet , juft fertig, da ſolches Negen- Wetter eins 
-fället, daß er Faum aus dem Haufe gehen Ban, wel⸗ 
ches ganger zween Monathe anhielt, dergeftalt, 
daß es ihm recht beſchwerlich wurde auch feine Ca⸗ 
lender⸗Steine taͤglich wegzunehmen, doch hatte er 
ſich aus dem übrigen See⸗Hunde⸗Fellen einen 
ziemlichen Mantel gemacht; den er. jederzeit bey 
"dem groffen Regen über den Kopffnahm, und alfo 





ſſowol das Calender⸗Weſen beftellen,, als feinen 


Voͤgeln Futter geben Eonte, deren ihr Hauß er 
auch mit guten Schilff- Decken bald im Anfange 
des Megeng zugededet hatte. Auffer dem aber 
‚war er ungemein fleißig mit Spinnen, daß er auch 
die Nacht gar fehr mit zu Hülffe nahm. Er hat 
te fich zween Stecken fein weit von einander in Die 
Erde eingeſtecket, welche ihm an ſtatt der IBeiffe 
dienen muften,und alſo gieng ihm dieſe Arbeit wohl 
von ſtatten. — A 
Nachdem er nun eine ziemliche Menge Garn ge⸗ 
ſponnen hatte, auch das Wetter und der Wind 
anfieng anders zu werden ‚fo war er darauf ber 
dacht, wie er nun wirdliche Leinwand und Seegel⸗ 
Duch daraus machen wolte, Erflich machte er 
den Weber Kamm , worzu er Zwirn haben muſte, 
mit welchem er endlich auch bald zu Stande Fam, 
“auch deſſen faſt mehr machte, als er noͤthig — 


* * — * 
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Aus dieſem machte er auch die Gezeuge/ welche mit 
den Fuß⸗Schemeln verbunden werden, damit man 
die Helffteder Werffte jederzeit aufheben, die ans 
Dre aber niederdrücen könne, da alsdenn mit dent 
Kamm der Eintrag dichte angefchlagen wird, 
Nun wares Noth um einen Weber⸗Stuhl, er 


f hatte weder Meffer noch Bohrer, noch Meiffek, ja 


nicht das allergeringfte Eiſen-Werck, das Hols 
von den Sträuchen auf diefer Inſel war kaum Ars 
mes dicke, jedoch fand er zu allen Dingen Rath. 
Er fihlug nemlich vier Gabeln von diefem Hole in 


die Erde, zwo an dem Ende, wo er figen und wirs 


cken wolte, und zwo an dem andern Ende, wo dee 
Weber⸗Baum mit der Werffte liegen folte, allein 
da war kein Holtz zu finden, welches eines theils 
recht gerade, andern theils recht ſtarck zu einem 
Weber⸗Baume geweſen waͤre. Endlich dachte 
er an ſein Schilff⸗Rohr, welches ſehr lang und ge⸗ 
rade war, weil er nun von ſeinen Aalen Haͤute und 
"Riemen genung hatte, fo fing er an rechte ſchoͤne 
Weber Bäume zu machen, und ſie mit Riemen zu 
umwinden, aber wenn er fie fertig hatte, fo bogen 
Pie ſich doch inderMitteund würden fich nicht recht 
Haben anfpannenlaffen. Nun war Kummer und 
Noth, wieerdie Baͤume wuͤrde recht ſteiff machen, 
daß fie ſich nicht biegen konten, woruͤber er ſich al 
letley Gedancken machte. Er wuſte fi) auch in 
dieſen Gedancken einen ordentlichen Weber⸗Stuhl 
Pe Me I Ä | vor⸗ 
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noch nicht gantz gerade nach jener hohen Inſel, wo 
Holtz genung ſtund, von welchem er ſich gerne et⸗ 
liche Stuͤcke gewuͤnſchet haͤtte, jedoch bedachte er 
ſich wieder, daß dieſer ſein Wunſch vergeblich waͤ⸗ 
re, weil ers nicht ausarbeiten koͤnte; mit lauter 
ſcharffen Steinen auszukratzen, wuͤrde eine ſchwe⸗ 
re Sache geweſen ſeyn, welches endlich noch haͤtte 
angehen ſollen, aber auch dieſes war ein leerer Ge⸗ 
dancken, weil das Holtz darzu noch nicht da war, 
Nichts reuete ihn mehr als der ſchoͤne Wind, wel⸗ 
cher von der Seite kam und beſſer zum Seegeln 
war, als wenn er gang von hinten gekommen waͤ⸗ 
ve. Er betrachtete demnach feine Weber⸗Baͤu⸗ 
me hinten und fornen, wieerfierecht feite bekom⸗ 
men koͤnte, da fiel ihm zuletzte fein vieler Leim ein, 
den er aus dürren Fifchen gefotten hatte, deſſen 
machte er einen ziemlichen Theil weich und warm, 
goß fie an einem Ende in feine Weber Bäume hin, 
ein, daß es faſt am andern Ende durchlief, Denn in 

se Sue der 
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der Mitten konte gar nichts durchlauffen weil es 
mit den Riemen von den Aal⸗Haͤuten dichte ums 
| wunden war, diefe Bäume legteerin Die Sonne 
zum trocknen, da wurden fie recht fteiff und fefte, 
Hierbey fiel ihm ein, daß er ja alle Theile feines 
 Beber-Stuhles aus lauter Spänen von Holge 
oder Rohr ineiner ſolchen Seftalt ; wie er wolte, 
zuſammen leimen Fönte, Er zeichnete fich dems - 
nach alle Theile feines Weber⸗Stuhles auf ver 
Erde ab, mie die Zimmer - Leute etwa ihr Holßs 
Werck abzulegen pflegen, und weil er Späne von 
geſpaltenem Holge oder. auch von gefpaltenens 
* Schilffe genung hatte, ſo legte er erſt eine Schicht, 
befchmierte fie mit Leim , etwas ſchraͤge über ‚aber 
drückte er furge Späne auf den Leim, ließ es trock⸗ 
nen, fo hatte er fihon ein Bretlein auch fogar mit 
den Löchern und Einſchnitten, die die Theile des 
" Weber: Stuhls haben folten, dieſes Bretlein 
putzte er mit feinem fteinernen Meffer und Säge 
recht ordentlih ab, und trug wiederum eine 
Schicht Späne nad) der Länge, und die andre 
nach der queere jedoch etwas fchräge auf, hier aber 
» hielt er mit den Queer⸗Spaͤnen einen andern 
- Strich als in dererften Schicht, dergeftalt, daß 
die Dueer- Späne der andern Schicht fat Creutz⸗ 

weiſe über die Queer ⸗ Spaͤne der erſtern Schicht 
zu liegen kamen, welches dieſem aus Spaͤnen zus 
ſammen geſetzten Holtz en grofje Feſtigkeit gab, 

| n 
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Und auffolche Weiſe brachteer in Furger Zeit fei- 
nen recht feften Weber-Stuhl zu wege, Ron 
dem Rohr hatte er Spulen.und Pfeiffen genung, 
daß er die Werffte verfertigen und anzettein kon⸗ 
fe. und obgleich nicht alles fo recht ordentlich ges 
machet war, fo halff ihm doch fein Leim ungemein 
viel. daß er aus kleinen Spänen, fich allerley Zeug 
machen, und ihm die. Geſtalt geben Eunte, wie ers 
nur haben wolte. Hierbepfielesihmein, daß ja 
SHDtrfelbft ale Dinge aus lauter kleinen Theilen 
werden lieffe,die ſich allmählich durchden Wachs⸗ 
thum im Hols und andern Dingen anfegten, und 
auf allerley Weiſe an einander geleimet, oder ſonſt 
mit einander verbunden würden. Und, fagte er, 
wenn man ein Hauß bauet,fo hauet man es ja nicht 
aus einem groflen Stüde Stein aus, fondern, 
man ſetzt ein Feines Stüde Stein oder einen Zie⸗ 
gelimmer auf den andern, verbindet diefelben et» 
wa mit Kalck, mit Leim, mit Mooß, mit Juden⸗ 
Pech, oder wie man fonft weiß und fan, ja es folte 
wohl auch mit meinen Zifchler:teim angehen, 
wenn man deflelben genung hätte, und auf folche 
Weiſe, werden aus lauter kleinen Stüden groffe 
Haͤuſſer, Paläfte und Thürme gebauet, auch 
wunderte er ich, dB ihm dieſer natürliche Gedan⸗ 
cke nicht eher eingefullen wäre, — 
Mun gehet er an feine Arbeit, und iſt indeſſen 
beſorgt, wie er nach Verfertigung der u... 
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fein Schiff zumege bringen wolle: Denn hier 
gieng die Kunft wiederum nicht an, daß er es aus 


lauter Spänen zufanımen geleimet Härte, weil der 


Leim nicht im Waſſer haͤlt. Er meynte zwar, daß 


ers nach dem zuſammen leimen hernach uͤber und 


uͤber mit feinem Fiſch⸗Thran und Fett beſchmieren 
koͤnte, jedoch war dieſes eine gefaͤhrliche Probe, 
denn wenn ſichs mitten auf der See aufgeloͤſet 
haͤtte, ſo waͤre er mit aller ſeiner Kunſt zwiſchen den 
Spaͤnen durchgefunden und ertruncken, weßwe⸗ 
gen ihm dieſer Anſchlag gar nicht gefiel ob er gleich 
ſonſt wuſte, daß alle Schiffe aus Bohlen und 
Bretern das iſt gleichfam aus groſſen Spaͤnen zus 
ſammen geſetzet wuͤrden. Indem er nun mit ſei⸗ 
nem Seegel⸗Tuche nach langem Sitzen fertig ift, 
fo will er fi) doch auch wiederum eine Bewegung 
machen, und auf gute Kräuter und Beeren, oder 
andre Eleine Früchte ausgehen,. zumal da er von 
dem langen Sitzen und den gefalgenen oder ge 
trockneten Speifen einen ziemlichen Anfag zum 
Scorbut befommen hatte, weiler fich für lauter 
Fleiß nicht die Mühe genommen hatte, daß er fich 
was rechtes zugerichtet hätte, infonderheit aber 
weilihn das Regen⸗Wetter gehindert hatte, daß 
erfich Feine Kräuter zu feinen Speifen hatte ſam⸗ 
mein Pönnen. Hierbey Bam ihm aud) ein recht 
groffer Appetit nach guſem Sleifche von vierfuͤßl⸗ 


gen Thieren AB; wa ne Vögel mehrentheils 
— 2 


Waͤſſer⸗ 


— 


100 Dieerffe Belegenheic und Sahrt In das 
Waſſer⸗Voͤgel waren, oderfichdocd von Fifchen 
naͤhrten, weswegen fie auch einen wilden Ges 
ſchmack nad) dem Ihran- oder Fifch- Fett hatten. 
Weil er nun vermuthete, daß aufjener hohen wal⸗ 
Dichten Inſel dergleichen gang gewiß ſeyn wuͤr⸗ 
den, fo wuchs feine Begierde alle Stunden und 
Augen⸗Blicke, wie er nur balddahin feegeln Fönte, 
ober gleich noch Fein Schiffhatte, auch nicht wur 
fie, wie er daſſelbe bauen folte; Er ſchaͤtzte den 
Reg dorthin etwa zehn oder zwoͤlff deutſche Mei⸗ 
len, weswegen erzu diefer Fahrt doch ein gutes 
Schiff haben müßte, in welches er auch einen ziem⸗ 
lichen Proviant und ſuͤſſes Waſſer einnehmen 
koͤnte, wenn er ja folte verfchlagen werden, weil 
die Wellen ziemlich hoch giengen, ob gleich der jes 
Bige Seiten⸗Wind fo — daß er ſich mit 
einem rechtem Boot dieſen Weg in acht oder neun 
Stunden zu machen getrauete. Da er nun aus⸗ 
gehet, auch ſeine Schleuder und Pruͤgel mit ſich 
nimmt, fo wird er über vermuthen gewahr, daß et⸗ 
liche kleine Thiere etwa wie die Haaſen oder wie 
graue Caninchen auf ſeiner Inſel herum lauffen, er 
wunderte ſich nicht wenig, wo dieſe Thiere muͤſten 
hergekommen ſeyn, da er doch die gantze Inſel viel⸗ 
mal durchſtrichen hatte, weil ers aber für Canin⸗ 
chen hält, ſo glaubt er, daß fie ſich zu derfelben Zeit 
muͤſten in ihre Erd⸗Loͤcher Herborgen haben, es mas 
sen diefelbe ziemlich wild und fo zu Aa 001 
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ſcheu, weßwegen er mit feiner Schleuder kaum eis 
nes habhafft werden konte. Indem er dieſes klei⸗ 
ne Thier betrachtet, ſo wird er von ferne groͤſſre 
Thiere auf die Art wie wilde Ziegen gewahr, wor⸗ 
über er ſich noch weit mehr wunderte, weil er nicht 
wuſte, mie diefe Thiere müftendahin gelommen 
ſeyn, als er aber zu ihnen näher Eommen will, bis 
‚daß er aucheines von diefen Thieren treffen Fönte, 
welches ihn befler als das kleine Caninchen zu eis 
nem guten frifchen "Braten zu ſeyn duͤnckete, fo wi⸗ 
hendiefe Thiere mit ihren ungen zurüde, und 
giengen endlich in ein Eleines Gebüfche an dem 
See⸗Strande hinein, welches er gleichfalls zuvor 
niemals an diefem Orte gefehen hatte, er gieng ih⸗ 
nen in diefes Gebuͤſche nach, da er denn -gar leicht» 
lich eine von diefen jungen wilden Ziegen auf den 
Kopff, und zwar in das rechte Auge traff, von wel⸗ 
chem Wurff es einen folchen Tummel bekam, daß 
es indie Runde herum lieff, Dergeftalt , daß er es 
erwiſchen Fonte, weil er es nicht mit dem Pruͤgel 
dodt ſchlagen wolte, die andern aber lieffen ale zu 
diefem Gebuͤſche hinaus auf den frepen Plag fei- 
ner Inſel, wo er derfelben an Alten und Zungen big 
funffzehn Stüde zählete, _ Er gieng in diefem Ges 
büfche herum bis an das andre Ende, welches in 
die See gieng, und ward dafelbft gewahr, daß «8 
gang beweglich war, und mit dem einen Ende recht 
auf dem Waſſer ſchwamm, da indeffen das andre 

3 Ende 


96 Die erſte Gelegenhelt und Fahrt in das 


vorzuſtellen, aber hierzu brauchte er-recht ordentlis 
ches vieredichtes ſtarckes Hol, welches recht ges 
rade ausgearbeitet wäre, und allenthalben Löcher 
hätte, vermittelt welcher es fich an einander paſ⸗ 
fen, fügen und verbinden lieff. Die Ueber 
Bäumemwären endlich gut auch rund. genung ges 
mefen, nurfehlte esihnen an der Feftigkeit, welche 
ihm recht viel zu fchaffen machte,dag Wetter wur⸗ 
de allgemach warn und heiß,der Wind trieb zwar 
noch nicht gang gerade nad) jener hohen Inſel, wo 
Hols genung fund, von welchem er fich gerne et⸗ 
liche Stücke gewuͤnſchet hätte, jedoch bedachte er 
fich wieder, daß diefer fein Wunſch vergeblich wär 
re, weilersnicht ausarbeiten Eönte; ‚mit lauter 
fcharffen Steinen auszufragen, würdeeine ſchwe⸗ 

ve Sache gemwefen fepn, welches endlich noch hätte 
angehen follen, aber auch dieſes war ein leerer Ge⸗ 
danden, weil das Holtz darzu noch nicht da war, 
Nichts reuete ihn mehr ale der fchöne Wind, wel⸗ 
cher von der Seite kam und beffer zum Seegeln 

war, als wenn er gang von hinten gekommen waͤ⸗ 

re. Er betrachtete demnach feine Weber⸗Baͤu⸗ 

me hinten und fornen, wieerjierecht feite bekom⸗ 

men koͤnte, da fiel ihm zuletzte fein vieler Leim ein, 

den er aus dürren Fifchen gefotten hatte, deſſen 

. machte er einen giemlichen Theil weich und warm, 
goß fie an einem Ende in feine ABeber- Bäume hin⸗ 
ein, daß es faſt amandern Ende durchlieff, denn in 
. | der 
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der Mitten konte gar nichts durchlauffen, weil es 
mit den Riemen don den Aal⸗Haͤuten dichte um⸗ 
wunden war, diefe Bäume legte erin die Sonne 
zum trocknen, da wurden fie recht fteiff und fefte, 
Hierbey fiel ihm ein, daß er ja alle Theile feines 
Weber⸗Stuhles aus lauter Spaͤnen von Holtze 
oder Rohr in einer ſolchen Geſtalt / wie er wolte, 


zuſammen leimen koͤnte. Er zeichnete ſich dem⸗ 


nach alle Theile feines Weber-Stuhles auf ver 
Erde ab, mie die Zimmer - Leute etwa ihr Holtz⸗ 
Werck abzulegen pflegen, und weil er Späne von 
geſpaltenem Holge oder auch von geſpaltenem 


Schilffe genung hatte,folegteer erſt eine Schicht, 


befchmierte fie mit Leim , etwas fchräge über aber 
drückte er furge Späne auf den Leim, ließ es trock⸗ 
nen, fo hatte er fihon ein "Bretlein auch fogar mit 
den Löchern und Einſchnitten, die die Theile de 
Weber: Stuhls haben folten, diefes Bretlein 
pugte er mit feinem fteinernen Meffer und Säge 
techt ordentlih ab, und trug. wiederum eine 
Schicht Späne nach ber Länge, und die andre 


nach der queere jedoch etwas fchräge anf, hier aber 


_ 


hielt er mit den Dueer - Spänen einen andern 


. Strich als in dererften Schicht , dergeftalt,, daß 
die Dueer-Späne der andern Schicht faft Creutz⸗ 


\ 


weiſe über die Queer ⸗Spaͤne der erftern Schicht 
zu liegen Famen , welches diefem aus Spänen zu⸗ 
ſammen gefegten Holtz = groſſe Feſtigkeit = 
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Und auffolche Weiſe brachteer in Furger Zeit feis 
nen recht feften Weber⸗Stuhl zu wege, Don 
dem Rohr hatte er Spulen und Pfeiffen genung, 
daß er die Werffte verfertigen und anzettein kon⸗ 
te. und obgleich nicht alles fo recht ‚ordentlich ges 
machet war, fo halff ihm doch fein Leim ungemein 
viel daß er aus kleinen Spänen, fich allerley Zeug 
machen, und ihm die Geſtalt geben kunte, wie ers 
nur haben wolte. Hierbey fiel es ihm ein, daß ja 
GoOtt ſelbſt alle Dinge aus lauter kleinen Theilen 
werden lieſſe, die ſich allmaͤhlich durch den Wachs⸗ 
thum im Holtz und andern Dingen anſetzten, und 
auf allerley Weiſe an einander geleimet, oder ſonſt 
mit einander verbunden würden. Und, ſagte er, 
wenn man ein Hauß bauet,fo hauet man es ja nicht 
aus einem groflen Stüde Stein aus, fondern, 
‚ manfegt ein kleines Stüde Stein oder einen Zie⸗ 
gelimmer auf den andern, verbindet diefelben et⸗ 
wa mit Kalck, mit Leim, mit Mooß, mit Zudens 
Pech, oder wie man fonft weiß und fan, ja es folte 
wohl auch mit meinem Zifchler:feim angehen, 
wenn man deffelben genung hätte, und auf folche 
Weiſe, werden aus lauter Beinen Stuͤcken groffe 
Hänffer, Paläfte und Thürme gebauet, auch 
wunderte er ich, daß ihm diefer natürliche Gedan⸗ 
cke nicht eber eingefullen wäre, —— 
Mun gehet er an feine Arbeit, und iſt indeſſen 
beſorgt, wie er nach Verfertigung der m. 
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fein Schiff zumege bringen wolle: Denn hier 
gieng die Kunft wiederum nichf an, daß er es aus 


lauter Spänen zuſammen geleimet hätte, weil der 


Leim nicht im Waſſer hält. Er meynte zwar, daß 


ers nach dem zufammen leimen hernach über und 


über mit feinem Zifch-Thran und Bert befchmieren 
Fönte, jedoch war diefeseine gefährliche ‘Probe, 
denn wenn fichs. mitten auf der. See aufgelöfet 
hätte, fo waͤre er mir aller feiner Kunſt zwiſchen den 
Spänen durch gefunden und ertrunden, weßwe⸗ 
gen ihm diefer Anfchlag gar nicht gefiel,ob er gleich 
fonft wuſte, daß alle Schiffe aus Bohlen und 
Bretern das ift gleichfam aus groffen Spänen zus 
ſammen geſetzet würden. Indem er nun mit feis 
nem Seegel⸗Tuche nach langem Sigen fertig ift; 
fo will er ſich doch auch wiederum eine "Bewegung 
machen, und auf gute Kräuter und Beeren, oder 


andre Eleine Früchte ausgehen, zumal da er von 


dem langers Sitzen und den gefalgenen ‚oder ges 
trockneten Speifen einen ziemlichen Anfag zum 
Scorbut bekommen hatte, weiler fich für lauter 
Fleiß nicht die Mühe genommen hatte,daß er fich 
was rechtes -zugerichtet hätte, infonderheit aber 
weilihn das Regen⸗Wetter gehindert hatte, daß 
erfich Beine Kräuter zu feinen Speifen hatte ſam⸗ 
meln Pönnen, Hierbey Fam ihm auch ein recht 
groffer Appetir nach gugem Sleifche von vierfüßt- 


gen Thieren.an, weil Mor Söge mehrentheils 
6GGG2 Waͤſſer⸗ 
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100 Dieerffe Gelegenheit und Fahrt in das 
Waſſer⸗Voͤgel waren, oder ſich doch von Fifchen 
naͤhrten, weswegen ſie auch einen wilden Ge⸗ 
ſchmack nad) dem Thran oder Fiſch⸗Fett hatten, 
Weil er nun vermuthete, daß auf jener hohen wal⸗ 
dichten Inſel dergleichen gantz gewiß ſeyn wuͤr⸗ 
den, ſo wuchs ſeine Begierde alle Stunden und 
Augen⸗Blicke, wie er nur bald dahin ſeegeln koͤnte, 
ober gleich noch Fein Schiff hatte, auch nicht wur 
fie, wie er daſſelbe bauen folte; Er ſchaͤtzte den 
Weg dorthin etwa zehn oder zwoͤlff deutſche Mei- 
len, weswegen erzu diefer Fahrt doch ein gutes 
Schiff haben müßte, in welches er auch einen ziem⸗ 
lichen Proviant und ſuͤſſes Waſſer einnehmen 
koͤnte, wenn er ja folte verfehlagen werden, weil 
die Wellen ziemlich hoch giengen, ob gleich der je 
Bige Seiten⸗Wind fo günftig war, daß er fich mit 
‚einem vechtem Boot diefen Weg in acht oder neun 
Stunden zu machen getrauete. Daer nun aus 
gehet, auch ſeine Schleuder und Prügel mit fich 
nimmt, fo wird er über vermuthen gewahr, daß et 
liche Bleine Thiere etwa wie die Haaſen oder wie 
graue Kaninchen auf feiner Inſel herum lauffen, er 
wunderte fich nicht wenig, wo diefe Thiere möften 
hergekommen feyn, da er doch die gange Inſel viel 
“ mal durchflrichen hatte, weil ers aber für Canin⸗ 
chen hält, ſo glaubt er, daß fie ſich zu derfelben Zeit 
müßten in ihre Erd⸗Loͤcher Herborgen haben, es wa⸗ 
sen diefelbe ziemlich wild und fo zu A 
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fcheu, weßwegen er mit feiner Schleuder kaum eis 
nes habhafft werdenkonte. Indem er dieſes klei⸗ 
ne Thier betrachtet, fo wird er von ferne groͤſſre 
Thiere auf die Art wie wilde Ziegen gewahr, wor⸗ 
über er fich noch weit mehr wunderte, weiler nicht 
wuſte, mie diefe Thiere müftendahin gelommen 
ſeyn, als er aber zu ihnen näher kommen will, bie 
daß er aucheines von dieſen Thieren treffen Fönte, 
welches ihn beffer als das Fleine Caninchen zu eis 
nem guten frifchen Braten zu feyn duͤnckete, fo wi- 
chendiefe Thiere mit ihren ungen zurüde, und 
giengen endlich in ein kleines Gebüfche an dem 
Sees Strande hinein, welches er gleichfalls zuvor 
niemals an diefem Drte gefehen hatte, er gieng ih⸗ 
nen in dieſes Gebüfche nach, da er denn gar leicht» 
lich eine von diefen jungen wilden Ziegen anf den 
Kopff, und zwar in das rechte Auge traff, von wel⸗ 
chem Wurff es einen folchen Tummel bekam , daß 
es indie Runde herum lieff,, dergeftalt , daß er es 
erwifchenfonte, weileresnicht mit dem Prügel 
todt ſchlagen wolte, die andern aber lieffen alle zu 
diefem Gebuͤſche hinaus auf den freyen Plag fei- 
ner Inſel, wo er derfelben an Alten und Zungen big 
funffzehn Stüdezählete, _ Er gieng in diefem Ges 
büfche herum bis andas andre Ende, welches in 
bie See gieng, und ward dafelbft gewahr, daß es 
gang beweglich war, und mit dem einen Ende recht 
auf dem Waſſer ſchwamm, da indeffen das andre 

3 Ende 





102 Dieerfle Gelegenheit und Sahrr’in das 
Ende ſich auf das Land feiner Snfel fer gefeget hats 
te; Er brach einen langen Stod ab und ſtach in 
Den Boden hinein, befand aber daß es feine rechte 
Erde war, fondern nur ein torffichtes Zeug von 
verfaultem Holge, Srafe und Blättern , welches 
mis lauter Graß⸗Schilff und Baum, Wurtzeln 
durchwachſen und gleichſam ineinander geflochten 
war, weil er endlich mit feinem Stock gantz und 
gar durchbohren und Das Waſſer unter diefer 
ſchwimmenden Inſel erlangen fonte, da «8 ihn 
Denn dündete, daß diefelbe über vier Ellen vide 
wäre, Er begriff gar wohl, daß allediefe Thiere 
auf dieſem natuͤrlichen Transport - Schiffe muͤ⸗ 
ten heräber gefommen feyn, auch wurde es ihm 
‚gar leichte zu begreifen, daß auf folche Weiſe und 
mit folchen natürlichen Schiffen gar fehr wohl als 
Ve tüchtige Inſeln indem gangen groffen Welt⸗ 
Meere koͤnten befegt worden ſeyn, jadaß ein eingis 
ges ſolches Schiff gar viele Inſeln befegen Eönte, 
Denn, ſagte er, wo groß Waſſer kommt, wie offt 
geſchiehet ſo wird ſich dieſes Schiff wieder aufhe⸗ 
ben, da denn leichtlich einige Thiere, die von 2 

efehr hier auf der Weyde oder ja nahe dar 

ind, fich auf diefelbe reririren und wieder forts 
ſchwimmen, die übrigen aber werden hier bleiben 
und andre hohe Oerter meiner Inſel ſuchen muͤ 
ſen. In dieſer ſchwimmenden Inſel nun koͤnnen 
ſich einige von dieſen Thieren eine lange Zeit erhal⸗ 
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a nen 


ten, enn obgleich kein ſuſſes Waſſer daranfzu fin 





den iſt, ſo muß doch in ter Nacht jederzeit vieler: 


ö ee ——— — 


Thau auf das Graß und Blätter fallen, dergeſtalt 
daß dieſe naſſen Blaͤtter gar wohl dieſer Thiere ih⸗ 


ren Durſt loͤſchen koͤnnen: Zumal da die Ziegen 


offtmals auf duͤrren Bergen wenig zu ſauffen ha⸗ 


ben und recht mit elenden und trocknen Futter vor⸗ 


lieb nehmen, die Caninchen aber koͤnnen ſo zu ſagen 
das naſſe Graß ablecken, wiewohl auch ſolche ſaff⸗ 
tige Kraͤuter daraufſtunden, die nur allein das ſuͤſ⸗ 


-fe Waſſer ohn alles Salg aus der See, oder. vom: 


Thau, oder vom Regen angezogen hatten. : Kurtz 
diefe Inſel war fo zugerichtet, daß fich einige von: 


dieſen Tihieren viele Fahre darauf erhalten und: 


⸗* Su 


wieder Zunge zeugen Föhten, bis ſie wieder anders: 
100 an einefefte Inſel ſtieſſe, und auch diefelbe fo. 
wie jeßtfeine Inſel mit vier-fhßigen Thieren, die 
auf dem trocknen Lande leben, beſetzen koͤnte . 

Erhatte zwar fchon ehmals in Büchern gele⸗ 


ſen, daß bisweilen recht-groffe ſchwimmende Ins 


feln mit. allerley Thieren in dein groſſen Welt⸗ 


WMeere herum trieben, jadaf man derſelben auch 


—— 


— 


auf den kleinen Land⸗Seen faͤnde, die der Wind, 
wenn er die Bäume wie indie Seegel hlaͤſet, bald 
andiefes bald an jenes Ufer treibet, daß gleichfalls 

die Bauren an ſolchen Orten ihr junges. Dich dar⸗ 


\ aufbringen , weil es bey dem herumtreiben faft 
beſſer als: anf dem feften "age für den Woͤlffen 
et 1. G4 
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304 Die erſte Gelegenhelt und Sabre indas 
fiher iſt. Nur war es ihm ſchwer zu begreiffen, 
wie eine ſolche Inſel entſtehen koͤnnte, vergleichen: 
inſonderheit im Atlantiſchen Meer um das gruͤne 
RBoraebürge herum eher und vielmehr als an ans 
dern Orten ſollen gefehen werden, jedoch erforfcher 
te er auch die Urſache Drefer fonderbaren Begeben⸗ 
heit gar gruͤndlich; er wuſte daß dasgrüge Vor⸗ 
gebuͤrge, oon welchen fie hier nicht. weit entfernet 
waren. von dem vielen See⸗Graſe , welches dort 
als an einem leichten Orte häuffig waͤchſet, den 
Namen hat, diefes Graß waͤchſet wie ein fehr lan⸗ 
ser Hopffenviele Ellen hoch aus dem Grunde her⸗ 
für, und breitet ſich Heenach auf dem Waſſer ang, 
es hat an jeglichem Blate zwey Blaſen recht mit, 
Lufft angefuͤllet, dergeſtalt daß fie. beym zerdruͤcken 
recht platzen, dieſe halten es auf dem Waſſer 
ſchwimmend, wird es nun alt und der Stengel 
wird muͤrbe ſo reiſſet es nunmehro die ſtuͤrmende 
See vom Grunde ab, da es denn der Wind gegen 
das Ufer treibet und auswirfft, wenn nun gantze 
groſſe Hauffen ſolches Zeuges gegen ein ſelſichtes 
erhabenes Ufer getrieben werden, ſo liegen ſie an 
demſelben wie rechte groſſe Miſt⸗ Hauffen / die ſich 
wegen des ſehr langen Graſſes ziemlich mit einan⸗ 
der verbunden haben. Ein ſolcher Hauffen faͤn⸗ 
get oben, wo er in der Sonne liegt, gar leicht⸗ 
lich an zu faulen unten aber bleibt er noch ziemlich 
feſte. Wenn nun ein Land⸗Wind allerhand leich⸗ 
Ei sen 
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‚ten Staub ,. aud wohl Blätter , dorre Kräuter 


und mancherley Saamen,infonderheit den Graß⸗ 


Saamen darauf wirfit,fo ſchlagen alle diefe Saas 


men ihre, Wurgeln, welche theils in die Tieffe, 
theils aber fehräge und. wunderlich in einander 
kauften, und ſich ſo mit einander verflechten, daß 
Fein Sturm Wind mächtig ift einen ſolchen Hauf⸗ 


fen nunmehro von einander zu reifen, werden nun 


die Bäume,und das Gebüfche auf demſelben all- 
maͤhlich groß, fo Ban es ein flarder Land- Wind 


erſt recht faſſen, und in Die weite See fort treiben, 


da denn alle Thiere, die damals juſt ihre Weyde 
quf derſelhen geſucht mit fort muͤſſen, und endlich 
nach vielem Umtreiben dahin kommen, wo ſie einen 


feſten Stand an einer Inſel oder an einem andern 


ſeſten Lande finden wie jetzt an feiner Inſel geſche— 
hen war. Er lobte hierinnen die göttliche Vor⸗ 
ſorge welche auf dieſe wuͤſte Inſel juſt jetzund, da 
er ſolches Holtz gebrauchet, auch nach einem Bra⸗ 


ten einen Appetit gehabt haͤtte, dieſe Thiere hieher 


geſchicket hatte. Zugleich aber bedachte er, wie 
GoOtt ſowohl Land als Waſſer wunderlich zu bes 


ſetzen weiß: Daß der Wind ein ſonderbarer 


Dieenſt ⸗/Bothe SHOttes wäre, der nicht allein vie: 


lerley Saamen alenthalben auf der Erde herum 
jagte, ſondern der auch gar diefe Inſel als ein na⸗ 
türliches Schiff hieher gebracht hätte, und wenn 


es GOtt wieder haben — ebenfalls an einen 


2 5 = andern 
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‚andern Ort treiben Fönte. Und mo ohngefehe 
vonden Menfchen ein tieffer Pfuhl oder Leim⸗Gru⸗ 
‚ben gegraben würde, fo daß ſich ein beftändiges 
Waſſer darinnen fände, fo müften an ftatt des 
Windes die Endten durch die Lufft den häuffig 
eingefchluckten Fifch-Rogaen dahin tragen, fo wie 
etwa die Vögel, wenn ſie Beeren oder Kirfchen ges 
freſſen hätten, die Kerne mirihrem Miſte an allen - 
Orten ebenfalls durchdie Lufft herum tragen müs _ 
fien, Hier wuͤnſchte er daß der Wind alfobald 
Diefe ſchwimmende Infel wieder dort hinuͤber nach 
der hohen Inſel, wo ſie vermuthlich hergekommen 
war, treiben möchte, wie ſie denn ſchon ziemlich zu 
wancken anfieng, dergeſtalt, daß er ſie mit weniger 
Huͤlffe gar leicht von ſeinem Ufer haͤtte abſtoſſen 
koͤnnen, weil aber der Wind gantz ſchraͤge gieng, 
und ihn gar an einen andern Ort wuͤrde getrieben 
haben, ſo fieng er ſich fhr dieier Fahrt recht an zu 
fuͤrchten, und lief geſchwinde auf das feſte Land, jew 
Doch betra htete er ſie noch eine langezeit und wur⸗ 
de endlich mit Freuden gemahr, daß er ſich ja eben 
son Ruthen und Schilffeine folche Inſel, jedoch) 
wie ein Schiff geſtaltet, zufammen flechten 
und vondiefen Baͤumen darauf ein kleines Gebu⸗ 
fche ſtecken konte, die ihm an ftatt der Seegel dies 
neten, welches Eleine Schiff er durch Hülffe eines 
Steuer Ruders leichtlich dahin wo er woite , brin⸗ 
gen koͤnte. Jetzt haͤtte es ihm bald gereuet / daß 
———— | er 


neue Land der Inquiraner, -- 107 
er ſich mit dem Seegel⸗Tuche foviel Mühe gemas 
chet hatte, als er aber bedachte, daß bey dem duͤr⸗ 
ren Winde das Laub von den Sträuchen, wenn er 
fie an ſtatt der Seegelaufftechen folte , bald abfal« 
len wuͤrde; andern theils, daß er als Steuer⸗ 
- Mann für denfelben nicht den Weg oder die Fahrt 
würde fehen können, fo war ihm doch fein Seegel⸗ 
Tuch weit lieber, jedoch wurde er gewahr, daß et 
nunmehr weder Maſt⸗ Baum noch Seegel-Stans 
gen brauchen wuͤrde. Denn weil er fein zukünffe 
tiges Schiff von Ruthen und Rohr eben fo wie 
Diefe Inſel bauen und flechten wolte, fo dürffte er 
nur hin und wieder Störfe hinein ſtecken, je. nach⸗ 
Dem er den Seegeln eine Bucht wegen des fehräs 
gen Windes geben wolte, dergeſtalt, daß er fein 
ganges Stuͤcke Seegel, Tuch nicht einmal würde 
gerfchneiden Därffen, welches ihm um ſoviel lieber 
war, meil er Feine rechte Naͤh⸗ Nadeln aus den 

Fiſch⸗Graͤten machen konte, fondern er wolte nur 
Das Seegel-Tuch hinter diefen Stecken fo wenden; 
wie es der Wind erforderte, da er denn über diefe 
feine Seegel hinuͤber auf die Fahrt fehen koͤnte, fo 
wie andre Steuer⸗Leute unter ihren hoch aufger 

angenen Seegeln hinweg fähen. Diefes alles 
atte er aus Betrachtung diefes natürlichen 
Schiffes fich abgefehen, and) varbey gewahr wor⸗ 
Ben, daß er diefes Werck beynahe fo gut mit feinen 
Schilff⸗Decken, als mit feinem mühfamen * 
| | | ge ⸗ 
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Hierauf fieng er feinen Schiff ⸗ Bau an, nem⸗ 
lich er legte an das ſchraͤge Ufer der See etliche 
runde Gebuͤnder von Schiff, Die recht wie Wal⸗ 
tzen waren, damit er ſein Schiff, wenn es fertig 
waͤre, gar mit leichter Muͤhe abſtoſſen koͤnte; auf 
dieſen Schiff⸗Kantern machte er einen langen 
Korb, wie man die Wagen⸗Koͤrbe der Fuhr⸗Leute 
zu machen pfleget, jedoch machte er dieſen Korb 
fein Breit, und von fornen recht wie ein Schiff ges 
ſtaltet, und auch von einer ziemlichen Höhe, recht 
wie ein Zaht-Schiffzu ſeyn pfleger, damit es fein 
fchneDe zum Lauffe wäre; wie er nun diefem Korb: 
Schiffe die rechte Geſtalt gegeben hatte, fo beklei⸗ 
dete ers inmwendig mit kleinen Gebünvdern von 
Rohr, weswegen er allenthalben durch den Korb 
Bänder von gutem Bafte hindurch flecfete, Damit 
aberdiefes Schiff nicht etwa von dem Winde ums 
fchlagen möchte, fo legte er recht in der Mitten 
längft dem gangen Schiffehin eine Neihe Steine 
anftattdes gewöhnlichen Ballafts, und fodann 
bekleidete ers wiederummit Schilff- Rohr, daß es 
faft vol wurde, alles aber verband er dergeftalt 
mit einander, Daß fich Feines ohnedas andre heben 
Fonte, bey diefem allem aber war er doch fo vorſich⸗ 
tig geweſen / daß er an beyden Seiten etliche Löcher 
bis auf den ‘Boden gelaflen hatte, menn ja etwa 
diefes Schiff wegen ungleichen Baues auf eine 
Seite haͤngen ſolte, daß er in die Löcher, mo 
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tbig wäre, Fleine Steine einfüllen, und alfo.dem - 


Schiffe aenthalben ein gleiches Gewichte geben 


Fönte, jedoch war wenig Ungleichheit, algershats 


te ablauffen laffen, welche er demnach alfobald vers 
beſſerte. Diefe Löcher aber wolte er mit viereckich⸗ 
ten Krug⸗Flaſchen voll ſuͤſſen Waſſers vollfuͤllen, 


wenn er ja durch einen umſetzenden Wind ſolte 


verſchlagen werden, damit er auf acht oder vier⸗ 
zehn Tage ja noch laͤnger zu trincken haͤtte, ob er 
gleich nicht einmal ſo viel Stunden zu fahren ge⸗ 


dachte, Er hatte auch dieſes Schiff bey einer 


Bucht gebanet, wo es der Wind faft garnicht 
faffen Fonte, damit er alles Das übrige noch fertig 


machen , und ſich auch indiefer Bucht zu vorhero 


im Fahren und Regieren wohl üben Fönte, ehe er 
fich der wilden See änvertrauete, diefe Bucht war 
eben nicht ſehr groß, und auch nicht ſo tief, daß er 
in derfelben Hätte verungluͤcken Fönnen, auch war 
der Ausgang derfelben fo enge,daß ihn jeder Wind 


andas Ufer treiben muſte. Die Ebb und Fluth 


hatte wie aufallen Inſeln alfo auch Er wenig zu 

bedeuten, jedoch Ponte er mit dem fallenden Waſ⸗ 
fer. als mit einem Strome in die See hinaus fah⸗ 
ren. Der Wind ffrich auch fo hoch drüber bin, 


daß er die anfgefpanneten Seegel nur etwas wer ° 


niges ergreiffen konte; Zum Aufſpannen der See⸗ 


gel hatte er aus dem neuangekommenen Buſche 
Pfaͤhle ausgehanen, welche oben Gabeln hatten, 
— nd 
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die er unterrzugefpiget hatte, dergeftalt, daß er fie 
mit leichter Mühe allenthalben in fein Rohr⸗ 
Schiff einbohren konte, worandenn feine Seegel 
ausgeſpannet wurden, wie man etwa die Jaͤger⸗ 
Netze oder Tuͤcher in den Waͤldern mit Gabeln 
ausſpannet. Hier aber muſte er dieſen Seegeln 
eine rechte Kruͤmme geben, daß ſie der ſchraͤge 
Wind dennoch gerade nach der Inſel zutreiben 
konte. Nun war alles fertig bis auf ein gutes 
Steuer⸗Ruder, als er nun in den neuen Buſch 
gieng um das ſtaͤrckeſte Stuͤcke Holtz daſelbſt aus⸗ 
zuhauen ſo fand er, daß ſich einer von den ſtaͤrck⸗ 
ſten Baͤumen, der bey nahe unten wie ein Fuß dicke 
war, ziemlich gebeuget und faſt von der Inſel loß 
geriſſen hatte, ſo daß er nur noch mit etlichen Wur⸗ 
tzeln daran feſte hieng, dieſe hieb er vollends ab, 
worauf dieſer Baum ins Waſſer fiel, und ſich gar 
leicht ans Ufer ziehen ließ; dieſen arbeitete er zu 
einem Steuer⸗Ruder aus, ließ auch an dem unters 
ſten Theile noch etliche Wurgeln ſtehen, welche er 
zuſammen bog, damit es dafelbft wie eine breite 
Schauffel abgeben möchte, welche er noch mit an⸗ 
dern Ruthen recht Dichte durchflochte, und zum ' 
Uberfluß noch mit Seegel ⸗ Tuche uͤberzog. Dies 
ſes Steuer: Ruder brachte er auf fein Schiff, und 
legte es zwiſchen zween Pfaͤhle, band es auch da⸗ 
ſelbſt an, damit ihm nicht etwa die Wellen daſſel⸗ 
be aus den Händen ſchlagen oder fonfl aufbehen 
| dn⸗ 
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koͤnten, denn der Rand oder ‘Bord diefes Schiſſes 
mar gang rund und recht ſtarck geflochten , beugte 

fich auch inwenvig herein, ſo daß er dafelbit alles 
recht gut anbinden fonte, wie er denn auch rechte 
ſtarcke Nägel oder Pfaͤhle, theils wegen des Steu⸗ 

er⸗Ruders theils wegen des anbindens allent⸗ 
halben alſobald mit eingeflochten hatte. Er kon⸗ 
‚te aus dieſer Bucht die hohe Inſel gar wohl fehen, 
als er ſich nun im Fahren übte, fo bemühete er ſich 
die Seegel alfo zu ftellen, daß er nur das Steuer⸗ 
Ruder gang gleich halten durffte, wenn es den 
Strich nach dieſer Inſel zu halten folte; diefes 

gieng ihm gar bald von ftatten, jedoch) wenn er zu⸗ 

ruͤcke gehen und etwas laviren folte, fo Fonte ers 
gar nicht bereiten, derowegen mufte er auf das 

"Fand hinaus und fein Schiffdieganse Bucht her: 
umziehen, bis er wieder anden Ort kam, mo cr 

ausgefahren war, welches er kaum in einem Tage 

zweymal mit fehr groſſer Moͤhe bereiten konte, dar⸗ 
bey aber erinnert er ſich ſeiner Jugend⸗Streiche, 

daß er offt im Gebürge einen Schlitten.den hoͤch⸗ 

ſten Berg hinan gezoaen haͤtte, nur damit er her⸗ 
nach von felbften gang fchnelle Hätte herab fahren 

koͤnnen, wo er mit den Fuͤſſen ebenfalls hätte ſteu⸗ 
ren müffen, Doch wurde es ihm jegt nicht fo leicht, 

als cs ihm damals geworden war, Weil ihm 
nun dieſes Ruͤckziehen fehr befchwerlich wurde, er 

auch in der See etwa einen widerwaͤrtigen = 
ns | | eſor⸗ 
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beſorgen muſte, ſo fieng er an mit groſſem Fleiß an 
das laviren zu gedencken, und reuete ihm gar ſehr, 

daß er in ſeiner Jugend, nicht auf ſolche Sachen 





Achtung gegeben haͤtte, da er doch zur See gedi⸗· 


net, wiewol er eigentlich nur uͤber ſeine Soldaten 
zu befehlen gehabt hatte. Nach einer kleinen Muͤ⸗ 
he kam er auf den Hand⸗Griff ſolcher maſſen, daß 
er des Tages wohl zehnmal hin und her, die Länge 
und die Queere, wie er nur ſelber wolte, fahren 
konte. Als er ſich nun ſchon uͤber acht Tage alſo 
geuͤbet hatte, ſo brachte er ſeinen Proviant an 
Bord, od er gleich noch nicht willens war völlig 
auszufahren, fondern er wolte nur probiren, ob es 
ihm drauſſen anf der freyen See mit dem hin⸗ und 
wiederfahren ebenfalls alfo würde von ftatten ge⸗ 
hen, damit er aufalle wiedrige Fälle geſchickt wuͤr⸗ 
de, und mo ihnjader Wind mit Gewalt ſolte fort, 
treiben, damit er doch nicht ohne Proviant wäre, 
Als ernunbinaus kam, fo giengdie See ziemlich 
—* auch gieng die Fahrt mit dieſem Wind ſehr 
chnelle, daß er bey nahe daruͤber alle ſeine Kunſt 
vergeſſen haͤtte; doch wagte ers wieder umzukeh⸗ 
ren, und in der freyen See zu layiren, da er. denn 
mit groſſer Muͤhe wieder in ſeinen Hafen einlief. 
Des andern Tages gieng es ſchon beſſer, und den 
Dritten Tag noch beffer, fo daß er ſich völlig ent: 
fchloß des vierdten Tages wirklich nach jener In⸗ 
fel unter Seegelzu gehen ; Pan, band er die * 
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ſamt dem Zicklein an, wie auch etliche von den 
groffen Vögeln, die ihm nun taͤglich Epre legten, 
wenn erjadort nichts antreffenfolte. Als er nun 
hinaus Fam, fo hielter fofcharff, als er nur konte, 
gegen den Wind, bis daß er denfelben völlig im 
Ruͤcken hatte, fo.daß ihn der Wind auch hernad) 
ohne alles Steuren hätte auf diefe Inſel treiben 
muͤſſen, welchen Strich er nach Verlauf zweyer 
"Etunden erhielt, wie er nun vor den Wind fegelte 
oder ſchnurſtracks darauf zuſuhr, fo merckte er daß 
es eben nicht ſo ſchnelle als zuvor gieng, und deſto⸗ 
mehr ſchwanckete, welches er ſich nicht eingebildet 
‚hatte, und weil ihm hieruͤber faſt übel wurde, fo 
fienger wiederum an fihräge zu fahren und mit gü- 
tem Winde dennoch gleichfam hinzu zu laviren, da 
es denn einen recht feften Lauff hielt, ob gleich fein 
‚Schiff immer etwas aufeiner Seite liegen mufte, 
in wenig Stunden volbrachte er feine Schiffahrt, 
und weil er ein feichtes Ufer vor fich fand, fo jagte 
er voller Freuden fein Schiff recht fcharff auf den 
Strand hinauf, und meil diefes mit der hohen 
Fluth gefchehen war, die jetzt nleich im Ablauffen 
war, fo blich fein Schiff, che er fichs verfahe, recht 





aufdemtrodnen Sande ftehen, auch wurde er ges 


wahr, daß crübereinen ſcharffen Stein gefahren 


war, und fein Schiff unten fo ſtarck aufgeſchnit⸗ 


ten hatte, Daß er einige von feinen Ballaſt⸗Stei⸗ 
nen hier auf diefem Ufer verlohren hatte, welche er 
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an-ihrer Farbe gar wohl von den Steinen diefer 
Inſel unterfcheiden konte, welches er endlich nicht 
achtete, weilernur glüdlich zu Rande gekommen 
bar. Wieerfich aber bevachte, wie es ausfes 
ben würde, wofern er hier an ftatt feiner vorigen 
Soldaten etwa wilde Leute antreffen folte, denen 
er alfo wegen ſeines geftrandeten Schiffes: nicht 
entflichen Fönte, hier wurde ihm fo bange, dag ihm 
die. Haare zu Berge ſtunden, erprobierte, ober 
fein Schiff wieder abſtoſſen koͤnte, aber dieſes war 
ſchlechterdinges unmöglich ‚ er. hatte nicht übele 
Luft fo lange zu warten, bis die Fluth nieder Fäme, 
welches erft nach zwoͤlff Stunden mitten in der 
Nacht gefchihen ſolte. Er ſahe von weiten einen 
Rauch und auch das Feuer, weil es nun anfieng 
Abend zu werden ,fo befchloß er daraufzu zugehen, . 
jedoch erſt inder finfern Nacht an das Feuer hin» 
anzu fchleichen, damit er zuvor hören Fünte, unter 
was fhr Leute er gerathen wäre, denn er Fonte doch, 
aus dem Feuer abnehmen; daß es zum wenigſten 
Menfchen fepn müften, mo es nicht etwa ein Fleiner 
Vulcanus oder feuer» fpeyendes Erd» Loch wäre, 
Er fam im Finftern fo naheheran, daß er bey die⸗ 
ſem Feure zwey Leute fahe, die faft fo ſchwartz wie 
die Mohren in ihren Gefichtern waren, er wäre 
beynahe umgekchret, weil er fie für wilde Africa- 
ner hielt ‚jedoch weil fie lange Haare-hatten, fo 
ſchoͤpffte er fchon wieder einen Troſt / daß eg Euro- 
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—— würden, er’ —* ſie ein gutes 


| A Wildpret an einem piefe zur Abends 
Koſt für ſich zubereiteten, wieer dent auch dieſen 
Braten ſchon riechen konte er wurde auch gewahr, 


daß ſie in Thier⸗Haͤute mehr eingehuͤllet als einge⸗ 


kleidet waren, Auch konte er deutlich erkennen, 


daß einer ein groß Meſſer faſt wie ein Schwerdt 
aufhub /und darmit ein Stuͤcke von dieſen Bra⸗ 


ten abſchnitt, der andrethat desgleichen auch mit 


rinem ſolchen abſcheulichen groſſen Meſſer, jetzt 


fieng er an fuͤr dieſen Schwerdtern ſich noch mehr 
als zuvor zu foͤrchten, jedoch wolte er warten bis 


ſie mit einanderguvedenanfangen wuͤrden, damit 


er erkennen koͤnte, weß Geiſtes Kinderfie wären, 


endlich fieng einer an und ſagte auf gut 2 


Wie mag es unſerm lieben Capitain gehen, i 
moͤchte ihm gerne ein Stuͤcke von dieſem Braten 


wuͤnſchen, GOtt gebe. ihm heute einen guten 


Abend. Derandre antwortete, und fagte: Du 


biſt ein vechter Narr, daß du dergleichen Dinge 
wuͤnſcheſt, denn der gute Dann wird laͤngſt ums 


gekommen ſeyn. “Dererfiereanttvortete, daß fit 


ja gefehen haͤtten wie er. auf die Infel hinaus ger 


ſprungen wäre, win fie. ihn ja frifch und gefund 


Fr serlaffen hätten. Der andre aber wendete ein; 


daß es eine kahle Inſel gemefen, daß er feinen Rod 
Hätte auf dem Leibegehabt, und nothwendig vor 
Yangt würde — — und — 
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ſeyn, ja fie fiengen ſich recht über dieſer Sache mit 
einander an zu zancken. Hier konte ſich unfer Ca- 

pitain nicht Halten, ſondern fieng uͤberlaut an zu 
lachen, ſo daß es dieſe beyde Leute hoͤreten, und 
tzlich daruͤber erſchracken / auch aus Furcht nach 
en Meſſern grieffen und einer den andern fragte; 
Ob er nicht jemanden lachen gehoͤret ſo daß es hier 
nicht richtig ſeyn muͤſte, ja der eine wolte behaup⸗ 
ten, daß es kein Menſch wäre, weil ſie ja dieſe In- 
ſel völlig durchſuchet, und keinen Menſch noch feine 
Fußſtapffen angetroffen haͤtten. Der andre ſag⸗ 
te: Er haͤtte gehoͤret, daß die Crocodile auch las 
hen koͤnten / jedoch lebten dieſe Thiere nicht in der 
See, und weil fie auch niemals die Fußftapffen eir 
nes wilden reiffenden Thieres gefpüces hätten, fo 
wäre hier nichts zur beforgen, vielleicht wäre es ei⸗ 
ne wilde Ziege, die aud bisweilen fo ſchrien, als 
wennfielachten, Weil ihnen nun allmaͤhlich die 
Furcht vergieng ſo ſieng der erſte wieder an einen 
Spaß zu treiben und zu ſagen. Wie wenn es | 
fer Capitain wäre, fieng auch im Scherg an zu ru 
fen. Here Capitain,mofepd ihr? Thut ung die 
Gunſt, und kommt zu uns anf eine ſchlechte Abend» 
Mahlzeit. Hier wolte unſer Capitain ſich nicht 
laͤnger verbergen, weil er nunmehr ſeiner Sache 
gantz gewiß war, ſondern er antwortete: Hier bin 
ich mein lieber Francifeo und Xaviero! ( denn fo 
bieffen diefe Soldaten un Namen) wo es 
| 3 cuer 
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euer Ernſt iſt, daß ihr mich gu Gaſte bittet, fo wer⸗ 
de ich bald kommen, nur bitte ich euch ‚daß ihr euch 
nicht für meinem Auffzuge fürchtet, wie ich mic) 
bier im Buſche für euch gefürchtet habe,denn ich fer 
be, daß wiralle um unfre vorige Mundirung oder 
GSoldaten:Kleider gekommen find. Ob nun gleid) 
diefe beyden Soldaten für Freuden fo fehr erfchras 
den,daß ihnenihre groffen Meffer oder Schwers 
der aus den Händen fielen, fo ſchrien fie doch beyde 
mit einerley Stimme: Kommt, kommt! ihr feyd 
unſer lieber Haft, und unfer fehr geehrtes Haupt. 
Als fie nunzufammen Famen, fo wuſten diefe Leute 
nicht was fie für — thun ſolten, ſie legten 
ihm alſobald ein Stuͤcke von ihrem Braten auf ei⸗ 
nem Teller von Baum-Nindefür, der andre lieff 
und holete guten Moft den er ihm aus einer grofe 
fen Mufchel-Schaale zutrande , welche Mufchels 
Schaale faft.eine Kanne in fich faſſete. Der Ca- 
pitain fragtefie wo fieden Moft herbekommen hät- 
fen, und wieesihnenfonft ergangen wäre, Sie 
antworteten ihm, Daß fiegroffe Noth allhier aus⸗ 
geſtanden hätten, die ſie ihm alle nach det Laͤnge er⸗ 
zehlen wolten, wenn ſie erſt von ihm gehoͤtet haͤt⸗ 
ten, wie es ihm gegangen waͤre, was aber den 
ein anbelangte,fo wären hier wilde Trauben ges 
nung, welche meiftens der Vögel Speife wären, 
auch hätten fie geftern und heute das erftemal Moft 
gemachet, indem fie bie Beeren zwiſchen zwo u 
en 
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chen Muſchel⸗Schaalen zerquetſchet, und eine gan⸗ 
ze Bocks⸗Haut darmit angefuͤllet haͤtten, denn ob 

fie wohl einen recht fchönen Keller ſich gemachet, 

vorein fie ſich wegen der Hitze und anders Unge⸗ 
maches zu begeben pflegten, ſo waͤre doch nicht 
mehr als dieſes eintzige Faß darinnen, es wäre ih⸗ 
nen indeſſen hertzlich lieb, daß ſie ihren lieben Ca- 
pitain darmit bewirthen koͤnten, und wo es ihm 
ſchmeckte, fo folte er trincken fo viel ihm beliebte, 
weil ſie ſich ohne das einen luſtigen Abend darmit 
haͤtten machen wollen, damit ſie doch nur einmal 
ihres Elendes vergeſſen moͤchten, indem ſie niemals 
gehoffet haͤtten aus dieſer Wildniß erloͤſet zu wer⸗ 
den, nunmehro aber hätten fie die groͤſſeſte Hoff 
" nung, da ihr lieber. Capitain zu ihnen gekommen 
wäre, . Worauf ihn der. eine alfobald- fragte: 
ie erdenn angekommen wäre. Ob zu Schiffe?. 
Undalser antwortete: Freylich zu Schiſſe. So 
fiengen ſie gleich an zu trincken und zu jauchtzen: 
Vivat die Schiffahrt. Vivat die Schiffahrt. 
Wir fahren mit euch: Vivat die Schiffahrt! Er 
waolte ihnen die Freude nicht verſtoͤren noch ſagen, 
daß er mit ſeinem Schiffe hier geſtrandet waͤre, 
ſondern ſprach ihnen noch mehr Troſt zu, und ſag⸗ 
te: Luſtig meine Kinder, ihr ſollt mit mir fahren, 
ja ich wuͤnſchte, daß noch alle uͤbrige am Leben waͤ⸗ 
ren, ſo wolte ich ſie alle mit mir nehmen, denn er 
war ſelber froh, daß er —— einige Selle 
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befommen häfte, und weiler Holtz genung um ſich 
fahe, ſo zweiffelte er nicht, daß ſie drey in kurtzer 
Zeit eine rechte ordentliche Jacht wuͤrden bauen, 
und wohin ſie nur wolten, würden fahren koͤnnen. 
Zumal da er nun aus feinem Seegel⸗Tuche jetzt 
recht ordentliche Seegel würde machen können, . 
auch würde es ihm ein leichtes feyn mit einem ges 
"ringen Seegel nach) feiner Infelzu fahren, und dort 
miehr Seegel: Duch zu machen, weil diefe zween 
‚Soldaten als fehr junge Leute gar leicht das 
Spinnen lernen koͤnnten. Er * zwar nicht die 
geringſte Luft wiederum nach feinem Beterlande | 
guruͤcke zu kehren, damit er nicht ftacteiner Beloß ⸗ 
nung dem Kriegs⸗Recht in die Hände fiele und wo 
er ja mit dem Leben darvon kaͤme, fo Fönnte er 
feichtlich auf die Galderen zum Rudern verdam⸗ 
met werden, wormit ihm garnicht gedienet war. 








Was aber die beyde Soldaten anbelangte, fowdt . 


juft der eine der Corporal Über die Wache gewe⸗ 
fen, der andre aber hatte eben die Schild-Agccht 
geftanden, Daher diefe Leute faft mehr als er an dies 
fem Ungläde Schuld waren, welches fie auch al 
fobald erkannten. Denn als er ſie fragte: Obfie ; 
denn mit ihm in ihr Vater Land zuruͤcke kehren 
wolten, ſo ſahen ſie einander an, zuckten die Ach⸗ 
ſeln und ſagten: Nimmermehr ins Vaterland, 
weil wir recht aus den Regen in die Lrauffen kom⸗ 
men würden, Der Capitain wolte ihnen die en 
| Ä ‚ten 
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len vertreiben, ließ einſchencken, und ſchrie: Luſtig 
ihr Bruͤder, ich will euch in ein Land fuͤhren, daß 
ihrs nicht beſſer wuͤnſchen ſollet, ob er gleich ſelbſt 
nicht wuſte, wo er hin wolte zum wenigſten war er 
froh, daß er hier war, und aus allen Umſtaͤnden ſa⸗ 
be, daß hier auf dieſer Inſel nichts fehlen müfte, 
was zu des Menſchen Leben und Nothdurfft gehds 
tete, weswegen er auch mit unter nach einigen nd 
thigen Dingen fragte, infonderheit aber , mo fie 
Diefe groſſen Meſſer herbefommen hätten. - 3a 
* ſie: Herr Capitain, das war eben unſer ein⸗ 
iges Gluͤcke, daß wir die ſehr ſchweren Eiſen ſamt 
ber Kette an unſern Fuͤſſen hatten, un welche wir 
allhier gar ſchlecht würden fortgefommen ſeyn, 
denn hierans hätten fie ſich dieſe Meffer oder viel; 

. mehr Schlaht-Schwerdterzubereitet, fobald fie 
nur Feuer befommen hätten, weil der gemeine 
Soldate das Schmiede⸗Handwerck gelernet hat: 
te. Welches unſerm Capitain wohl anſtund, der 
ſie endlich fragte, warum ſie nicht lieber Herren von 
einer gantzen groſſen Inſel bleiben wolten, als daß 
ſie ſich in ein anders ungewiſſes Land begeben wol⸗ 
‚ten; zumal da er aus ihren Reden vernommen, daß 
fie nimmermehr in ihr Vaterland zuruͤcke zu fehren 
gedächten? Sie wolten zwar lange nicht mit der 
wahren Urſache heraus, endlich da ficein wenig g% 
truncken hatten, fo fagtenfiedent Capitain frey ih: 
re Meynung, nemlichdaß Dr Leute on = 
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hier durchaus keine naͤrriſche Einſiedler bleiben 
koͤnten, ſondern die gerne heyrathen wolten, wel⸗ 
ches ihnen am meiſten im Gemuͤthe laͤge, auſſer 
dem wolten ſie hertzlich gerne hier bleiben, zumal 
da fie jetzt ihren lieben Capitain bey ſich haͤtten, der 
ihnen mit gutem Rath und That an die Hand ge⸗ 
hen koͤnte. Inſonderheit haͤtten ſie in der letztern 
Sclaverey unter den gefluͤchteten Weibs⸗Leuten 
ein jeder eine Jungfrau geſehen, mit welchen ſie 
gerne bis ans Ende der Welt gehen wolten; Sie 
vermutheten auch / daß in den niedrigen Inſeln hier 
herum viele Leute ſeyn muͤſten, weil man von der 
Hoͤhe noch bis ſechs Inſeln gewahr würde, auf. 
welchen zuweilen des Nachts Feuer geſehen wuͤr⸗ 
de, und glaubten ſie feſtiglich, daß viele von dieſen 
Famillen in ihrem Schiffbruche ſo wie ſie wuͤrden 
auf die Inſeln geworffen ſeyn, inſonderheit aber, 
daß ihre beyde Jungfern und Liebſten noch wuͤrden 
am Leben ſeyn. Der Capitain gab ihnen Recht, 
weil er eben an dieſer Kranckheit darnieder lag, in⸗ 
dem er gleichfalls ein junger unverheyratheter 
Mann war, doch ſagte ers nicht frey heraus, ſon⸗ 
dern verſprach ihnen, daß er nur die Gelegenheit 
abſehen und ſie alsdenn auf alle dieſe Inſeln herum 
fuͤhren wolte, welches wiederum mit einem freudi⸗ 
n Vivat beſtaͤtiget wurde. Indeſſen wurde uns 
er Capitain faſt eyferſuͤchtig, denn weil er ſich eben⸗ 
ſalls unter dieſen Leuten eine Junge Frauens⸗ —* 
j | on 
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fon ausgefehen hatte, ſo dachte er ob nicht etwa ei⸗ 
ner von Diefen Leuten ebenfalls feine Augen aufdies 


ſe geworffen hätte, erftagte demnach ein wenig. 
nad) den Umftänden, welche ſie ihm gerne erzehlten, 
Wwæeil ſie ſich eine rechte Freude madyten von ihren 


beyden Liebften nur fein viel zu reden, woraus er 
zur Onüge erfannte, daß man ihm die Seinige 
noch übrig gelaflen hätte, ob gleich einer von Gls 


len dreyen mufte, mo fie der Wind und das Wet⸗ 


ter hingeführet hatten ingleichen ob fie todt oder, 

bendig wären, in Anfehung deffen umfer Capitain, 
felbften von Sergen über feine eigne närrifche Ey⸗ 
ferfuchtlachen muſte. Diefe Leute aber wurden, 
recht higig und mennten, daß ſie bald auf den ans 
dern Morgen mit feinem Schiffe würden abfahren 
Fönnen, Mit diefen angenehmen Reden vom, 
Heyrathen und Hochzeit machen vergieng der grös 
fie Theil ver Nacht, bis fie endlich alle ſehr ſchlaͤf⸗ 
tig wurden, Dadenndie Soldaten den Capitain in 
ihre Härte führten, allwo fie ſich auf Felle von wil⸗ 
den Schaafen umd Ziegen niederlegten, auch eben 
‚mit folchen Fellen zudecketen, ja fie haften dieſer 
Selle foviel, daß fiegar ihre Hütte darmit gedecket 


‚hatten, weilesihnen bey dem legtern Regen ſehr 
durch geregnet hatte,da fie doch jegt unter dieſem 


ledernen Dache für allem Ungewitter gang ficher 


‚wären, auch auffer dem noch ihren Berg Keller zu 


einer fonderbaren Retirade hatten. Weil ſie 
| ehr 
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fehr ſpaͤte waren ſchlaffen gegangen, fo ſchlieffen fie 
aliedrep faft bisan den Mittag, der Capitain aber 
ſchlieff am laͤngſten, weil er ſich den Tag vorhero 
auf der See mit ſeiner Schiffahrt, und auch her⸗ 
nach ſein Schiff vom Strande zu ſtoſſen ſehr ge⸗ 
muͤhet hatte, Unſere Soldaten, welche zuerſt 
aAufwachten, redeten von nichts als vom wegfah⸗ 
ren, und haͤtten hertzlich gerne gewuſt, wo doch der 
Capitam ſein Schiff ſtehen haͤtte, und wie es doch 
ausſehen muͤſte, doch wolten ſie ihn nicht aufwe⸗ 
cken, machten indeſſen das Mittags⸗Mahl fertig, 
weilfie gemercket, daß der Capitain geſtern ver⸗ 
muthlich aus Moͤdigkeit nicht recht hatte eſſen kon⸗ 
nen. Doch giengen ſie immer um ihn herum. 
Weil nun der Tapitain auch lauter See⸗Gedan⸗ 
den hatte, ſo fieng er im Traume an zu ſchreyen: 
Laſt uns fahren! laſt uns fahren! Welche Wor⸗ 
te dieſe beyden Leute als eine gute Vorbedeutung 
annahmen und ihn ſchlaffen lieſſen ſo lange alser 
wolte, jedoch wachte er bald auf, nemlich da fie ih⸗ 
ve Mittags Mahlzeit fertig hatten, welches wies 
derumineben folchem gebratenem Ziegen Wild⸗ 
pret und etlichen Vögeln, welche den Holtz Tau⸗ 
ben aͤhnlich ſahen, beſtund? Er wunderte ſich daß 
er ſo lange geſchlaffen hatte und weil ihn eben hun⸗ 
gerte,fothat er eine recht gute Mahlzeit und trand 
noch von dem übrigen Weine, aß audı von den 
Trauben, die einer von ihnen aus der Nähe gehe 
> et 
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let hatte. Alser aber nach Waſſer fragte, undfie 
ihm darvon brachten, ſo war es faft ſtinckend, weil 
‚fie es aus einem nah⸗liegenden Morafte geholet 
hatten. Er fragte, ob ſie denn kein beſſers haͤtten? 
fo antworteten ſie ihm, daß zwar oben gegen die 
Berge Quellen genung waͤren, weil ſie aber bis 
hieher das erſtemal gekommen wären, und auch 
hier krauck gelegen haͤtten, ſo waͤren ſie ſchon auf 
dieſer Stelle liegen geblieben, und ſchmeckte ihnen 
dieſes ihr Waſſer wegen der Gewohnheit ſehr gut. 
Hier fragte er fie, was das fuͤr eine Kranckheit ges 
weſen waͤre, und wie es ihnen anfaͤnglich ergangen 
fen, fo fieng einer anzu erzehlen jedoch ſtunden ihm 
die Thräneninden Augen, als er nur daran ges 
Dachte, welches alfo-lautete: Als wir von euch 
Herr Capitain mit unſrer Flöffe hinweg trieben, fo 
erſchracken wir dermaſſen, daß wir eine lange Zeit 
nicht. wuften, wo wir waren, denn cuch hatten wir 
verlohren, wir aber hatten die ſchweren Eifenan _ 
‚den Füllen, und waren noch darzu beyde mit einer 
Kette an einander gefchloffen, wie ihr wohl wiſſet, 
- „daher wirung nichts anders als des gewiſſen To⸗ 
des vermutheten/ das aͤrgſte war, daß wir beſorg⸗ 
ten, wenn einer von uns in die See wuͤrde herab 
geſpuͤlet werden, daß er den andern nach fich ziehen 
wuͤrde, daher einer den andern faſt für die Urſache 
des bald zu erfolgenden Todes anſahe, indeſſen 
hielten wir uns recht fefte an, ohne zu wiffen wo _ 
\ | wir 
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wir hintrieben, auſſer daß wir alle Augenblick un⸗ 
ſern Poderwarteten. Sn dieſen aͤngſtlichen Todtes 
Gedancken trieben wir den gantzen Tag, darbey 
wir uns weder mit Eſſen noch Trincken laben oder 
ſtaͤrcken konten. Euren Rod, den ihr bey ung ges 
laſſen hattet, trieb die See auch bald hinweg, rwels 
ches uns herglich leid war, weil wir Doch noch ein 
Andenden von euch würden gehabthaben, wir ſa⸗ 
hen demfelben traurig nach, und hielten es für ein 
WVorſpiel, wie es uns bald ergehen würde, nemlich 





daß wirdem Rode bald nachfahren würden , zu⸗ 


mal da unſre Kräffte jelänger jemehr abnahmen. 


Hiermit fam die finftre Nacht herein ‚ welche das 


Schrecken noch zehnmal gröffer machte ; wir hats 
ten zwar vor Abend diefe Infel erblichet, weil wir 
aber immer zwifchen den Bellen faffen, fo hatten 
wir Feinegroffe Selenenheit uns umzuſehen meyn⸗ 


ten auch wohl gar,daß es folche groffe Wellen waͤ⸗ 


ren, die uns erſt treffen, und den legten Stoß geben 
würden, weswegen wir uns noch mehe fürchteten, 
daß wir aneinen folchen Ort kommen folten, es ers 
mahnte nur einer den andern, daß er nicht ſchlaf⸗ 
fen ſolte, weil wir beſorgten, daß alsdenn einer her⸗ 
ab fallen und den andern in den Abgrund des Mee⸗ 
res nach ſich ziehen wuͤrde / da wir denn wegen der 
ſchweren Fuß⸗Eiſen alſofort zu Grunde gehen muͤ⸗ 
ſten. Indem wir nun alſo dencken, ſo wirfft uns 
die See mit einem greulichen Stoſſe auf das 
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Land hinauf, mein Camerad bekam zu allem Ungluͤ⸗ 
cke den ungeſchloſſenen Fuß unter das Floß⸗Holtz 
zu liegen, auch war die Kette gleichfalls geklemmet, 
ſo daß wir nicht von der Stelle konnten, die Wel⸗ 
| len lieffen ab und zu, und fo offt als eine kam, fo 
ſchlug ſie uͤber uns weg, dergeftalt daß es hier auf 
Dem Lande noch ärger Gefahr war,indem wir dach⸗ 
ten, daß uns eine jegliche Welle erfäuffen würde, 
daher wir tauſendmal wünfchten,daß wir bey Tas 
ge erfoffen wären, Damit wir doch gefehen hätten, 
wie wir aus diefer Welt gekommen wären, bier 
aber in der finftern Nacht, und fo zu fagen, auf 
trocknem Lande zuerfauffen hielten wir für den als 
lerſchmaͤhlichſten und ängftlichften Tod, der nue 
auf der Welt Fan gefunden werden. Endlich 
fanden mir doch noch einen kleinen Troſt oder viels 
mehr eine Furge Galgen⸗Friſt, nemlich weil die 
Wellen recht ordentlich Tieffen, und nur zu gewiſſer 
Reit eine von den allergröffeften über uns hinlief, 
fo merdte id) mir daffelbe Tempo , welches ich 
recht wie den Tact in der Mufic zählen konte, und 
alsdenn hielt ich auf eine kleine Zeit den Athem an 
mich, lehrete auch dieſe Kunſt alſobald meinen 
Camerad; weil ich nun ſchon wieder etwas Muth 
bekam, fo fühlte ich herum und merckte, daß wie 
mit der Kette zwifchen die Stricke, womit der Floß 
zufammen gebunden war, gerathen waren, indem 
dieſe Hölger. bey dem Auswerffen aufs fand — 
% | ‚übers 
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über einander geworffen worden, zwiſchen welchen 
Denn meines&ameraden fein Fuß und auch unfre 
Kette ſteckte. Ich fühlte in meinen Schub⸗Sack 
ach meinem Meſſer, wormit ich dieſe Stricke ent: 
zwey ſchneiden, und uns frey machen wolte, aber 
Weder ich noch mein Camerad hatten unfre Meffer, 
weil man uns vermnthlich Diefelben als ein Ger - 
wehr abgenommen und uns.anderen Statt in je⸗ 
nem tieffen Schlafe die ſchweren Eiſen angeleget 
hatte. Dieſes war ung ein neues Schrecken * 
voch erholete ich. mich bald wieder , und ſuchte die 
‚Knoten der Stricke, welche nicht allein fehr feſte 
gaekrnuͤpffet, ſondern noch darzu im Waſſer ſehr ver ⸗ 
quollen waren, dergeſtalt daß ic) groſſe Muͤhe dar⸗ 
mit hatte, endlich gieng es doch an, meinem Came⸗ 
rad aber war ſein Fuß ſtarck erſchellet, und auch 
ſehr verſtarret, weswegen ich ihn fo gut als i 
konte auf hoͤhere Ufer hinaus ſchleppen mußte, 109 
‚wie auf einem Hauffen See⸗ Graſe, welches doch 
naß war, zu liegen kamen, das uns doch in dieſer 
Noth noch gut genung zu ſeyn daͤuchte, und in die⸗ 
ſer Furcht und Warten der Dinge brach die Mor⸗ 





gen⸗Roͤthe an, Niemals habe ich dieſes ſchͤne 


Licht mit vergnuͤgtern Augen angeſehen, als eben 
dieſesmal, zumal da ag ragen zwar ein ho⸗ 
hes Land vor mir ſahe, ich hatte groſſe Luft alſo⸗ 
bald aufden hoͤchſten Berg zu ſteigen, Damit ich 
nur von der grauſamen See mich recht weit entfer⸗ 
u nen 
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nenfönte, jedoch war ich von allen Kräfften kom⸗ 
men / und obich gleich noch etwa hätte fort Friechen 
Eönnen, fo war ich doch an meinen Kameraden feft 
angefchloffen, welcher wegen feines gequetfchten 
Schenckels und wegen ebendiefer Mattigkeit nicht 
von der Stelle Fonte, Nichts war mir ängflis 
cher, als wo derfelbejeßt bald, wie es fchien , ſter⸗ 
ben folte, daß ich alsdenn an ein todtes Aas wärs 

De. angefchloffen ſeyn, er verlangte nur nach einen 
Tropffen Waffer, aber auch diefes war unmöglich 

zu erlangen, wir hatten eine ziemliche Strecke vom 
Ufer über den Sand, wo grünes Gras ftund , auf 
welchem ich zumal fo nahe an der See einen haͤuf⸗ 
N * Thau vermuthete, endlich raffte ich mich über 
Vermoͤgen auf nur bis an dieſen Ort zu kommen/ 
ermunterte auch meinen Cameraden, daß er fein 
auſſerſtes thun folte, welches er ſich zwar füra 
nahm jedoch war bey ihm faft feine Krafft , deffen 
ungeachtet fchleppete ich ihn doch mit der Kette 
fort, und ob er gleich hefftigäber Schmergen in 
feinem lamen Fuſſe fehrie, fo halff doch hier Fein 
Schreyen;derTod mar noch weit ängftlicher,ja ich 
danckte GOtt, der mir noch ſoviel Kraͤffte gab, daß 

ich ihn bis dorthin bringen konte; als er nun bis 
dahin kam, ſo fiengen mir beyde an das Gras zu 
belecken, ja mein Camerad fieng gar aus Angſt, 
Durſt und Hunger an daſſelbe zu freſſen, und kam 
dergeſtalt zu ſeinen Reale, daß er doch —— 

1; reden 
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reden anfieng, ich aber wurde fo ſtarck, daß ich gar 
aufftehen konte. Indem ich mich nun herum fas 
be, fo wurde ich von weiten eine ziemliche Menge 
rothe Erd⸗Beeren gewahr, melches ich meinem 
Kameraden fagte,der mich bath, ich folte ihm nur 


forthelffen, wieich Fönte, Damit wir nicht hier wie 


das unvernuͤnfftige Vieh beym Grassfreffen ums 
kommen dürfften, ich erinnerteihn, daß er mit feis 
nem Wein⸗ſauffen auf der Schild, Wache gang 
allein andiefem unferm Ungläde ſchuld wäre, jes 
Boch erinnerte ich mich gleichfalls, daß ich als Of- 
ficirer vonder damaligen Wache mich gleichfalls 
haͤtke fuͤr dem Weine völlig in Acht nehmen follen; 

ier aber war es nicht Zeit einander die Schuld 

yepzumeffen, fondern wir muftennur bedacht feyn, 
wie wir unferm Unglüde jest, ſoviel als möglich) 
entfliehen möchten, ob wir wohl gar fhlecht zum 
Lauffen geſchickt waren. Ich brachte ihn mit 
Kummer und Noth bis an denfelben Ort, da wir 
ung recht fatt von diefen ‘Beeren affen, dergeftalt, 
daß ich doch meinen Sameraden zum Sitzen brins 
gen Eonte. Ob nun wohl diefe Beeren unfern 


Hunger in etwas flilleten, fo plagte uns. dochder 
Durft gar fehr, weil diefe "Beeren etwas fcharff | 
und doch darbey nicht allzufafftig waren: Ich far 


he mich wieder um, und wurde des Moraſtes ges 


wahr, den ihr hier zur lincken Hand hinunter ſehen 
koͤnnet, und der ſich mit feinem Ende faſt big ger 
| * 
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auf erſtrecket, weil dieſes Baͤchlein in einem 
ſchwartzen Erdreich allmaͤhlich in denſelben Mo⸗ 
raſt ſich hinunter ſchleichet. Dahin konte ich nun 
meinen Cameraden ſchon leichter bringen; Nie⸗ 
mals hat uns ein ſtinckendes Waſſer beſſer ge⸗ 
ſchmecket, daß wir es weit beſſer zu ſeyn achteten 
als den allerkoͤſtlichſten Wein, zumal da wir kei⸗ 
nen vor jetzo hatten. Mit dieſer Bemuͤhung kam 
der Abend heran, zumal da wir auf jeglichem Pla⸗ 
. Bezuetlichen Stunden zugebracht hatten. Da 
muften wir nun groſſen Rath halten, wo wir uns 
fer Lager dieſe Nacht uͤber aufichlagen molten. 
- Bir waren beyde der Mepnung, daß wir ung von 
* dem Waſſer keinesweges entfernen müften , fon 
bern daß wir uns an Demfelben fo lange hinauf 
ſchleppen müften, mo wir zugleich etwas zu Eſſen 
finden fönten, denn ob es wohl Noth that auch ein 
Gebuͤſche zu einer Hütte zu ſuchen, fo war doch Eſ⸗ 
fen und infonderheit das Trinden das allernöthige” 
ſte. Ich ſahe oberwaͤrts ein Gebuͤſche, dahin wol⸗ 
ten wir uns ziehen, wofern wir ja nicht eher ſolten 
Beeren oder gute Wurtzeln antreffen. Denn 
jetzt hatten wir ung beſonnen, daß ehmals die Men⸗ 
ſchen von Kraͤutern und Wurtzeln gelebet haͤtten, 
ich dachte auf eine bequemere Art, wie ich meinen 
Camerad auf dieſem naſſen Erdreich ohne Schmer⸗ 
tzen dorthin bringen koͤnte, entlich wurden wir 
Raths, daß ich ſeine a fie wie einen Saubr 
F 2 Kab⸗ 





rzr Die erfteclegenbeit and Sabre in das 
Karren anfaffen wolte, ind daß er auf feinen bey⸗ 
den Händen vor mir hergeben folte, es wurde ihm 
Biefer neu erſundene Gang, wie leicht zu erachten, 
angemein ſauer, bis wit endlich an ein Kraut ka⸗ 
men, welches uns faſt wie Rüben zu ſeyn duͤnckete, 
jedoch hatte eshöhere Stengel weil es bluͤhete, ſo 
daß wir uns in daſſelbe gar füglich vor dem Win⸗ 
de verbergen konten, wir probirten die Wurtzeln, 
welche einen guten und ſuͤſſen Geſchmack hatten. 
Odb wir nun wohl gang nahe am Buſche waren, 
fo wolte doch mein lahmer Camerad nicht weiter 
fört, und meynte daß wir hier Effen und Trinden 
haͤtien und zum wenigften für dem Winde ſicher 
wären, wir wolten von dieſemKraute ſoviel abpfluͤ⸗ 
&en als möglich wäre, und einen Hauffen darvon 
machen, in welchen wir friechen, und ung erwaͤr⸗ 
men auch wohl fuͤr einem Negen ficher ſeyn koͤnten. 
Ich ließ mir dieſes ebenfalls gefallen, und fiengen 
wit an von dieſem Kraute ſoviel abzubredyen, big 
wir einen ziemlichen Hauffen gemachet hatten, 
weswegen ich meinen Camerad noch ziemlich her⸗ 
um ſchleppen muſte. Als wir aber hiermit be⸗ 
ſchaͤfftiget waren, ſo wurden wir gar vielen Koth 
gerwahr, welcher faſt wie Schaaf⸗ Lorbern ausſa⸗ 
be, ja wit konten gar deutlich ſehen / daß von die⸗ 
fem Kraute oben die garten Spitzen abgebiſſen wa⸗ 
ven, welches ung ſchoͤn erfreuete, daß auch Wild⸗ 
pret hier ſeyn muͤſte, wornach wir uns Den 
Se — ſehn⸗ 
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fe wären, die von einem Schaaf⸗Bock immer wei⸗ 
ter gelodet und geführet würden. Dieſes Ger 
ſchrey kam immer naͤher. Wir konten leicht mer 
den, daß es dieſe Thierefepn würden, von melchens 
wirdie£oofung an Diefem Drfe gefunden hatten, 
und daß fie bey Nacht: Zeit, wie das Wild zu thum 
pfleget, aus dem Walde und Gebüfche hier aufs 
frepe Feld und zwar nach dieſem Kraute auf die 
Weyde kommen wuͤrden. Wir faffeten fofors 
den Anfchlag, daß wir die Hände frey machen und. 
nur etwas bedecken wolten, Damit wir in Stande 
wären, wo ung Diefe un zu nahe kaͤmen, Daß 
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wir eines von ihnen ergreiffen Fönten, ob wir wohl 
ſelbſt darüber lachen muften, daß wir zween lahme 


und gefchloffne Zäger dennoch ung ein fehnelles 
Bild zu erhafchen oder zu erjagen getraueten. Es 
kam ein alter Schaaf⸗Bock zu erſt aus dieſem Ge⸗ 


buͤſche heraus, welchem dieſer neue Hauffen gantz 


fremde fuͤrkam, weswegen er gantz nahe um den⸗ 
ſelben herum gieng, fo daß wir ihn in der Demme⸗ 
ring gang genan erkennen konten. Als er nun 
ferner lockete, fo kamen ohngefehr zwantzig Stuͤck 
alte und junge Schaafe ihm nach auf diefe Wey⸗ 
de, wir laureren faſt eine Stunde auf diefes Wild⸗ 
pret, jedoch Eamen fie uns gar nicht. nahe, weil mie 
alles Kraut rund herum wegen diefes Hauffens 
abgepflücket hatten, "Endlich aber gieng alles 
wieder fort, und ließ uns nicht übrig als diejeni⸗ 
gen Brocken, diemir bey Tage hier gefunden hat: 
sen. Wir getröfteten uns, daß fie den andern 


Tag wieder fommen würden, da wir unterdeffen 


unfern Hauffen dahin bringen wolten, wo dieſes 
Kraut amdickftenffünde: Mein lahmer Gefehr⸗ 
te hatte fich nicht fo fehr auf das Fleifch als auf 
das Fell gefreuet, in welches er feinen lahmen 
Schenckel einhuͤllen wolte, und auf das Fett oder 
Marck womit er ihn fchmieren wolte, auch hatte 


er gehoͤret, daß wenn man einen ſolchen lahmen 


Fuß in ein ſolches aufgeſchnittenes Thier ſtecken 


dnte, weil es noch warm wäre, ſolche nathrliche | 
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Waͤrme und Broden der beftellmfchlag wäre, zu 
geſchweigen, daß er hernach auch das Fell und 
Fett oder Marck brauchen fönte, und daß dag 
Sleifch uns allen beyden gar —* zu ſtatten kom⸗ 
menwürde, Wir machten dieſen Anſchlag, und 
verkaufften ſo zu ſagen ſchon das Fell, ob wir gleich 
unſern Baͤren oder vielmehr unſer Schaaf noch 
nicht gefangen hatten, und ob wir gleich kein Meſ⸗ 
fer hatten, womit wir es fchlachten und auffchneis 
den fönten, noch ein Zeuer, worbey wir unfern 
Braten hätten zurichten Fönnen, in Anfehung defr 
fen ich mich leichtlich zufrieden gab, auch alles die- 
ſes einmendete, wie jener Fuchs in der. Zabel, wel⸗ 
chher auch die Birnen, die er nicht erlangen Eonte, 
gar fehr verachtete,umd für herbe, fauer und uns 
reiff ſchalt. Mein Camerad aber, der esnöthiger 
hatte, der wolte fich hiermit nicht abfpeifen laflen, 








ſſondern er woltenochgar wählen, und durchaus 


kein altes Schaaf fondern nur ein junges Lamm 

haben, weil daffelbe feinen Schendel gar ft er⸗ 

waͤrmen koͤnte, Daher meynte er vielleicht würden 
diefe Schaafe nur etwa ſich ein wenig ergehen und 
hernach bald wieder fommen , und fo Erancf oder - 
elend er war, fo wolte er doch, daß wir ung bald 
‚aufmachen, und diefen Hauffen recht mitten in dag 
dickeſte Kraut fragen folten, er wolte helffen, was 
‚er fönte,denn er merdte, daßer nach diefer gerin⸗ 
‚gen Ruhe recht ſtarck würde, welches ich feiner 
— | Sa 77 - fir 
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fehr groſſen Hoffnung zuſchrieb, ihm aber anrieth 
daß er ſich ven Schendel nicht wieder erregen und 





ärger machen, fonderndaßerihn vielmehrfölterus 


hig liegen laffen. Er aber wendete ein, daß es mir 
Ja auch bequem fenn würde, wenn ich mein Wamfſt 
toieder aufmeinen Leib bekaͤme, weil er feinen Fuß 


auf des Lammes Bauch legen, und daſelbſt ihn 


recht gut erwärmen wolfe, wenn er ihm zuvor 


Seite würde gebunden haben , weswegen er mid) 


‚etliche von unferer Flöffe mitgenommen ‚ und mir 


um den Leib gebunden hatte. So elende als es 


fragte wo ich Die Steickegelaffenhärte, deren ich 


ung damals gieng, fo muſte ich doch uͤber meinen 


Cameraden lachen, weswegen ich ihmifagte , viel⸗ 


hangen wolte. Erfagtefeinesweges,denn wenn 
ich gleich dieſes aus Verzweiflung thun wolte, p 
waͤre mirs doch jest unmöglich) ; fonder me 


Lamm will ich binden, und meinen Fuß recht pfle= 


gen, wenn wir nur noch diefe legte Mühe mit dem 
wegſchaffen unfers Hauffens würden gehabt ha⸗ 


Teicht fragte er nach den Stricken nur deswegen, 
daß erfich um feines Elendes loß zu werden, auf⸗ 


| 
# 
1 


i 
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ben: Es war zwar nur etliche wenige Schritte 


bis dahin, jedoch haͤtte ich fehr vielmal hin und 


wieder gehen und meinen lahmen Cameraden je 


‘derzeit mit mir fehleppen muͤſſen, welches ich uns 
moͤglich zu ſeyn glaubte/ endlich gabereinen gr 
Ser — 
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daß der Hauffeföntedahin gebracht werden ohne 
daß wir vonder Stelle gehen dürfften, ich war be⸗ 
gierig zuhören, wie doch dieſes angehen folte, er 
aber ſprach weil wir beyde, doch auf unfre Arme 


nooch friſcher als auf unfre Beinefind, fo wollen 


‘wir immer ein Meines Häuflein zuſammen rollen, 
und es bis dorthin merffen, wenn es gleich nur fos 
viel wäre, daß wir ung ausgeſtreckt darmit bedes 
cken koͤnten, er fiengauch andie erſte Probe darmit 
zu machen, und alſo kam in kurtzer Zeit mehr als 
die Helffte dorthin, wormit doch unfre Arme ziem⸗ 
lich muͤde wurden, weil num aber die. Noth immer 
mehr Kuͤnſte lehret, ſo fiel mir noch ein andrer 


Hand⸗Griff ein, nemiich ich Hatte drey ziemlich 
Nange obwoͤhl duͤnne Leit⸗Stricke um meinen Leib 


‚gebunden, als ich die Floͤſſe in der Nacht aufgeloͤ⸗ 
* hatte, mit dieſen machte ich aus dem uͤbrigen 
Kraute drey groſſe Gebuͤnder, da denn noch von 
Jeglichen Gebund ein langes Ende Strick übrii 
blieb, Als ich nun meinen Camerad, welcher fi 

ſelbſt jetzt gar ſehr halff, dorthin geſchleppet Hatte, 
ſo zogen wir dieſe Gebuͤnder hinach, und machten 
unſer Lager wieder zu rechte, jedoch behielt mein 
Camerad durchaus einen von dieſen Stricken, da⸗ 
mit er hiermit, wie er ſagte, fein Lamm recht feſte 
binden koͤnte. Indeſſen fiel ihm noch eines ein, 
nemlich / daß man aus dieſen drey ziemlich langen 


Striden ſechs Schlingen — Fonte, und zwar 
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‚anjegliches Ende eine Schlinge, fobald nun.ein 
Lamm in eine foldhe Schlinge träte,, fo fönte man 
es fangen und zu fich ziehen, «8 Eönte nicht fehlen, 
daß in diefe ſechs Schlingen nicht etwa eines oder 
wohlmehrtreten würden, daher ich auch gar füge 
lich eines von dieſen Lämmern für. mich ‚nehmen 
koͤnte, ſo freygebig war. meinlahmer Gefehrde und 
er ließ mir auch nicht eher Ruhe, bisich hinaus. ges 
krochen war, und diefe Schlingen dahin, wo wir 
es wohlerfennen konten, geleget hatte, ich war 
kaum fertig mit diefer Arbeit, fo meldete fich der 
Schaaf: Bod ſchon wieder, weil er vom See⸗ 
Strande herfam. Hatte ich nun zuvor meinen: 
Kameraden gefcholten, dag er mir fopiel Müheger - 
machet, fo gab er mir jegt wiederum einen recht 
derben Verweiß. Dochmuften wir endlich mit 
unſerm Gezaͤncke file ſchweigen, damit wir uns 
fern Fang nicht etwa wiederum verjagen möchten: 
Es währete nicht lange, fo giengen unfre Schaafe 
Schon wiederum unfern Hauffen herum, und alſo⸗ 
bald hattemein Samerad nach feinem Wunſch ein 
Lamm gefangen, welches er allmählich nach fich 
zog um die andern nicht ſchuͤchtern zu machen, ob 
ich nun wohl nicht willens war noch eines fuͤr mich 
zu haben, ſo fieng ſich doch wuͤrcklich noch eines an 
eben demſelben Stricke meines Cameradens, und 
war am andern Ende, ſo daß er genung zu ziehen 
arte, und mich bath ich ſolte ihm helffen, fo : 








ic) aud) eines haben, wie er mir. verfprochen hätte, 
Ich muſte über die Erfüllung diefes feines Vers - 
fprechens recht in mirfelber lachen , Doch war ich 
nun rechtin Angft, daß wir derfelben nicht etwa 
mehr fangen möchten, weswegenich, vorjeßo, tie 
man faget, mein Schild oder vielmehr meine 
Schlingen einnehmen mufte, wir zogen. diefe bey⸗ 
den £ämmer eines nad) dem andern herzu , banden 
ihnen die übrigen Fuͤſſe, und hielten ihnen alfofort 
die Maͤuler zu, damit fie nicht fehrepen koͤnten. 
Mein Camerad legte, wie gefagt feinen lahmen 
Schenckel auf des einen Lammes ‚feinen Baud), 
Das andre aber legten wir zwiſchen ung beyde, da 
es ung denn gar ungemein erwaͤrmete, ob es gleich 
zecht einen wilden Geruch ‚hatte , bald hierauf 
ſchlieffen wir gang fanffte ein und erwachten erft 
des andern Tages nad) Mittage, wir fättigten ung 
von Denfelben Wurtzeln und Erochen auch zum 
Waſſer hin unſre Laͤmmer aber lieſſen wir dort auf 
der Weyde gehen, indem wir fie bey dieſem Stri⸗ 
cke, an welchem ſie ſich gefangen hatten, feſte hiel⸗ 
ten, ja wenn uns gleich eines ſolte entriſſen ſeyn, 
ſo war doch das andre eben an dieſen Strick an das 
andre Ende angeſchlinget, dergeſtalt, daß eines 
das andre gantz gewiß wuͤrde aufgehalten haben. 
Als wir dieſes anfahen, fo muſten wir hertzlich 
druͤber lachen, daß wir lahme und mit einer Kette 
aneinander geſchloſſne Leute dennoch zwey 8* 
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-Lämmer gefangen hätten, und zwar, daß fie eben 


fo wie wir mit den Füffen an einander gebunden 
waren, ja was nochmehr war, daß wir derfelben 
auch noch mehr haͤtten fangen Fönnen, wenn wir 
nur gewuſt hätten, wie. mir diefelben fchlachten 
und subereiten folten, Die Selle von denfelben ſchie⸗ 


nen uͤns zu unſrer Lager- Stätte und an ſtatt der 
Matratzen ja wohl zu Kleidern am dienlichſten zu 


ſeyn. Da wir nun dieſes ungebratene Wildpret 
vor uns fahen, fo kam meinen Camerad allmählich 


ein groſſer Appetit nach dem Fleiſche dieſer Laͤm⸗ 
mer an, wir dachten hin und her, wie wir eines. 
ſchlachten koͤnten. Er meynte, daß er vielfachen 


Nutzen darvon haben koͤnte. Erſtlich wolte er, 
ſo lange es warm waͤre, ſeinen Fuß darein ſtecken, 


weil derſelbe nur von dem aͤuſſerlichen Erwaͤrmen 


eine ziemliche Beſſrung zeigte, ſodann wolte er den 
Bub indas Fell deſſelben vollig einhülen , und zu 
e 


tzte, fo koͤnte man ja das. Fleiſch genieſſen. Aber 


wir hatten, wie geſagt, weder Meſſer daſſelbe zu 


ſchlachten, noch Feuer daſſelbe zu braten, weil er 


ein Schmied war, ſo wuͤnſchte er ſich ſeine Eſſe und 


etwas Eiſen, da er denn bald ein Meſſer verferti⸗ 


gen wolte. Ich ſagte: Er ſolte nur nachdencken, 


wo er Feuer her bekaͤme, das Eiſen wolte ich ihm 


ſchon darzu ſchaffen, ja ich wolte ihm ſogar mein 


Fuß⸗Eiſen, welches bis funffzehn Pfund ſchwer 


war / hierzu verehren; aber das war eben die Kunſt, 
u | wie 
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wie wir die Eifen von unfern Füffen loß befommen, 


oder nur die ſtarcke Kette gerbrechen Fönten, id) ſag⸗ 
te, weil er dieſes Handwerck gelernet hätte, fo ſol⸗ 
teer feine Kunft fehen laſſen, wofür ich ihn denn 
ernach aufs Befte pflegen wolte, aber hierzu wu⸗ 
be erfich weder Rath noch Hälffe, weil er nur ein 
Grob⸗Schmied war, und am meiften bey dem Ans 
cker ſchmieden geholffen Hatte, Alſo fchergten wie 


ſchon wiederum miteinander, ob wir wohl erſt uns 


fern Bauch nur mit Graß und Wurtzeln und mit 
einem moraftigen Waſſer gefüllet hatten, jedoch 
waren wir jegund näher an dem Bache dieſes Dior 
taftes, obwol das Waſſer wegen des fruchtbaren 
Erdreiches und Schlammes noch nicht das Beſte 
wars Endlich befann ſich mein Camerad, daß die 
Tartarn rohes Fleifch zu effen pflegten, und auch 
ihren Sclaven oder Gefangenen dergleichen zu 
freffengäben, ja noch darzu ‘Pferde, Sleifch, wel⸗ 
che fie zuweilen nur unter dem Sattel erwaͤrm⸗ 
ten, und wie das Klopf-Sleifhin Engeland nur ct 
was mürbe machten , nun müfte ja das Lamm⸗ 
Fleiſch eher mürbe werden, zumal wenn er über 
Nacht feinenFuß in dem Leibe deflelben liegen haͤt⸗ 


te. Ich gab ihm zur Antwort, daß er, meinetwe⸗ 


gen thun möchte, was er wolte, daß er aber auch 
hernaͤch dieſen garſtigen ungebratenen Braten 
game allein freſſen moͤchte, nur war es eine Kunft 
das Lamm zu ſchlachten, weil nun fein appet je 
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laͤnger je gröffer wurde, ſo dachte er daran, daß j/ 
die Woͤlffe viele Laͤmmer und Schaafe ſchlachte⸗ 
ten und verzehrten, ob ſie wohl kein Meſſer darzu 
haͤtten, und hiermit fiel er unverſehens das Lamm 
an, bekam es bey der Gurgel und bieß ihm den 
Hals ab, fieng auch an das Blut deſſelben zu ſau⸗ 
gen, auch ſagte er mir, daß dieſes eine rechte Hertz⸗ 
Staͤrckung wäre, und daß ſeine Krafft ſich jetzt 
recht augenſcheinlich vermehret haͤtte, auch hielt 
er deswegen dieſem abgeſchlachteten Lamme den 
Hals zu, daß er nochmehr von dieſem Blute in ſich 
ſauffen wolte welches er auch alſobald that, weil 
ers mit den Händen nicht erhalten koͤnte, damit ja 
dieſer edle Safft, wie er fagte, nicht vergeblich 
vorbeylauffenmöchte. Undeheerdiefesthat, fo 
tranck er mir ordentlich zu, und nennte es einen 
rothen Wein oder Tarter: Blut, wie man denn eis 
nen gang rothen Wein hat, welcher deswegen 
Türdens Blut genennet wird, weil er eben fo wie 
der Frangöfifche Pontack ausſiehet. Weil ich 
nun fahe, daß es meinem Cameraden ſo wohl 
ſchmeckete, fo that, ich ihm Beſcheid, und befand 
es inder That, daß michs fehr ftärdkete,dergeftalt; 
daß wir wenig von diefem Blute vorbey lauffen. 
lieffen , als nun diefes aufgegehret war, fo fegte 
mein Camerad wieder an, und bieß folange, bis er 
das Fell längft denn Bauch Hin mit feinen Zähnen- 
aufgerifien hatte, da wir denn beyde anfiengen, 
dee 
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demſelben das Fell uͤber die Ohren zu ziehen, wo 
allenthalben meines Cameraden ſeine Zaͤhne das 
Beſte thun muſten. Mit eben dieſem Werck⸗Zeu⸗ 

geöffnete er auch dem Lamme den Bauch, und hier⸗ 
mit war auch vor dieſesmal unſre Abend⸗Mahlzeit 
verrichtet, ſo daß wir auch nicht höreten, ob die 
milden Schaafe wiederum hier gemefen wären, 
welches wir jedoch hernach ausder Loſung und ab⸗ 
gefreffnen Weyde merckten. Mein Camerad bieg 
auch wiegefagt dieſem gefchlachteten und gefchuns 
Denen Schaafe den Bauch auf, und ſteckte feinen 
Fuß indaffelbe hinein, und obwol die Schmergen 
hiervon ziemlich nachlieffen, fo wurdeer doch des⸗ 
wegen noch nicht gut, meileserft der dritte Tag 
war, zumal da die gequetfchten Sachen offt ärger 
als die offnen Schäden find, indem das Geblürhe 
keinen Ausfluß hat, fondern fich allmählich wies 
derum in die Adern oder Gefaͤſſe vertheilen, oder 
fünften ausrauchen und ausbunftenmuß, Alser - 
nun des Morgens anfieng diefes Wildpret auszu⸗ 
meiden, und ales Eingemeide megwerffen wolte, 
fo erinnerte ihihn, daß er diefesnicht thun folte, 
weil ich gehöret hatte, daß die Hottentotten oder 
bie Einwohner vonCabo di buona Efperanca die 
Eingemeide faft ungewafchen als was fonderbareg 
verzehreten, oder zum wenigften folteer dasjenige, 
was in den Schaafs-Magen noch grünes märe, 
nicht wegwerffen, weil es ſo gut als ein -. 
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fochter Kohl wäre, und weil die Perſtaner es ſo gar 
aus den Ochſen⸗Magen naͤhmen, und ſich eine rech⸗ 
te delicate Salate daraus machten, jedoch wolte 
mir mein Samerad hierinnennicht gehorchen, fon. 
dern er bieß vielmehr wieein Wolff oder zum we 
nigften wieein Tartat in das rohe Fleiſch hinein, 
und meldete mir, daß es fehr gut ſchmeckete und 
beffer wäre, als die rohen Schinden und Speck, 
weichen er offt in Holland bey ſeiner Ancker⸗ 
Schmiede⸗Arbeit mit groſſem Appetit gegeſſen 
hätte, weil die Arbeit oder groffe Bewegung ſamt 
dem Hunger der befte Koch wäre. Ach fahe ihm 
eine Weile zu, endlid) fieng ic). auch an dieſem 
gammeden bloffen Hintern zu kuͤſſen, damit ich ja 
nicht dahin Eime, wo mein Camerad feinen Fuß 
hatteliegen gehabt , jedoch mufteich auch drüber. 
iachen daß ich an einem ſolchen garſtigen Orte ans 
gefangen hatte, aber es war um den Schwan. 
recht fett, und wohlgeſchmack, mein Camerad aber 
nagete aufden Schultern und oben am Halſe. So 
eckelhafftig mir auch dieſes Gerichte anfaͤnglich 
vorkam, ſo fieng mirs doch an recht gut zu ſchme⸗ 
cken, und was das Beſte war, fo Fam ich dergeftalt 
su Kräften, daß ich nicht mehr mit meinem Games 
vad zum Waſſer kriechen oder ihn dahin ſchleppen 
durffte, fondern ich packte ihn an, und trug ihn das 
hin, zumalda es nicht weit war, und weil fein Fuß 


nunerfirecht. hoch geſchwollen war/ daß er das 
J | Schlep⸗ 
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S chleppen oder auch nur das Kriechen nimmer⸗ 
mehr würde haben vertragen Fönnen, er hatte ſich 
aber diefen Fuß indas Lamm. Fell eingehuͤllet und 
mit dem Stricde ummunden. Des andern Tas 
ges giengen wir wiederum uͤber unfern rohen Bra⸗ 
ten her, und lieffen wenig darvon übrig. Ich zer⸗ 
fihlug mit meinem Fuffeoder vielmehr mitdem Eis 
ſen deſſelben die Knochen diefes Lammes, legte daß’ 

Marck ein wenig in die Sonne, und ſchmierte meis 
nem Camerad hiermit den Fuß, welches ihm fo 
mwohlthat, daß fichdte Geſchwulſt anfieng zur ſe⸗ 
gen, und ſich folglich gar fehr zur Beffrung anließ. 
Das andre Lamm aber hielten wir am Stricke fe⸗ 
ſte und Lieffen es da herum weiden und freffen, wol⸗ 
ten esauch nicht eher fchlachten, als bis wir ein‘ 
anders gefangen hätten, jedoch blieb ung noch et⸗ 
wa ein Fruͤh⸗GStuͤcke bis auf den dritten Tag 
übrig, binnen welcher Zeit wir ſchon wieder eines 
zuerhafchen gedachten, weswegen wir aud) um 
einander wacheten jedochfiengen wir diefe Nacht 
nichts; ben dieſem allem aber fonten wir uns doch 
nicht entfchlieffen unfer anderes Lamm zu ſchlach⸗ 
fen, denn wir waren nunmehr recht gute Wirthe 
geworden, aud) reuete uns daſſelbe darum meil 
es ung des Nachts an ſtatt unfers Bett⸗Waͤr⸗ 
mers dienenmufte, derowegen wolten wir dieſen 
Tag mit dem Fruͤh⸗Stuͤcke vorlieb nihmen und. 
im uͤbrigen Wurtzeln darzu eſſen. Als wir nun 
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daſſelbe aufgezehret hatten, ſo ſahen wir uns 
nach mehren um, weil unſer Magen und Bau 

von unſerm guten Rath⸗Schluſſe nichts mochte 
gehoͤret haben, oder weil er vielmehr nichts dar⸗ 
von hoͤren wolte. Wir hatten geſehen, daß un⸗ 
ſer Wild die vorige Nacht dichte am Buſche ge⸗ 
blieben war, weil nun unſer Hauffen, den wir aus 
gruͤnen Kraute gemachet hatten, ohne das uͤberein⸗ 
ander zu faulen und zu ſtincken anfieng, ſo beſchloſ⸗ 
ſen wir unſer Quartier zu aͤndern, und uns an dem 
Buſche eine Lauber⸗ Huͤtte zu machen, wo wir auch 


| 


za 


das Lamm anbinden fönten, damit wir e8 nicht, 


immer mit foldyer Befchwerlichkeit fefte —— 
doͤrfften, hier fiel ung ein, daß wird auch die Nacht 
über wolten frey gehen laffen; wielleicht würde es 
durch fein Geſchrey die übrigen herzu locken, denn. 
bisher hatten wir ihm das Maul zugehalten oder. 
zugebunden, Damit e8 ung die übrigen nicht verja« 


‚gen möchte, nunmehro aber fafften wir einen gang. 


miderwärtigen Anfchlag, welcher ung fo gewiß 
zu ſeyn dauchte, daß mir nur deswegen unferm 


Samme das Leben ſchencten, unſer Magen mochte 


fogen was er wolte, Es war zwar der Weg ziem⸗ 
lich weit, weil ich aber nunmehro meine Kräffte 
völlig wieder hatte, fo bedachte ich mich nicht lan⸗ 
ge, fondern faßte meinen Camerad auf meinen 
Ruͤcken, er aber mufte dag Lamm an dem Striche 


führen, welches gar nicht recht fort wolte. Und 
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in dieſem Aufzuge wanderten wir nach unfrer neuen 
Wohnung zu. Unfer Weg⸗Weiſer war der Bach, 
welchen wir wegen des Ttindens durchaus nicht 
verlaſſen durfften, jedoch verlängerte mir derfelbe 
gar fehrden Weg fo daß ich mit meiner Laſt recht 
entfeglich müde wurde, endlich aber gelangten wir 
doch dahin, und zwar an einen Drt, wo eben dieſes 
Kraut und Wurtzeln ſtunden mit welchen ich mich 
einiger maſſen labete, hierauf fieng ich an Straͤu⸗ 
che abzubrechen und eine Lauber⸗Huͤtte zu bauen, 
welche wir mit ausgeraufftem Krante belegten 
und bewarffen, daß es faft dem vorigen Hauffen 
gleich wurde, anffer daß das Kraut auf Demfelben 
beffer trocknen Ponte, und wir keine Faͤulniß before 
gendurfften. Zudem wir num die Achte abbras 
chen, foverlegte ich mich an den Splittern in die 
Hand, hierbey aber fiel mir ein, daß ein Städe 
Holgoder Splitter eben ſowol die Lamms⸗Haut 
als.die Menfchen-Haut durchbohren und durch« 
ſchneiden Fönte, wenn man nur etwas hätte, wor⸗ 
mit man fich ein hoͤltzern Meffer machen koͤnte; 
Mein Eamerad aber hatte noch einen beffern Eins 
fol, nemlich er hatte fich etliche zerknickte Knochen 
‚mit dem Marche zum fchmieren mit genommenz 
dieſe waren bepm zerfchlagen fehr fpigig geworde 
- hatten auch von ohngefehreine ziemliche Schärfte 
wie eine Schneide an der. Seite befommen, da. 
meynte er nun, wenn man diefe Knochen noch ein 
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wenig an einem Steine wegen folte, fo würde mar 


darmit gar wohl die Haut und auch das Fleifch 


serfchneiden fönnen, - Was hauen nicht die wils 


den Schweine mitihren Zähnen für groffe Wun⸗ 
den, wenn fie auf.der Jagd einen Hund erlangen 


Eönnen, da ſie ihm wohl gar die Ribben, die doch 


ebenfalls von Knochen gemachet find, entzwey 
hauen. Ja die Bieber , ob fie wohl nicht groß 


find, fo hauen fie doch nach und nad) gange Baͤu⸗ 


nie um, und machen einen rechten ordentlichen 


Span, wie die Zimmer-Leute oder Holg:Schlär 
ger zu machen pflegen, Da fie doch Feine andere Aex⸗ 
tenoc) Beile als ihre eigne Zähne Haben, und was 
brauchen wir doch weiter Zeugniß, da wir ja mit 


unſern eignen Zähnen; welche ebenfalls nur von 


Bein ober Knochen find, unfer erfies Lamm ges 
ſchlachtet haben. Wir fahen uns demnach nad) 


einem Steine um; welcher gang nahe bey ung lag, 


an diefem wegtenwir unſre Knochen, Die wir von 
den Hinter-Beinen diefes ziemlich alten Lammes 


genommen hatten, und. bekamen alfo an ftatt der 
hölgernen Meffer, wie der erfte Anfchlag geweſen 
iwar, ein jeglicher ein beinern Meffer, wormit wir 
das zufünfftige Lamm fchlachten wolten, mir 


machten auch die Probe andem Felle des verzehr⸗ 


ten Lammes, und fiche es fchnitt fehr wohl, derge⸗ 
ſtalt, daß ſich auch mein Camerad ſein Fell recht 
ordentlich zuſchnitt, damit er feinen Fuß deſto beſ⸗ 
wo. | 5 | ſer 
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“fer einhuͤllen kone uber welchem zuſchneiden er 


aber die Spitze ſeines Meſſers zerbrach, weil doch 
‚die Lamm⸗Knochen noch nicht recht feſte waren, 
«daher befchloffen wir aud) aufdiefe Nacht ein recht 


altes Schaaf und wo möglich einen Schaaf Bock 


zu fangen, nur daß wir aus deſſen Knochen recht 


‚gute Meffer machen Eönten , welche wir auch jegt 
‚mit den Steinen beffer gerEnichen Fönten , indeſſen 


‚aber wurde das abgebrochene Meffer wieder ans 


gewetzet, und nicht gar fo dünne wie zuvor gemas 
‚het, damit es nur fo lange halten möchte , bis wir 
‚einen alten Bock darmit' abgefchlachter hätten. 
Wir dachten hierbey nach , wie es doch der erfie 
Menfch gemacher hätte, daß er ebenfalls mit eis 
nem hoͤltzernen —58 oder mit ſeinen Zaͤhnen muͤ⸗ 

ſte geſchlachtet haben, denn damals wuſten wir 
noch nicht, daß man mit den feſten Steinen auch 
ſchneiden koͤnte, wie wir hernach erfahren haben. 
Mit dieſem Rathſchlagen und beinernen Meſſer⸗ 
abrique kam der Abend: herbey, und muſte mein 
lahmer Camerad recht daruͤber lachen, daß er aus 
einen Anders Schmiede. ein beinerner Meſſer⸗ 
Schmied geworden wäre, ingleichen daß er ohne 
Feuer und Hammer oder ohne Zange und derglei- 
chen Werck⸗Zeug dennoch ein paar Meffer verfer- 
tiget hätte, darbey mir ung die Einfalt der erften 
Welt ingleichen der wilden Voͤlcker, die wir offt 


mit ihren ſchiechten Kuͤnſten auszulachen pflegen, 
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wuſten welche Gedancken uns ſehr aufrichteten, 
daß wir uns von dem zukuͤnfftigen lauter gute 
Hoffnung machten, nur war das aͤrgſte, daß: wir 
noch weit feſter als Adam und Eva mit einander 
verbunden waren, weswegen wir unſre Kette unſre 
Klapper⸗Schlange ja unſern Teufel zu nennen ans 
fiengen , der uns diefes ‘andere Paradieh recht 
hoͤchſtbeſchwerlich machte, zumal da wir nicht fas 
hen, wie noir diefer unfter Verſuchung oder eifers 
nen Teufels und Schlange loß merden koͤnten. 
Sobald es Abend wurde, fo legten wir unfre 
Schlingen wiezuvor, banden auch unfer Lamm 
auſſer der Hütte gang urg an, Damit es nicht in 
die Schlingen fallen Fönte, ſobald diefes Thier 
gang alleine war, fo fieng esan ohne Aufhören zu 
ſchreyen, welches ung fehrlieb war, denn e8 wäh 
retenicht lange, fo antworteten die wilden Schaa⸗ 
fe von fernen, und kamen eilends herzu, da wir 
Denn einenrecht groſſen Schaaf⸗Bock fiengen je⸗ 
Boch nicht den gar ſehr alten, der die Heerde jeder⸗ 
zeit zu fuͤhren pflegte, er machte zwar wunderliche 
Sprünge, woruͤber die andern meynten es gienge 
an ein kauffen, und ſich bald weiter machten, alſo⸗ 
bald zogen wir unſern Schaaf⸗Bock oder Widder 
gem welcher ungemeine groſſe jedoch aufwärts 

ehende Hörner hatte, wir fhrchteten ung mr | 
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felben nicht wenig, weilerfich aber an ein hintet- 
Bein gefangen hatte, fozogen mir denfelben von 
binterwärts herzu, packten ihn an einem Orte atl, 
100 es ihm fehr wehe that, und ihm das Springen 
vergieng. Mein Camerad wolte ihn dafelbft hin⸗ 
ein ſtechen ich aberfchrieer folte ung diefen Beutel 
‚nicht verderben, weil wir denfelben brauchen kon⸗ 
ten unſer Geld oder unfern Toback hinein zu thun, 
ob wir wohl Feines von beyden hatten, Der 
Widder aber. wiirde hierüber gang matt, fo daß 
wir ihn gar bequem abftechen Eonten , jedoch hate 
ten wir feine Luft das Blut zu fanffen, auffer daß 
‚mein Samerad den Anfchlag gab, man folte es 
trocknen laffen, da es denn fo gut als Bocks⸗Blut 
zu mancherley Zufällen dienen koͤnte, denn er war 
aus einem Grob-Schmiede bey feiner Bein⸗Cur 
ſchon ein Feld⸗Scheerer geworden, nun dachte er 
ſchon weiter, und wolte gareininnerlicher Artzt 
werden, indeffen lieffen mir doch das Blut in eine 
Eeine Orubelauffen, damit wir esden folgenden 
Tag in der Sonne abtrocknen önten. Wir giens 
gen mit unſern beinern Meſſern zu Wercke, und be⸗ 
kamen dieſes groſſe Fell viel eher herunter als vor⸗ 
mals das Lamm⸗Fell, nur glaubten wir, daß das 
Fleiſch auch ſoviel zaͤher ſeyn würde, weil wir num 
dieſen Tag nur noch ein Fruͤh⸗Stuͤcke gegeffen, 
. und uns doch fehr gemuͤhet hatten, fo fiengen wir 
an unfre Abend, Mahlzeitzu halten, und weil das 
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Fleiſch ziemlich zähe war, fo hielten wir ung an dag 
Eingemeide, und zehrten von.dem Fette deflelben, 
welches anden Därmen und.an den Nieren hieng, 


von welchen wir nicht viel effen konten, fondern 


bald fatt wurden, da fich denn mein lahmer Came⸗ 
rad mit demgroffen Schaaf-Fellezudedte. . Den 
folgenden Tag fiengen wir uns an nach andrerKoft 
oder zum wenigftennach Pfeffer um zu fehen, weil 


‚wir merckten Daß dieferohe Koftunferm Magen 


nicht zum Beſten befommen wolte, und weil wir 
zuvor nach unſrer Spanifchen Art gar fehr an den 


Pimiento oder tuͤrckiſchen rothen Pfeffer gewohnet 


warten; auchdäuchteung, daß eine Pfeiffe To⸗ 


bad uns gar wohl den Appetit würde haben 33 | 


nen wieder. bringen , aber.diefer leztere W 
war vergebens, weil wir weder Toback noch Feuer, 
noch Pfeiffe hatten, wegen des andern hoffte ich 
noch eher Rath zu ſchaffen, weil ſich ja endlich 


ein anders ſcharffes Pfeffer» Kraus oder Senff⸗ 
Kraut wuͤrde im Buſche auftreiben laſſen. In 
dieſer Hoffnung nahm ich meinen Cameraden wie⸗ 
derum auf den Buckel, und reiſete mit ihm in den 


Buſch hinein, befahl ihm auch, daß er ale Blaͤt⸗ 


ter Eoften folte, auch fich. nach Beeren auf den 


Bäumen umfehen folte, vieleicht würden wir lan 


gen Pfeffer finden, weil ich mich mit diefer meiner 
Laft nicht nach den Kräutern oder. Wurtzeln büs 


een Fönte, auſſer wel gar leichtlich ein - 
a 
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ſIcharffes Kraut oder Wurtzel an ſtatt des ges 
woͤhnlichen Indianiſchen Gewuͤrtzes wuͤrde gefun⸗ 
den haben. Da er ſich nun fleißig umſiehet, fo 
wird er eines wilden Wein⸗Stockes gewahr wel⸗ 
cher ſich aneinem Baume hinauf gewunden hatte, 
und voller Drauben hieng / die Trauben hatten et⸗ 
was kleine Beeren welche noch nicht recht reiff wa⸗ 
ren, wir waren auf dieſe neue Koſt recht begierig, 
und ob wir gleich leicht erachten konten, daß es ei⸗ 
ne ſchaͤdliche Speiſe waͤre, fo gab ich doch für, daß 
gleichwol vornehme Herren mit unreiffem Trau⸗ 
ben⸗Safft den Appetit zu erhalten und zu vermeh⸗ 
ren ſuchten. Mein Camerad wuſte ſich mit dieſem 
Eſſen beſſer zu maͤßigen, und wolte mir. ſchon wei⸗ 
ter keine Trauben herab langen, weil wir die naͤch⸗ 
ſten oder unterſten ſchon mit einander aufgezehret 
hatten. Ich ſagte zu ihm er ſolte mir doch die 
Luſt hier in unſerm neuen Paradieſe nicht ſtoͤren; 
Er aber erinnerte mich gar wohl, ich moͤchte mich 
in Acht nehmen, daß mir dieſer Wein ⸗ Stock nicht 
auch wie dem Adam und Eva ein Baum des Tas 
des würde, indeſſen langte er mir doch noch etliche 
Trauben herab, bath mich aber hoch und fehr, daß 
ich doch ſelbſt meine groffe Luft. mäßigen möchte, 
diefer Baum bliebeja für ung fiehen, nur müfteh 
wir ſo lange warten, bis daß diefe Trauben reiff 
wuͤrden. : Er hatte hierinnen ſehr groffes | 
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wahr wurden, denn auf die folgende Nacht beka⸗ 
men wir beyde Bauch⸗ Grimmen und alſofort den 
Durchlauf. Dieſer hatte bey uns eine gantz 
wiedrige Wuͤrckung, denn bey meinem Camera⸗ 
den / der zumal wenig von diefem unreiffen Zeuge 
gegeflen hatte, gieng alles verderbte Geblüthe aus 
feinem Fuffe durch diefe ſtarcke Purgang augen⸗ 
ſcheinlich hinweg, auch wurde er fo ſtarck, Daß er 
auffeine Fuͤſſe trat, zumal da dee Durchlauf hiers 
mit feine Endfchafft erreichete, Bey mir aber 
wurde derfelbe je länger je ſtaͤrcker und verwandel⸗ 
te ſich endlich in eine Rothe⸗Ruhr ſolchermaſſen, 
daß ich gantz vonallen Kräfften kam weil das kla⸗ 
ve Blut haͤuffig von mir gieng, ich auch faſt ſelbſt 
nichts von mir mufte, weswegen ich jegt dieſes 
Stuͤcke der Erzehlung meinem Sameraden übers 
laſſe. Als diefer anfieng zu erzehlen, fo fliegen 
Abm die Thränen in die Augen , auch fieng er mit 
einemtieffen Seuffzer an. Hierfiel ihm der Ca- 
pitain alfobald in die Rede, weiler dieſes Betruͤb⸗ 
nis unterbrechen wolte , "und fagte e8 wäre hohe 
Beit, daß er nach feinem Schiffe fähe, weil es ihm 
der Wind gar fehrfcharff aufden Strand getries 
ben hätte, da nun jego vermuthlich alfobald die 
bobe Fluth wiederkommen folte,fo müfte man pro⸗ 
eren, ob man es nicht mit derfelben abftoffen 
koͤnte, zumalda fie jegt ihrer drey wären ‚welches 
ihm geftern gang: allein unmöglich geweſen wäre, 
NE u benn 
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Denn wo fie bald zu ihren Liebften fahren wolten, 
fo müfte man jegt alle Gedanden auf die Schifr 
fahrtrichten, er hatte kaum diefes Wort ausge 
‚redet, fo vertrockneten diefemdie Thränenin feinen 
Augen, bepdeaber fprungen auf und fagten:. So 
Taffet uns demnach gehen, ja fie erzehlten dem Ca- 
pitain,daßer im Schlaffe gefagt hätte: Laßt ung 
Fahren! laßt ung fahren! welches fie beyde für eis 
ne gute Borbedentung genommen,nunmehro abet 
über diefer verdrießlichen Ersehlung gang vergef 
fenhätten; hiermit giengen fie fort, der Capirain 
erzehlte ihnen unterwegens auch eines und das ans 
Dre von feinen Schieffalen, infonderheit daß er erft 
zu legt eine Ziege famt ihrem Zickel auf wunderbas 
ve Weile bekommen hätte, welche auf feinem 
Schiffe auch langwierige Zeit würden gehabt. has 
ben, ober ihnen gleich Futter genung dafelbft hin: 
terlaffenhätte, wie auch feinem andern Vieh und 
Bögeln, welche er gleichfals' dort angebunden - 
hätte, zugleich aber erinnerte er, wie diefes fein 
gröftes Ungluͤck geweſen, daß er auf feiner Inſel 
garkeinrechtes Holg angetroffen hätte. Als er 
Biefes erwähnte, fo fragten fie ihn; wie erdenn fein 
Schiff ohne Holg hätte bauen koͤnnen, welches 
ja eine unmögliche Sache wäre, denndiefe Kunft 
möchten fie gerne wiffen, er folte es ihnen doc) nur 
bald fagen, wie es ausfähe. An ſtatt aber einer 
langen Erzehlung ſagte er: Kommet nur und fs 
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ed. Sie waren auch unterdeffen fo weit gekom⸗ 
. men, daß fie es ſchon fehen konten die hohe Fluch 
ſieng almählich an zu fteigen, jedod war: fie noch 
nicht bis: an das Schiff getreten. - Als fie num 
hinzu famen) und diefes Schilffsund Korb-Schiff 
mit Verwunderung anfahen, fofagteeiner zu dem 
andern: Sind wir nicht Diegröften Narren, unfer 
Capitain hat weder Holtz noch Eiſen gehabt, und 
doch ein Schiff gebauet, wir aber haben Holtz die 
groͤſte Menge, und noch darzu das Eiſen von un⸗ 
ſern Fuͤſſen ſamt der ſchweren Kette gehabt, und 
haben doch darauf nicht gedacht ein Fahr⸗Zeug zu 
bauen, auf welchem wir alle die niedrigen Inſeln 
hätten befahren und zum wenigſten unfte Liebften 
aufſuchen / oder allen diefen Leuten, ja auch diefens 
Dnferm Capitain aus feinem beſchwerlichen Quar⸗ 
tiere helffen koͤnnen, wo weder Holtz noch Wild- 
pret iſt, welches wir hier uͤberfluͤßig haben: Da 
ſiehet man recht, was ein Capitain iſt, und mag 


Verſtand iſt. Vivat ſchrien fie als raſende Leute, 


Vivat unſet Capitain! Vivardie Schiffahrt! Er 
iſt wohl recht diefes Namens werth gemefen, er ift 
unfer Capitain, und folls auch bleiben, jamwir wol⸗ 
len ihm folgen, wo er ung nur wird hinführen wols 
len. Sie ſahen das Schiff auf allen Eden an, 
merckten aber/ daß es theils auf dem Sand allıu 
fefte fa, andern theils aber, daß die Ruthen wor⸗ 
aus der. Korb geflochten war, ſchon ziemlich ur 
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waͤren, daß es demnach nicht wehrt waͤre ſich we⸗ 
gen deſſelben erſt groſſe Mühe zu geben, weil ja 
Schilff nebſt Weyden⸗Ruthen allhier genung 

waͤren. Aber weil hier Holtz genung wäre, fo 
muͤſte man auf einen beſſern und ſtandhafftigern 
Bau dencken, auch ein ziemlich groſſes Schiff mar 
chen, daß man alle dieſe Famillen von den niedri⸗ 
gen Inſeln hieher zuſammen bringen koͤnte. Der 
Capitain fragte, ob ſie noch viel Eiſen haͤtten, weil 
man zu einem groͤſſern Bau nothwendig etliche 
Bohrer, etliche Schipp Hacken und Sägen, oder 
zum wenigſten von jeder Sorte Diefes Werck⸗Zeu⸗ 
ges ein Stuͤcke vonnoͤthen hätte. Der Schmied 
meynte / daß es ſchon genung ſeyn wuͤrde, und daß 


J er dieſes alles obwol nur von lautern Eiſen verfer⸗ 


| 


| 
| 


| 


tigen wollte. Erſtlich muͤſte man ein paar Aexte 
machen zum Hols-fällen und zum behauen, her⸗ 
nach wolte er dieſe Aexte in Beile verwandeln daß 
man es bezimmern koͤnte, mit den Saͤgen wuͤrde 
es ſchwer halten, weil ſich ſolches duͤnnes Zeug von 
Eiſen bald bieget. Daher muͤſte man alle Boh⸗ 
len etwa ſpalten und hernach behauen, auch etwa 
krumme Baͤume ausleſen, da man denn auch keine 
ſolche groſſe Muͤhe mit dem biegen des Holtzes ha⸗ 
ben doͤrffte. Zuletzt aber koͤnte man alles dieſes 
Werd; Zeng in Klammern und Naͤgel verwans 
bein, weil man doc) zum wenigften bey dem Steur⸗ 
Ruder umd deffen Nagel nothwendig Eiſen ar 
| . m | 
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muͤſte. Es würde freplich langfam hergeben, 
doch müfte man fich Zeit hierzu nehmen, welches 
auch alfobald in diefem groflen See⸗Rath bes 
fchloffen wurde, denn obwol der Capitain vor⸗ 
ſchlug / daß man mit einem Schilffsoder Nohrs 
Schiffe dieſes alles beiwerdiftelligen Fönte, fo wan⸗ 
den fiedoch ein, daß noch viere von dem übrigen: 
Inſeln faft gegen den jegigen beftändigen Wind 
logen, wohinman doch mit einem Shi Schif⸗ 

fe nicht laviren koͤnte. Wolte man aber zuden: 
übrigen zweyen Inſeln fahren, wo der Wind jetzt 
hinſtriche, fo wäre es hernach nicht möglich wire 
der zuruͤcke zu kommen. Daher wäre unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig ein rechtes ordentliches Jacht⸗Schiff 
zu bauen, wenn es auch noch ſo lange waͤhren ſol⸗ 
te. Welches alles feinen richtigen Grund hatte, 
weswegen es auch einmäthig beliebet wurde, je- 
doch bath fich der Capitain aus, daß man ihn doch 
morgendes Tages auf die gröfte Höhe diefer In⸗ 
fel führen möchte, von wannener alle dieſe Inſeln 
aͤberſehen koͤnte. Siefagtenihm aber , daß man 
nothwendig über Nacht dort bleiben möfte, auch 
wohl zwey bis drey Tage, wenn man fie alle zaͤh⸗ 
len wolte, weil felten ein: recht heller Tag wäre, 
und man offt bey Nacht-Zeiten diefelben wegen. 
des Feuers beffer als bey Tage fehen Fönte , weil 
‚fie alle gang niedrig lägen, und vermuthlich eben⸗ 
falls ohne Holtz ſeyn würden, welches. biefen. ar⸗ 
Ze mem 
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men Leuten die allergroͤſte Beſchwerlichkeit verurs 
fachen würde, Der Capitainmepnte, daß er ſichs 
gefallen lieſſe, weil man —* zugleich nach Schiff⸗ 
Holtz umſehen koͤnte. Dieſe erzehlten ihm , daß dort 
oben die deſte Jagd von wilden Schaafen, wilden 
Ziegen u. Caninchen, auch Voͤgel genung daſeibſ 
waͤren, Daher fie ihre Armbruͤſte mit dorthin neh⸗ 
men und ihm alſobald auch einen machen wolten, 
desgleichen wolten ſie ihm an ſtatt des gꝛoſſen eſ⸗ 
ers ein kleines Beil geben,mormit man das Schiff⸗ 
Holtz anhauen uñ probieren auch dag noͤthige hier⸗ 
zu auszeichnen koͤnte. Zu dem Ende nahmen ſie al⸗ 
leg fein Geraͤthe aus dem Schiffe, wunderten ſich 
aber nicht fo ſehr über das Seegel⸗Tuch, ob ihm 
gleich daſſelbe die groͤſte Muͤhe gemachet hatte, 
ſondern vielmehr über die Krug⸗Flaſchen und über: 
ben 'Brenn- Spiegel, am meiften aber über fein ſtei⸗ 
nernes Meſſer und Säge, denn er hatte diefes als 
les aufgepackt und hiermit war fein Schiff gang 
abgetadelt und verworffen, auch trugen fie aufet⸗ 
liche mal alles, was nutzbar war, nach ihrer La⸗ 
ger⸗Staͤtte unterwegens aber zeigten ſie ihm den 
Ort, wo ſie ihr erſtes boͤſes Quartier gehabt haͤt⸗ 
ten, weswegen fie auch einen kleinen Umweg neh⸗ 
men muſten. Sobald ſie nach Haufe Famen, fo: 
richteten fie eine neumodiſche Arm ⸗Bruſt zu, zu 
welchem fie {yon alles dag nöthige Zeug liegen 
hatten. Der Capitain ſahe dieferihrer Arbeit zu, 
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und muſte geſtehen, daß die Sache weit beſſer als 
der Alten ihre Bogen und Arm⸗Bruͤſte ausgeſon⸗ 
nen waͤren. Sie aber geſtunden ihm frey, Daß es 
nicht ihre Erfindung wäre, weil fie nicht einmal 
an .einen Bogen gedachthätten, wie es denn auch 
unter allen diefen Leuten die tuͤmmſten waren, wels 
ches fie oftmals felber fagten; wenn fie von des Ca- 
itains feinen Erfindungen hoͤreten, nemlich daß fie 
rechte Narren wären, weswegen auch GOtt für 
fienachdemgemeinen Sprich" Worte, daß GOtt 
für die Kinder und Narren am meiften forgte, 
wircklich am meiſten geforget hätte. Sie hätten: 
fich etliche Monathe lang ohne Feuer behelffen: 
möffen, und obgleich jenfeit dem "Berge. ein Fleiner 
Vulcanus oder natürliches Feuer⸗ Loch in dem Fels 
fen waͤre, fo hätten ſie doch dieſes nicht gewußt, 
euch hätten fie keinen Zunder gehabt, zudem 
haͤtte auch ihr Eiſen faſt keinen Funcken Feuer ge⸗ 
ben wollen, daher haͤtten fie ſich nur mie die wilden 
Leute von rohein Sleifche und von Baum⸗Fruͤch⸗ 
ten, ja ſo zu fagen, wie. die Schweine von Eicheln 
and Buch Eckern nähren muͤſſen. Die wilden 
Schaafe hätten fie vorbefagter maffen mit den. 
Schlingen gefangen, welches aber auch nicht al⸗ 
lemal angegangen wäre. Hätten fie aber Voͤ⸗ 
gel fangen wollen, ſo haͤtten ſie wider das gemei⸗ 
ne Sprich⸗Wort mit Prugeln unter diefelben : 
werffen můͤſſen, wormit fie fich doch iewlich geuͤ⸗ 
bet haͤtten, infonderheit hätten fie befunden, Daß 
u | die 
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die Drügel, die oben einen Knorren oder ein dickes 


Stuͤcke Wurtzel haͤtten, zum werffen am allerber 


ſten waͤren, mit welchen Kolben ſie manchen Vogel 
von den Baͤumen herab geworffen, oder dem Wil⸗ 
de die hinter⸗Fuͤſſe entzwey geworffen hätten, je⸗ 
doch waͤre dieſes das aͤrgſte geweſen, daß fie zum 


werffen allezeit einen freyen Platz haͤtten haben 


muͤſſen, wo ſie das Wild geſehen haͤtte, da man 
doch mit dem Schieſſen aus einem Buſche das 
Wild am beſten beſchleichen koͤnte, und wo nicht 
die Voͤgel juſt auf dem Gipffel der Baͤume oder 
anf der Erde gefeilen, fo hätten fie mit ihren Pruͤ⸗ 
geln garnicht fchieffen oder treffen Pönnen, ‚Eben 


ſo waͤre es ihnen mit den Endten gegangen, fobald 


ſich dieſe ins Gras oder Schilff gezogen, fo wäre 
die Kunft mit den Pruͤgeln ausgeweſen, auch haͤt⸗ 
ten ſie auf dem Waſſer zu jeglichem Wurffe einen 
neuen Pruͤgel haben muͤſſen, welches ihnen unſaͤg⸗ 
liche Muͤhe gemacht. Der Capitain fragte fie: 
Ob ſie denn keine Fiſche gefangen hätten. Wor⸗ 
auf ſie mit Nein antworteten weil ſie ja keine Ne⸗ 
tze gehabt haͤtten, auſſer daß fie einmal einen groſ⸗ 
fen Fiſch, der ſich auf dem Ufer gewaͤltzet, mit ihren 
Pruͤgeln erfchlagen hätten, jedoch wäre ihnen ders 
ſelbe nichts nuͤtze gemefen, weil fie Feine rohe Fiſche 
hätten effen koͤnnen, maſſen fie auch bald einen 


Edel für dem rohen Fleifche befommen, und ſich 


deswegen faft mit lauter ER Erd⸗Fruͤch⸗ 
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ten oder Wurtzeln beholffen haͤtten, welche ſie gar 
nahe bey ihrer Hätte angetroffen, weswegen fie 
fich auch gar nicht fehrausgemachet. Ihre gan⸗ 
ge Wirthfchafft hätte demnach aus diefen Prös 
geln, aus den Widder-Hörnern zum Zrinden, 
und aus etlichen Mufcheln zu eben diefem Gebrau⸗ 
he, aus ihrem Eiſen⸗Wercke und den Striden 
oder Schlingen beftanden , welche auch bald zer⸗ 
riſſen und verfaulet wären. - Derohalben hätten 
fie nicht. wie die Bärenhäuter auf Bären-Häuten, 
fondern vielmehr wie Saafhäuter auf'diefen ihr 
ren Schaaf-Häuten mäßig gelegen, und zwar zu 
gangen Monathen, wie etwa die Murmel:Thiere 
ober Hamfterzu thun pflegen, wenn fie erſt auf ei- 
ne Beitlang ſich Früchte hätten eingefammelt ge 
habt s vondem Bach hätten fie einen Eleinen Arm 
bis an ihre Hütte geleitet, welchen Graben fie erſt 
geinachet;, nachdem: fie hierzu ihre Eifen von den 
Fuͤſſen befommen haͤtten. Hiedurch wären fie 
recht faul und fhläffrig geworden, dergeftalt daß 
fie nicht allein die gange Nacht fondern auch den 
groͤſten Theildes Tages mit ſchlaffen zugebracht 
hätten. Weil auch ihre Wänfterund Hofenbey 
der erften Mühfeligkeit gang zerriffen wären ,. fo 
hätten fie fich diefe Schaaf» Zelle umgehangen, 
welche noch diefen Nugen hätten, daß ſich das 
Wild nicht mehr fo fehr als zuvor für ihnen fuͤrch⸗ 
tete, auch hätten fie fich einen befondern —* 
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Habit ausgeforinen, welchen er Morgen würde zu 
fehen: bekommen. Da fie nım in vorbefagtee 
Faulheit einmal nad) Mittage recht fefte gefchlaf- 
fen; fo-habe fieein harter Donner-Schlag aufges 
wecket, welcher nicht weit von iheer Hütte in eine 
hohle und faule Eiche eingefchlagen ; auch inwen⸗ 
Dig das faule Holtz angezündet haͤtte, daß fie viele 
Stunden lang gebrandt, bis fie endlich. gang aus⸗ 
brandt und umgefallen wäre. ‚Sobald fie dies 
Fe Gener erblicket, fo ſey es ihnen eine hergliche 
Freude geweſen, hätten auch fofort vieles Holg 
zuſammen getragen, damit fie dieſes Feuer befläns 
Dig unterhalten Hätten wiewol ihnen auch die dürs 
senundhalb:verbrandten Acfte dieſes groſſen Ei⸗ 
chen ⸗Baumes Damals Holtz genung gegeben haͤt⸗ 
ten. Hiermit wäre ihre Traͤgheit auf einmal 
verſchwunden, Denn fie hätten alfofort von Stei⸗ 
nengleichfam eine Grube oder Ofen zufammen ges 
ſetzet, in welchem fieauf etliche Tage in der Afche 
das Feuer und Kohlenerhalten, aus) es oben. mit 
einem flachen Steine für dem Regen zugedecket 
hätten, Auch wäre der Kummer um dieſes Feuer 

ſo groß geweſen, daß fie fich nicht weit auszuge⸗ 
hen getrauet haͤtten, bald darauf aber hätten fie 
die wilden Schaafe bis hinter den Berg verfolget, 
da fie denn einen Rauch und endlich dieſes unter, 
irrdiſche Feuer gefehen hätten, ja es mäfte noch _ 
miehr dergleichen unter ne ſeyn, weil es he 
| 2 | , 
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öffters Erdbeben gäbe, welche die font gute Woh⸗ 
nung auf diefer Infel recht fürchterlich machten. 
Nachdem ſie nun Feuer gehabt, fo hätten fie. ſich 
ſofort nad) einem Bratentumgefehen, aber mit ihr 
ven Prügelngroffe Mühe gehabt etwas zuerwerf- 
fen / zumal da fiejene Heerde mit ihren Schlingen 
theilszum Effen theils aber wegen der Selle zu der 
Lager-Stättefaft gang meggefangen hätten, ob 
fie wohl zuletzt fein rohes Fleiſch mehr hätten eſ⸗ 
fenmögen. Nachdem ſie es aber braten Fönnen, 
fo hätten fie gröffre Euft zus der Jagd als zur Eins 
fammlung der Baum Früchte und Wurtzeln ge 
a auch endlich die Arm⸗Bruſt auf eine ſonder⸗ 
bare Art erfunden; nemlich es habe ein ſchwan ⸗ 
er Baum geftanden, welcher ebenfalls auf bey⸗ 
den Seiten zween Aeſte gehabt, diefe wären mit | 
Bogel-Beeren fo überladen geweſen , daß fie ſich 
zu beyden Seiten gar fehrübergebogen, obenaber - 
etwa eine Elle über diefen beyden Aeſten, fen der 
Gipffel, weil er auch fehr mit ‘Beeren überladen . 
geweſen, durch einen ſtarcken Wind abgebrochen, 
fo daß diefe beyden Aeſte ihre Laſt gang alleiners 
halten hätten, ob fie gleich gar ſehr wären herab 
gebeuget worden , nun hätte von ohngefehr eine 
Spinne von dem Ende des einen Aftes bis an das 
Ende des andern Afteseinen geraden Faden gezo⸗ 
gen, da es num der Schmied betrachtet, fo ſey ihm 
diefe Figur natürlich wie eine Armbruſt fuͤrgekom⸗ 
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mien, da er ſich denn uͤber das Werck gemachet, ſol⸗ 
che junge Baͤume mit zween Aeſten zu beyden Sei⸗ 
ten abgehauen, die Aeſte uͤberbogen und alſo duͤrre 
werden laſſen, welche man hernach mit einem Stri⸗ 
cke geſpannet, das Holtz aber zu einem Pfeile aus⸗ 

gehoͤlet hat. Hier aber waͤren zwey unbequeme 
Dinge vorgefallen, erſtlich daß ſich ihre ſehr muͤr⸗ 
be Stricke bald zerſchnellet hätten, und zum ans 
deren, daß fie feinen zechten Pfeil hätten machen 
koͤnnen. Wegen des erftern hätten fie fich bedacht, 
Daß die Sehnen aus Darm · Sayten, die Darm⸗ 
Sapten aber aus Schaaf- Därmern zubereitet 
würden, daher hätten fie die Därme aufgefchnits 
ten‘, ausgemwafchen , etwas gefchabet, fodann et⸗ 
was weichen laſſen, hernach aber diefelben gedre- 
het und alfo.dörren laffen , woraus denn vollkom⸗ 

‚ mene Sehnen auf ihre Arm⸗Bruͤſte geworden, 

Nun waͤre groſſer Kummer wegen der Pfeile ge+ 
weſen, ‚mit welchen fie fehr viel zu thun gehabt, 
denn wenn fie gleich ein Stödlein aufgelegt, fo fey 


Ses die Queeregeflogen, endlich hätten fie fich bu 


fonnen, daß fie in ver Jugend mit ‘Pfeilen aus 
Schilff⸗Rohr geſchoſſen, wenn fievorhero das ei⸗ 
„Be Ende mit einem Elumpen Pech ſchwer gemachet, 
welches auch an ihren. Rnütteln und Kolben ihnen _ 
ar fehr mercklich gewefen, Fein Pech war hier zu 
kommen, und hättefie auch nichts geholffen, ei⸗ 
ferne Spigen ins Rohr zů machen wuͤrde nicht an- 
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gegangen ſeyn, auch muften fie ihr Eiſen beffer ſpa⸗ 
ren, als daß fie es verfchieffen wolten, endlich hät: · 
tenfieein hartes ſchweres Holg gefunden, welches | 
zu den Spigen ungemein gut geweſen, nemlich fie 
aͤtten zu den Pfeilen auf der Arm⸗Bruſt nur ein 
urges Gelencke von dem Schiff Rohr gebrau⸗ 
chet, unten hätten fie es juft am Knoten abgefchnit- 
ten, Damit die Sehne den Pfeilnicht zerſchmettern 
konte, oben aber hätten fie das Nöhrlein eines 
Gliedes lang über dem Gelende oder Knoten ſte⸗ 
ben laffen, worein fie ein rundes Städlein von 
dieſem ſchweren Holße eingeftedet, nachdem fie es 
vorhero recht wohl zugelpiget, daß fie demnach 
ohne groffe Mühe gefchwinde eine groffe Menge 
guter Pfeile Hätten machen, auch derfelben eine 
ziemliche Menge in einem Caninchen⸗Felle, welches 
wie ein Sad abgeftreiffet geweſen, hätten bey ih 
tragen Eönnen. Weil nun bisweilen eine ſolche 
Arm ⸗Bruſt zerbrochen, oder eine Schne zerſprun⸗ 
gen, oder fonft die Pfeile abgegangen, fo hätten fie 
nun alles in Bereitfehafft in ihren Arfenal oder 
Ruͤſt⸗Kammer, welches noch eine andre Huͤtte 
war; dem Feure zu Ehren aber hatten fie gleich⸗ 
‚fam einen Back⸗Ofen gebauet, der doch hinten of 
fenwar, daß man die Afche hinaus floffen Eonte, 
damit ihnen ja der Regen ihrewiges Feuer nicht 
auslöfchen möchte, weil fie fonft bis zu dem Feuers 
Loche nach Feuer hätten gehen muͤſſen. An Er 








ndung 


findung aber des Arm Brufteshättenfie, wie ge⸗ 
fagt, der Natur ſelbſt / nemlich eines theils den 
überbognen Aeſten, andern theils der Spiune zu 
dancken. Hier erwaͤhnte der Capitain, daß man 
auch eine Arm⸗Bruſt machen koͤnte ohne die Aeſte 
erſt zu überbiegen ; fondern man koͤnte ſie nur na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe ſtehen laſſen, jedoch muͤſte man 
den Schafft umkehren, und das duͤnnere oder obe⸗ 
re Ende des Holtzes zum zielen an das: Geſichte le⸗ 
gen, ſo wuͤrden die zween ſteiffen und gedoͤrreten 
Aeſte, wie ſie da ſtehen, den Bogen dieſes Arm? 
Bruſtes abgeben koͤnnen. Auch erzehlte er. ihnen 
jetzt beym Abend⸗Eſſen, wie ers mit dem Feuer⸗ 
machen angeſtellet und das Feuer gar von dem 
Himmel herab oder von der Sonnen entlehnet 
haͤtte, deßgleichen daß er eine ewige Lampe von 
Fiſch⸗Thran gehabt, und daß feine Nahrung erſt⸗ 
lid) meiftens aus der See geweſen, nemlich von 
den Mufcheln, worbey diefe Leute ſich erinnerten, 
daß fie ihren erften Hunger und Durft, als-fie 
gantz Krafft-loß am See: Steande gelegen, hier⸗ 
mit hätten flillen koͤnnen, jedoch hätten ſie nicht 
daran gedacht, fondern hätten gemeynet, daß mans 
alles in der Drdnung, wie fie es gewohnet gewe⸗ 
fen , haben müßte, und ob fie wohl. die Noth her⸗ 
nad) viele andre Dinge gelehret,, fo hätten fie ſich 
doch die See gar nicht zu Nutze gemacht ja fie haͤt⸗ 
ten für derfelben faſt einen abfihen gehabt, sie 
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— ſie bisweilen in der Nacht die. See⸗ Hunde 
ulen gehoͤret, auch wohl bey Tage am Ufer geſe⸗ 
hen, jadoch waͤre die See gar nicht ihr Element ge⸗ 
iveſen, ſondern ſie haͤtten ſich auf dem Lande mit 
Wurtzeln, Kraͤutern, Fruͤchten, Beeren, Voͤgeln 
und andern Wildpret beholffen. Mit dieſen Er⸗ 
zehlungen, wo ihnen meiſtens der Capitain ſeine 
Wirthſchafft erklaͤrete, kam die Nacht heran, ba 
ſie ſich denn wiederum auf ihre wilde Schaafs⸗Fel⸗ 
le legten und eben mit dergleichen Fellen zudeckten. 
Sie ſtunden dieſen Morgen fruͤhe auf, weil fie eift 
paar Meilen bis auf den Berg zu achen hatten) 
und legten ihren Jagd⸗Aufzug an, da fie.nemlich 
einen Hirnſchaͤdel von einem ‘Bode famtıfeinen 
Hoͤrnern ſich aufden Kopff festen , womit; fie das 
Wild fehr zu bintergehen pflegten, welches: fie 
ebenfalls für ihres Gleichen anſahe; weil nun der 
Capitain noch fchlieff, fo weckten fie ihn auf, daß 
esnemlich Zeit ſey auf die Jagd und auf den "Bergi - 
zugehen: Als dieſer feine Augen aufthat, und fie: 
in dieſem Aufzuge erblickte, fo erfchrad er unges 
mein ſehr, weil ihm Diefes unvermuthet begegnet 
war. : Zedocherholete.er fidh bald wieder, und: 
fragte nach der Urfache diefes dollen Kopff⸗Zie⸗ 








raths, womit fie fich ja recht zu Teufeln oderzu: 


Unthieren macheten. Als fie ihm nun erwaͤhne⸗ 

ten, Daß es zum Vortheileund wegender Fagdger 

ſchaͤhe / weil fich das Wild auf diefe We | er 
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leichtlich betriegenlieffes So erinnerte er fich in 
einem Buche gelefen zu haben, daß die alten Deuts 
fihen "ebenfalls WWolffs:und Bären-Häutg über 
den Kopff genommen, fo daß der Thier⸗Kopff einer 
ſolchen Haut ihnen an ftatt einer. Sturm Haube: 
gedienet,mormit fie den Feinden hätten. ein Schre⸗ 
deneinjagenwollen. Hier abermüfte.er bep den, 
Thieren das Gegentheil.fehen. Was aber feine 
Perfon anbelangete; fo wäreer wircklich und viel« 
leicht mehr als dee Deutſchen ihre Feinde dafür er⸗ 
ſchrocken. Auch fagte er: Es ift ein eingige® 
Slüde, daß ich euch nicht das erftemal in dieſem 
fürchterlichen Aufzuge angetroffen habe, weil ich 
euch nicht allein für Thiere, fondern wohl gar für: 
SDeufel angeſehen, und euch nimmermehr getrauet 
haͤtte. Sie antworteten ihm: Wann ihr aber 
gehoͤret haͤttet, daß wir Spaniſch mit einander ge⸗ 
redet haͤtten, ſo haͤtte wohl eure Furcht nothwen⸗ 
dig alſobald verſchwinden muͤſſen; keinesweges, 
ſagte der Capitain, ſondern ich haͤtte entweder nicht 
ſo lange gewartet, oder ich haͤtte euch in der Angſt 
für Spaniſche Teufel angeſehen, wie denn die ars, 
men Americaner eben dergleichen Urtheil von un⸗ 
fern Lands⸗Leuten gefaͤllet, die ſich wohl kein Haar 
beſſer dort bey ihnen als die aͤrgſten Raub⸗Thiere, 
und wie die Teufel und Mord⸗Geiſter aus der: 
Hölle aufgeführet, ja als fie den erften Neuter bey 
ihnen gefehen , fo. haben fie den. Reuter und fein: 
en" t5 Pferd 


170 Die erſte Gelegenheit und Fahrt in das 
Pferd für ein Thier angeſehen, auch den Pferden 
Menfchen« Koft gebracht, und mit demüthigen 
Borken fieum ihre Gunft angefprochen / weil fie 
Die Pferde für eine andre Art der Spanier gehalten 
- Haben. Auch mußichgeftehen, daß ich end) das 
erftemal beym Feuer beynahe für wilde Africaner 
angefehen Hätte, mo ich nicht aus: den Haaren ein 
anders hätte fehlieffen muͤſſen, weil ihr mir ziem⸗ 
lich ſchwartz fürgefommen,da es mir denn beyna⸗ 
he gegangen wie jenem Bauer, der niemals einen 
Mohren geſehen, welchen er nach groſſer Furcht 
für feines Herrn Teufel angeſehen und gehalten 
at. Als fichnunder Capitain angezogen: hatte, 
gaben fie ihm die erft verferfigte Arm⸗Bruſt und 
eine Art, die vielmehr wie ein Hade-Meffer war, 
wo der Stiel und Schärffe aus einem Stüde, 
dennder Schmied hatte e8 auseinem Fuß-Eifen 
anfeinerecht plumpe Art gemachet. Als fie nun 
auf dem Wege waren, fo mufteder Schmied fort: 
fahren oder feine Erzehlung ausführen, wie es ihm 
nun mit feinem krancken Cameraden dem Corporal 
ergangen wäre. Dieſer fagte: Mein Herr Ca- 
pitain, ihr koͤnnet es euch leichtlich einbilden , mas 
Diefes für ein elender Zuftand geweſen. Erſtlich 
war um ihn nichts als lauter Geftand und Unflat, 
und weil ich an ihn mit. der Kette angeſchloſſen 
war, fo Eonteichnicht von der Stelle, daß ich et 
ma reines Gras oder Saub. hätte holen - 
..,. F 4 
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Weil nun bey der rothen Ruhr fich auch ein heffti⸗ 
ger Durſt einſtellete, ſo wolte er ale Augen, Blicke 
trincken, ſchleppte ich ihn gleich zum Waſſer, ſo 
konte er doch fuͤr Mattigkeit ſich nicht zum Waſſer 
buͤcken, auch ware es nicht moͤglich daß ich ihn kon⸗ 
te beym Waſſer liegen laſſen, und doch wolte er 
faſt verſchmachten, in dieſer groſſen Noth beſann 
ich mid) auf die groſſen Hörner des Schaͤaf⸗Bo⸗ 
ckes, die wir ſamt dem Kopffe auf die Seite ge⸗ 
worffen hatten, dieſe ergriff ich und ſchlug fie mit 
einem Steine ab, da ich denn dieſe beyden Hoͤrner 
mit Waſſer fuͤllete, ſie in die Erde ſteckte, und mei⸗ 
nen Camerad allmählich aus denſelben traͤnckete 
wodurch er einige Linderung bekam, die doch nicht 
lange waͤhrete. Indeſſen aber ſchlachtete ich das 
andre Lamm, von welcher rohen Speiſe aber mein 
Krancker wenig genieſſen konte, bishero war noch 
alles ziemlich leidlich geweſen, aber nunmehro ſtel⸗ 
lete ſich auch bey mir der Hunger ein. Weil ich 
nun theils fuͤr Hunger theils fuͤr Kummer eben⸗ 
falls gantz krafftloß war, ſo konte ich ihn nicht, ſo 
wie er zuvor gethan hatte, auf die Achſeln neh⸗ 
men, und im Buſche ——— daſelbſt etwas 
Speiſe zu ſuchen, auſſer dem aber hielt ich auch al⸗ 
les für gefährlich, weil mein Camerad ſich dieſe bes 
ſchwerliche Kranckheit an den unreiffen Wein⸗ 
Trauben geholet hatte. Nichts kam mir erbaͤrm⸗ 
licher fuͤr, als wo mein Camerad ſterben ri 
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daß ich bey dieſem todten Coͤrper endlich fuͤr lau⸗ 
ter Geſtanck wuͤrde vergehen und umkommen muͤſ⸗ 
ſen weil ich faſt fuͤr Mattigkeit nicht von der Stel⸗ 
le konte, ich wuͤnſchte mir tauſendmal, daß ic) in 
der See erſoffen waͤre, weil ich auf folche Weiſe 
bald ausder Belt gefommen wäre, da ich doch 
z * eines langſamen und erbaͤrmlichen Todes ſter⸗ 
m muͤſte. In dieſer groſſen Noth beſann ich 
mich auf das getrocknete Blut, ob es nicht mei⸗ 
nem Cameraden für die rothe Ruhr helffen folte, 
ich klopffte es noch mit einem Steine, deren etliche 
bey uns lagen, etwas klein, ruͤhrte es in Waſſer 
ein, und gab es meinem krancken Cameraden ein, 
und weilmich ebenfalls hungerte, fo rührte ich mie 
das übrige Blut faft alles ein, und ſiehe es hatte 
bey ung beyden eine erwünfchte Wirckung, denn 
bey ihm ſtillete es den Durchlauf, der ihn fonft al» 
le Augen Blicke getrieben hatte , mir aber gab es 
giemliche Kraͤffte, daß ich mich wieder recht aufe - 
richten konte, deromegen Elopffte ich das übrige 
wenige Blut und gabes meinem Kranden als Die 
legte Zehrung ein mit den elenden Sedanden, daß 
es nach) deffelben Genuß entweder befjer werden, 
oder unfer beyder Tod gewiß erfolgen muͤſte. Sch 
fieng demnach an zu bethen, und mich zu meinem 
Dode zu bereiten, hielt auch diefes zu meinem geofs 
fen Trofte füreine wircfliche Communion, weil ich 
wirdliches Blut zu guter legte theils **8 
— | theils 
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theils getrunden hatte. - In meinem Gebethe fiel 
mir ein, ob ich nicht mit den Steinen unſre Ketten 
fo zerknicken koͤnte, wie ich das Blut zerfnirfchet 
und zerklopffet hatte ‚-in dieſer Hoffnung richtete 
ich mich aufjnd ſuchte ob ich ein Glied finden Fön, 
te, das einen Bruch hätte, welches ich auch bald 
fand, fo daß es nach etlichen Schlaͤgen zerbrach. 
Ob ich gleich nun fo matt war, fo ftund ich doch 
auf und fieng vor Freuden an zu tangen und zu 
ſpringen, auchlieff ich fofortin den Wald, und 
fand eine groffe Menge Buch⸗Eckern, mit weldyen 
ich meine ledige Schub-Säde und Buſen anfuͤl⸗ 
lete, und ſelbige zu meinen-Pranden Sameraden 
brachte, welcher auch vor Freuden ziemlich ſtatck 
worden war, zumal da ihn der Durchlauf fehon 
bevziwo Stünden verlaffen hatte am meiften aber, 
daß wir nunmero beyde von unfern ſchweren Ban» 
denund Sclaverey erlöfet waren, ob wir gleich 
hoch die Eifen an den Füffen hatten. Wir fin 
gen beyde andie Buch⸗Eckern aufzuzehren , zuletzt 
aber wurden wir gang duͤſter um die Koͤpfſe recht 
wie befoffene Leute in welcher Dummheit wir auch 
beyde einfchlieffen, und nach einem langen Schlafs 
fe, fo zu fagen, frifch und geſund ermachten ; was 
thaten wir da nicht einander für Gluͤckwuͤnſche 
recht ald wenn wir aus Todten lebendig’ geworden 
wären. Mein Camerad probierte auch, ob ee 
aufftchen koͤnte welches auch angieng, jedoch | 
ne, n 
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ihn eingroffer Schweiß, welcher ihn im Schlaffe 
überfallen,fehr abgemattet, und überdiefes druͤck⸗ 
te ihm fein ſchweres Zuß-Eifen von mehrols funff⸗ 
zehn Pfunden bald wieder darnieder, zumal da er 
auch Das: gröffefte Stuͤcke von der Kette an feinen 
Fuſſe behalten hatte. Erfagte, daß ihm nur noch 
dieſes eintzige hinderte, auſſer welchem er bald auf⸗ 

fchenund mit mir gehen wolte, indeflen danckte er 
doch GOꝛt, daß er ihn von diefer fchweren Kranck⸗ 
heit erldſet haͤtte, weswegen er dieſe übrige Laſt 
gerne noch laͤnger tragen wolte, welche ihm nun 
ame fo viel leichter wäre, weil doch nunmehr einer 
den andern pflegen koͤnte. Ich hatte ein herglis 
des Mitleiden mit ihm, und dachte an meine 
Steine welche gantz rauch wie die Schleiff-Steis 
ne waren, mir fiel hierbey ein, daß man ja mit ſol⸗ 
chen Steinen Stahl und Eiſen wegzuſchleiffen 
pflegte, alſobald machte ich eine Probe an meines 
Eameraden ſeinen Eiſen, wo ich bey der Nagel⸗ 
Kappe anfieng, mit welchem das Eiſen zugeniethet 
war, Sch ſahe alſobald, daß es angehen wuͤrde, 
rieb derowegen fleißig zu, fo daß in kurtzer Zeit der 
Kopff diefes fehr ſtarcken Nagels weggieng, und 
das andre zugeniethete Stüd heraus fiel, da fich 
denn die Eifen ohne. groffe Mühe aufbeugen und 
abnehmen lieſſen. Auf folche Weiſe war nun 
mein frander Samerad völlig frey, mas mic) ans 
belangt, fo hatteich mich über dieſer Arbeit recht 
— — hungrig 


neue Cand der Inquiraner. 175 
hungrig gemachet, daß ich lieber zuvor nach etwas 
Eſſen ausgehen, als an die vollige Befteyung mei⸗ 
ner Bande dencken wolte. Mein krancker Came⸗ 
rad wolte durchaus mit mir gehen, daher ich ihn 
führen mufte, welches demnach fehr langfam von 
ftattengieng. Wir fahenden Wein-Stod ‚der 
ihn kranck gemachet hatte, mit ſcheelen Augen an, 
und obwol binnen diefer Zeit die Trauben mochten 
zeiffer geworden fepn, fo wolte doch feiner von ung 
beyden ‚hier. aufs neue anbeiffen. Wir Fameı 
auch zuden Buch ⸗Eckern, allein wir fürchten ung 
auch dafür, damit wir von diefer Frucht nicht et⸗ 
wa gar um unfern Verſtand kommen möchten, 
Ich ſchleppte dieſen Krancken noch immer weiter, 
wir kamen an einen Baum mit ſehr herben Vo⸗ 
geh Beeren, jedoch war ich beſorgt, daß er meinen 

randen Cameraden allzufchnell flopffen oder die 
‚verlegten Därme allzuſcharff zufammen ziehen 
möchte, zumal da diefe Beeren aud) für einen Ge⸗ 
funden Beine rechte Koft waren, endlich aber kamen 
wir an einen groffen Platz, der mit blauen Heidels 
Beeren und mit rothen Reiffel- Beeren gang dicke 
bewachſen war , hier legten mir ung bepde nieder, 
‚und aſſen uns recht fatt, zumal da hier Eſſen und 
Zrinden beyſammen war. Bir erblicten auch 
von weiten einen Kirſch⸗Baum mit Vogel: Kirs 
ſchen, von welchen ich einige holete und fie mei⸗ 
‚nem Samerad. an ſtatt des Confects und Nach⸗ 
ea 
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i70 die erſte Gelegenheit und Fahrt in das 
Pferd fuͤr ein Thier angeſehen, auch den Pferden 
Menſchen⸗Koſt gebracht, und mit demuͤthigen 
Worren ſie um ihre Gunſt angefprochen ‚weil fie 
die Pferde fuͤr eine andre Art der Spanier gehalten 
haben. Auch muß ich geſtehen, daß ich euch das 
erſtemal beym Feuer beynahe fuͤr wilde Africaner 
angeſehen haͤtte, wo ich nicht aus den Haaren ein 
anders hätte ſchlieſſen muͤſſen, weil ihr mie ziem⸗ 
lich ſchwartz fürgefommen,daes mir denn beyna⸗ 
he gegangen wie jenem Bauer, der niemals einen 
Mohren geſehen, welchen er nad) groſſer Furcht 
für feines Herrn Teufel angeſehen und gehalten 
bat. Als fichnun der Capitain angezogen: hatte, 
fo gaben fie ihm die erſt verfertigte Arm⸗Bruſt und, 
eine Art, die vielmehr wie ein Hade-Meffer war, 
wo der Stiel und Schärfe aus einem Stuͤcke, 

denn der Schmied hatte e8 auseinem Fuß-Eifen 
aufeinerecht plumpe Art gemachet. Als fie nun 
auf dem Wege waren, fo mufteder Schmied fort: 
fahren oder feine Erzehlung ausführen, wie es ihm 
nun mit feinem krancken Sameraden dem Corporal 
ergangen waͤre. Dieſer fagte: Mein Herr Ca- 
pitain, ihr Bönnet es euch leichtlich einbilden , was 
Diefes für ein elender Zuftand geweſen. Erſtlich 
war um ihn nichts als lauter Geſtanck und Unflat, 
und weil ich an ihn mit. der Kette angeſchloſſen 
war, fo konte ich nicht von der Stelle, daß ic) et⸗ 
wa reines Gras oder Laub. Härte, holen Rast 
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Weil nun bey der rothen Ruhr ſich auch ein heffti⸗ 
ger Durſt einſtellete, ſo wolte er alle Augen. Blicke 
trinken, ſchleppte ich ihn gleich zum Waſſer, „fo 
Fonte er doch für Mattigkeit fich nicht zum Waſſer 
büden,auch ware es nicht möglich, daß ich ihn kon⸗ 
ge beym Waſſer liegen laffen, und doch wolte er 
faft verſchmachten, in diefer groffen Noth befann 
sch mic) aufdie groſſen Hörner des Schaͤaf⸗Bo⸗ 
ckes, die wie famt dem Kopffe auf die Seite ges 
worffen hatten, diefeergriffich und ſchlug fie mit 
einem Steine ab, da ich denn diefe beyden Hörner 
mit Waſſer fuͤllete, fein die Erde ſteckte, und mei» 
nen Camerad allmählich aus denfelben trändete; 
wodurch er einige Linderung befam, die Doch nicht 
lange mwährete, Indeſſen aber fchlachtete ich das 
andre Lamm, von welcher rohen Speife aber mein 
Krander wenig genieffenfonte, bishero war noch 
alles ziemlich leidlich gemefen, aber nunmehro tele 
lete ſich auch beymir der Hunger ein, Weil ich 
nun theils für Hunger theils für Kummer ebens 
falls gang krafftloß war, fo fonteich ihn nicht, fo 
wie erzuvor gethan hatte, aufdie Achfeln neh⸗ 
men, undim Bufche herum tragen, daſelbſt etwas 
Speiſe zu fuchen, auffer dem aber hielt ich auch als 
les für gefährlich, weil mein Camerad fich diefe bes 
fchtwerliche Krankheit an den unreiffen Wein⸗ 
Trauben geholet hatte, Nichts kam mir erbärm- 
licher für , als wo mein Camerad fierben rl 
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daß ich bey dieſem todten Eörper endlich fuͤr lau⸗ 
ten Geſtanck wuͤrde vergehen und umkommen muͤſ⸗ 
ſen weil ich faſt fuͤr Mattigkeit nicht von der Stel⸗ 
le konte, ich wuͤnſchte mir tauſendmal, daß ich in 
der See erſoffen waͤre, weil ich auf ſolche Weiſe 
bald aus der Welt gekommen waͤre, da ich doch 
— eines langſamen und erbaͤrmlichen Todes ſter⸗ 

n muͤſte. In dieſer groſſen Noth befann ich 
mich auf das getrocknete Blut; ob es nicht mei⸗ 
nem Cameraden für die rothe Ruhr helffen folte, 
ich klopffte es noch mit einem Steine, deren etliche 
bey uns lagen, etwas Elein, rührte es in Waſſer 
ein, und gab es meinem krancken Cameraden ein, 
und weil mich ebenfalls hungerte, fo ruͤhrte ich mie 
das übrige Blut faft alles ein, und fiehe es hatte 
bey ung beyden eine erwünfchte Wirdung , denn 
bey ihm ftillete es den Durchlauf, der ihn fonft al 
le Augen: Blide getrieben hatte ; mie aber gab es 
ziemliche Kräffte,  vaßichmichmieder recht aufe - 
richten konte, deromegen Elopffte ich das übrige 
wenige Blut und gabe meinem Krancken ale Die 
letzte Zehrung ein mit den elenden Sedanden, daß 
es nach deffelben Genuß entweder beffer werden, 
oder unfer bepder Tod gewiß erfolgen muͤſte. Sch 
fieng demnach an zu. bethen, und mich zu meinem 
Tode zu bereiten, hielt auch diefes zu meinem grofs 
fen Troſte füreine wirckliche Commmmnion, weil ich 
wirdliches Blut zu gufer legte theils er 
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theils getrunden hatte -- In meinem Gebethe fiel 
mir ein, ob ich nicht mit den Steinen unfte Ketten 
ſo zerknicken Pönte, wie ich das Blut zerfnirfchet 
und zerklopffet hatte ‚-in dieſer Hoffnung richtere 
ich mich aufjünd ſuchte ob ich ein Glied finden koͤn⸗ 
te, das einen Bruch hätte, welches ich auch bald 
fand, fo daß es nach etlichen Schlaͤgen zerbrach. 
Ob id) gleich nun ſo matt war, fo fund ich doch 
auf und fieng vor Freuden an zu tangen Ind zů 
fpringen, auch lieff ich fofortin den Wald, und 
fand eine groffe Menge Buch» Edern, mit welchen 
ich meine ledige Schub-Säde und Buſen anfuͤl⸗ 
lete, und ſelbige zu meinen Pranden Sameraden 
brachte, welcher auch vor Freuden ziemlich ſtatck 
worden war, zumal da ihn der Durchlauf fehon 

ben zwo Stünden verlaffen hatte am meiften aber, 
Daß wir nunmero beyde von unſern ſchweren Band 
den und Sclaverey erlöfet waren, ob wir gleich 
noch die Eiſen an den Fuͤſſen hatten. Wir fien⸗ 
gen beyde an die Buch⸗Eckern aufzuzehren, zuletzt 
aber wurden wir gang duͤſter um die Koͤpfſe recht 
wie befoffene Beute in welcher Dummheit wir auch 
beyde einfchlieffen, und nach einem langen Schlafe 
fe, ſo zu fagen, frifch und gefund erachten ; mag 
thaten wir da nicht einander für Gluͤckwuͤnſche, 
recht als wenn wir aus Todten lebendig geworden 
wären. Mein Camerad probierte auch, ob er 
aufſtehen koͤnte welches auchangieng, jedoch ur | 
— 5 
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ihn ein groffer Schweiß, welcher ihn im Schlaffe 
überfallen, fehr abgemattet, und überdiefes drück» 
te ihm fein ſchweres Fuß ⸗Eiſen von mehrals funff⸗ 
zehn Pfunden bald wieder darnieder, zumal da ex 
auch Das. gröffefte Stuͤcke von der Kette an feinem 
Fuſſe behalten hatte, . Erfagte,daßihmnur noch 
dieſes eintzige hinderte,auffer welchem er bald auf⸗ 
fiehenund mit mir gehen wolte, indeflen danckte ex 
doch GOtt, daß er ihn von diefer ſchweren Kranck⸗ 
heit erlöfer Hätte, weswegen er dieſe übrige Laſt 
gerne noch Länger tragen wolte, welche ihm num 
um fo viel leichter wäre, weil doch nunmehr einer 
den andern pflegen koͤnte. Ich hatte ein herglis 
ches Mitleiden mit ihm, und dachte an meine 
Steine; welchegans rauch wiedie Schleiff-Steis 
ne waren, mirfiel hierbey ein, daß man ja mit: fols 
chen Steinen Stahl und Eifen wegzufchleiffen 
pflegte, alfobald machteich eine ‘Probe an meines 
Cameraden feinen Eifen, wo ich bey der Nagel⸗ 
Kappe anfieng, mit welchem das Eifen zugeniethet 
war, Sch fahe alfobald, daß es angehen würde, 
rieb derowegen fleißig zu, fo daß in Eurger Zeit Der 
Kopff diefes fehr ſtarcken Nagels weggieng , und 
das andre sugeniethete Stuͤd heraus fiel, da fich 
denn die Eifen ohne. geoffe Mühe aufbeugen und 
abnehmen lieſſen. Auf folche Weiſe war num 
mein krancker Samerad völlig frey, was mic) ans 
belangt, fo hatte ich mich über diefer a —* 








hungrig gemadhet, daß ich lieber zuvor nad) etwas 
 Efienausgehen, als an die völlige Befteyung meis 
ner Bande dencken wolte. Mein Erander Came⸗ 
rad wolte durchaus mit mir gehen, daher ich ihn 
fuͤhren muſte, welches demnach ſehr langſam von 
ſtatten gieng. Wir ſahen den Wein⸗Stock, der 
ihn kranck gemachet hatte, mit ſcheelen Augen an, 
und obwol binnen dieſer Zeit die Trauben mochten 
zeiffer geworden fepn, fo wolte Doch feiner von ung 
beyden ‚hier aufs neue anbeiffen. Wir Fame 
auch zu den Buch ⸗Eckern, allein wir furchten ung 
auch dafür, damit. wir von diefer Frucht nicht et⸗ 
wa gar um unfern Berftand Eommen möchten, 
Sch ſchleppte diefen Krancken noch immer weiter, 
*** an einen Baum mit ſehr herben Vo⸗ 
* „Beeren, jedod) war ich beſorgt, daß er meinen 
Franden Sameraden allzufchnell ftopffen oder die 
‚verlegten Därme allzuſcharff zufammen zichen 
möchte, zumal da diefe Beeren auch für. einen Ge⸗ 
funden Beine rechte Koft waren, endlichaber kamen 
wie an einen groffen Platz, der mit blauen Heidels 
Beeren und mit rothen Reiffel- Beeren gang dicke 
bewachlen war , hier legten wir ung bepde nieder, 
‚und affen uns recht fatt, zumal da hier Effen un 
Zrinden beyſammen war. Wir erblicdten I | 
von weiten einen Kirſch⸗, Baum mit Vogel⸗Kir⸗ 
fchen, von. welchen ich einige holete,, und fie mei⸗ 
‚nem Samerad.an ftatt des Confects und au ⸗ 
Te Diſches 





476 die erſte Gelegenheit und Fahrt in das 
Diſches vorlegte, welches ihm eine rechte Hertz⸗ 
Staͤrckung zu ſeyn duͤnckete. Wir ſehnten uns 
‘gar nicht nach unſern alten Quartiere, weil es da⸗ 
felbft voller Geftand und Unflat war, und wolten 
lieber hier bey diefen Beeren bleiben, welche auch 
nicht weit don dem Bache waren , Doch lief ich et⸗ 
liche mal dahin, wuſch die garftigen Felle und legte. 
ſie zum trocknen in die Sonne, welche auch noch vor 
Abends abtrockneten, holete auch einen von den 
rauhen Steinen und arbeitete meine Eiſen gleich⸗ 
falls von den Fuͤſſen hinweg, wunderte mich auch 
ſelbſt, daß ich nicht eher Daran gedacht hätte, - Ale 
ich der Eifenloß war, fo wuͤnſchte ich mir eine Effe 
mit Feuer fanıt Hammer, Zangen und Blaſe⸗ 
Balg, daß ich aus denfelben zum wenigſten ein 
roffes Meffer für einen jeglichen unter ung vere 
fertigen Fönte, denn ich dachte, daß man alles. 
Werck⸗Zeug ordentlicy wie zu Haufe haben mi 
fle, wenn man etwas von ſolchen Sachen verferti« 
gen wolte, indefjen Hub ich doch alles diefes Eifen 
forgfältigaufz; mir ſchlugen demnach unfte Huͤt⸗ 
 tedafelbft anf, wo wirdiefe ‘Beeren gefunden hat⸗ 
ten,mit welchen wie auch mit den Kirfchen wir eis 
nelange Zeit unfern Hunger und Durft ſtilleten. 
Es fanden ſich aufden Kirſch⸗Baͤumen groſſe Id» 
gel genung ein, ſo daß ich auch derſelben etliche mit 
. einem Pruͤgel herunter warff, jedoch war ung der 
Appetit zu dem rohen Sleifche gang vergangen, 
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‚weswegen wir es uns auch nicht anfechten lieffen, 
wenn die wilden Schaafe oder Ziegen. nahe bey 
ung vorbey giengen, auch nicht mehr die Schlins 
gen oder Fall⸗Stricke auf fieauslegten,aufer Daß 
wir wegender Felle zu einer beffern Lager: Statf 
einigen von diefen Thieren die hinter- Beine mit 
unfern Prügeln entzwey mwarffen, denn weil die _ 
Kirfch Bäume fehr hoch und ſchwanck waren, daß 
man nicht wohl hinauf fteigen Fonte, fo muſten wir 
fie mit Prügeln herab werffen, wodurch wir im 
Werffen uns ungemein uͤbeten, auch durch dieſe 
Leibes⸗Ubung recht ſtarck wurden, und uns rechten 
guten Appetit machten. Weil wir nun merckten, 
Daß vielleicht die üble Regens⸗Zeit ſich einſtellen 
möchte, fo. fammelten wir allerley frifche und ge» 
trocknete Fruͤchte, Beeren und Erd⸗Schwaͤmme 
ein, bedeckten auch unſre Huͤtte nicht wie zuvor mit 
Kraut und Graſe, ſondern mit lauter Fellen. Weil 
ich nun die Eiſen offt in meine Hände nahm, und 
mich als ein Schmied an dieſem meinem Elemente 
recht vergnuͤgte, und gleichſam ſpielend darmit in 
der Erden ſcharrete, ſo wurde ich gewahr, daß ich 
darmit einen kleinen Graben bis an unſre Huͤtte 
aus dem Bache machen koͤnte, damit wir bey Re⸗ 
gens⸗Zeit nicht einmal aus der Huͤtte gehen duͤrff⸗ 
ten, zumal weil dieſer kleine Bach, auch zugleich 
allen unſern Unflat, und was wir ſonſt von unſern 
Fruͤchten an Kernen und Sich a 
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führen oder wegſpuͤlen koͤnte. Denn nach der 
legten Kranckheit und vielem Geſtancke hielten wir 





es in unſre Huͤtte ſehr reinlich. Weil wir nun al· 


les ſo bequem hatten, und auch die Regens⸗Zeit 
ſich wircklich einſtellete, fo wurden wir wiederum 
gantz faul und verdroſſen, ſchlieffen auch faſt den 
gantzen Tag. Endlich aber weckte uns, wie zu⸗ 
vor gefagt,einharter Donner-Schlag auf, wel⸗ 
cher eine Eiche ohnmeit ung anzündete, daß fie end» 
lich Tichter Iohe brannte. «Hier hatten wir nun 
fehr geöffe Freude hber dem Teure, fagten auch von 
Steinen geſchwinde eine: Grube zufanmen;, die 
wir auf den Seiten mit Erde belegten, Weil der 
Wind alzufehr ducchftrich, und die wir wegendes 
Regens oben mit einem flachen Steine zudecken 
konten: Weil wir nun nichts hatten, womit wir 
die vielen Kohlen in dieſen Wind⸗ Ofen tragen kon⸗ 
ten, fo nahmen wir unſre Eiſen zur Hand; welche 
‚mit ihrer Krömme gleichfam eine Kohl, Pfanne abs 
Haben, wirteugen recht fleißig , als ob wir nicht 
mit wenigen Kohlen durch Anlegung andern Hol⸗ 
Bes Feuer genung machen Fönten, hieruͤber wur⸗ 
den unfre Eifen ziemlich heiß, welches ich als ein 
Schmied wegen der Gewohnheit eben nicht fons 
derlich achtete, meinem Cameraden aber wurden 
die Eifen allzu heiß, fo daß er. das einein das Feuer 
fallen ließ, auch nicht wuſte wie ers heraus bekom⸗ 
men folte, fondern nur fund und es anſahe, gi 
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fen aber trug ich immer mehr Kohlen darauf, frag- 
te ihn auch, warum er mir nicht huͤlffe da ich denn 
zur Antwort bekam, daß ihm dag eine Eifen ing 
Feuer gefallen waͤre. Weil nun der Wind zwi⸗ 
ſchen denFugen der Steine wie durch einen ordent⸗ 
lichen Wind · Ofen ſcharff hindurch fteich, fo war 
es in kurtzer Zeit gang gluͤend worden. Als ich 
es anſahe, fo wuͤnſchte ich mir Hammer und Zan⸗ 
ge; in einem Augenblick aber bedachte ich mich, 
ließ das gluͤende Eiſen meinen Cameraden mit 
zweyen von dieſen kaltenEiſen anfaſſen, und gleich» 
ſam wie mit einer Zange halten, ich aber ſchlug 
mit dem vierdten hurtig zu/ und ſtreckte es auf eis 
nem Steine, den ich ſtatt eines Amboſſes brauchere, 
erſtlich gang gerade, herꝛnach von beyden Seiten gar 
fehr ang; fo daß es wie ein paar groſſe Meſſer aus⸗ 
ſahe, die aber hintenmit ihren dicken Hefften oder 
Handgriffen noch aneinander hiengen. Nun war 
Sorge wo ich einen Schrot Meiſſel herbekommen 
u. dieſe Meſſer voneinander hauen ſolte. Nach kur⸗ 
tzem Bedencken, ſchmiedete ich noch eines von die⸗ 
ſen Eiſen etwas ſchmeidig, wetzte es auch auf dem 
Steine recht ſcharff, als denn machte ich das aus; 
geſtreckte Eifen, welches an beyden Enden ein Mep 

fer vorſtellete, in feiner Mitte recht glüend, und 
hieb es mit dem neuen Schrot,Meiffel vor einans _ 

der, ſchmiedete auch noch den Griff etwas ordent⸗ 

Aücher / und alfo waren unfre bepden groffe Meffer 
| Ma -. fertig, 


180 Dieerfle Belegenbeitund Fahrt in das 


— — — — 


fertig, welche wir ſtatt der Scheiden in ein Stuͤcke 
Schaffell einzuwickeln pflegen. Dasjenige Ei 
fen aber, welches ich zu einem Schrot⸗Meiſel ger 
brauchet, machteich hinten etwas länger) fo daß 
es uns zu einer Art oder Beil hat dienen muͤſſen, 
womit wir theils unfer Hole hauen, oder auch die 
Knochen unſers Wildpreteszerftüden, und.diefes 
ift eben mein HerrCapitain die neumodiſche Axt, die 
iheiegt bey euch führer, dieſes aber find unſre groſ⸗ 
fe Meffer oder Halbe Schwerdter, mit welchen wir 
auch vieles verrichten koͤnnen, jedoch weil mir eis 
nen Stahl haben, ſo muß unſer Zeug fehr offt ger 
wetzet werden; dem ich doch: einigermaflen geholf⸗ 
fen, daß ich. es an der Schneide fo wie die Bauren 
ihre Senfen jederzeit zu tängeln oder hart und 
dünne zu Tchlagen pflege. - Weil wir nun ſtarcke 
Regen bekamen, und ung fürchteten. unfer Feuer 
möchte von demfelben gar verlöfchen, fo machten 
wir ung einmal auf,und verfertigten von Steinen, 
Heu und Leim das Gewölbe uͤber unfergene. Bey 
welchen wir- ung auch in der Kälte wärmen, und 
unſer Wildpret mit aller Begvemlichkeit braten 
koͤnnen, weil der Rauch jederzeit, nady dem der 
Wind kommet, auf einer Seite hinaus ziehet, da 
uns ſonſt bey offenem Feure theils der Rauch 
theils aber die Hitze nicht wenig geplaget hat. 
Weil nun auch die gedoͤrreten Fruͤchte abgenom⸗ 
men, ſo ſind wir recht eifrig auf die Jagd gewor⸗ 
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den, da wir denn vorbeſagter maſſen ſo wohl die 
Armbruͤſte als dieſen unſern Jaͤger⸗Aufzug erſun⸗ 








den haben, daher wir vorietzo Eſſen genug haben. 


Endlich aber haben wir uns wieder über unſre 
Weinbeeren gemacht, da fie fehon ziemlich abge 
fallen waren, und weil wir ung nicht getrauet vie 
felben wie zuvor zu effen, fo haben wir den Safft 
derfelben auggepreflet, oder zwiſchen zwo groſſen 


Muſchel⸗Schaalen in eine Bocks⸗ Haut als in ei⸗ 


nen Schlauch ausgedruͤcket, woruͤber ihr Herr 


Capitain zu unſrer groͤſten Freude eben angekom⸗ 


men ſeyd. Sehet, ſo elende iſt es uns erſtlich ers 
gangen , jedoch hat ſich endlich unſer Leid in die 
Freude verkehret und in die Luftbarkeit, bey wel⸗ 
cher ihr ung angetroffen ; und dieſelbe mit eurer 
fieben Ankunft noch zehnmal groͤſſer gemacht 
habt, fo daß wir hoffen, ihr werdet uns. dahin brin⸗ 
gen, wo wir. bey unferm Hochzeit: Tage ung wies 
derum noch zehnmal Infliger werden machen Föns 
nen. Der Capitain beklagte fie und ihr groffes 
Elend,fagte auch, wie fie es in einem und andern 
Stuͤcke, infonderheit mit Zerreibung oder Zerbres 
chung ihrer Kettehätten machen können, und was 
dergleichen Betrachtungenmehrmwaren. Jedoch 
fagte er : Laſſet uns alles, was wir. auf beyden 
heilen gelitten haben, gang vergeffen , ic) will 
euch hinführen, wo ihr recht vergnügtfenn Fönnet, - 
zu gefchweigen, daß man aud) Viel ſchoͤne Inſel 
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recht wie ein Paradieß zurichten koͤnte, wenn wie _ 
nurerft die uͤbrigen Famillen , und infonderheit die 
Weibs⸗Perſonen, die ihr liebet, bey uns hätten, 
Mit dieſen Geſpraͤchen kamen fie auf die groͤſte Ho⸗ 
he oder Berg dieſer Inſel, hier ſatzten ſie ſich nie⸗ 
der, und weil ſie etwas kalten Braten, ſamt dem 
uͤbrigen Moſt in des Capitains ſeinen Krugflaſchen 
mitgenommen hatten, ſo fiengen kan eſſen, je⸗ 
doch konten ſie gar nicht in die Ferne ſehen, weil 
ein Nebel dieſen Berg gang bedecket hatte, wel⸗ 
ches auf ſolchen hohen Bergen gar mas gewoͤhn⸗ 
liches iſt. Sie hatten aber kaum angefangen zu 
eſſen, ſo hub ſich der Nebel in die Hoͤhe, dergeſtalt, 
daß ſie alle Inſeln vor dieſesmal ſehen und zehlen 
konten. Der Capitain wuſte ſein altes Quartier 
vor allen andern gar wohl zu unterſcheiden, zumal 
da vorietzo kein Rauch wie auf allen den uͤbrigen 
aufgieng / weil jetzt gegen den Mittag alle dieſe 
Leute mit Zurichtung ihres Eſſens mochten be⸗ 
ſchaͤfftiget ſeyn: Hier trancken ſie alle dieſen In⸗ 
ſeln zu, trancken auch fein fleißig der lieben Abwe⸗ 
ſenden ihre Geſundheit, und zwar ihrer beyden 
Liebſten nicht zu vergeſſen. Der Capitain beſahe 
alle dieſe Gegenden, und merckte, daß eine dieſer 
Inſeln gar nicht weit von ſeiner Inſel gelegen haͤt⸗ 
te, weßwegen ihn Wunder nahm, daß er niemals 
daſelbſt haͤtte einen Rauch aufſteigen geſehen, und 
urtheilete, daß, weil dieſe Inſel ſehr niedrig lag 
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| bes welche recht hoch war, Ponte man fie alle fe- 


- fagte : man müfte das Hole hauen, wo es am 
nächtten beym&ee-Strande wäre,oder man muͤſte 
einen ftarden Bach ſuchen, und demſelben nachge- 
ben,daß man das Holtz in demfelben leichtlich hin⸗ 
abflöffen oder hinab ziehen koͤnte, derohalben müs 
ſte man den See-Strand umgehen, und fich die bes 
fie Selegenheit ausfehen, vor allen Dingen aber 
möfte man fehen, ob nicht hier auch Harg-oder 
Zerebinth, Bäume anzutreffen wären , denn ob 
man fich wohl des Moofes bey den Wilden zum. 
Verſtopffen undzum Dichten zu bedienen pflegte, 
fo. muͤſte zu diefer Schiffarth doch alles gar or- 
dentlich gemacht werden, Damit fie nicht hier aus 
einerziemlichen Ruhe fich wiederum in das gröfte 
Unglüd ftärgen, oder das mit Kummer und Noth 
erhaltene Leben recht liederlicher Weiſe verliehren 
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184 Die erſte Gelegenheit und Sabre in das 
möchten. Gieführten auchden Capitain zu dent 
unterirrdiſchen eure, mo es ſehr flard nad) 
Schmefilröd), auch hatte er fich in einigen Hölen 
daherum gang gelbe angehänget, nicht weit dar⸗ 
‚ von fanden ſie eine warme Ovelle, welches fie nie⸗ 
mals beobadhtethatten, eswar das Waſſer aus 
derfelben in einen groffen Tuͤmpel oder Keffel ge- 
lauffen, und war der Boden diefer Grube gang 
ſchwartz roch auch gar übel,dergeftalt daß fie auch 
diefes Waſſer für gifftig hielten, und fi) deßwe⸗ 
gen nicht lange bey oder um daffelbe verweilen 
wolten, dieweil ihnen der Schwefel⸗Geſtanck wel⸗ 
chen ietzt der Wind hieher trieb, noch darzu gar 
ſehr den Athem benahm. Von hier giengen ſie 
nach dem Strande zu, da ſie denn wegen Aufſu⸗ 
chung eines Baches erſt durch einen ziemlichen Um⸗ 
weges nach ihrer Heimath gelangen konten. Sie 
hatten zwar viele Gelegenheit unterwegens Wild⸗ 
pret zu ſchieſſen jedoch wolten ſie es nicht gar ſo 
weit tragen, auſſer daß unſer Capitain etliche 





ſchoͤne Voͤgel ſchoß, welche ſehr ſtinckend waren, 


und nicht zum Eſſen taugten, auch bald wieder 
meggemworffen wurden. Er that e8 abernur zu 
dem Ende, daß er feinen neuen Armbruſt probie- 
ren, und fich an diefem Geſchoß recht üben möchte, 
Als fie nun an dem See Strand kamen, fo zeigte 
er ihnen, wie er mit feiner Schleuder die ſchweben ⸗ 
den See⸗Voͤgel herab werffen koͤnte, welches kei⸗ 


ner 


vier von ihnen mit dem Armbruft zu hun vermoch⸗ 
te, zumal da fie ſich eben nicht fonderlich mit ihren. 
Armbrüften geuͤbet hatten, indem jieallenthalben 
groß Wild antraffen, auch die Vögel nur figend 
auf den Bäumen zu ſchieſſen pflegten, fo konten 
fie auch Feines von den Saninchen im Lauffe tref⸗ 
fen, welches unfer Capitain mit feiner Schleuder 
crecht als ein Meifter thun Eonte. Sie machten 
diefen Tag einen ziemlichen Umweg, Eonten aber: 
Beinen ſolchen Bach hier nicht antreffen. Als fie 
‚nicht weit von ihrer Herberge oder Hütte waren; 
fo fchoffen fie ein wildes Zicklein nebſt etlichen Vo⸗ 
geln, fodaß ſie auf ein paar Tage genung zu haben: 
vermeynten. Als ſie nach Hauſe kamen, fo richte⸗ 
ten fie es zu, und weil ſie bishero nichts als Gebra⸗ 
tenes gegeſſen hatten, ſo that unſer Capitain den: 
WVorſchlag, daß man doch einmal etwas kochen 
möchte, zumal da er Doͤpffe, Kruͤge und Schuͤſſeln 
mitgebracht hatte. Unterwegens hatte er auch 
Berg: Veterfilgen, Eppich und Thymian aufgele⸗ 
fen, aus welchen allen fie einerechte Kraft: Brühe: 
machten, diefie in Ermanglung der Löffel mit den 
Mufchel: Schalen ausfuppen: und austrinden 
muſten, welche Koft fie vecht herglich vergnägte, 
wæeil fie iegt gebratenes und gefortenes gegeflen 
:. hatten. Unterwegens hatte er auch eine ſchoͤne 
Art Koͤrner⸗Getreyde beobachtet, und-über diefes 
hatte er auch etwas von — Inſel a | 
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185 Die erſte Gelegenheit und Fahrt indas 
ſo daß er ihnen folgendes Tages auch Brodt oder 
Kuchen zu baden verfprac), welches er auch hielt. 
Es wurden dieſelben mit der Milch von ſeiner Zie⸗ 
ge eingemachet, mit gutem Fette von Bügeln bele⸗ 
get, mit etwas Gewuͤrtze von dem neu gefundenen 
beſtreuet, und alſo unter einem Steine gebacken, 
über welchen Backofen ſich dieſe ween Soldaten 
nicht wenig wunderten. Das Getreyde wurde zwi⸗ 
ſchen zween flachen Steinen zerknicket und zerrieben 
und ſo zu ſagen zu Mehle oder zu Schrot gemachet; 
der Kuchen⸗Ofen aber wurde alfo gemachet, erſt⸗ 
Jich machte er einen Beinen. Heerd von flachen Stei⸗ 
nen etwas gröffer als der Kuche ſeyn folte, auf dies 
fen wurde eingutes Feuer gemacht , von welchen 
ſich ver Boden oder Heerd recht erhigen Eonte,, fo- 
Dann murde Das Feuer mitder heiſſen Aſche weg⸗ 





ſchuͤret und der Kuche auf diefe warme oder ers ⸗· 


itzte Stelle geleget, wo er erſtlich etwas aufgehen. 
‚mufte, alsdenn legte man an die Geite des Kuchens 
etliche Steine, die nur etwashöher waren als der 
Kuchen, auf diefe aber legte man einen flachen. 
grofien gewärmten Stein, der alles bedecken kon⸗ 
te, auf dieſen Stein fchürete man alles Feuer mit 
ber heiffen Aſche, ſo daß auch von oben die Hitze 
hinab fchlug, vornen aber blieb ein Loch, mo man 
ſehen Eonte, wenn der Suchen abgebaden war. 
Und ob ihnen wohl der neue Bad Ofen gar wohl 
gefiel, fo ſchmeckte ihnen doch diefer Krüg- ger 
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noch weit beffer, weil fie die gange Zeitüber kein 
Brodt und vielmeniger Kuchen geſehen haften, 
daher ſie auch ihren Capitain gar fehr für diefes 
herrliche Fruͤhſtuͤcke danckten, ſich auch rechtes 
Setrende oder Weitzen mwünfchten, damit fie wie 
zuvor ordentliches Brodt effen, und nicht wie das 
Vieh, oder wiediewilden Menfchen leben dörfften, 
Der Capitain ſagte ihnen: Lieben Kinder, ihr ha⸗ 
bet hier alles, was ihr wuͤnſchet denn ich habe ge⸗ 
ftern eine Art von Getreyde geſehen, die weit befe 
fer als meinesift, es lommet nur darauf.an, daß 
man es zu einer ordentlichen Jahrs⸗Zeit ſaͤet und 
recht pflege, denn es muß nicht ebenjuft dasjenige 
feyn, was man in feinem Baterlande gegeſſen bat. 
GOtt hat alle Länder mit vielerley Feld⸗ Land⸗ und 
Baum: Früchten. gefegnetz; denn ſehet nur hier 
euren Moraftan,foftchet ja in demſelben gar haͤuf⸗ 
fig der ſchoͤnſte Schwaden, welchen man an manı 
hen Drtengar wohl Manna genennet hat, weil 
ihn GOtt den Menfchen an folchen Orten giebet, 
wo ſonſt nichts taugliches waͤchſet, eben fo wie er 
den Iſraeliten in der Arabiſchen Wuͤſten das 
Manna von dem Himmel herab gegeben hat, wo 
t denn Adam und Eva Brodt backen koͤnnen, fie: 
aben ſich nothwendig zu erſt von Baum» Fruͤch⸗ 
ten naͤhren muͤſſen, ferner ſind ſie auf das Milch⸗ 
trincken von den Thieren gerathen, weil alle Kinder 
von Natur Milch zu trincken pflegen. Auch dar 
2 en 
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ben die Bögel ihre Eyre haͤuffig gezinſet hiervon 
it man vermuthlich zum Fleiſch / Eſſen gekommen, 
und gang zuletzt iſt erſt an das Brodt⸗Eſſen und 
an das Ackern gedacht worden. Ja ich hab in 


den Geſchichten gelefen, daß es eine Frou, Ceres 


genannt erfunden habe, welche das Alterthum nur 
deßwegen als eine Goͤttin verehret hat. Eben 


dergleichen Ehre hat man demjenigen angethan, 


der den Wein erfunden hat, nemlich dem Wein⸗ 
Gotte Bacchus, den auch einige fuͤr den Noah hal⸗ 
ten / dieſer iſt auch der allergroͤſſeſte und erſte Schif⸗ 
fer geweſen. Als er bis hieher kam, fo fehrien fie 
wieder: Vivat die Schiffarth: Laßt uns fahren, 
laßt uns fahren, wie ihr damals im Schlafe ge⸗ 
zuffenhabt. Der Capitain ſagte: Ja laſſet ung 
erſt Holtz hauen, und ein Schiff bauen, hernach 
aber fahren. Sie machten ſich demnach alſobald 
auf den Weg nemlich einen Bach zum Holtz⸗Floͤſ⸗ 
ſen zu ſuchen. Nichts vergnuͤgte ſie mehr/ als daß 
der Capitain aus ſeinem Geraͤthe fuͤr einen jegli⸗ 
hen eine Tobacks/Pfeiffe von Thon gemacher; 
ſamt etwas Doback herfuͤr ſuchte: Sie wunderten 
ſich nicht fo ſehr über die Tobad's-Pfeiffe, als wo 
er Tobad her befommen hätte, allein er fagte ih⸗ 
nen,daß er geoffe Blätter, dieim Waſſer wach⸗ 
fen, und wie Tobads, Blätter ausfehen, hiezu ger 
nommenhätte, erftlich hätte er fie etwas unter eis 


. em Steine übereinander ſchwitz en laſſen bernadh 
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aber hätte er fie abgetrocknet / da es denn an den 
Geſchmacke gar wenig von dem rechten Tobacke 
unterſchieden wäre; ja zuerſt hätte er ſchlechte 
Blätter; wie er ſie gefunden an ſtatt dieſes Krau⸗ 
tes gebrauchet,/ und zwar habe er nur diejenigen 
genommen; welchefaft halb verfaulet geweſen. Es 
iſt die hoͤchſte Thorheis, fägteer, daß wir nach vie 
len Sachen infonderheit nach dem Gewuͤrtze bis 
had) Indien fahren, da man doch faft alles in ſei⸗ 
nem Vaterlande, ja in jeglichem Lande finden koͤn⸗ 
te;denn an ſtatt des Thees fünte man ja Betonica 
oder ein anderes Kraut abtrocknen, oder gar eines 
nehmen, das einen Geruch hat. Sind denn Roß⸗ 
marin, Majoran, Lorbeer⸗Blaͤtter Thymian/ 
Salbey, Kümmel, Garbe, Senff, “Meerrettich, 
Calmus, Pfeffer» Kraut, Wacholderbeeren 
Hopffen und hundert andre ſolche Dinge, die faſt 
in allen Ländern wachſen, nicht eben fo gut, als die 
Indianiſchen Gewuͤrtze, und wenn es ja auf den 
Geruch ankäme, fo müfte man ebenfalls folche 
Dinge auslefen, die auch abgetrocknet denſelben 
nicheverlichren, Es kaͤme nur darauf an / daß ein‘ 
König oder Herr anfienge und feinen Mund⸗Koͤ⸗ 
chen anbefoͤhle fie ſolten ihm alle Speiffen mit in⸗ 
ländifchen Blättern, Kräutern und Wurgelnzus 
bereiten, welche der Höf,Medicus und Hof Apo⸗ 
thecker ihnen deßwegen anjeigen möfte, fo würde 
bald das gantze Land’ nachfolgenmüffen,' zumal 

FE wenn 








190 BDieerfte Gelegenheit und Fahrt indas 
wenn es erftlich den Soldaten anbefohlen würde, 
daß fiees felbft beobachten und auch auf andre 
Achtung geben folten ‚und eben fo: folte man nur 
Lauter inländifche ABaarengebrauchen, fo würde 
fin feltenein Land finden, dem etwas ſonderbares 
fehlete,jaöffters wuͤrde es noch andern gar vieles 
mitzutheilen haben, folglich wuͤrde alfobald ein 
groffes Seld und Vermögen im Lande bleiben und 
erſparet werden, jedoch müfte, wie gefagt, der: Hof 
und die Sroffen im Lande anfangen, welchen Die 
Soldaten folgen muͤſten, wodurch die übrigen gar 
eichtlich entweder mit Guͤte oder mit Gewalt wuͤr⸗ 
den ebenfalls nachfolgen muͤſſen. Ihr werdet fehen, 
fuhr der Capitain weiter fort, daß wir nicht allein » 
dieſes überflüßige Gewuͤrtze ſondern auch Brodt⸗ 
Getreyde und alles, was wir etwa brauchen, hier 
antreffen werden, u.wo der Apothecker unſer neuer 
Capitain hier feynfolte, fo weiß ich / daß er nicht ak 
fein allerley Brodt⸗Getreyde und Huͤlſen⸗Fruͤchte 
ſamt den Kuͤchen⸗Kraͤutern auftreiben würde, ſon⸗ 
dern daß er auch in fuurgerzeit eine gantzeApotheke 
aufrichten wuͤrde. Jedoch muß man nicht eben daſ⸗ 
ſeibe haben was man anderswo hat,oderbegehren, 
daß es juſt fo ausfehenmäfte,menn es nur diefelbe 
Kraft und Vermögen hat: Was aber die als 
Ierndthigften Dinge find, und ohne welche man 
nicht leben Fan, ja Die manin feinem eignen Lande 
nicht zeugen kan fo muß man biefelben aus 33 
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che Dage an, die man zu dieſem Umlauffen brau⸗ 
chen wuͤrde, weil die Inſel nicht viel uͤber zwantzi 
deutſche Meilen in ihrem Umfange haber — 
muͤſten ſich die etliche Naͤchte eine Huͤtte aufſchla⸗ 
gen, und von den Fruͤchten oder von den mitgenom⸗ 
menen Dingen leben, auch wuͤrde noͤthig ſeyn, * 
wenn wir einen rechten Ort gefunden haben, daß. 
wir uns voͤllig bey demſelben niederlaſſen, we 
Dach Dis dorcae nahe Canpw lied u 
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Hanpt-Sefuheift,daß wir ein Schiff bauen wol 


Yen, Als fie wiederum auf diefe Rede kamen fo 
wurde gefraget, ob man nicht and) einen Magnet, 
und eine Magnet: Nadel zum Wegweiſer haben 
muͤſſe zumal wenn fie hernach weiter als bis auf 
dieſe Inſel fahren wolten. DerCapitain antworte 
ke / daß es für diefesmalnicht nöthig waͤre weil man 


die Inſeln alle uͤberſehen koͤnte, auch ſich zu dieſen 


Fahrten recht helle Tage ausleſen muͤſte. Solte 


Aber hernach ferner etwas noͤthig feyn, fo wuͤrde 


der Apothecker ſchon Rath ſchaffen, weil derſelbe 
nicht allein ein wohl gereiſeter Mann waͤre, ſon⸗ 
dern weil er auch in dem Metall⸗ u. Berg⸗Weſen, fo 
wie in vielen andern Dingen, wohl erfahren wäre, 
dergeſtalt daß man ihn gar nothwendig brauchen, 


und zum Haupt der gantzenGeſellſchafft wird bey⸗ 


J 


‘behalten muͤſſen. Hier meynten die Soldaten: 


Er würde ja nicht fein Anſehen vergeben wollen, 


zumal da er ein Edelmann, und auch wirdlich von 


dem Könige zu einem Haupfmanne wäre beftims 
met worden, da hingegen der Apothecker nur ein 
Sclave gemefen , und-feiner Profeſſion nur ein 
Kuͤnſtler wäre, Ja eben dieſes brauchen wir hier, 
wir der Capirain, nemlich einen Künftler, denn 


ier fol man nicht nur eine'Compagnie Soldaten 


rechts und lincks, vorwärts oder hinterwaͤrts fich 


kehren Heifferi, welches ich endlich noch thun Fönte, 
auch getrauete ich mir wohl einen groͤſſern Hauffen 
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andre den lincken Fluͤgel, ich aber den mittlern 
Theil oder das Corps de Bataille vorſtellen muß, 
da hoͤret meine Hauptmanns⸗Stelle billig auf, 
Der Edelmann gilt hier auch nichts, weil ich feine 
"Bauten noch Unterthanen habe, die mir zu Ges 
bothe ſtehen müften, auch ift der Adelohne fonders 
bare Tapfferkeit, Kunſt und Geſchicklichkeit ein 
‚ Jeerer Titel, und hat mandymal einen fehr ſchlech⸗ 
ten Urſprung, ob ſich gleich hernach die Nachkom⸗ 
men, wenn fie gleich nichts edels an fich haben, un⸗ 
gemein breit darmitmachen, Man erbet nur die 
fchlechteften Dinge von feinen Eltern, was aber 
Zugend, Kunft und Erfahrenheit anbelanget, da 
muß der Menfch ſelbſt allen Fleiß und Muͤhe darzu 
anwenden, da es denn auch dem Allergeringften: 
nicht von GOtt verfager iſt. Und obwohl die 
Reichen und Rornehmen beſſre Gelegenheit dar⸗ 
zu haben, fo gefchiehet es doch insgemein, Daß fie 


die guten Mittel entſetzlich miß brauchen, unddag 


ge die Armen , und welche ſehr im Elende 
herum getrieben find, bey allem diefem Mangel 
und Noth, wie fehmeres ihnen auch fället, den⸗ 
noch die gefchickteften Leute werden, welches wir. 
an unferm Apothecker genugfam fehen, welcher 
nun fehon zweymal ein, ni 3 geweſen, .. 
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doch jederzeit of gemacht, ja was das vornehm⸗ 
fheift, ſo hat er fich vermöge feiner Kunſt das letzte⸗ 
mal zu einem Heren über alle feine Herren, und zu 
einem Capitain Über uns gemacht, ob er gleich gar 
fein anderes Gewehr als feine Kunſt gehabt. 
Denn wieihr wiffer, ſo gilt die Lift im Kriege alles 
zeit mehr als die Tapfferfeit, wo ihrerimenige offt⸗ 
mals der gröften Menge Überlegen find ; zumal 
wenn man feinegeinde bey Nachtzeit äberrumpeln 
kan, wenn fie etwa durch Voͤllerey in dem tieffiten 
Schlaffe liegen, wie denn auf foldhe Weiſe viel⸗ 
mal die geöfleften Städte,iwie Babilon und Sira⸗ 
cuſa, oder auch die gröften Kriegs Heere, wiedeß 
Cyri ſeines, und der Sarthaginenfer ihre über ſol⸗ 
cher Luſtbarkeit zumal bey Nachtzeit find plöglich: 
überfallen worden. Kan aber einer gar feine 
Feinde einfchläffern, wie hier. unfer Apothecker ges 
than hat,foifts noch kuͤnſtlicher. Am beften aber 
ifts, wenn man folche Künfte Pan, die mehr auf das 
Erhalten als auf das Verderben der Menfchen 
gerichtet find, dergleichen unfer Apotheder nicht 
wenig gelernef hat, weil er ebenfalls einen guten 
Medicum und Wund⸗ Argt abgeben fan, Ich 
habe offt groſſes Vergnügen gehabt, wenn ich mit 
dieſem Manne geredet habe, und ob ihm wohl un⸗ 
fee geiſtliche Inquiſition als einen ſehr argen Ketzer 
zur Sclaverey uͤbergeben hat, ſo ſehe ich doch, daß 
dieKetzer eben keine thumme Leute find, —— 
* Sa : 
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daß vielmehr die Reger-Zäger Die unvernänfftigen 





WDitnſchen ich hätte bald gefagt, die allerthümme ’ 


ften und rafenften Thiere unter der Sonnen feyn 


muͤſſen, welche feine flügerekeute,als wie fie find,in 


der Welt leiden wollen, meilfie fonft auch beſſer der 
Meligions Sache nachdenden muͤſten. Denn 
meines Bedündens kommt alles darauf an, daß 
ein Menſch GOtt hochachte, nnd deßwegen feine 


Gebothe beobachte,unddaßerallen Menfchen, fo 


viel fichs thun laͤſſet, alle Güte und Liebe und alle 
Dienfte ermeifet, das übrige aber fcheinet mir ein 
leeres Sepränge und Gauckelſpiel zu ſeyn, womit 


die Pfaffen dem thummen Volcke etwas zu fehen 


machen, oder vielmehr womit fie ihnen die Augen 
verblenden, weil ich nun dergleichen alfobald an 
unferm Apothecker wahrgenommen;, fo habe ich 


Immer auf Mittel gedacht, wie ich ihm und auch 


den andern, welche meiftens eben Diefer Gattung 
find, zu ihrer vorigen Freyheit helffen koͤnte. Auch 
habe ich willens gehabt, ſelbſt mit ihm nach Africa 
zu gehen, von welchem Lande er mir vieles erzehlet 
hat, weil er das erſtemal dort ein Sclave geweſen, 
und recht tieffkandwaͤrts ein bis an die Gebuͤrge ſey 


verſchicket geweſen, mo: er ſich denn auch mit ſon⸗ 


derbarer Liſt und Geſchicklichkeit loßgemachet hat, 
da denn ſeine Schiffahrt vor allen andern recht 
naͤrriſch, aber dabey auch recht klug angeſtellet ge⸗ 
weſen iſt. Hier — u“ 
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196 die erſte Gelegenheit und Fahrt in da⸗ 
daß er ihnen doch dieſelbe erzehlen möchte, ob fie 
nicht vielleicht bey der jegigenSchiffart einen Nu⸗ 
Ben ausderfelben ziehen Fönten, welches derCapi- 
taitı um fo viel lieber that, weil fie ohnedem müßig 
einher.giengen‘, und es erzehlte, wie er fichs gar 
oft von dem Apothecker hatte erzehlen laſſen. Nem⸗ 
uch der Apothecker haͤtte als Sclave anf einer Al⸗ 
gieriſchen Galeere rudern muͤſſen, da ſie denn offt 
Ind viel gegen die Chriſten ausgelauffen, bey wel⸗ 


cher Gelegenheit er ſich denn betrachtet,wie weit es 
bis über die Mittellaͤndiſche See hinuͤber wäre, 
nemlich Daß man nur etliche Tage zu fahren hätte, 
wenn man ja ein Boot bekommen fülte , zu ges 
fchweigen, daß man auch offt in der See Chriſtli⸗ 
che Schiffe antreffen, und von denſelben, auch ehe 
tan den halben Weg vollbracht, aufgenommen 
werden koͤnte. Er wäre demnad) mit einem von 
feinen Cameraden zu rathe gegangen, obs nicht 
maoͤglich wäre, daß fie einmalein Boot bekommen, 
und diefen Gee-Räubern entgehen Fönten, jedoch) 
wurden die Boote wegen der weglauffenden 
Sclaven jederzeit gut verwahret und angeſchloſ⸗ 
fen zudem war es eine ſehr mißliche Sache mit ei⸗ 
nens ſchlechten Boote ſich fo weit in die See zu 
wagen, weihenftlich Die Wellen von oben gar bald 
* koͤnnen, dergeſtalt, daß auf ſolche 
Weiſe wenige darvon gekommen indem man beym 
Nachſetzen meiſtentheils die Boote umeſchlagn 
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inder See angetroffen hat, auch wäre es ſchwer 
geweſen aufetlihe Tage Proviant und Waſſer 
‚einzuladen, fo daß einige, die fich mit einem wegge⸗ 
nommenen Boot auf die See gewaget, offtmals 
Ducch Hunger und Durft umgekommen wären, 
ja das ärgfte war, fagte mir der Apotheder, daß 
Die Algierer aufeine fonderbare Lift gedacht, wo⸗ 
durch fie das Weglauffen der Sclaven auf diefe 
Art gehindert. Nemlich es wäre allen Fifchern, 
welche ihre Boote auf dem Strande ſtehen haben, 
anbefohlen worden, daß ſie in dieſelben etliche vier⸗ 
eckichte Loͤcher haͤtten machen, und ſolche mit ei⸗ 
nem Spunde verſtopffen muͤſſen, dieſer Spund 
ſey mit Theer uͤberſtrichen worden, daß man; ihn 
wenig oder nicht habe erkennen koͤnnen, er habe 
auch gar nicht fefte geftanden, weil ihn faft nur dag 
Pech allein gehalten habe. Hätten nun die Fi⸗ 
ſcher fahren wollen, fo hätten fie über diefe Löcher 
einen fchlechten Riegel zwifchen die Krumm- Höls 
ger oder Ribben des Boots eingeſtecket, da denn 
ein jeglicher Spund fo feite gehalten, als obs aus 
dem gantzen waͤre. Waͤren fie aber nad) Haufe 
gelommen, fo hätten fie entweder diefe viereckich⸗ 
te eingefegte Stüde heraus genommen, oder fie 
> hätten nur die Riegeldarvon meggenommen, und 
den Spund darinnen ſtecken laffen. Hätte ſichs 
nun getroffen, daß etwa Sclaven bey Nachtszeit 
darvon gelauffen, und —* ein ſolches loͤcherich⸗ 
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398 Die erſte Gelegenheit und Fahrt in das 
tes Boot angetroffen, fo wärees ihnen nichts nuͤ⸗ 
Be geworden, oder es fen ſchwer geweſen, diefe 
Be zusuftopffen, jedoch wäre es noch beſ⸗ 
fer gemefen, als mit denjenigen Booten in welchen 
nur der Riegel gefehlet, der Spund aber gang lofe 
eingeftecdet gemefen, denn inder Wacht hätte man 
denſelben weder ſehen noch fühlen können, hätten 
fich aber die Sclaven in ein folches Boot gefeget 
und inärenabgefahren, fo hätte ſich durch eine ges 
singe Bewegung der Spund loßgemachet, und fie 
waͤren entweder auf dem Sande fisen geblieben, 
oder mo e8 bis hinaus gehalten hätte, gar erſof⸗ 
fer. Durch diefe Lift und Erfindung wären. die 
Sclaven fo [chächtern gemachet worden, daß fie 
Feinem ‘Boote mehr getrauet, wenn gleich in dem⸗ 
felben fein eingiges Koch gemefen, denn wie ſich ein 
‚gebrannt Kind fürdem Fuer fürchtet. ebenfohäts 
tenfich die gebadeten Sclaven für dem Waffer, 
und eben fo fehrfür den hundert ‘Prügeln auf die 
Fußſohlen gefürchter. Mithin wäre der Anz 
fchlag zu einem Bootewegen vieler Gefahr gängs 





Jich verworffen worden. Einsmals aber ſey ihre 
Galeere unten etwas fchadhafft geworden, derges 


ſtalt daß man fie hätte auf die Seite legen,und 


theils ausbeffern, theils aber wiederum mit Theer 
ausfchmieren muͤſſen. Diefes wäre aneinem hohen- 


Ufer gefchehen, wo man den Maftbaum hätte nie 


derziehen, folglich unten eine Seite nach der andern. 


© | zu⸗ 


nene Land der Inquiranev. 199° 


— — — — 


zurechte machen koͤnnen, ob es wohl eine Arbeit 
von acht bis zehn Tagen geweſen. Zu dem Ende 
haͤtte man alles aus dem Schiffe heraus nehmen 
und es aufe °e .d bringen muͤſſen. Auch ware 
auf dem Lande alles Tauwerck von den Sclaven 
mit Theer befehmieret und abgetrocknet worden, 
Desgleichen hätten einige die Seegel ausflicken 
und beſſern muͤſſen. Andre hätten Zwiebad und 
Reiß vom Lande hohlen muͤſſen, infonderheit aber 
wären die Waſſer⸗ Fäffer-mit frifchem Waſſer 
verfehen und angefüllet worden, welche Faͤſſer mit 
uten eifernen Reiffen befchlagen find, weil fie bes 
—* muͤſſen gebrauchet werden. Alles dieſes 
schiffgeräthe hätte dichte an dem Ufer gelegen, 
and zwifchen demfelben hätten Die Sclaven liegen 
möffen, die Soldaten aber hätten fid) rund herum 
Hötten oder auch Bedeckungen von den Seegeln 
faft wie die Zelte gemachet, und des Nachts ſcharf⸗ 
fe Wache gehalten,damit ihnen fein Sclape dar 
von lauffen moͤchte, was aber die See» Seite an? 
‚betroffen, weil das Ufer felficht und ziemlich hoch 
auch recht tief daſelbſt geweſen, fo habe man nicht 
gedacht, daß dorten jemand darvon gehen koͤnte, 
weßwegen auch auf der Waſſer⸗Seite Feine 
Macht wäre-gehalten worden. Hier fagte der - 
Apotheder, muften wir Schaven,die wir feine Bes 
deckung hatten, ung wegen des Windes etwa hin» 
ter die Faͤſſer fehmiegen, "u ung fonft behelffen, 
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wie wir Fonten, die eine Nacht hatte ich mich mes 
gen groffer Müdigkeit zwiſchen swen Fäfler gele⸗ 

get man hatte das Tauwerck und Strick druͤber 

hingeſtrecket, des Abends war ich es nicht gewahr 
worden, weil ich den Tag uͤber hatte ſchwer ars 
beiten müffen,in der Nacht aber machte ich auf, da 
mich -denn die Stricke ziemlich auf die Ribben 
druͤckten, weil fie aber lang waren, fo Bonteich fie 
nicht vonder Stelle ruͤcken fondern mufte auf dies 
fem harten Lager liegen bleiben, denn es warfonft 
ein Seegel ber diefe Fäffer gedecket, Damit die 





Sonne das Waſſer nicht fo fehr erwärmen Ponte, 


daher hatte ich hier die vorigen Nächte gleichſam 
ſchwebende wie in einer Hang- Matte gar weich ges 
legen, welches Lager man mir dieſe Nacht durch 
die druͤber geworffne Stricke ziemlich hart gema⸗ 
chet hatte, Es verdroß mich dieſes ungemein 


vn weil ich dafür nicht wieder einfchlaffen Fonte, 
Li 


beflagte mein groffes Elend überhaupt, und 
auch dieſer Nacht infonderheit, weil ich den fols 
genden Pag wiederum ſchwer arbeiten folte, ja ich 
wünfchte wohl taufendmal, daß ich in der See 
ſchwimmen möchte, jedoch hielt ichs für unrecht, 
daß ich mich felbft ins Waſſer Hürgen und mich 
erfäuffen folte, bat) auch GOtt, daß er mich doc) 
nur einmal aus diefem Elende erföfen und zu den 
Meinigen nach Spanien infonderheit zu meinem 
guädigen Herrn dem Kapfer Earl dem Se 
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fuͤhren moͤchte, wo ich denn viel weicher und ſanff⸗ 
ter ſchlafen koͤnte, als ich in dieſer ſehr harten Wie⸗ 
ge oder Hang⸗Matte jetzt liegen muͤſte; In dieſen 
Kummer⸗ hefftigen Gedancken ſchlieff ich ein, da 
ſich eben ein ſtarcker Wind von der Land⸗Seite er⸗ 
hyub, wodurch die Wellen ſehr erreget wurden und 
fehr ſtarck an das Ufer ſchlugen. Weil ich mir 
nun gewuͤnſchet hatte in der See zu liegen, und 
auch der Wind ſamt der See ziemlich hauſſeten, 
ſo wirckte dieſes bey mir einen aͤngſtlichen jedoch 
ſehr heilſamen Traum, nemlich als ob ich fü zwi⸗ 
ſchen meinen Fäffern auf der See läge, und von 
den Wellen dergeftallt gewieget würde, daß ich von 
dieſer Angſt aufs neue erwachte, auch dieſe Nacht 
nicht wieder einſchlieff. Es hatte mir GOTL 
gleichfam im Traume wunderbarer Weiſe cinges 
geben, wie ich nunmehre meine Fahrt anzuftellen 
hätte, damit ich diefem Ungläde entflichen koͤnte, 
nemlich daß ich ein paar vondiefen Fäffern zuſam⸗ 
men binden, mich zwifchen diefelben auf die Stri⸗ 
de und auf ein Stade Seegel- Tuch legen, und 
alfo mit gutem Winde immer nad) Spanien hins 
über treiben folte. ch hatte hier alles bey der 
Hand, nemlich die Fäffer, die Stricke, welchemich 
fo ſehr gedrüdet hatten, und das Seegel⸗ Tuch, 
auch fanden fich hier groffe und Fleine Ruder, vie 
manzum Abftoflen und zu einiger Hülffe mitneh⸗ 
mien konte. ie sr de, etwa 
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die leichten Fäffer umfchlagen möchten; ingleichen 
wo ich wenns etliche Tage währen folte, friſches 
Waſſer hernehmen folte. Dieſen Anfchlag hin - 
terbrachte ich meinen Cameraden, welchen ich 
mir: deswegen erwählet hatte, mweiler ein See⸗ 
Mann war, und auf dergleichen Fall ſich beſſer 
als ich zu helffen wuſte, zugleich aber meldete-ich 
ihm, was ich hierbey gar ſehr befürchtete, nemlich 
eines Theils, daß wir nicht mit den leichten und 
ledigen Faͤſſern in der See umſchlagen moͤchten, 
andern Theils aber, wo wir auf etliche Tage Pro⸗ 
viant und. frifch Waſſer herbefommen folten. 
Er fieng an nicht allein über dieſem Anfchlage fich 
zu freuen, fondern auch herglich zu lachen, und 
fagte: Obgleich du in dem kegtern Falle einfältig 
su fepn feheineft, fo bin ich. doch in dem erftern Falle 
recht thumm und närrifch zu nennen, daß ich nicht 
eher. auf dieſe Sachegekommen bin, zumal da wir 
ung mit dem Waſſertragen und dieſe Faͤſſer ans 
zufuͤllen diefe Tage her fo fehr Haben mühen muͤſ⸗ 
fen, Iſts denn moͤglich, daß du dich um frifcheg 
Waſſer befümmerft, da wir ja in den Fäflern fo 
viel Wafler als wir brauchen übrig laſſen koͤnnen. 
Denn mweildas Spund⸗Loch juft fo groß ift, daß 
wir mit dem Arm hineinlangen Eönnen, fo dürffen 
wir nur von dem Ufer eine tieffe Muſchel/Schaale 
mit uns nehmen,da wir denn fo off£ wir wollen ein⸗ 
fchöpffen und trincken koͤnnen; mas aber ar = 
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ſinnigkeit der Faͤſſer anbelanget, fo können. wir ja 
am&trande von dem ſchoͤnen Sande fo viel hinein 
füllen, als es nöthig ift, denn je weniger wir über 
den Waſſer bleiben, je gewiſſer gehet unfre Fahrt, 
und je meniger fönnen wir aud) in der See bey 
Tage gefehen werden, diefer Wind feheinet fehr 
beftändig zu ſeyn, der ung ſchon ziemlich weit treis 
benfan. Wir möffen ein Eleines Seegel nehmen, 
welthes fchwarg ift, damit es niemand erblide, 


wenn wir von hier abfahren wollen ; find wir hers. 


nach in der See, fo koͤnnen wir einpaar Stangen 
oder Ruder, die wir mitnchmen wollen, in die 
Spund⸗ Löcher oder zwiſchen die Stricke ſtecken, 
und das Seegel, ſo gut wir koͤnnen, daran befeſti⸗ 
gen, auch das dritte Ruder zu einem Steuer⸗ Ru⸗ 
der brauchen. Was nun den Proviant anbelan⸗ 
get, ſo muͤſte man etwas Reiß mitnehmen, und den⸗ 
felben in der Noth auch ungekocht eſſen, mithin 


war alles waszudiefer Schiffahrt gehoͤrete, * | 


tig beftellet, ich wendete zwar ein / daß weil d 


Wellen über uns fihlagen würden, unfer Reiß 


vom Ser WBaffer naß werden märde, mein Gew 
Mann aber mepnte,daß man den Sad mit demſel⸗ 
be nur fein feftegubinden müfte fo gienge fein Waſ⸗ 
ſer durch. Weilnun des Sackes ermehnet wurde, 
ſo meynte er, daß wir unſer Seegel nur wie einen 
Sack machen, und alſo uͤber die beyden Stangen 


ſtuͤrtzen dörfften, fo würde es ohne alles nur 


— 


/ 
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fchon gut halten. Weil nun jeglicher Sclave 
insgemein einen Sad und Strid.und Löffel bey 
ſich führet, fo mepnte er, daß wir beyde unfere 
Saͤcke aneinander nähen folten, damit es hernach 
für den Wind einen Bauch abgeben fönte, womit 
wir auch alfobald zu Wercke giengen, auch ohn⸗ 
gefehr das Maaß bey den Fäflernnahmen, mo wir 
jegt faffen und affen, denn es hieß für den andern, 
daß wir uns von den zuſammen genäheten Säden 
einen Sonnen Schirm machen wolten, weßwe⸗ 
‚gen wir auch ein paar Stangen hierzu fuchten, 
und fie fo tieff in den Sand amlifer Becten, als 
fiein den Fäffern ſtehen folten, erftlich hatten wir - 
fienicht tieff genung geftedit, da denn ver Wind 
wie in ein Seegel bließ, und ung diefelbe einmal 
nach dem andern ummarff. Unfte Sameraden 
lachten uns weidlich mit unferm neu: erfundenen 
Sonnen-Schirme aus, wie auch felbfi der Algies 
rifche SeesCapitain, welcher uns hierüber recht 
für Narren halt. Aber wir wolten eben die 
Probe darmit machen, mie ſtarck diefes Seegel 
den Wind faffen würde, endlich aber fchlugen wir 
unſre Stangen recht ticff in den Sand hinein,da es 
denn dee Wind nicht ummerffen Eonte,jeboch bließ 
er fehr hefftig hinein, welches ung von Hergen er⸗ 
freuete. Indeſſen aber wurde ung beyden anbes 
fohlen, daß wir ganß enge Säcke machen, und 
diefelbe mit roher trocknen Grüße füllen folten, 
man 
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man machet aber dieſelbe faſt wie einenKeil, damit 
man die Loͤcher, welche beym Schlagen von den 
Stuͤck⸗Kugeln gebohret werden, in der Eil zu⸗ 
ſtopffen Bönne, denn der Gruͤtze Miller im Waſſer 
auf, und machet das zugeſtopffte Loch je laͤnger je 
dichter, bis es hernach etwa auf eine andre Art 

kan verbauet und ausgebeſſert werden. Hier 
ſagte mein Camerad bringen fie uns auch den Pro⸗ 
viant, denn wir koͤnnen ein Faß nur mit trocknem 
Sande beſchweren, und hernach einige von dieſen 
Saͤcken, die ſich zum Spund⸗Loche hinein ſtecken 
laſſen,/ da hinein thun, fo bleibt ung der Proviant 


auch trocken, auch ift der Grüße von Heideforn - | 


weicher zum rohen Effen als der Reiß nichts deſto⸗ 
weniger wollen wir auch etwas Neiß in eben fols 
hen obwohl etwas laͤngern Saͤcklein mit ung neh⸗ 
men, weiles uns fo garan flatt des Ballafts die« 
nen kan, denn erftlich muͤſſen wir hier gang niedrig 
gehen, nemlich fo lange wir auf der Barbariſchen 
Küften find, kommen wir aber weiter in die See, fo 
fiehet ung ja frey etwas Sand oder Ballaft indie 
See zu werffen. Wegen deseinen Waſſer⸗Faſ⸗ 
ſes, worinnen unſer Trinck⸗ Waſſer übrig bleiben 
ſoll, wird noͤthig ſeyn, daß wir ein kleines Loch 
bohren, dergeſtalt, daß etwa der ſechſte Theil Waſ⸗ 
ſer darinnen bleiben kan, ans dem andern aber 
-  wöllen wir alles gang genau auslauffen laffen, 
und hernach die Zapffen secht dichte. einfiopffen; 
| | wir 
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wir legten uns demnach alles noͤthige zu rechte; 
nemlich unfer Seegel, Ruder und Stangen, den 
Proviant und Stride oder Dauen, infonderheit 
äber etliche Knebel, mit welchen wir die Zäffer 
wohl zuſammen ziehen und ſo binden wolten, daß 
fich Feines von dem andern verruͤcken konte. So⸗ 
bald die andern fchlieffen, fo lieſſen wir erft das 
Waſſer auslauffen,alsdenn faßten wir diefesFaß 
mit dem übrigen Waſſer an, und bradyten esang 
Waſſer, alfofort auch das andre ſamt dem uͤbri⸗ 
genZeuge. Der Wind und die Wellen mache 
fen ein groffes Geraͤuſche, fo daß man uns dort 
“ nicht hören konte, zumal da die Wache auf dem 
Lande etwas weit von uns ſtund/ und weil auch die 
Sclaven ihre Nothdurfft zu verrichten an die 
See gehen durfften, jedoch fäumten wir ung nicht - 
lange, fondern nachden wir unfer Fahrzeug aufs 
Waſſer gefegt hatten, fo-probirten wir, muften 
aber noch einen ziemlichen Theil Sand einfüllen, 
damit es gewiß und recht niedrig gehen möchte, 
Sobald alles fertig war fo legten wir ung dars 
auf, flieffen ab vom Lande, und lieffen es erftlich 
den Wind freiben, damit uns ‚niemand hören 
möchte, : Der Apotheder erzehlte mir, daß ihn 
damals bey diefer Fahrt juft fo bange geweſen, 
wie es ihm geträumet hatte, jedoch hat ihm 
Eamerad, der der See beffer germohnet geweſen, 
zugeredet, er folle fich nicht fürchten ‚ weil . fo 
err⸗ 
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herrlich u gut gienge, als man nur wuͤnſchen koͤnte, 
auch haͤtte derſelbe in der freyen See die Seegel 
aufgeſtecket, ein Steuer-Ruderzur Hand genom⸗ 
men / und dem Apotheder gefagt: Er follenur jetzt 
ſchlaffen / damit er ihn hernach anf den Tag abloͤſen 
koͤnte Ob num gleich ihn der Schlaf nicht ſo ſehr zu⸗ 
gehangen / ſo ſey er doch endlich eingeſchlaffen, da 
ihn auch ſein Camerad bis gegen den Mittag habe 
ſchlaffen laſſen. Weil fie nun guten Wind gehabt, 
ſo waͤren iebinnendiefergeit ziemlich weit vonder 
Barbariſchen Kuͤſte abgekommen, ſo offt ſie ein 
Schiff gefehen,fo Hätten ſie das Seegel abgenom⸗ 
men, ſich niedergeleget, damit ſie nicht ſo leicht er⸗ 
kannt wuͤrden, weil fie nicht gemuft, ob es Bar⸗ 
bariſche oder Chriſtliche Schiffe waͤren. Die 
gantze Nacht aber haͤtten ſie ihr Seegel aufge⸗ 
ſteckt; Und weil ihnen die Fahrt ſowohl von ſtat⸗ 
ten gegangen, fo hätten fie befchloffen, fich keinem 
Schiffe zu nahen, bis dag fie felbft zu Lande kom⸗ 
men Eonten, zumal da fie faft auf zehn Tage Pros 
viant hätten, Endlich wären fiedenfünfften Tag 
gegen das Ufer ohnweit von Barcelona gekom⸗ 
men, da man denn ihrer von einem Wachthurme 
gewahr worden,und ihnen eine Chalouppe ent ge⸗ 
gen geſchickt. Der Commendante habe fich ſehr 
übegpiefe Erfindung gewundert, der Kayſer aber 
noch mehr, welchem fie der Commendantealfofort 
gugeſchicket, weßwegen er ben Apothecker alfobald 
1 zu 
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zu ſeinem Hof⸗Apothecker , den andern aber zu ei⸗ 
nem Capitain auf einemKriegs⸗Schiffe gemacht. 


Solche Dinge, ſagte unſer Capitain zu ſeinen 
beyden Soldaten, hat mir der Apothecker ſehr offt 
erzehlet , inſonderheit, Daß weit in Africa hinein 
groffe Gebuͤrge wären, mo fogar der Schneelie 
gen bliche, auffer welchen in diefer groffen Hige 


faft fein lebendiges Thier würde leben fönnen, 


Er hätteofft mit feinem Herren weit ins kand hin⸗ 
ein des Handels wegen reifen muͤſſen. Das ins 
nere Land, würde von lauter Eleinen Herren und 
. befondern Böldern beivohnet. Das Gebürge 
aber wäre wenig. bewohnet, weiles diefen nacken⸗ 


den Leiten Dafelbft zu kalt wäre, es giengen durch _ 


daſſelbe unterfchiedliche groffe Flüffe, aus ‚deren 


Strich er wahrgenommen, daß fie fich bey dem 


‚grünen Vorgebürge, oder auch weiter hinab in 
Das Meer ergieffen müften, ihm aber ſey das Ger 
vuͤrge fehr angenehm geweſen, weil er auch in feis 


ner Jugend in den Ppränäifchen Gebürgen wäre 


erjogen werden. 


Weiler num mitdem Apotheder und mit allen 


Gefangenen ein groffes Mitleiden gehabt. fo hätte 


‚er oftmals auf Mittel gedacht, wie.er diefe Leute - 


-erlöfen, und in diefe Africanifche Sebürge führen 
koͤnte. Da er aber hierzu faft Fein Mittel gefehen, 
ſo hätte er. auch dem Apothecker Fein eingiges 
Wort hiervon geſagt, den Soldaten aber noch 


>. 
*5 








viel⸗ 


Wi 





— ri —*— 


* — —— 


nr, ee Land det Inquiraner, 209 


viel Weniger, weiles diefe nicht nöthig gehabt fort 


zu sieben, u. ihn vermuchlichalfobald würden ans 


gegeben haben. DiefenAbend aber, als ſie dẽ Wein 


getruncken, fo fen ihm darbey eingefallen, daß man 
alle Soldaten vollſaͤuffen ſie alsdeñ binden,u.forte 

ahren koͤnte ohne ihnen Leides zu thun: Alſo fort 

3be erfich vorgenommen dieſes auf ein andermal 
zu thun / wes wegen er es auch des andern Tages 
haͤtte dem Apothecker ſagen, und zugleich befehlen 
wollen; daß man ihm auch zum Scheine hätte die 
Eiſen anlegen ſollen damit es lieffe, als ob dieſer 
Anſchlag nur allein von denen Öefangenen her⸗ 
ruͤhrete welche ſich das Vollſauffen der Soldas 


"gen zu Nuge gemachet hätten: Jedoch hatte er 


ſich bey dem Apothecker ausdingen wollen, daß kei⸗ 
nem Soldaten Fein Leides geſchehen ſolte ſondern 
daß man ſie hernach wohl gar mit der Galeere zu⸗ 
ruͤcke ſchicken ſolte. Weil wohl die Spanier nimer⸗ 
mehr würden Luſt bekommen haben; dieſe Leute 
dort in den Africaniſchen Gebuͤrgen aufzuſuchen. 
Er haͤtte aber hierzu um ſo viel meht Urſache ge⸗ 
habt; weil der Apothecker eine ſchoͤne Tochter ges 
Habt, welche er zu heyrathen gedacht, jedoch haͤtte 


er dem Apothecker noch nicht das gringſte darvon 


erwehnet, ſondern haͤtte ihm nur ſagen wollen, 
daß er alle die übrigen Frauen und Kinder mitneh⸗ 
mentölte, weil er gar offt von dem Apothecker ges 
Hörer daß fich hundert — —— * 
—* — em 
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fem Gebürgefo fefte.fegen £önten, dafs fie fich fr 


. vielen tauſenden nicht wärden fuͤrchten duͤrffen, ja 


daß ihnen niemand von den dortigen Africanern 
und Mohren die rauhen und kalten Gebuͤrge miß⸗ 
goͤnnen wuͤrde weil dieſe Leute der groſſen Hitze ges 
mwohnet ; hingegen andern Leuten, die etwas der 
Kälte gewohnet ſind, würden dieſe Gebuͤrge faſt 
wie ein gemaͤßigtes Land und als die beſte Woh⸗ 
nung fuͤrkommen, zumal da auch dieLeuen und die⸗ 
ger nicht ſo hoch in die Kaͤlte hinauf kaͤmen, ſon⸗ 
dern unten in der warmen Fläche ihren: Auffent⸗ 
Halt haͤtten. Als er num aufgewachet wäre, ſo 
hätte er hertzlich lachen muͤſſen, daß dieſer An⸗ 
schlag juſt ſo wie er gedacht haͤtte, waͤre ausge⸗ 
fuͤhret worden, weswegen er auch dieſen Apothe⸗ 
cker als ſeinen zukuͤnfftigen Schwieger⸗Vater um 


ſoviel höher achtere, und ihm gerne als einem recht 


Elugen Manne das völlige Commando Äberlaffen 
woite, auffer daß er ihm zur Hand gehen, und dag 
Kriegs: WBefen, wo es ja noͤthig ſeyn folte ‚-beftels 
Ien wolte. Als diefes.die Soldaten höreten, ſo 
wunderten fie. fich nicht mehr, daß ihr Capız 
tain dem Apothecker ale Gewalt voͤllig uͤberlaſſen 
molte, auch fiengen fie anzu beichten, daß fie auch 


ihre beyde Liebften als Töchter der Sclaven gefes - 
hen, und groffe Luſt gehabt ihre Väter zu erlöfen, 


und mit ihnen durchzugehen, jedoch hätten fie ſich 
nicht zu rathen gewuſt, und fich dergleichen he 
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liche Dinge mit Gewalt aus dem Sinne fehlagen 
wollen, nunmehro aber wäreihnenlieb, daß es fo. 
gerathen wäre, und. daß fie noch wuͤrcklich ihren 
Endzweck zu erreichen gedächten. Nur ewig. 
Schade, fieng der Corporal an, baß ich Fein . 
Saß- Binder geworden bin, weil ich mir icgt ohne 
alle Weitläufftigkeit ein paar Zäffer machen, und 
nad) meiner Liebſten auf die Inſeln herum gleiche 
famfpagiren fahren wolte; Der andre fagte zu 
ihm ic) glaube, du wirft noch ein Narr werden, 
daß du die wegen deiner Heyrath ein feldhes vers 
achtetes Handwerd aufden Hals wuͤnſcheſt. Der 
Capitain aber fagte, e8 ift dieſes eben Fein fo gas 
naͤrriſcher Wunſch. Dennerftlich wäre zum na 
ſchen, daß ein ieglicher Menſch, infonderheit dee 
ein Soldate zu werden gedendet, ein Handwerck 
lernete, welches in unſerm Spanien faſt zu einer 
Schande geworden iſt, da auch der geringſte Kerl 
ſein Lebenlang lieber auf der Schildwacht und in 
der lauſichten Corps de Gardeʒubringt, weil er die 
Hoffnung hat, daß er doch mit der Zeit ein Caval- 
lero und ein Hijo.d’ Algo, das iſt ein Ritter und 
Edelmann werden Fan, als daß er ein ehrliches 
Handwerck oder Kunft lernen, mithin fich feiner 
Hände Arbeit nähren folte, zumahl da ein ieglis 
chen feine Kunſt, er komme auch in der Welt bin, 
wo er wolle, gar ſehr zu ſtatten kommt. Es darff 
Ep deſſen der groͤſſeſte Herr nicht ſchaͤmen, welche 
a mr ⏑ Be | 


2— 
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dahingegen der Rufifche Monarche Peter in Hol 


bigmeilen etwas dergleichen zu ihrer Luft ent 


land nicht alein Das Zimmer. Handwerck gelernet, 
und an den Schiff Bau ſelbſt Hand angeleget, | 
en 


ſondern auch gar offt bey den Ancker⸗Schmieden 
-dengansen Tag fehr harte gearbeitet, aus welcher 


Hand Arbeiterfich und feinem Lande mehr Nu⸗ 
een gemacht, und ſich mehr Ruhm erworben hat, 


[8 ihrer zehn andre mit allen ihrem Mößigange) 


Pracht und Herrlichfeit nicht erwerben werden. 


Es wäre freylich herrlich und guf, wenn diefer ein 
Faß /⸗Binder waͤre, fo wie ihr ein Schmied gewor⸗ 
den ſeyd, und daß ich an jtatt meines unnhgen 


Edelmannes mit dem groffen Meifler Peter ein 


Shiff- Zimmermann geworden wäre, fo würden 
wir drey gewiß viel-eher ein Schiff zumege brin⸗ 


‚ gen, als ſichs in der That wird thun laffen, denn - 


ein Faß Binder weiß doch das Holtz gang ſchoͤn 


‚auszuarbeiten,an einander zu paffen und zu dies 


gen, daß eseine groffe Gleichheit mit einem Schif⸗ 
fe hat, auffer daß an einem Schiffe die Neiffen 


nicht auswendig, fondern fo zu fagen inwendig 


find, und wie wenn man ein fehr groffes Faß erſt⸗ 


Fich mit Reiffen von auffen zufammen triede, here 


nach aber wiederum andre inwendig hinein mache⸗ 
te, an welcheman die Tauben mit hölgernen Naͤ⸗ 
geln wohl annagelte, und fodann die Aufferften 
Reiffen wegfihlüge, fo glaube ich, daß man Ba 
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wegen des Umwerſfens und wegen des Naſtbau⸗ 


mes noch etwas Kunſt erfordern doͤrffte. Der 
Schmied fagte, wenn man aber eiferne Reiffen 
darum [chläge, ſo würden fie dem Lauffe eines ſol⸗ 
den Tonnen Schiffes gar nicht hinderlich fallen, 
weil man es mit Pech und Theer faft gang glatt 
und eben machen koͤnte. Der Capirain fagte: Ihr 
wollet nur gerne euer Handiwerd anbringen, auch 
wo möglich ein ganges eifernes Schiff machen, 
welchesder Roft viel eher als ein hölgernes Tonz 
nen-Schiff auffreffen und durchlöchern würde, Ed 
ae die Frage: Ob man nicht ein Schiff 
von auffen fo mit hölgernen Neiffen befchlagen 
Fönte,daß es dem Lauffe diefes Schiffes gar nicht 
hinderlich fiele, wäre euer Camerad nad) feis 
nem Wunſche ein Faß, Binder, fo wolten wir bald. 
ein gutes Schiff durch feine Hülffe haben, denn 
ich wolte ihn laffen ein Faß machen, welches hin⸗ 
tenund fornen recht fpisig wäre, auch folteesniht 
rund, fondern ovalgemachet werden, Damit es mit 
der einen tieffen Kante im Waſſer gehen folte,mels 
che man deswegen mit Steinen und Ballaſt bela⸗ 
den muͤſte, von auſſen aber ſolte ein breiter Reiffen 
dichte an den andern getrieben werden, und zwar 
ſolten es nicht halb runde, ſondern gantz flache 
Reiffen ſeyn, bliebe aber jaan einem Ort eine Sur 
ge; fo wolteich fie mit Bong und Theer gang eben 
ee mar 
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machen, diefeglatte Reif bare man nur hier 
und dar mit kleinen hoͤlhernen Nägeln anhefften- 

Wbolte man aber ſchlechte halb⸗ runde Reiffen neh⸗ 

men von der Gattung womit man die Braͤu⸗Buͤt⸗ 
ten zuſammen treibet und auch einen dichte neben 
den andern treiben, ſo koͤnte man das gantze Schiff 
von auſſen mit dünnen ‘Brettern bekleiden, und 
ſolche mit Hölgernen Nägeln anbohren oder befe⸗ 

m ‚ ohnedaß man dag geringfte Eifen hierzu 

rauchete deffen wir hier gar wenig haben , da in⸗ 
deſſen Hole allhier die gröffefte Menge if... So 
habe ich auch nicht aleingange Bruͤcken auf Tons 
nen, fondern nochgarein artiges Schiff von laus | 

- ter Eleinen Tonnen gefehen, welches wirdlich ein 

Kuͤper oder Faß: Binder gemachet hatte. . Denn 

erſtlich Hatte er von etwas ſtarckem Holge und von 
Brettern gleichfam die Geſtalt eines Schiffes ge 
machet, jenoch war es.nicht dichte, fondern nur 
verlohren, und faft nur wieein Berippe zufammen 

geſchlagen, dergeftakt, daß das Waſſer durch dafs 
felbe and durch die vielen Ritze queer hindurch fliefs 
ſen konte. Den inwendigen Raum aber hatte er 
mit lauter mittelmaͤßigen und kleinen wohlge⸗ 
machten Donnen gantz ausgefuͤllet, womit er auf 
einem groſſen Fluſſe hin und wieder fahren konte, 
ja wo ich daſſelbe hier haͤtte, ſo wolte ich mich gar 
wohl mit demſelben auf die See trauen, Denn mas 
iſt mein Schilff- und Rohr⸗Schiff ug als 
| | user 
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Tanter Eleine hohle Röhrgen und Tonnen⸗Gefaͤſſe, 
welches von der Natur ſo wohl als etwa ein. Faß 
‚zubereitet ift, und warum ſchwimmet alles Holtz 
Aufdens Waſſer, aus feiner andern Urfache; als 
weil lauter Fleine Röhrlein und Tonnen» Gänge 
ſich inwendig in demfelben befinden , und zwar in 
einem Holgemehr.als in dem andern ‚ ie mehr ſol⸗ 
«he Hölen ein Holg von Natur in ſich Hat, ie beſſer 
ſchwimmt es auf den Waſſer, , daher iſt der 
Wunſch eures Sameraden nicht fo närrifch , jaich 


wuͤnſchte mir nun felber , daß ich ein Küper oder 


Faß Binder wäre, fo wolte ich mit geringer Muͤhe 
eine recht herrliche Jacht von lauter Buͤttner⸗Ar⸗ 
beit verfertigen, und was das vornehmſte iſt, ſo 
doͤrfften wir ietzt keinen Bach zum Holtzfloͤſſen ſu⸗ 
‚chen, ſondern ein ſolches Schiff koͤnte man auf dem 
hoͤchſten Berge verfertigen und es hernach herab 
Engeln, und zwar weit beſſer als andere Schiffe, 
die man nicht in das Waſſer kugelt, ſondern fie 
nur von einem hohen Ufer oder von der Werfft ab⸗ 
lauffen laͤſſet. Daß er ſich aber deswegen ein ſol⸗ 
ches Handwerck wünfchet , damit er feine Liebſte 
dadurch erlangen koͤnte, iſt auch fo. naͤrriſch nicht; 
als wie die Englaͤnder hiervon eine gewiſſe Ge⸗ 
ſchichte zu erzehlen wiſſen, denn dieſe Leute ſtehen 
auch in den guten Gedancken, daß auch der aller⸗ 
vornehmſte und reicheſte Herr ein Handwerck ler⸗ 
nen ſolle weil es ihm ey. meitmehr ur 
* * 
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les fein Geld und. Gut helfen koͤnte. Wie denn 
die vielen Soͤhne der vornehmen Herren nothwen⸗ 
dig eine Kunſt oder Gewerbe zu lernen verpflichtet 
werden, damit nicht die groſſen Guͤter alſobald 
zertheilet, und folglich lauter Muͤßiggaͤnger oder 
praͤchtige Bettler, wie in andern Laͤndern unter 
dem Adel werden moͤchten, iedoch ſchadet ihm die⸗ 
ſes an ſeinem Adelſtande und Nahmen im gering⸗ 
ſten nicht, bis auf drey oder vier ſehr veraͤchtliche 
Handwercke, darunter iedoch das Kuͤper⸗ oder 
Faß Binder⸗Handwerck nicht iſt. Und alſo naͤh⸗ 
ret ſich die weitlaͤuffige Hochadeliche, ja Hoch⸗ 
graͤfliche Famille ihrer Hände Arbeit; führen auch 
ihren Rahmen und Wappen eben fo gut als derje⸗ 
nuge der wircklich der Beſitzer von der Grafſchafft 
oder von den Erb· Guͤtern iſt. Auch wird fleißig 
angemercket, wo derſelbe ohne Kinder abgehen ſol⸗ 
te, wer nad) ihm der naͤchſte Erbe iſt da denn offt ein 
Schuſter oder Schneider zum Beſitz dieſer groſſen 
Güter und Ehren Standes mit einer praͤchtigen 
Kutſche und Bedienung abgeholet wird... Und ob 
man gleich meynen moͤchte, daß er ſich nicht alſo⸗ 
bald in dieſen Hohen Stand ſchicken würde, fo fage 
ich doch, daß kein Handwerck ſo leicht als das 
Ebelmanns⸗ und Grafen⸗Handwerck zu lernen 
fen, weil die allermeiften pur lautere Muͤßiggaͤn⸗ 
& find. : Solte esidenn einem, der vorhero viele 
eiten hat zu Fuße lauffen muͤſſen/ fo fehr ſchwehr 
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ſeyn, daß er ſich nun in eine koſtbare Kut⸗ 


zu lernen 
| Yhemit ſechs Pferden befpannet auf die ſammeten 
Kuͤſſen und Polſter hinſtrecken fol. Oder fol ed eis 
nem , der andern Leuten Schuhegemachet, u, ihnen 
dieſelben beym Anpaſſen ſo wol angezogen als aus⸗ 
gezogen hat. Oder der als ein Schneider den Leu⸗ 
Fen dieKleider angezogen n.ausgezogen hat, ſchwer 
woerden, daß er ſich nun von feinem Cam̃er ⸗Diener 
oder andern geringern Bedienten dergleichẽ Arbeit 
cthun laͤſſet. Etwas Butes aber und zwar deſſen 
fein viel zu freffen und zu ſauffen, iſt gar eine 
ſchlechte adeliche Kunſt, und. fo gehet es mit den 
übrigen hochadelichen Bemühungen: welche aud) 
der allerungefchichtefte Menfch von der Welt eben 
denſelben Augenblick, da er darzu Fofkt, recht unbes 
fehenes Dinges begreiffen Ban, Darinnen find rote 
geſagt/, die Engländer vor allen andern Böldern 









recht ſehr zu loben, und weil fo viele vornehme 


‚Herren die Kauffmannſchafft oder andere Kuͤnſte 
‚gelernet haben, fo darff man ſich nicht wundern, 
Ddaß fie hernach auch folche gute Nathgeber find, 
Daß das Commercium nebft allen Künften dort 
ſo floriren/ und den. größer Reichthum von der 
Weli ʒuſammen bringen. Da hingegen,die Spar 
nier mit den groffen Schägen und Golde, die aus 
Weſt⸗Indien gekommen find, wegen des Hoch⸗ 
muths derer Grandes, die alle ſolche geringe Leute 
verachten, und daher ſich unbeſcheiden, grob und 
20 085 grau⸗ 
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ſam gegen ſie bey aller Gelegenheit auffuͤhren, bey 
nahe gantz banqueroute geworden ſind. Und ob⸗ 
gleich unſre Leute ehmahls die arbeitſamen und 
ſchlechten Hollaͤnder nur Bettler genennet ſo 
doͤrffte ſich die Sache bald umkehren daß wir a 
dieſen unſern Bettlern mit allem unſerm Hoch⸗ 
muth und Muͤßiggang muͤſten betteln gehen / ſo 
wie ſich ſchon manche groſſe Herren gar keine 
Schande daraus machen, daß ſie nach Holland 
Geld für ſie zu betteln ſchicken, und ſehr wohl zu⸗ 
frieden ſind, wenn ihnen dieſelben den Sack nur 
fein voll fuͤllen wollen. Ja ich ſtehe gaͤntzlich in 
den Gedancken, daß wir es von den Juden, deren 
noch gar viele unter unfern vornehmſten Geſchlech⸗ 
tern find, muͤſſen gelernet Haben, denn diefe mepnen 
auchdie Hand⸗Arbeit fey eine Sclavetey, und der 
Muͤßiggang oder das Herumlanffen ſey ein rech⸗ 
ter Herren⸗Stand, obgleich ein ſolcher ver⸗ 
meynter Herr entweder ein elender Bettler 
bleibt, oder hernach gar ein Betrüger, Spitzbube 
und Dieb wird) der zulegte als ein groffer Here 
recht hoch nemlich biß an den Galgen erhaben 
wird. Mein fo find weder bie Holländer noch die 
Englaͤnder, welche legtere ihre junge Herren mit 
‚nachfolgender Geſchichte, melche fie für gewiß 
und währhafftig ausgeben, zur Erlernung eines 
Handwerckes, wie geringe es auch wäre, aufzu⸗ 
munternpflegen. Nemlich es ſey in England ein 
| Ä vor⸗ 
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vornehmer Herr gemwefen, welcher Geld und Guͤ⸗ 
ter genung gehabt, infonderheit aber habe er einen 

herrlichen Pallaſt an der See gehabt, wo alle 
Schiffe‘, die nach Oſt⸗ und Weſt⸗Indien gehen, 
vorbey zus gehen oder auch anzulegen nm 
Weil er nun Held und Gut genung hat, ſo trachtet 
er eben nach Feiner vornehmen, hochadelichen over 
reichen Frauen , fondern er will eine recht ſchoͤne 
Perſon haben , fo wie auch in der Tuͤrckey das 
ſchoͤnſte Frauenzimmer, wes Standes fie auch ſey, 
insgemein die vornehmſte wird. Da er nun her⸗ 
um geſuchet, ſo habe ihm eines Schmiedes Toch⸗ 
ter ungemein wohl gefallen, ſey auch nach Engli⸗ 
ſcher Weiſe mit ein paar Zeugen zu dem Vater hin⸗ 
egangen, in der Meynung, daß er wegen ſeines 
Standes und Reichthums gar keine ab⸗ 
chlaͤgige Antwort, oder wie man ſagt, einen Korb 
ekommen wuͤrde. Der Schmied aber hat ihn 
nach der vorbeſagten Engliſchen Weiſe gefragt: 
Ob er auch ein Handwerck gelernet haͤtte. Da 

denn dieſer Nein darzu geſaget, jedoch haͤtte er 

Geld genung zu leben. Der Schmied aber ant⸗ 
wortet, das koͤnte vielmahl bald alle werden, oder 
auch in vielen Faͤllen nichts helffen, haͤtte er ein 
Handwerck gelernet, fo würde er ſie ihm nicht ab» 
fchlagen, aber Feinem Müßiggänger wolte er feine 
Tochter nicht geben, und alfo muß er abzichen, 
Diefer Herr erbannte eines Theile, daß die Erler⸗ 
Ä Kung 
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nung einer Hand⸗Arbeit eine billige Sache [Ep 
andern theils wolte er aud) gerne dieſer fehr (hs 
nen, Berfon theilhafftig werden, fragte demnach 
feine Beyſtaͤnde: Was er doch in der Geſchwin⸗ 
digkeit fuͤr ein Handiverd lernen folte, nach deſſen 
Erlernung'er diefen Dann beyfeinem Worte hal⸗ 
ten koͤnte. Nachdem fie ein wenig herum ge⸗ 
dacht, fo wird ein Vorfchlag gethan, daß er dag 
Korbmacher⸗Handwerck vor allen andern bald 
lernen koͤnte. Meynet nicht, ſprach hier der Capi- 
tain zu feinen beyden Soldaten, daß die Sache 
naͤrriſch ſey, denn wo ich nicht ehmahls bey einem 
Korbmacher im Quartier gelegen, und ihm zugeſe⸗ 
hen hätte, fo würde ich mein Korb⸗Schiff nimmer⸗ 
mehr haben verfertigen und auch keineFiſchReuſ⸗ 
ſen haben machen Fönnen, ob ich es gleich damahls 
nicht geachtet, ſondern nach unſrer naͤrriſchen 
Spaniſchen Grandezza recht fuͤr eine ſchimpffliche 
Sache gehalten habe, da mir doch nur allein das 
wenige zuſehen jetzund ſo groſſen Nutzen gebracht 
hat. Nun laſſet uns ferner hören, was es uns 
ferm Englifchen-Cavallero für Bortheil zuwege 
gebracht habe, Er faßt den Schluß alfobald, . 
dieſes Handwerd'zulernen, und aus groffer Luft 
zu feiner ſchoͤnen Liebften, lernet er gar bald aller⸗ 
ley Sattungen von Körben recht meilterlich zu mas 
chen. Hierauf gehen die vorigen Zeugen noch 
einmahl hin,und halten in feinem Nahmen 
ei 2 mahls 
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mahls um die Tochter an, bekommen aber, wie ſie 
ſchon vermutheten, eben dieſe Antwort ‚ Daß ſichs 
allein an dem Handwercke ftöffe, und daß feine 


wie fie es abgeredes hatten, trägt einen. geoffen 
Hauffen allerley Körbe, und ſchreyet ſie aus, ob je⸗ 
uffen wolte, die Zeugen ruffen dies 
ſen Korbmacher gleichſam von ohngefehr hin, als 
ob ſie ihm etwas abkauffen wolten, fragen auch 
den Schmied, was er darzu meyne, ob dieſe Körbe 
gut gemachet waͤren, oder nicht. Der Schmied 
ſagt Ja darzu: Alſo fort haͤlt man ihn bey ſeinem 
Worte, und ſagt ihm, daß eben diß der Mann ſey, 
der nunmehro wegen der erſtern abſchlaͤgigen Ant⸗ 
ort dieſes Handwerck gruͤndlich gelernet hätte, 
und daß er ſich vorietzo keinen Korb wuͤrde geben 
laſſen, weil er derſelben nunmehr ſelbſt genung zu 
verkauffen und auszutheilen haͤtte. Da nun der⸗ 
ſelbe dieſe ſeine Eiebfte erhalten/ ſo haͤtte ſichs zuge⸗ 
fragen, daß ein Capitain, der nad) Weſt⸗Indien 
hat gehen follen, dort ohnweit ſeinem Pallaſt waͤ⸗ 
re vor Ancker zu liegen kommen. Dieſer Edel⸗ 
mann habe aus Hoͤflichkeit den Capitain ans Land 
zu Gaſte gebethen, weil aber der Capitain durch die 
"Magellanifc)e Straſſe hatlauffen, und neue Laͤn⸗ 
der auffuchen, folglich etliche Jahre nach einander 
ausbleiben follen, ſo faſſet er den Anſchlag, —* 
u | eich 
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Diefem Cavalier feine fchöne iebfte entführen will, 
weil erohnedem vorhero ein halber See Räuber 
geweſen, und folcher Gemaltthätigfeiten gar fehr 


gewohnet war. Zudem Endemwarteter, biß der 


Rind recht gut wird, begiebet ſich an das Land, 
und ſaget: Weil er fo viel Ehre bey ihm auf dem 


Sande genoffen hätte, fo hoffte er, daß er auch 


nebft feiner Gemahlin mit einer geringen Mahlzeit 
auf dem Schiffe bey ihm vorlieb nehmen würde, 
damit er doch feine Erfänntlichfert auch einmahl 
in etwas menigem an den Tag legen Fünte , zudem 
haͤtte er auf heutezurichten laffen, weil er num in 
etlichen Tagen in die See lauffen mäfte, wäre auch 
mit feiner Chalouppe ans Land gefommen, fie 
ſelbſt abzuholen, wie fie es ihm denn auch fchon 
vothero verfprochen ‚ja fich ſelbſt im Scherge zu 





ähm eingeladenhatten. Diefe bevenden fich nicht 


lange, fondern fahren alfobald mit ihm auf fein 

Schiff hinuͤber. Als fienun bey Tifche figen, fo 
‚werden ſie gewahr, daß das Schiff mit einem ſtar⸗ 
cken Winde unter Seegel gehet. Weil nun dee 
Cavalier fraget, was dieſes bedeuten ſolte, fo be 
kommt er. die trogige Antwort: Er foltenicht viel 
Weſens machen, wo er nicht über "Bord ſpringen 
wolte, denn diefe fchöne Perfon wäre nunmehro 


- feine, nemlichdesCapitains. Diefe fänget an zu 


wwehllagen eines teils, daß fie einem foldhen Rau⸗ 
dr zu Theil werden, andern theıls , Daß ihr * 
* — N 
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Dann hierbey um fein Leben kommen ſoll. Bitter 
demnach den Capitain auf alle Weiſe and Wege, 
daß er doch den unſchuldigen Mann nicht ums de⸗ 
„ben bringen moͤchte: Welches er ihr auch ver, 
ſpricht, Damit er fie nur zuftieden ſtellen möchte, je⸗ 
doch wird e⸗ alſobald eingeſchloſſen/ und hernach 
unterwegens für ihren Augen auf eine wuͤſte Inſel 
ausgeſetzt. Der Capitain fähret mit ſeinem ſho⸗ 
nen Raube weiter fort, muß aber an einem dem 
- Spaniern gehörigen Orte anlegen, und eineZeits 
laang liegen bleiben, wo er ſich mit feiner Schönen 
in ein gutes Quartier auf dem Lande einleget, ie⸗ 
doch von ſeinemSchiffe ab - und zufährer, indeffen 
aber dieſe Perſon jederzeit in.ein Zimmer fefte eins 
ſchlieſſet, und ihr nicht fo viel Freyheit gonnet / daß 
ſie zum Fenſter heraus ſehen Ban, auffer, daß er bes 
fohlen hatte, daß man ihr alles was ſie etwa vers 
langte / reichen ſolte. Indeſſen kommt bald her⸗ 
nach ein Spaniſches Schiff bey dieſer wuͤſten In⸗ 
ſel vorbey, welches eben an diefen Ort gehet, dieſes 
nimmt ihn als einen verlaffenen Menſchen auf, 
Hier aber hatte er zum Zeit-Bertreib angefangen 
Körbe zu machen, denn um Effen und Trinden 
dorffte er ſich nicht mühen, weil ihm. der Capitain 
auf Das änfferfte Begehten feiner Frauen einen 
 siemlichen Theil Proviant hatte hinterlaffen mäß 
fen. Dies Schiff nimmt ihn ſamt feinen Kör, 
ben auf, weil nun er dort Feine Bekannefchafft hat⸗ 
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 terfölglichauch feinen Heller Geld würde bekom⸗ 
men haben, fo. fängkier ian feine Körbe herum: zu 

fragen und auszuruffen. Seine eingeſchloſſene 
Frau erkennet ihn ander Stimme laͤßt ihn ruffen⸗ 
als ob fie Körbe kauffen wolte, weil damahls der 
Capitain juſt hinaus auf die Rhede gefahren war. 
Alſobald faget fie ihm aufihr Engliſch daß er zur 
Obrigkeit gehen, und uͤber dieſe vielfaͤltige Ge⸗ 
waltthat klagen ſolte zumahl da fie dan Capitain 
von einer Zeit zurandern;durd; mancherley Kuͤn⸗ 
fe und. Einwendungen, infonderheiseiner ſchweren 
Kranckheit aufgehalten daß er ſie noch nicht bes 
ruͤhret hätte, weil fie wegen großer Angft und 
Kummer nicht allein wie ein Kranckes ausgeſehen 
fondern auch wircklich beftändig fehr kranck gewe⸗ 
fen ‚weswegen er fie auch hicher hätte zu Lande 
bringen muͤſſen, welches er in der Hoffnung: ges 

than, daß fie gar bald geſund werden, und ſich her⸗ 
nach nach feinem Willen bequemen ſolte. Wor⸗ 
auf er ſich ſogleich zur Obrigkeit begeben ; welches 
fo viel gefruchtet, daß der Capitain nicht allein ein⸗ 
gefeget,fondern auch den Engländernyur&tt 
ausgeliefert worden. Alles dieſes ſchreiben ſie 
nun dem Korbmachenzis, ohne welche dieſer reiche 










Cavalier weder feine ſchoͤne Liebſte würde erhalten, 


noch dort in der Fremde ſich haͤtte ernaͤhren, an al⸗ 
lerwenigſten aber dieſelbe wuͤrde haben zuruͤcke be⸗ 
kommen koͤnnen. Welches ich auch mit wer | 
u | Korbs 
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KTorbmachen beſtaͤtige, und mir das Fafbinders 


Handwerck nod) darzu wünfchen wolte, weil es 
mir allhier mehr ald mein Edelmann und Capitain 
helffen ſolte. Weil nun unſer Capitain das Faß⸗ 
binder-Dondwerd und zwar billig fo ſehr lobte, fo 
wurde in Borfchlag gebracht , ob man nicht auf: 
ein ſolches Schiff viellieber als ein anders dencken 
folte, weilfie als denn nicht brauchten; fo weit hers 
um zu lauffen, fondern daſſelbe allenthalben vers 
fertigen, und hernach zu einer Bucht, wie hier eine 


recht bequeme fuͤr Augen war, kugeln und wälgen 


Fönten. Wolte es gieich anfaͤnglich nicht gehen, 


ſo muͤſte man erſtlich etwas kleines machen, und ſo 


lange probiren, biß daß die Kunſt angienge, man 
koͤnte Das graͤdeſte Holtz fpalten, und indeſſen bald 
austrocknen laſſen, dahingegen zu einem andern 
Schiff⸗Bau das Holtz keinesweges wuͤrde aus⸗ 
trocknen koͤnnen, zu geſchweigen, daß ſie das eichne 
krumme und ungeſchickte Holt nicht wuͤtden herab 


floͤſſen, noch ertragen koͤnnen, weil ihrer hier nicht 


mehr als drey vorhanden wären, auch boͤnte man 
nicht wiſſen, wie ihnen der gemöhnliche Schiff⸗ 
Bau gerathen würde, weil die krumme Schiffe 
Arbeit fanıt dem Biegen der Bohlen die aller 
kuͤnſtlichſte Zimmer⸗Arbeit wäre. Hier blieben 
fie ſtehen, und überlegten die Sache auf allen 


Eden und Enden, befanden aud) ‚daß ein Schiff _ 


von Boͤttcher⸗Arbeit 4* leichteſte zu verferti⸗ 
RE 777 | | gen 
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gen ſeyn wuͤrde, obwohl nicht ſo leichte als das 
hochgeruͤhmte Korbmachen, weswegen fie alſo 
fort nach Hauſe kehreten, und ſich eine gar gute 
Mahlzeit zurichteten, ja auch nochKuchen buchen. 
Weil nun der Capitain geſagt hatte, daß er ihnen 
allerley Getrayde ſchaffen wolte, fo wurde jetzt bey 
dem Abend⸗Eſſen, und inſonderheit bey den Ku⸗ 
chen hiervon geredet, und es ſchien, als ob ſie dar⸗ 

an zweifelten, daß es moͤglich waͤre. Alſobald 
wieß der Capitain auf den Moraſt oder naſſe Wie⸗ 
ſe, welche voller Schwaden oder Manna ſtund, 
dieſer war eben reiff, daher ſagte er ihnen, daß man 
denſelben alſofort den andernTag gang fruͤhe ſam ⸗ 
meln muͤſte. Hierzu wurde noch des Abends eine 
Lange Schwinge von Korb⸗Arbeit geflochten und: 
mit Seegel⸗Tuche uͤberzogen, damit nichts durch ⸗ 
fallentönte, bey welcher Gelegenheit das Korbma⸗ 
cher⸗Pandwerck wiederum mit groſſem Lobe hoch | 
erhaben wurde. Des Morgens ſtunden ſie fruͤhe 
auf; fo lange nemlich der Thau auf dem Graſe 
lag, wateten indas Waſſer hinein, fhlugen mit | 
der Schwingebeftändigan das Gras, fo wie es 
ihnen der Capitain gemiefen hafte,und fammelten 
diefen Morgen biß funffzig Pfund von dieſem Ge⸗ 
trayde, weldies abgetrocnet wurde. Hierauf. 
machienfie eine Stampffe von Holtz, und ftieffen 
ihm darinnen Die Schalenab, fammelten auch es 
liche Tage nad) einander, und befamen * 
Dr F mehr, 
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mehr, als einer von ihnenertragen Fönte, welches 
fie bald buchen, bald röfteten, und fonft auf mare - 
cherley Weiſe zurichteten. Auch gieng der Capi- 
tain aus, und ſuchte andre Gattungen Getrayde, 
welches doch nicht wie der Schwaden auf einem 
Hauffen ſtund, ſo daß man es alſobald wie dieſes 
in der * haͤtte einerndten koͤnnen, daher er⸗ 
wehnte der Capitain, daß man es ſaͤen muͤſte und 
* wohl feine groffe Luft darzu bezeugten, fo 
wurde doch etwas neuer Acker mit einer hoͤltzer⸗ 
nen Hacke, nemlich mit einem Afte, der einen Wie⸗ 
der⸗Hacken hatte, umgeriffen, auch mit einem hoͤl⸗ 
gernen Sparhe oder Dfahl umgegraben, jedoch 
thaten fie diefes nicht eher, als big fe eine ziemliche 
Menge geradesHolges gefäller, und zu ihrer neuer 
Börscher- Arbeit gefpaltet hatten, worzu aber der: " 
Schmied eine recht ordentliche Axt, obwohl nur 
von Eifen, hatte verfertigen müflen, man foaltete 
auch Holßzu allerhand Tonnen. Bändern, wor⸗ 
mit man groffe Mühe hatte, infonderheit, da man 
es ohne ein recht ſcharffes Schnittemeſſer beſchnei⸗ 
den wolte, jedoch muſten fie ſich zu allen. dieſen Ar⸗ 
beiten * Zeit nehmen. Sie probirten auch an 
einem kleinen Tonnchen, und hatten groſſe Mühe 
mit demſelben, das ärgiie ober war, daß es nicht 
:Dichte werden , oder nicht Waſſer halten wolte, 
auch machte ihnen die Gröffe des Bodeng recht er 
Befen, ſehr viele Muͤhe, biß ſie * auf as 
Pꝛo Buͤtt⸗ 
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Buͤttner⸗Kunſt⸗Stuͤcke kamen, daß man mit dent 
Zirckel an dem Orte des Bodens in dem Faſſe juſt 
ſechsmal herum reichen muͤſte, wo man die Groͤſſe 
des Bodens richtig treffen und beſchreiben wolte. 
Denn fie hatten fich hierzu einen hölgernengroffen 
— verfertigen muͤſſen. Hier erinnerte ſie der 
Dapitain, daß man nicht fo veraͤchtlich von dem 
Faßbinder⸗Handwerck haͤtte reden * und daß 
man es ins kuͤnfftige eine Kunſt heiſſen folte, fo lan⸗ 
ge, biß daß man es recht wohl gelernet haͤtte. Sie 
uͤnſtelten ſich manchmahl recht müde über dieſer 
Arbeit, und doch wolte ſie ſich nicht erzwingen laſ⸗ 
fen. Endlich giengen fie einmahl fat aus Vers 
druß an den Seeftrand, um fich dafelbft eine Luft 
era und zu fehen, ob fie auch mit ihren Arms 
rüften Die See: Vögel fo aus der Lufft herab 
(eiefen koͤnten, wie fie der Capitain mit feine | 
Schlender herab zu werffen pflegte. Indem fit | 
nun hieräber begriffen waren , fo murdenfie von | 
ferne gewahr, daß ungemeine groffe Waſſer⸗ Bu 
gel auf diefe Snfel zugeſchwommen kamen. Es 
wurden aber diefe Thiere immer gröffer,, fo daß 
man anfieng zu zweiffeln, ob es Vögel, oder Se | 
Hunde, oder fonft Tonnen-Fifche wären, ſie konten 
derfelben juft vier nnd zwantzig von einander uns 
terfcheiden, endlich aber wurden fie gewahr, daß 
dorten mit Rudern gearbeitet würde, obgleich der ° 
- Wind von denfelben her grade auf die Inſel pen 
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Folglich erkannten fie, daß es Menſchen wären, 
Sie hätten ſich beynahe gefürdhtet, Daß derfelben 
fo viel wären, Doch meil fie fahen, daß fie in keinem 
rechten Schiffe anfamen, fondern ein jeglicher fein 
eigen Fahrzeug hatte, fo urtheilten fie hieraus 
Daß esgleichfalls Leute ſeyn müften, die aus Not 
hieher getrieben würden, ja daß es gar Leute von 
ihrer Öefellfchafft ſeyn kͤnten. Weil man doch 
aber nicht zu trauen hatte, fo gab der Capitain den 
Rath, daß man fih etwas hinter das. Gebäfche 
Dichte am Strande verbergen, und erft fehen oder 
horchen wolte, mas diefes für Leute wären, :, Es 
waͤhrete nicht lange, fo kamen alle diefe Leute ans 
Land, und fingen an ihre Fahrzeuge auszupaden, 
und aufdas Land herauszu tragen. Weilfienun 
einander bey diefer Arbeit zuruffeten, fo hoͤrete 
‚man nicht. allein „daß fie Spaniſch redeten; ſon⸗ 
dern man konte auch des Apotheders feine Stim⸗ 
‚me, welcher hier alles anordnete, recht deutlich ers 
kennen. Hier war nicht nöthig. Länger zu verzies 
hen , fondern unfer Capitain ſamt feinen zweyen 
Soldaten fingen an zu fchrepen + Sepd willkom⸗ 
men Herr Capitain und Apothecker. Wir heiffen 
euch willkommen, ehe ihr ung ſehet! damit. ihe 
nicht für unferm ſchlechten Aufjuge erfchreden 
möget; wir find unfer drey, die wir nur allein von 
den Soldaten mit dem Leben Darvon kommen find. 
Weil num des Apotheders feine gange Sefel» 
—— P3qhafft 
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ſchafft mit einem freudigen Gluͤckzu antworteten, 
ſo kam der Soldaten Capitain mit ſeinen Solda⸗ 
ten herfuͤr, jedoch verboth er dieſen beyden daß ſie 
ihn ing kuͤnfftige nicht mehr Capitain heiſſen ſol⸗ 
ten, fondern nur Ober⸗ Officirer, weil nunmehro 
der rechte Capitain angekommen wäre. Denn 
der Capicain wolte gerne feinem’ zufünfftigen. 
Schwieger⸗Vater die Ehre goͤnnen, bey der Zur 
ſammenkunfft fieng man an einahder Gluͤck zu 
-wünfchen , unfre beyden Soldaten Aber waren 
"ebenfalls von Hergen erfreuet, daß fie unter dieſem 
Hauffen auch ihre vermennte Schmwiegers Väter 
erblicketen, fie hatten diefen Leuten in ſolcher Abs 
ſicht auch ſchon auf dem Schiffemande Gefaͤllig⸗ 
keit erwieſen, deſſen ſich dieſe erinnerten, und den 
“bepden Soldaten nochmahls dancketen. Die er⸗ 
ſte Frage von beyden Seiten war: Ob man nichts 
von den uͤbrigen wuͤſte, inſonderheit aber thaten 
die Neuangekommenen gar aͤngſtlich wegen ihrer 
Weiber und Kinder. Die Soldaten gaben ihnen 
Maͤchricht, daß man von hier aus noch biß fuͤnff 
Vnſeln ſaͤhe, und gar genau erkennen koͤnte, daß 
Leute auf denſelben wären, weil taͤglich auf denſel⸗ 
Wen Feuer gemachet wuͤrde ſie vermutheten auch 
gantz gewiß, daß alle die uͤbrigen Leute biß auf die 
Soldaten wuͤrden geborgen ſeyn, maſſen die Sol⸗ 
daten alle vor ihren Augen mit der Galeere unter⸗ 
gegangen und erſoffen waͤren, zumahl da fie die 
25 | Pr ſchwe⸗ 
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ſchweren Eifen an den Füffen gehabt. .. So viel 
aber koͤnte man erkennen, daß dieguten Leute kein 
rechtes Holtz oder Buͤſche haben koͤnten, welches 
bier ihrem Dber-Otheirer nad) feiner Erzehlung 
ebenfalls die alergröffefteBefchwerlichkeit verurs 
ſachet hätte, - Hier aber wären fie jegt in voller 
Arbeit, daß fie ein tüchtiges Schiff verfertigen, 
und fodann rund herum alle diefe Leute auf befag» 
‚sen Inſeln zufammen fischen wolten, und mo fie 
nicht hieher gefommen wären, fo würde man fie 
alfobald.nach Verfertigung des Schiffes hieher 
abgeholet haben. : Hier fagte der Apothecker: 
Meine liebe Herren und Freunde, ihr Fönnet ja 
leichtlich aus. unfern Fahrzeugen ſehen, daß, wie 








ebenfalls an rechtem tuͤchtigen Holg einen groffen 


Mangel gehabt haben; Soltet ihr wohl errathen 
Tonnen, ans was eiaentlich unfre Fahrzeuge gemas 
het find, Die Soldaten fagten, wir fehen ja 
wohl, daßes Korb-Arbeit ift, von welcher Arbeit 
wir neulich gar fehr vieles und zwar mit dem groͤ⸗ 
fen Ruhmegefprochen haben. Der Apothecker 
fagte: Sa,probiretes nur, und feget euch in Koͤr⸗ 
be, fo werdet ihr ſehen, wie weit ihr ſchwimmen 
werdet, Die Soldaten fagten: Warum denn 
nicht, ift: doch hier unfer Ober-Officier aud) aufeis 
nem Korb -« Schiffe. angeſchwummen kommen. 
Der Apothecker aber fagte: Das folte mich billig 
groß Wunder nehmen, betrachtet aber unſreFahr⸗ 
a P4 zeuge 
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Jeuge nur von nahen, fo werdet ihr fehen , daß fit 
von gang anderm enge geniachet find. Als nun 
die Soldaten gang nahe Hinzu traten, und es ins 
wendig befahen-, fo waren es groffe Töpfe, die 
nur von auſſen wegen des Anftoffens mit Korb⸗ 
Arbeit hberflochten waren, fo mie. man offtmahle 
groffe glaͤſerne Flaſchen zu überflechten pfleget. 
Da war nun ein groſſes Bewundern uͤber dieſer 
gantz ſonderbaren Schiffahrt, daß ſie auch den 
Apothecker fragten: Wie ee’ denn auf dieſen ſon⸗ 
derbaren Anſchlag gerathen waͤre? Er antworte⸗ 
te und fagte: Wenn wir oͤffters auf der See eine 
Flaſche Wein ausgetruncken hatten, ſo haben wir 
das ledige Gefaͤße mit einem Korck⸗Stoͤpffel zuge⸗ 
ſtopffet, und in die See geworffen, welche denn 
nicht fan untergehen, ſondern ſo lange umtreibet, 


biß ſie etwa durch den Wind an das Ufer ausge⸗ 


worffen wird, denn wenn dieſelbe gleich auch an ein 
Schiff anſtoͤßt, ſo zerbricht ſie doch nicht, wie wir 
denn die Probe gemachet, und ſie juſt fuͤr unſer 
Schiff, wenn es in vollem Lauffe war, hingeworf⸗ 
fen haben, fo daß das Schiff daruͤber hingeſegelt/ 
jedoch iſt die zugeſtopffte Flaſche hinter dem Schif⸗ 
ſe wie eine Endte unter dem Waſſer herfuͤr gekom⸗ 
men. Auch hatte ich geleſen, daß wenn in Oſt⸗ 


Indien die Leute über die hoch angelauffenen Fluͤſ⸗ 


ſe ſetzen muͤſten, fo hielten ſich ihrer zween von bey⸗ 
den Seiten an einen groſſen Topff, in en 
— re 
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ihre Kleider thaͤten um dieſelben trocken uͤberzu⸗ 
bringen, auch daſelbſt hinein ihre kleine Kinder ſetz⸗ 
ten und alſo gluͤcklich hinuͤber ſchwaͤnen. Zudem 
fo hat ſichs in meinen: Lehr⸗Jahren zugetragen, 
dag wir aus Ofb Indien groſſe Gefaͤſſe mit einge 
machten Ingwer belamen, da nun felbige ausges 
leeret waren, ſo muſten mir diefe ſehr groſſe Töpffe 
als Lehr⸗Jungen reinigen, weil nun der Zucker an 
dieſelbe feſte angebacken war, ſo wurde ein ſolches 
Gefaͤſſe in eine Wamne auf einige Zeit eingewei⸗ 
het, mo es nemlich gantz im Waſſer ſtehen konte 
Nachdem wir es nun gereiniget/ ſo hatten wir alle 
Mühe es unter Waſſer zu druͤcken und auszufpip 
Aen, da denn einer aus Schertz zum andern ſagte? 
Er ſolte ſich hinein fegen, und in der Wanne her⸗ 
um ſpatzieren fahren, weil ich nun der kleinſte, zu⸗ 
gleich aber auch der hurtigſte war, fo halffen mir 
die andern hinein, und führtenmich darinnen her⸗ 
um, welches die andern auch thaten, fo lange, bi 
unſer Lehr⸗Herr darzu Fam , der ſich nicht wenig 
hber diefe Spatzierfahrt wunderte, weswegen wie 
auch feinen Bleinen Sohn eine lange Zeit zur Luſt 
in diefem neuen Schiffe herum fpagieren führen 
muften. Dieſes aber habe ich mir fefte behälten, . 
und ietzt im Falle der Noth ſehr nuͤtzlich brauchen 
koͤnnen, weil aber gar leicht einer an den andern 
hätte anftoffen, und alfo Schiffbruch leiden koͤn⸗ 
nen, fö haben wir ſie ya 
| s : 
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auch anf unferer Inſel die Probe gemacht, daß fie 
auf. folche ABeife einen ‚guten Stoß aushalten 








koͤnnen. Denndas Holg ift Doch befierzur Schiffe 


fahrt als alles andre Zeug, wäre aber diefes nicht 
angegangen, fo hätten: wir endlich auch Schiffe 
Don eifernem Bleche machen müffen „weil wir defe 


fen genung auf unfter Inſel gehabt, wie ihr. hier 


aus diefen runden Platten fehet , die wir unten in 
unſern Kruͤgen an ftatt des Ballaſts mitgebracht 
haben, Alsdie Soldaten vom Eifen höreten, fo 
freueten fie fich recht, und fagten: Ja eben dieſes 
fehler ung allhier auf unfter Inſel, und der Stahl 
am allermeiften, weil wir-fonften ſchon vorlaͤngſt 
ein Schiff mit einander-würden gebauet habeits 
Der Apothecker fagte: Wenn mannurerfi Eifen 
hat , fo iſts eine fehlechte Kunft aus demfelben 
Stahl zu machen,/ daß euchs aber hier indiefer ho⸗ 

ben Inſel an Eifen fehlen folte, ift fat unmöglich, 
es wird euch vielleicht nur an der Kunft fehlen, 
Denn diefer eurer Snfelhabe ichs von weiten ans 
geſehen, daß ihe nicht das allergeringfte fehlen 
Ban, was zu der Menfihen Leben und Nothdurfft, 
ja auch zu ihrer "Bequemlichkeit gehöret, nur kom⸗ 
. metesdaraufan, daß ein Menfch der. theuren Ga⸗ 
ben. GOttes recht zu. gebrauchen wiffe, da denn 
auch. Das. allerfhlechtefte Land keinen Menfchen 
verderben läft,. Hier erinnerte der Ober, Ofhci- 


zer und ſprach zu feinen Soldaten: Habe * J 
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nicht offt gefagt: Daß wenn nur unfer Capitain 
der Apotheder hieher kommen folte, es ung als⸗ 
denn an keinem Dinge mangeln würde, - Jedoch 
Vorjetzo lauffet nur voraus, und richtet zu was 
ihr koͤnnet damit mir unfre neusangefommeneGäs 
fie bewirthen koͤnnen. Habt ihr aber nicht ges 
nung, fo fönnet ihr in der Geſchwindigkeit meine 
junge Ziege ſchlachten/ weil ſie fett genung ift, und 
ich fie ohnedem nicht länger halten will, bi wir 
alim aͤhlich nachfommen , went erft die Sachen 
hier in Ordnung gebracht find, jedoch damit iht 
icht muͤßig gehet, ſo Fan jeglicher hier ein Eiſen⸗ 
Platte mit in unſre Hütte nehmen. Niemand 
war froher als unfer Schmied; daß er ſo viel Eifen 
beyſammen fahe, weswegen er zwo ‘Platten nahm, 
auch lieber alles anf einmahl mit fich genommen 
“Hätte. Denn es gieng ihm bier, wie das Spruͤch⸗ 
'wortfaget: Ein Schmied flippert gerne, weswe⸗ 
‚gen er ſich auch noch ein paar ſchwere Haͤmmer mit 
eiſernen Stielen aufladete, Als nun diefe zum 
‚voraus gegangen waren / ſo ſatzten ſich die Reu⸗ 
angekommenen hier am Ufer nieder um etwas aus⸗ 
zuruhen, weil ſie faſt den gantzen Tag bey dieſer 
Schifffahrt in ihren Toͤpffen oder Fahrzeugen 
hatten ſtehen muͤſſen. Indeſſen gieng der Ober⸗ 
Officier herum, und betrachtete dieſe irrdene 
Schiffe, fie hatten nemlich einen weiten Bauch, 
waren unten und’ oben enge, und von der * 
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das fie einem faft biß unter die Armen giengenz 
Dieſe Leute hatten Wänfter von Seehund⸗Fellen 
an, nebft eier Kappe die über den Kopff gieng, 
und am Geſichte glatt anlag, damit das aber 
fchlagende Waſſer wieder an ihnen ablauffen kon⸗ 
te, und ihnen nicht biß anden Leib kam, auch hat 
sen fie diefe ihre Waͤmſter um den Halß diefes ih⸗ 
208 Sefäfles zuſammen geguͤrtet / Damit gleichfalls 

Fein Waſſer hinein ſchlagen koͤnte. An beyden 
Seiten hatten diefe.groffe Krüge ein. paar kurtze, 
jedoch fehr weite Schnaugen, an welchen ein 
Ermel von Seehunde-£eder hieng. Worzu dies 
fer —— ſeyn muͤſte, konte der ObersOfficirer 
nicht begreiffen, weswegen er den Apothecker ar 

Capicain, ja vielmehr Admiral von diefer Schiff 
Flotte fragen mufte,gu was denn Diefe Löcher und 
ihre Ermeloder Säde wären. Dieſer gab ihm 


ur Antwort: Es iſt deswegen geſchehen, daß man 


daſelbſt hinein greiffen, und ſich etwas Eſſen oder 
Zrincken, welches in den weiten Bauch rund her⸗ 
- umgepadet worden, herfür holen Fan. Oder aud) 
wenn wir unfre Nothdurfft haben inein enges irr⸗ 
denes Sefäffe, fo ander Seiten hängt , verrichten. 
wollen, denn in folchen Fällen muß.alles und jedes 
genaubedacht werden, Die eifernen Platten aber 
haben uns untendas rechte Gewichte halten müß 
fen ‚jedoch haben wir auch faſt beſtaͤndig ſtehen 
muͤſſen, damit alles Gewichte unfers Leibes * | 
| unten 
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unten zu kaͤme, denn es wird wie zu allen Sachen 
eine ſonderbare Ubung hierzu erfordert. An dem ge⸗ 
flochtenen Zeuge war hinten ein Schweiff weichen 
man mit einem Bande entweder auf eine oder die 
andere Seite etwas ziehen konte. Dieſes konte 
er endlich leicht erkennen, daß es das Steuer⸗Ru⸗ 
der ſeyn muͤſte. Denn fagte der Apothecker, ohne 
dieſes haben ſich unſere Toͤpffe immer rund herum 
gedrehet. Es hiengen aber noch ein paar geff och⸗ 
tene Schwingen an beyden Seiten dieſer irrdenen 
Fahrzeuge, deren Gebrauch oder Nutzen der Ober⸗ 
Olffieirer nicht erkennen konte, weswegen er auch 
fragen muſte. DerApothederaber fagte: She 
Fönnet ja aus dem geflochtenen Stenr Ruder, 
twelches gleichfam den Schwang unfter irrbenen 
Fiſche bedeutet, fehen, daß dieſes die Floß⸗Federn 
oder die Ruder bedeuten follen, es waren aber beps 
des das Steuer: Ruder als die Schwingen oder 
Floß Federn mit Seehunde⸗Fellen überzogen, da⸗ 
mit ſie kein Waſſer durchlaſſen moͤchten; Denn 
ſagte er, man Fan auch lederne Ruder machen, zur 
mahl wenn man kein Holtz hat, wie denn ſo wohl 
die Gaͤnſe und Endten an ihren Fuͤſſen, als die Fi⸗ 
che an ihren Floßs Federn nur eine Haut hierzu 
haben, von welchem natürlichen oder göttlichen. 
Bau und Mechanica billig alle unfre Baumeifter 
und Künftler lernen folten, fo würden manchmahl 
ihre Kunſtwercke gar weit beffer gerathen A * 
| | detr heit 
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derheit wäre bey der Schifffahrt noch gar vieles. 
zu erfinden, obgleich unfreeSchiff-Baumeifter mes 


en ihrer ungeheuren Schiffe in den Gedancken 
Gehen daß ihre Kunſt aufs Höchfte geftiegen wäre, 





da doch dieſeLeute nicht verhüten Eönnen,daß nich 


jährlich in den See s ändern viele faufend Mens 
fchen erfauffen, und fehr viele von ihren abfcheulie 
hen Schiffen mit der Eoftbareften Ladung unters 
gehen, jedoch werden wir noch gar viel alhier von 
Diefer Sache reden, weil wir Willens find, allhier 
ein Schiff von eurem Holge zu bauen, welches 
doch überhaupt das befte Zeug zu einem Schiffe 
ift, Damit wir unfre Leute, mo fie noch am Leben 
find, je eher je beffer auf allen diefen Inſeln auffus 
chen koͤnnen. Vorjetzo aber wollen wir doch ges 
hen, und eure Behaufung anfehen, denn dieſe Sa⸗ 


‚chen werden wohl vermuthlich hier am Ufer fiher 


liegen bleiben, auffer daß wir dag leichtefte von 
Kieidern und Deden mit uns nehmen wollen, weil 
wir es aufdie Wacht brauchen dörfften. Morgen 


aber, wills GOtt! wollen wir bald frühe auf die 


Höhe eurer Inſel gehen, von welcher wir alle die 
niedrigen Snfeln, auf welchen unfre Leute ſeyn ſol⸗ 


len, nur von fernen betrachten Fönnen. Als fienun 


dahin Famen, fo hatten indeffen die beyden Sol⸗ 
daten etliche groffe Lauber- Hätten gemacht, auch 


Heu und dürres Laub, welches man für des Ober⸗ 
Offieirers ſeine zwo Ziegen in Bereitfchafft gehals 
re 2 5 ten. 
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ten hatte, darinnen zur Lager⸗Staͤtte aufgebrei⸗ 
tet, Nunmehro aber waren fie mit dem Eſſen be⸗ 
fchäfftiget. Da fie denn etliche Zöpffe mit dem 

Schwaden, wie auch mit wildem Schaaf-Sleifh 
beym Feuer hatten, auch zugleich des Ober AOfh- 
eirers feine junge Ziege als einen Braten am 
Spieſſe hatten, auffer dem aber hatten fienoch ein 
halb Sched milde Tauben, welche zulegt folten 
gebraten werden. Als den Gaͤſten diefer Gebra⸗ 
tens⸗Geruch entgegen fam, fo wurden fie recht ers 
quicket und froh, weil ſie bißhero ſich mit lauter 
Sifchen , oder mit Seehunde⸗Fleiſch, oder auch 
mit Wafler s Vögeln, welche gang thranicht 
fchmedeten, hatten behelffen müffen, weil ihre Ins 
fel gan niedrig-gelegen, und das Holg der fehr 
niedrigen Straͤuche kaum Fingers dicke gemefen 
war, fo daß Feine fand» Thiere fich dafelbft aufger 
halten , und felten etliche Land» Bögel meiftens 
vöndiefer Inſel dahin gekommen wären; Deror 
wegen fagten fie aus dem Evangelio: Hier ift gut 
bleiben ‚ zumahl da wir unfre Hätten nicht erft 
bauen därffen, fondern ſchon alles fertig finden , ja 
"da fie ſchon einen folchen herrlichen Geruch von 
weitem empfunden hätten. Sie lobten demnach 
dieſe bende Soldaten theils wegen ihrer Hurtige 
keit, theils wegen ihrer guten Wirthſchafft, und 
fagten: Daß diejenige Weibs⸗Perſonen gluͤcklich 
feyn würden, welche folche gute Wirthe zu Maͤn⸗ 

Do | Ä nern 
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nern bekommen wuͤrden, weil ſie ſich in allen Stuͤ⸗ 
“en auf den Fleiß dieſer ihrer Maͤnner würden vers 
laſſen koͤnnen. Es iſt nur ewig Schade , daß wir 
unſre Leute nicht hier bey uns haben, weil wir bey 
dieſer herrlichen Mahlzeit alſobald Hochzeit hal⸗ 
ten koͤnten. Denn ich glaube nicht, daß jemand 
unter uns ſey, der ſeine Tochter ſolchen fleißigen 
Leuten verſagen wuͤrde. Die Soldaten hoͤreten 
dieſes von Hertzen gerne, wolten ſich doch aber ent⸗ 
ſchuldigen, Daß ſie dieſe gute Ordnung und Wirth⸗ 
ſchafft ihrem Ober⸗Oſfficirer ſaſt allein zu dancken 
haͤtten. Und eben darum, ſagte der Apothecker, 
fol auch euer Ober⸗Officirer die ſchoͤnſte Braut 
bekommen, welche er ſich nur felbft wird auslefen 
wollen, folte e8 auch meine eigne Tochter feyn. 
Der ObersOfkcirer fäumte.hier nicht lange, fon» 
dern fagte: Ernähmedas Berfprechenmit grofs 
fem Dande an, nennte auch den Apothecker alſo⸗ 
fort feinen SchwiegersBater, Der Apotheder 
fagte: GOtt folte nur geben, daß fie am Leben 
wäre, fo folte fie Bein andrer als er belommen. Da 
entſtund nun eine groffe Greude unter den Anwe⸗ 
fenden, undeinigefagten aus Scherg: Sie häts 
ten es von fernen gerochen, daß hier ein. Hochzeit 
Mahl, öder zum wenigften ein Berlöbniße 
Schmauß zugerichtet würde, fragten auch die 
Soldaten im Scherge, ob fiefich noch feine Lieb⸗ 
fen ausgefehen haͤtten, ſie ſoltens nur ſagen, — 
| | e 
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es waͤre ſchon in einem Aufwaſchen, weil man ja 
bey dieſer Mahlzeit ein dreyfaches Verloͤbniß gar 
fuͤglich halten koͤnte. Weil ſichs nun getroffen, 
daß ihre beyde Schwieger⸗Vaͤter juſt unter dieſer 
Geſellſchafft waren, fo feyreten fie nicht lange, ſon⸗ 
dern ſprachen alſobald dieſe um ihre Töchter an, 
da nun dieſe Soldaten jederzeit in derſelben Ab⸗ 
ſicht den beyden Leuten auf dem Schiffe allerley 
Gutes gethan hatten, fo verfprachen fie ihnen dies 
elben alfofors, and wünfchten nichtmehr, als daß 
e noch am Leben ſeyn möchten, damit der zukuͤnff⸗ 
tige Hochzeit⸗Tag noch luſtiger als der jegige Ver⸗ 
loͤbniß⸗ Tag werden möchte. Indeſſen war das 
Eſſen fertig geworden. Der Ober⸗Officirer 
ward der Wirth/ der Corporal der Mund⸗Koch, 
und der Schmied der Mund⸗Schencke genennet. 
Es wurde alles nach der Ordnung in irrdenem 
Gefaͤſſe deſſen der Ober-Officier: gnungſam vor⸗ 
hero verfertiget hatte, aufgetragen. Zuletzt aber 
wurde allerley Obſt und Nuͤße ſamt Weintrau⸗ 
ben, die ſie fo lange ſeiſch aufbehalten hatten, auf⸗ 
getragen. Uber den Weintrauben freueten ſich 
die Säfte am allermeiſten, und merckten nunmehr 
den Betrug, welchen der Ober⸗Officier oder 
Wirth angefteller hatte. Denn er hatteden . 
Soldaten, infonderheit dem Mund, Schenden 
anbefohlen, daß er einen guten Theil Weines uns 
ter daß Trinck⸗Waſſer ſolte. Als nun 
RE | die 


AA Die erſte Gelegenheit und gahrt in das 


die Gaſie truncken, fo fragte einer den andern ‚ob 


denn nicht dieſes Waſſer nach Wein ſchmeckete. 
Der Wirth aber wandte ein, daß ſie ſchertzeten, 
weil dieſes Waſſer nur einen Nachſchmack von 
dem Moraſte haͤtte, die Quelle waͤre nur etwas 
weit, jedoch wolte er aus derſelben etwas holen 

laſſen / welches noch einen ſtaͤrckern Nachſchmack 
haͤtte. Der Mund⸗Schencke lieff zum Scheine, 


und brachte eine Krug-Slafche, welche. halb Waſ⸗ 


fer und halb Wein war, als es die Säfte gekoftet 
hatten, fo fagtenfie, es gienge ja hier recht wie auf 
der Hochzeitzu Cana in Galilaͤa zu, ja der Soldas 
tenihre Schwieger- Väter, welche Weinhaͤndler 
geweſen waren, und ſich aufden Wein⸗Geſchmack 
wohl verſtunden, ſagten: Sie wolten ſchwoͤren/ 
daß dieſes Waſſer faſt fo gut ſchmeckte, als wen 
es halb Wein wäre, da man ſich denn nicht gnung⸗ 
ſam auswundern konte / und dieſe Inſel ungemein 


Jobete, weil hier alles Waſſer halb Wein wäre, | 


oder weil anftaft des Honigs und der Mild) aus 


dem gelobten Lande, hier rechte Nein - Ströhme - 


flöffen. Einer wandte Diefe, der andre jene Urfas 
che für, der Wirth erzehlte, Daß auchhier ein un⸗ 
gerirrdifches Feuer wäre, da denn der Apothecker 
mennte, daß demnach alle diefe Quellen cine Art 


von Gefund «Brunnen fepn muͤſten, ven Wein⸗ 
händlern aber wolte dieſe Urfache gar nichtin den 


Kopfl, weilfiefich gar zu gut auf den Wein vers 


ſtunden. 
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ſtunden. Als aber die Weintrauben zuletzte auf 
den Tiſch kamen, ſo wurde der Betrug errathen, 
da denn ein groſſes Gelaͤchter entſtunde, alſobald 
befahl der Wirth, daß er nunmehro klaren Wein 
einſchencken ſolte. Der Mund⸗Schencke tranck 
es als ein Credentzer der gantzen Geſellſchafft zu, 
und tranck inſonderheit aller Schwieger⸗Vaͤter 
und ihrer Toͤchter Geſundheit, da man denn an⸗ 
fieng recht luſtig zu werden. Da waren nun alle 
begierig den Wein⸗Keller, und den Vorrath deſ⸗ 
ſelben zu ſehen, welchen ſie im Schertze die rechte 
Wein⸗Quelle nennten. Dee Wirth führte fie. 
Binein , und zeigte ihnen eine ziemliche Menge. 

g⸗Flaſchen, jedoch beflagte er, daß ihm der 
junge ſtarcke Wein fehr viel derfelben zerſprenget 
hätte, Die Weinhändler fagten: Warum fie, 
ich nicht Faͤſſer zu demſelben gemachet Hätten, ſo 
wuͤrde ſich das hoͤltzerne Gefaͤſſe beſſer gehalten 

aben, zuletzt aber haͤtte man ihn in dieſe Krug⸗ 
laſchen fuͤllen kͤnnen. Der Mund⸗Schencke 
fieng an, ja wer dieſe Kunſt koͤnte. Der Ober⸗ 
Oificier oder Wirth erzehlete, was fie ſich ſchon 
fuͤr groſſe Muͤhe uͤber dem Faßbinden gegeben 
hätten, und daß ſie eben aus Verdruß wegen miß⸗ 
gerathener Arbeit in dieſem Falle dieſesmahl an 
die See wären ſpatzieren gegangen, in Hoffnung, 
daß es kuͤnfftig beſſer gehen ſolte. Die Wein⸗ 
haͤndler fiengen an; Ja feslich ſolls beffer gehen, 
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denn wo ihr fonft Luft darzu habt, fo Fönnet ihr es 
bald vonunslernen, denn wer ein rechter Wein⸗ 
Händler werden wil, der muß erftlich das Kuͤper⸗ 
oder Faßbinder⸗ Handwerck recht wohl gelernet 
haben. Was Faßbinder⸗Handwerck, ſagten 
die Soldaten, es iſt Fein ſchlechtes Handwerd, 
ſondern wir haben e8 diefe Tage für eine rechte 
Kunſt ausgegeben, und diefen Nahmen foll es 
‚auch behalten. Die Weinhändler fagten : Ihr 
habt recht, denn wer ſeine Sache oder Kunſt recht 
verſtehen will, der muß kein Stuͤcke derſelben ge⸗ 
ringe achten, ſondern alles aus dem Grunde ler⸗ 
nen. Kan ein Weinhaͤndler nicht dieſe Kuͤper⸗ 
Kunſt, ſo iſt er ein elender Mann, kan ein Locken⸗ 
händler nicht das Tuchmacher⸗Handwerck recht‘ 
aus dem Grunde, fo wird er fchlecht beſtehen; 
Und derjenige General, welcher nicht von unten 
auf, oder wie man fagt, vonder Pique hinauf ger - 
dienet hat, dent fehlen gar viele Künfte zu feinem! 
vermennten “Generals » Handwerde. Jedoch 
giebts heute zu Tage fhon Generale, die noch in 
die Wiege thun,aber eben darum ſiehet es hernach 
auch mit allen ihren Anftalten recht gelbe aus. 
Diefes hat Czaat Peter gar mohl erkannt , wes⸗ 
wegen er nicht allein alles, was zum Schiff ⸗Bau 
gehöret, durchgehends gelernet, und feine. Armen, 
gewiß nicht geſchonet hat, fondern erift auch her» 
nach alle See: und Land. Bedienungen — | 
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nach einander dDurchgegangen , und ſich dieſelben 
nicht nach der Gunft, fondern nach der Geſchick⸗ 
 JichBeit und Kunſt mittheilen laffen. - Ober wohl 
ein Herr über alleswar, denn ein Herr Fan einer 
durch die Geburt werden, aber ein Künfiler fan 
nicht anders als durch eignen Fleiß werden, und 
der richtige Weg ift, daß man von dem Geringen 
anfänger, und allmählich zu dem höhern hinauf 
ſteiget. Aber faget mir doch, fieng einer von den 
Weinhaͤndlern an, zu was ihr denn die Küpers 
Kunſt noͤthig habt. Der Wirth wolte den ernſt⸗ 
hafften Anfchlag wegen der Tonnen Schiffe nicht 
En bey dieſer Luſtbarkeit auf das Tapet bringen, 
ondernerantwortete, daß man ja auf eine dreyfa⸗ 
che Hochzeit nothwendig manches Faß Wein habe 
müßte, welches denn wiederum ein neues Geläch» 
‚ter verurfachte, und mit folchen luftigen Reden 
brachte man faft big gegen Mitternacht zu, da ſich 
benn die gange Geſellſchafft recht vergnügt ſchlaf⸗ 
fen legte.’ Unſte Soldaten aber ſtunden noch vor 
Tage auf, und giengen- auf die Jagd, brachten 
auch Wildpret, fo viel man auf ein paar Tage - 
brauchte,machten fi) auch bald drüber her, ums 
ein gutes Fruͤhſtuͤcke zu rechte zu machen, weil die 
gantze Geſellſchafft fruͤhe auf den Berg gehen wol⸗ 
te. Als die Geſellſchafft aufwachte, ſo muſten fie 
lachen, daß ſie ſchon wieder die Naſen voll Ges 
brasniß Geruch hatten, * : Ob denn pic 
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das Schlauraffen⸗Land wäre, von welchem fie im 
ihrer Jugend fo vielhätten erzehlen hören. Der 

eine Weinhaͤndler fragte: Ob nicht diefe Nacht 
ber etwa eine neue Duelle von Malvafier oder 


Tachrimæ Chrifi entfprungen wäre, Die Sol⸗ 


Daten haften zugleich von der Jagd einen Hauffen 


Blumen mitgebracht, und fievor den Hätten her⸗ 


aim geſtreuet, auch alles damit beftedet. Die 
Säfte fonten ſich nicht einbilden , wo diefes alles 
hergefommen märe, der Wirth aber fagte * 
Daß die Soldaten dieſe Nacht nicht geſch affen 
Härten, ſondern auf feine Verordnung alles fertig 
gemacht, weil man ein paar Meilen bi auf den 
Berg zu gehen hätte. Die Soldaten dürfften 
eben nicht mitgehen, fondetn koͤnten jegf nach dem 
Fruͤhtůcke, wenn die Geſellſchafft weg wäre, ſich 
ſchlaffen legen, und hernach gegen Abend das 
Abends Effenzurechtemachen, Die Gefelfchafft 
wurde fo fortzum Effen gendthiget, weil fie aber 
das geftrige noch nicht verdauet hatten, foftedten 
fiedasmeifte ein, um daffelbe auf dem Berge zu 
verzehren, wenn fie müde fepn würden, aud) wur⸗ 
den etliche Krug: Zlafchen mit Wein auf diefen 
Weg mitgenommen. Der Wirth befahl den 
Soldaten, daß fienur genungfam zurichten / und 
es an nichts fehlen laſſen ſolten, weil man ſchon 
auf den Abend anderes Wildpret mitbringen wol, 
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Soldaten ihre beyden Armbrüfteanboth die ſich 
nicht wenig über diefer Erfindung und auch über 
den Jagd⸗Habit, welchen die bepden Weinhaͤnd⸗ 
ler anlegten, mit einander vermunderten. Im 
Fortgehen fieng der Ober» Officier wiederum an 
vom Faßbindenzu reden, und fagte nunmehro die 
wahre lUrſache deffelben, daß es nemlich auf einen 
fonderbaren Faß⸗Schiff⸗Bau darmit angefehen 
wäre, ergehlte auch nach der Länge, wie ſie aufdies 
ſen Anſchlag gerathen, und was für Reden und 
Anmerdungendarbep vorgefallen wären, ingleis 
chen, daß fie fich vergeblich Darmit biß auf den, 

rigen Tag geplaget hätten. Die gange Ges 
felfchafft lobte diefen Anfchlag, zumahl da die 
Faßbinder⸗Arbeit hurtig von flatten gehet. In⸗ 
ſonderheit waren Leute darunter, die den Schiffe 
Bau wohl verſtunden, und fich doch diefen Bau 
vor allen andern gefallen lieſſen, diefe meynten: 
Mandörfftenur zwey Fäffer machen , welche an 
dem einen Ende fpigig , und an dem andern Ende 
breit wären, diefe müften recht dichte gemachet 
werden, weil eines von denfelben mit feiner Spiße | 
den VBörder: Theil des Schiffes , das andre aber 
den SHinders Theil des Schiffes abgeben folte. 
Ferner muͤſte man drey Städe krumm gebeugteg 
Holtz haben, nemlich fo lang als die. Schiffe ſeyn 
ſolten, dieſes Holtz koͤnte man leichtlich ſpalten, 
und an etlichen — Baͤumen mit Huͤlffe des 
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ern befommen wuͤrden, weil fie fich in allen Stuͤ⸗ 
“fen aufden Fleiß diefer ihrer Männer würden vers 
laſſen koͤnnen. Es iſt nur ewig Schade , daß wie 
unſre Leute nicht hier bey ung haben, weil wir bey 
dieſer herrlichen Mahlzeit. alfobald Hochzeit hats 
ten Fönten, Denn ich glaube nicht, Daß jemand 
unter uns fen ‚ der ſeine Tochter folchen fleigigen 
Leuten verfagen würde, Die Soldaten höreren 
diefes von Hergen gerne, wolten fich Doch aber. ent» 
ſchuldigen, daß fie dieſe gute Ordnung und Wirth⸗ 
ſchafft ihrem Ober Officirer ſaſt allein zudanden 
hätten. Und eben darum, fagte der Apotheder, 
fol auch‘ euer Ober » Ofhcirer die fchönfte Braut 
bekommen, welche er fich nur felbft wird auslefen 
wollen, folte es auch meine eigne Tochter feyn. 
Der DbersO fkcirer fäumtehier nicht lange, fon» 
dern fagte: Ernähmedas Berfprechenmit groſ⸗ 
fem Dande an, nennte auch den Apotheker alſo⸗ 
fort feinen Schwiegers Bater, Der Apotheder 
fagte: GOtt folte nur geben, daß fie am Leben 
wäre, fo folte fie Bein andrer als er bekommen. Da 
entſtund nun eine groffe Freude unter den Anwe⸗ 
fenden, undeinige fagten aus Scherg: Sie haͤt⸗ 
ten es von fernengerochen, daß hier ein. Hochzeits 
Mahl, öder zum wenigften ein Verloͤbniß⸗ 
Schmauß zugerichtet würde, fragten auch die 
Soldaten im Scherge, ob fiefich noch feine Lieb⸗ 
fen ausgefehen hätten, ſie ſoltens nur ſagen, vn 
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es waͤre ſchon in einem Aufwaſchen, weil man ja 
bey dieſer Mahlzeit ein dreyfaches Verloͤbniß gar 
fuͤglich halten koͤnte. Weil ſichs nun getroffen; 
daß ihre beyde Schwieger⸗Vaͤter juſt unter dieſer 

Geſellſchafft waren, fo feyreten fie nicht lange, ſon⸗ 
dern fprachen alfobald diefe um ihre Töchter an, 
Da nun diefe Soldaten jederzeit in derfelben Abs 
ficht den beyden Leuten auf dem Schiffe allerley 
Gutes gethanhatten, fo verfprachen fie ihnen dies 
elben alfofors, und wünfchten nichtmehr, als daß 
noch am Leben ſeyn möchten, damit der zukuͤnff⸗ 
tige Hochzeit⸗Tag noch luſtiger als der jegige Ver⸗ 
löbniß-Tag werden möchte. Indeſſen war das 
Eſſen fertig geworden. Der Ober⸗Officirer 
ward der Wirth, der Corporal der Mund⸗Koch, 
und der Schmied der Mund⸗Schencke genennet 
Es wurde alles nach der Ordnung in irrdenem 
Gefäffe, dveffender Ober-Officier: gnungſam vor⸗ 
bero derferfiget hatte, aufgetragen, -Zukegt aber 
wurde allerley Obſt und Nüße ſamt Weintrau⸗ 
ben, die ſie ſo lange ſeiſch aufbehalten hatten, aufs 
getragen. Uber den Weintrauben freueten ſich 
Die Gaͤſte am allermeiſten, und merckten nunmehr 
den Betrug, welchen der Ober⸗Officier oder 
Wirth angeſtellet hatte. Denn er hatteden . 

Soldaten, infonderheit dem Mund» Schenden . 
anbefohlen, daß er einen guten Cheil Weines un 
ter daß Trinck⸗ — — ſolte. Als nun 
— | die 





dar dDie erſte Gelegenheit und gahreindae 


die Säfte truncken, fo fragte einer den andern ‚ob 


denn nicht diefes Waſſer nach Wein ſchmeckete. 
Der Wirth aber wandte ein, daß fie ſchertzeten, 
foeil diefes Waſſer nur einen Nachſchmack von 
dem Morafte hätte, die Duelle wäre nur etwas: 
weit, jedoch wolte er aus derfelben etwas holen 

laſſen / welches noch einen flärdern Nachſchmack 
haͤtte. Der Mund⸗Schencke lieff zum Scheine, 


und brachte eine Krug⸗Flaſche, welche. halb Waſ⸗ 


fee und Halb Wein war, als es die Säfte gekoſtet 
hatten, fo fagtenfie, es gienge ja hier recht wie auf 
der Hochzeitzu Cana in Galilaͤa zu, ja der Soldas 
ten ihre Schwieger⸗Vaͤter welche Weinhaͤndler 
geweſen waren, und ſich auf den Wein⸗Geſchmack 
wohl verſtunden, ſagten: Sie wolten ſchwoͤren / 
daß dieſes Waſſer faſt fo gut ſchmeckte, als went 


es halb Wein waͤre, da man ſich denn nicht gnung⸗ 


ſam auswundern konte / und dieſe Inſel ungemein 


jobete, weil hier alles Waſſer halb Wein wäre, 


oder weil an ſtatt des Honig und der Milch aus 


dem gelobten Lande, hier rechte Wein» Ströhme - 


dſſen. Einer wandte diefe, der andre jene Urfas 
che für, der Wirth ergehlte, daß auch bier ein une 
terirrdifches Feuer wäre, da denn der Apothedier 
mennte, daß demnach alle dieſe Quellen eine Art 


son Gefund » Brunnen ſeyn mÄften, den Wein⸗ 
händlern aber wolte diefe Urſache gar nicht in den 


Kopff, weilfie firh gar zu gut auf den ur» vers 
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Runden. Als aber die Weintrauben zulegte auf 
den Tifch Eamen, fo wurde der ‘Betrug errathen, 
da dennein groffes Belächter entftunde, alfobald: 
befahl der Wirth, daß er nunmehro Haren Wein 
einfchenden folte. Der Mund» Schende trand. 
es als ein Eredenger der gangen Geſellſchafft zu, 
und tranck infonderheit aller Schwieger⸗Vaͤter 
und ihrer Töchter Gefundheit, da man denn an⸗ 
fiengrechtlufiigzu werden. Da waren nun alle 

ierig den Wein⸗Keller, und den Vorrath deſ⸗ 

ſelben zu ſehen, welchen ſie im Schertze die rechte 
Bein Quelle nennten. Dee Wirth führte fie. 
hinein, und zeigte ihnen eine ziemliche Menge. 
g⸗Flaſchen, jedoch beflagte er, daß ihm der 
junge ſtarcke Wein fehr viel derfelben zerſprenget 
‚hätte, Die Weinhaͤndler fagten: Warum fie, 
ich nicht Säffer zu Demfelben gemachet hätten, ſo 
würde ſich das hölgerne Sefäffe beffer gehalten 
ben, zuletzt aber hätte. man ihn in dieſe Krug 
Flaſchen füllen Eönnen, Der Mund⸗Schencke 
fieng an, ja wer diefe Kunft Fönte, „Der Obere 
Officier oder Wirth erzehlete, was fie ſich ſchon 
für geoffe Mühe über dem Faßbinden gegeben 
hätten, unddaß fie eben aus Berdruß megen miß⸗ 
gerathener Arbeit in diefem Falle diefesmahl ai, 
die See wären fpagieren gegangen , in Hoffnung, 
daß es Eünfftig beffer gehen folte, Die Wein⸗ 
händler fingen an; Ja no ich ſolls beffer ur 
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denn mo ihr ſonſt Luſt darzu habt, fo konnet ihr es 


bald von uns lernen, denn wer ein rechter Wein⸗ 
haͤndler werden will, der muß erſtlich das Kuͤper⸗ 


oder Faßbinder⸗Handwerck recht wohl gelernet 
haben. Was Faßbinder⸗Handwerck, ſagten 


die Soldaten, es iſt Fein ſchlechtes Handwerck, 
ſondern wir haben es dieſe Tage fuͤr eine rechte 
Kunſt ausgegeben, und dieſen Nahmen ſoll es 
auch behalten. Die Weinhaͤndler ſagten: Ihr 
habt recht, denn wer ſeine Sache oder Kunſt recht 
verſtehen will, der muß kein Stuͤcke derſelben ge⸗ 


ringe achten, ſondern alles aus dem Grunde ler⸗ 


nen. Kan ein Weinhaͤndler nicht dieſe Kuͤper⸗ 
Kunſt, ſo iſt er ein elender Mann, kan ein Locken⸗ 
händler nicht das Tuchmacher⸗Handwerck recht 
aus dem Grunde, fo wird er fchlecht beftehenz 
Und derjenige General, welcher nicht von unten 


auf, oder wie man fagt, von der Pique hinauf ges - 
dienet hat dent fehlen gar viele Künfte zu feinem‘ 


vermennten "Generals » Handwerde, Jedoch 
giebtsheute zu Tage fehon Generale, die noch in 
die Wiege thun,aber eben darum fiehetes hernach 
auch mit allen ihren Anftalten recht gelbe aus. 
Diefes hat Czaar Peter gar wohl erkannt , wes⸗ 
wegen er nicht alleitt alles, mas zum Schiff: Ban’ 
gehoͤret, durchgehende gelernet, und feine Armen 
gewiß nicht gefchonet hat, fondern erift auch her» 
nach alle See⸗ und Land. Bedienungen wi. 
na 
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nach einander durchgegangen , und ſich diefelben 
nicht nach dee Gunft, fondern nach der Geſchick⸗ 
JichBeit und Kunſt mittheilen laſſen. Ob er wohl 
ein Herr uͤber alles war, denn ein Herr kan einer 
durch die Geburt werden, aber ein Kuͤnſtler kan 
nicht anders als durch eignen Fleiß werden, und 
der richtige Weg iſt, daß man von dem Geringen 
anfaͤnget, und allmaͤhlich zu dem hoͤhern hinauf 
ſteiget. Aber ſaget mir doch, fieng einer von den 
Weinhaͤndlern an, zu was ihr denn die Kuͤper⸗ 
Kunſt noͤthig habt. Der Wirth wolte den ernſt⸗ 
hafften Anſchlag wegen der Tonnen⸗Schiffe nicht 
heute bey dieſer Luſtbarkeit auf das Tapet bringen, 
fondernerantwortete, daß man ja auf eine dreyfa⸗ 
che Hochzeit nothwendig manches Faß Wein habẽ 
muͤſte, welches denn wiederum ein neues Gelaͤch⸗ 
‚ger verurſachte und mit folchen luftigen Reden 
brachte man faft biß gegen Mitternacht zu, da ſich 
denn die gange Geſellſchafft recht vergnügt ſchlaf⸗ 
fen legte." Unſte Soldaten aber ſtunden noch vor 
Tage auf, und. giengen-auf die Jagd, brachten 
ni Wildpret, fo viel man auf ein paar Tage - 
brauchte, machten ſich auch bald drüber her, um - 
ein gutes Fruͤhſtuͤcke zu rechte zu machen, weildie 
gantze Geſellſchafft fruͤhe auf den Berg gehen wol⸗ 
te. Als die Geſellſchafft aufwachte, ſo muſten fie 
lachen, daß le ſchon wieder die Naſen voll Ge⸗ 
brasniß Geruch hatten, Rage » Ob denn 3 
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das Schlauraffen⸗Land wäre, von welchem fie im 
ihrer Zugend fo vielhätten erzehlen hören, Der 


eine Weinhaͤndler fragte: Ob nicht diefe Nacht 
über etwa eine neue Duelle von Malvaſier oder 


Lachrimæ Chrifti entfprungen wäre. Die Sols 


Daten hatten zugleich von der Jagd einen Hauffen 


Blumen mitgebracht, und fievor den Hätten hers 


aim geſtreuet, auch alles damit beftedet. “Die 
Säfte fonten ſich nicht einbilden , wo diefes alles 
hergekommen wäre, der Wirth aber fagte ihnen: 
Daß die Soldaten diefe Nacht nicht gefchlaffen 
Härten, fondern auf feine Verordnung alles fertig 
gemacht, weil man ein paar Meilen bif auf den 
SBerg zu gehen hätte. Die Soldaten duͤrfften 
eben nicht mitgehen, ſondern koͤnten jetzt nach dem 
Fruͤhſtůcke, wenn die Geſellſchafft weg wäre, ſich 
ſchlaffen legen, und hernach gegen Abend das 
AbendsEffenzurechtemachen, Die Gefelfchafft 
wurde fo fortzum Eſſen gendthiget, weil fie aber 
das geftrige noch nicht verdauet hatten, ſo ſteckten 
fiedasmeifte ein, um daffelbe auf dem "Berge zu 
verzehren, wenn fie müdefepn würden, auch wur⸗ 
den etliche Krug: Zlafchen mit Wein auf diefen 
Weg mitgenommen. Der Wirth befahl den 
Soldaten, daß fienur genungfam zurichten, und 
es an nichts fehlen laſſen folten, weil man ſchon 
auf den Abend anderes Wildpret mitbringen wol⸗ 
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Soldaten ihre beyden Armbruͤſte anboth, die ſich 
nicht wenig uͤber dieſer Erfindung und auch uͤber 
den Jagd⸗Habit, welchen die beyden Weinhaͤnd⸗ 
ler anlegten, mit einander verwunderten. Im 
Fortgehen fieng der Ober⸗Officier wiederum an 
vom Faßbinden zu reden, und ſagte nunmehro die 
wahre lUrſache deſſelben, daß es nemlich auf einen 
ſonderbaren Faß⸗Schiff⸗Bau darmit angeſehen 
wäre, erzehlte auch nach der Länge, wie ſie auf die⸗ 
ſen Anſchlag gerathen, und was fuͤr Reden und 
Anmerckungen darbey vorgefallen waͤren, inglei⸗ 
chen, daß ſie ſich vergeblich darmit biß auf den 
rigen Tag geplaget haͤtten. Die gantze Ge⸗ 
ſellſchafft lobte dieſen Anſchlag, zumahl da die 
Faßbinder⸗Arbeit hurtig von ſtatten gehet. In⸗ 
ſonderheit waren Leute darunter, die den Schiff⸗ 
Bau wohl verſtunden, und ſich doch dieſen Bau 
vor allen andern gefallen lieſſen, dieſe meynten: 
Man doͤrffte nur zwey Faͤſſer machen, welche an 
dem einen Ende ſpitzig, und an dem andern Ende 
breit waͤren, dieſe muͤſten recht dichte gemachet 
werden, weil eines von denſelben mit ſeiner Spitze 
den Voͤrder⸗Theil des Schiffes, das andre aber 
den Hinder⸗Theil des Schiffes abgeben ſolte. 
Ferner muͤſte man drey Stuͤcke krumm gebeugtes 
Holtz haben, nemlich fo lang als die Schiffe ſeyn 
ſolten, dieſes Holtz koͤnte man leichtlich ſpalten, 
und an etlichen — Baͤumen mit Huͤlffe des 
4 
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den Kiel, die beyden ‚andern aber die Bords o 
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Feners krumm beugen; Ferner folte man die bey» 
den Zäffer an die Endediefes Holgesbringen, und 
das krumme Holg-daran befeftigen, auch wohl 
wiederum mit Reiffen antreiben , dergeſtalt, daß 
eines von diefen-Frummen langen Stüden unter 






Schiff⸗Raͤnder abgeben folten. Ya man koͤnte 
auch mehr ſolches geſpaltenes und gebeugtes 
Holtz oder Böhlen auf allen Seiten, und oben auf 
ver Dede anbringen, und hernach alles mit leicht» 
ſinnigen Breffern befchlagen, denn wenn gleich 
das Waffer unten faft durchs Schiff hindurch 
Jieffe, fo würden es doch die beyden Fäffer vornen 
und hinten auf dem Waſſer halten, fo wie etwa 
die Schiffe ver Fiſchhaͤndler zu ſeyn pflegten, wel⸗ 
che nur hinten und oornen dichte wären, hingegen 
in dem mittlern heil deffelben werden mit Fleiß 
Ldcher gebohret, damit die Fiſche darinnen leben 
Fönnen, bier aber brauchet man keine Löcher mit 
Fleiß zumachen, ſondern ob gleich hier und Dat 
etwas Waſſer eindeänge, fo wäre Doch keine Ger 
fahr darbey , und koͤnte gar mit Gemächlichkeit 
ausgepompet werdeny jedoch Fan man die Sefäffe 
für die Menſchen etwas höher bauen ; damit nur 
die Balaft-Steine unten im Waſſer lägen. Weil 
nun dieſe Arbeit ziemlich leichte und geſchwinde 
zu feyn fchiene , indem hier auch etliche Tischler, 
Kleinſchmiede und Wagenmacher waren, — 
— — | a8 
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das Werck insgefamt.billigten , und alle zuſam⸗ 
men Hand anzulegen verfprachen, fo wurde belie⸗ 
bet, daß man drey folde Schiffe von ziemlicher 
Graoͤſſe machen ſolte, eines Theils, damit fie wegen 

der Sicherheitmit einander fahren folten wenn ja 
etwa eines verunglüdenfolte, andern Theile, daß 
man ade diefe Leute famt ihrem Bieh, und was ſie 
ätten, recht bequem aufladen und hieher bringen 
Ponte, Und da man auch einen ziemlichen Vorrath 
an Eiſen mitgebracht haͤtte, fo Eönte alles zu Nas 
geln u. Klamern, oder auch zu Anckern angewendet 
werden. Solte aber deſſen nicht genung fepn, 
ſo koͤnte man ja deſſelben bald mehr machen. Hier 
ſagte der Ober⸗Officier oder Wirth von der In⸗ 
ſel, daß er nicht wuͤſte, wo man hier Eiſen oder 
wohl gar Stahlhernehmen ſolte. Der Apothe⸗ 

cker ſagte: Ihr ſeyd bey. nahe wie derjenige, der: 
fein Pferd gefuchet hat, und eben auf demfelben: 
darnach herum geritten ift. Denn mir gehen und 
ſtehen hier auf lauter Eifen. Es: waraber einfehr 
rothes Erdreich,auf welchem fie damahls ſtunden, 
von dieſem fagteer: Hier bin ich gewiß, daß fo. 
wohl Eiſen, ald Stahl, als Magnet vergraben 
liegt, wiewohl wir deslegtern ſchon auf jener In⸗ 

fel gefunden haben, auchift der Stahl nur eine gus. 

te Sorte von Eifen, in welchem wenig Schwefel: 
übrig ift, oder aus welchem man den Schwefel auf 

mancherley er siehen kan. — 
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fer Sache alfo ift, fo habe ich weiter nicht noͤthig 
nach Eiſen und Stahlzu fragen, jedoch daͤucht 
mich, daß es uns am Theer zum Schiffs‘ Bau feh- 
len werde, weil es hier weder Kühn: Bäume noch 
Sichtennoch Tannen giebt. Ey fagte der Apo⸗ 
thecker fo wollen wir etwa Terpentin, oder Mas 
ftir oder ſonſt ein Hark hierzu nehmen, doch fraget 
mich nicht, wo es herkommen ſoll, denn ſehet, hier 
dieſes iſt ein Terebinth + Baum, und jenes iſt ein 
Maftirs Baum, zu gefchweigen, daß ich ſchon un⸗ 
terwegens einige andere fette Bäume angetroffen 
habe. Ja mid) wundert, daß ihr hier eure Baum» 

wollen-Sträuche noch nicht Fennet, denn ob fie ' 
gleich nicht weiß ausſiehet, fo habe ich doch hier 
Bäume gefehen, deren Baſt gar ungemein mohl 
ſich zum Spinnen fchidet, infonderheit ſtehet hier 
viel Aloe, aus deren Blättern fich gutes Spinn⸗ 
werd zu Seegel⸗Tuche machen läffet. Bey dies 
fer Selegenheit ergehlteder Ober» Officier, daß er 
auf feiner Inſel ein ganges Stuͤcke Segel, Tuch 
gewebet haͤtte, welches jedoch nicht zureichen wuͤr⸗ 
de, jedoch haͤtte er noch vielen Flachs aus Neſſeln 
zubereitet mitgebracht, ob wohl auch hier Neſſeln 
genung waͤren. Eben dieſes ſagte der Apothecker 
wolte ich jetzt erwaͤhnen, denn weil ich mich von 
Jugend auf fleißig um die rohen Materialien aus 
aller Welt erkundiget habe, fo iſt mir darbey vie 
les unter die Hände gekommen, welches ob — 

X wo 
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wohl nicht eben zur Apotheder s Kunft gehoͤret, 
dennoch in vielen Faͤllen nuͤtzlich iſt, wie etwa die 


Metall⸗Arbeiten uns jet das Eiſen, Stahl und 


Magnet zuwege gebracht haben, denn es find viel 
Sanfend nügliche Dinge, die die Menfchen gar 
nicht kennen, und was fienod) kennen, dag wiſſen 
Fe öffters gar nicht recht zu gebrauchen, - Alle 
Menfchen wären insgemein begierig auf Gold und 
‚Silber, lieffen aber offt drüber hin, und wuͤſten 
nicht, wo eben diefer Hund, der fie fo naget und 
plaget, begraben läge, verachteten darbey die ges 
singern Metalle als Stahl und Eifen, welche doch 
weit nüglicher wären, und andre Dinge ‚imelche 


die Erde innerhalb und aufferhalb zu erzeugen und 


herfoͤr zu bringen pflegte. Solte aber SDtt alle 
Diejenigen, die jegt zerfirenet wären, zuſammen 


bringen, fo wolte er fie gar andre Dinge lehren; 


wie fie recht ein glüdfeliges Leben führen folteng 
zugeſchweigen, daß er auchnoch felber vieles pros 
biren und lernen wolte , denn man möchte fo alt 
werden, als man mwolte, fo lernte man doch nim⸗ 
mermehrans, Mit diefen Reden kamen fie auf 
den ‘Berg, und fahen aufder einen Inſel drey ums 
terfchiedliche Feure auffteigen, woraus fie muth⸗ 
maſſeten, daß nicht wenig Leute dafelbft feyn müs 
ften, auch erkanten fie gar genan ihre Snfel, wie 
ihnen denn andy der Ober - Officier feine vorige‘ 
Reſidentz zeigete. Sie nrtheileten auch aus dem 
be Striche 
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Striche des damaligen Sturmwindes, daß er 
nothwendig dieſe Leute daſelbſt muͤſte hingetrie⸗ 
ben haben, indem ſie auch nicht glauben konten, 
daß etwa Africaniſche Leute dieſe niedrigen Inſeln 
wuͤrden beſetzt, und dieſe hohe Inſel wuͤrden habe 
liegen laſſen, derohalben muͤſten es Leute ſeyn, die 
aus Noth daſelbſt Haus hielten. Man wurde 
auch gewahr, daß dieſe Inſeln bißweilen viel klei⸗ 
ner als ſonſt ausſaͤhen, welches man einer Uber 
ſchwemmung zuſchrieb, maſſen daſſelbe ſo wohl 
auf des Ober-Officiers, als auf des Apotheckers 
ſeiner Inſel geſchehen war, wie er denn —— 








Daß ſie nicht in geringen Sorgen geſtanden, ol 
würden fie gareinmahl untergehen, weswegen fie 
auchmit ihrer Schiffahrt fo fehr.geeilet ‚daß fie 
auch aus Noth fich irrdene Fahrzeuge hätten mas 
hen muͤſſen. Weil fienun hier in Betrachtung 
diefer Inſeln und in Hoffnung , daß die Ihrigen 
darauf ſeyn würden, hier ein paar Stunden aus⸗ 
ruhen, auch das mitgebrachte gleichfam zur Mit 
tags: Mahlzeit verzehren wolten, fo fragte der 
Dber-Officier den Apothecker , wie es denn ihnen 
ergangen wäre, da er denn auch von feinen fonder- 
- baren Schicdfaalen ihnen wiederum ergehlen wol⸗ 
te. Ihr wiſſet ja, fagte der Apotheder ‚af wie 
caeuch mit in unfer Boot nehmen .wolten, weil ihr 
- aber verzoget, und die Galeere allbereit anfieng zu 
brechen, fo ſchrien meine Leute, Daß man —* 
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ſolte, aber ich haͤtte euch gerne mit ung Sehabt, \ 
— daß ſie den Dau nicht abſchnel⸗ 
den ſolten, weil aber die Wellen ſehr tobeten,, fo 
rieß er endlich non felbften entzwey / und wir trie 
ben hin, da ich denn euch ſamt allen, die auf der 
Galeere waren, als todte Leute beklagte, und kan 
ich auch nicht errathen, wieihr'dafelbft ohne alles‘ 
Fahrzeug abgefommen fepd. Der Oflicier ants 
wortet, die Angſt und Noth lehret wohl. Ich er⸗ 
grieff geſchwinde etliche von den groffen Rudern, 
ingleichen alles Stangenwerck, und mag ich von 
; Solgmwerderhafchen, abbrechen und abbauen 
 Eonte, Euppelte eines an das andre, fo gut ich Bone 
fe, worzu mir diefe beyden Soldaten infonderheif 
behuͤlfflich waren. Ach hatte aber alles fo gebauet 
und geleget, daß es die See bald abſpuͤlen konte, 
wo das Schiff brechen folte, dieſes geſchahe auch, 
ehe wir es ung vermutheten, jedoch hielten ſich die 
Soldaten fefte daran an, ich aber fprang nach, 
und alfo frieben wir mit einander, biß ich an jene: 
Inſel Fam, die ihr hier zur rechten Hand fehet, nun 
ſolte unſre ZIöffe an derfelben hin vorbep gehen, 
und zwar an einem tieffen Ufer , ich wagte eg bin 
auszufpringen, in Mepnung, daß ich die Floͤſſe 
famf den Soldaten mit einem Dau erhalten wolte, 
weil ich. mich num leichte geihachet, auch meinen. 
Vock von mir geworffen hatte, ſo geluͤckete mit der 
- Sprung, jedoch befam hierdurch die Gen | 
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Stoß, Daß fie weiter von der SnfelabFam, undd«, 
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ich fie erhalten molte, wäre ich bep nahe wiederum 
ins Waſſer geriffen worden, daher mufte ich loſt 
daffen, und blieb mit Kummer und Noth fo zu fa«. 
gen bloß und ohne Ober: Kleid auf Diefer Inſel ſte⸗ 
ben. Das uͤbrige willich euch erzehlen, wenn ich 
erft gehöret habe, wie es euch mit eurer Fahrt ers. 
gangen iſt. Ihr wiſſet, fagteder Apothecker, daß 
unſer funffzig Mann auf der Galeere geblieben 
waren, damit nicht etwa die Soldaten ſo wie wir 
einen Aufſtand machen, und ſich der Galeere be⸗ 
maͤchtigen moͤchten, da denn der letzte Betrug aͤr⸗ 
ger als der erſte geworden waͤre. Die uͤbrigen 
aber hatten ſich auf die groſſen Boothe, wo unſre 


Weiber und Kinder waren, zertheilen muͤſſen um 


daſelbſt auf alle beforgliche Fälle zur Hand zu ſeyn, 


obwohl die Fiſcher, die ſolches ſtuͤrmiſches Wet⸗ 
ter gewohnet find, für die Fahrt zu ſorgen hatten, 
Sch hatte auch bey Zeiten die Vorforge gethan, 
daß mir funffzig im Fall der Noth ung in die ange⸗ 


— — — 


hangene Boothe ſo zertheilen folten, daß wir fie - 


nicht überladen möchten: Nemlich es folten in ein. 
jedes ihrer fünffund zwantzig fpringen , denen Die, 


Boothe infonderheit angemwiefen waren, jedoch 


weiß ich nicht, wo der fünff und zwantzigſte von, 


ung geblieben ift. Ob er umgefommen, oderaber 


in der arfdern ihr Booth aus Angſt gerathen if; 


Hier war nun wenig zu heiffen, fondern wir F 
— eg 
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ſten uns den Wind nach ſeinem ſtarcken Gefallen 
treiben laſſen, und nur darauf bedacht feyn,, daß 
wir mit dem Steuer- Ruder hinten bleiben möch» 
ten, damit ung nicht der Wind von der Seite era 
greiffen und umſtuͤrtzen moͤchte. Dieandre Sor⸗ 
eund Vorfichtigkeit war, daß fobald eine Welle 
ee uns hingefchlagen, und Wafler in unfer 

. Schiff gebracht hatte, alle mit einander alfoforg 
in ihren Hätten daffelbe ausfchöpffen muften, mas 
aber Bleinere Wellen waren, die ung gleichfalls 
Waſſer über Bord bringen wolten, da ergriffen 
wirden Bortheil, daß wir ihnen mit den Hüten 
Waſſer entgegen goffen, und fie einiger maflen une. 
terbrachen. Gegen Morgen erblickten wir die 
Inſel, an welcher ung der Wind auch hintreiben 
wolte, wir hielten mit dem Steuer » Ruder fo 
ſcharff gegen diefelbe, als es müglich war, hatten 
auch ein paar Stangen, mit welchen wir den 
"Grund albereit erreichen Eonten, wir ſtieſſen dem⸗ 
‘nach fo lange, biß unfer Booth ungefehr drey Fuß 
tieff auf den Strand und Sand zu fichen Fam, 
‚weil es nun fefte fund, und die See nun ihre Ges 
walt daran recht bemweifen Eonte, fo ſchlug fie dafs 
felbe voller Waſſer, hiee war nun Fein andree 
Kath, als daß wir heraus muften, jedoch ward 
befohlen, daß alle feft an einander halten folten, 
Damit die Wellen feinen von ung wegſpuͤlen oder 
umwerffen koͤnten. Mit folcher gefchloffenen Ord⸗ 
— nung 
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nung kamen wir alle geborgen und wohl behalten 
ans Land, als wir uns nun nach unſerm Boorhe 
umſahen, fo hatte fichs gehoben, weiles leichte ges 
worden war, und trieb immer länaft der Sufel hin, 
biß es uns aus dem Geſichte Fam, fo lange wir ihm 
denn auch voller Beſtuͤrtzung nachſahen. Nun was 
ren alle verzagt, u. fragten mid), was man bie: thun 
würde; u, infonderheit, wo man Effen und Trincken 
hernehmen würde, ja e8 waren fchon einige, die 
von groffem Durfte redeten, - Sch fahe mich ein 


Wwenig um, wie es hier aufder Infelausfähe, denn 


weil nur gantz niedrige Straͤuche und Ruthen 
drauf wuchſen, ſo konte ich ſie gantz uͤberſehen, die 
Straͤuche waren vonder fo genannten Zwergmeis 
den, auf £ateinifch Salix pumila, deren Holß felten 
eines Fingers dicke wird, das übrige war Spanb 
fcher Sinfter, der ebenfalls nicht fonderlich dicke 
‚wird, beydes aber zeiget einen Falten und naffen 
Boden an; Auffer diefen fahe ich eine ziemliche 
Höhe, wohin ich meiner Abficht nach unfre Woh⸗ 
nung aufſchlagen wolte, auch vermuthete ich dav 
felbft etwa eine Duelle anzutreffen, daher ermun | 
terteich meine Gefeßfchafft, fie folten nur biE dv 
bin gehen, mo wir denn fo wohl Effen, als inſon⸗ 
derheitzu trincken antreffen würden, Weil aber 
einige mepnten, daß fie für Durft und Mattigfeit 





02 


nicht weiter gehen Fönten, fo befahl ich, daß me 
mit Händen und Meffern hier ohnwejt dem M 
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ãm Sande graben folte, da ſich denn gar leichtlich 
Waſſer finden wuͤrde, jedoch wuͤrde es vermuth⸗ 
Uch noch etwas gefalgen ſeyn. Es muſten dem⸗ 
nach die Staͤrckeſten an dieſe Arbeit, auch mit ein⸗ 
ander abwechſeln, da ſich denn Waſſer genung 
fand von welchem die Durſtigen ſagten, daß es 
gar nicht ſaltzig waͤre. Ich ſagte aber, daß ſich 
ein jeglicher, der nicht gar zu durſtig waͤre, des 
Trinckens enthalten, und lieber etwas fafftige 
und; faure Blätter , die ich ihnen. zeigte, für den! 
Hunger nnd Durfeffen folte, biß wir an die Hoͤ⸗ 
he kämen, die. etwa zwo Stunden Weges von und: 
Iage,da e8 denn weit beffer Waſſer geben ſolte. 
Als wir nun näher hinzu kamen, fofamen wir auf 
ein feftes Leim-£and, welcher ziemlichrörhlich war, 
ob fich gleich auch allerhand Adern von Thon oder 
Zöpffer » Leim mit unterfanden. Inſonderheit 
Fand ich ein Geſchiebe oder etliche Stuffen von Ei⸗ 
ſen⸗Ertz, welches mich fehr vergnägte, auffer wel⸗ 
chem man garkeinen eingigen Stein auf dem gan⸗ 
gen Wege gewahe wurde, welches mir ‚gar nicht 

efallen wolte,weilich auf Feuer dachte, ohne weis 
das Leben gar zur elende if. Hier fand fich 

. endlich das andre ‚höchftnöthigfte. Stuͤcke des 
menfchlichen Lebens, nemlich das Waſſer, welches 
gang blaulicht war, und eine rothe Eifen-Erde am 
Grunde führete, meine Leute meynten, es waͤre ein 
garſtiges Waſſer, und * vielleicht gar Dr 
e * RR "fepn, 
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ſeyn, weil es blaulicht ausſahe, und ihnen die ro⸗ 
the Eiſen⸗Erde als ein garſtiger Schlamm fuͤrkam. 
Ich aber verſicherte ſie alſobald, auch ehe ich es ko⸗ 
ſtete, daß dieſes ein rechter Geſund⸗Brunnen waͤ⸗ 
re, ja was noch mehr waͤre, ſo wuͤrden wir hier das 
hoͤchſtnoͤthige Eiſen, und wohl gar Magnet zu 
unſrer Schiff⸗ Fahrt finden, worauf wir alle mit 
einander. aus diefer Duelle truncken, weil diefes 
Waſſer auch einem nüchternen Magen nicht zu 
ſchaden pfleget, wenn man ſich nur wiederum dass 
auf beweget, ich befahlihnen, daß fie fein viel srins 
cen folten, damit fie etwas laxiren möchten ‚ weil 
ich beforgte,daß bey manchem wegen der groſſen 
Angſt, der Leib und das Gebluͤthe ingroffe Unord⸗ 
nung würde gerathen ſeyn, und dannenhero eine 
gelinde Oeffnung fehr nöthigfepn würde, Nun 
fragte ich bey der Sefellfchafft herum, ob nicht jes 
mand ein Feuer⸗Zeug, wie man fonft zum Toback⸗ 
Rauchen zu haben pfleget, bey fich hätte, Aber 
da war nichts zu finden, weil man ihnen in der 
Sclaverey Fein Fener-Zeug gelaffenhatte, damit 
fie nicht etwan aus Verzweiflung die Galeere an 
ſtecken möchten, Meſſer aber hatte ein jeder , weil 
‚fie dieſelben denen Soldaten abgenommen hatten. 
Es fehlte demnach nur. an einem Feuerfteine, wie 
auch angunde welcher fich endlich aus faulen. oder 
fein gefcehabtem Holße und Leinwand wuͤrde haben 
machenlaffen. . Ich dachte hin. umd her ve ich 
— * Feuer 
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Feuer bekommen folte, zumahl da wir noch nicht 
trocken waren, und gerne ein Feuer hierzu gema⸗ 
chet haͤtten, jedoch trockneten wir allmaͤhlich von 
dem Winde ab. Hiernaͤchſt waren wir auf das 
Eſſen bedacht, weil ich nun zugleich gerne Feuer 
haben wolte, ſo ließ ich die Geſellſchafft zertheilen, 
daß ſie nemlich auf Beeren und Fruͤchte ausgehen 
ſolten, jedoch ſolten ſie vor allen Dingen ſich nach 
Feuerſteinen, oder nach andern feſten Steinen um⸗ 
ſehen, und zugleich etwas recht faules Holtz von 
dem kleinen Gebuͤſche zu Zunder mitbringen. Ich 
aber wolte Achtung geben, ob ich nicht ein fettes‘ 
. Holgoder Wurgeln finden fönte, Ich ſahe mir 
die Schotten von dem Binfter an, welche im Falle! 
der Noth fchon ein Zugemüfe abgeben konten. 
Au) fanden fich haͤuffige Reiffelbeeren ſanit einer 
andern Gattung auf niedrigen Sträuchen, ders 
gleichen aud) die andern gefunden hatten, Faules 
Holtz bekam ic) auch, aber fein Stein war weit u. 
breitzufinden, Ich ſuchte fettes Holg oder Wur⸗ 
tzeln, nahm auch endlich Die Wurtzeln von den 
Ginſter, jedoch wolte ſich durch das Reiben kein 
Feuer aus denfelben bringen laſſen, ich hoffte, da 
es endlich angehen wuͤrde, wenn das Holtz in etli⸗ 
en Tagen trocken ſeyn würde, da wir ung indefe 
en mit Beeren und Mufcheln behelffen muften, 
Wir ſchnitten Strauchwerd genung ab, und ob 
gswohlgar klein war, Hoͤtten aus demſelben zu 
Era Re ET Bogen 
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bauen, fo machten wir doch Eleine Sebündlein, die 
wir demnach auf einander legten. Andte aber, 
die das Korbflechten verfiunden, machten ſich ihre: 
Hüften von geflochtenen Ruthen, wie etwa einen 
groffen Korb, der oben rund zufammen lieff; am 
welchen fiefich fo gar Thüren zum Zumachen ges 
flochten hatten. Ich aber, als ich es ſahe fo gab 
ich den Anſchlag, daß man fuͤr einen jeglichen ei⸗ 
nen langen Korb, wie des Diogenis fein Faß flech⸗ 
ten folte, fo hätteesdie Bequemlichfeit, daß man 
es nach dem Winde oder Sonne drehen Fönter 
wiewohl.man aud) einen Dedel dafür machen, 
und denfelben des Nachts zufchlieffen Fönte. Auch 
haͤtte es noch eine Bequemlichkeit, welche wenig 
Haͤuſer haͤtten, nemlich wenn wir einen beſſern 
Stand finden ſolten, daß mir dieſe unſre Haͤuſer 
für ung her biß an denſelben Ort waͤltzen koͤnten. 
Welcher Anfchlag aud) aufdie Probe gefeger und. 
recht gut befunden wurde. Es ift diefes ein ge⸗ 
ſchwinder Bau, und würde bißweilen im Kriege 
bie allerbeſten Baraquen abgeben, maffen man fe 
wie die Schang: Körbe recht Hard! machen, oben 
aber mit Stroh und Erden bededen Fönte, da fie 
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denn fuͤr Ungemitter und Sranaten oder Steinen 


- fehrficherfepn würden. Auch koͤnte aus etlichen - 


folchen Körben eine ordentliche und ſchoͤne Bruſt⸗ 
wehr gemacht werden, wenn das übrige mit Tas 


ſchinen und Erde ansgefüllet würde, Zumahl 
| u da 
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da man hinten hinaus Löcher für die Schildwa⸗ 
— —3 hinaus ſchieſſen machen, und 
dieſelben mit einem kleinen Sand» Sade verſtopf⸗ 
en koͤnte. Unſre Korb Häufer aber kamen bald ſo 
bald anders zu ſtehen, dergeſtalt, daß wir fie nicht 
allein wie die Wind: Mühlen auf der Stelle um⸗ 
drehen, fondern auch von einen Drte zum andern 
Bringen fonten. Wir durchſuchten in wenig Ta⸗ 

gen alle Winckel unſrer Inſel konten aber keines 
Steines habhafft werden. Endlich wurden wir 
ſchluͤßig in den Leim einzuſchneiden, und: daſelbſt 
Steine zu ſuchen, welches wir mit unſern Meſſern 
thun, das ausgegrabne aber mit Koͤrben heraus 
Fhaffen muſten. Es zeigte ſich im Leime etwas 
Kieß oder Schwefel⸗Ertz, jedoch war er ſehr muͤr⸗ 
be und aufgeloͤſet, welches auch wohl die Urſache 
unſers Sauerbrunnens ſeyn möchte, jedoch: ließ 
ich denſelben ſammeln und auf einen Hauffen 
ſchuͤtten. Endlich fand ſich gar ein ziemliches 
Haͤufflein grauer Berg⸗Schwefel, welcher mir 
ſehr lieb zum Feuer anzuͤnden war, nur daß wir 
noch keinen Stein hatten. Ich urtheilte daß der⸗ 
felbe von dem: aufgeloͤſeten Kieſe oder Schwefel⸗ 
Ertze herkommen muͤſſe, und daß: fich der vitriolis 
ſche Theil mic dem: Waſſer weggezogen hätte. 
Bald hierauf fand ſich Eifen-Erg:die Menge, je 
doch wares fo märbe, daß man fo wenig als mit 
dem mörben Kieße ei Feuer fehlagen — 
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Ich wuſte zwar, daß ich endlich nicht allein einen 
derben Kieß oder gelben Büchfen-Stein , ſondern 
auchgar Magnet finden dörffte, abſonderlich mo 


man feitwärts , und nicht grade hinunter in das 


Erdreich arbeiten würde, nogil uns hier Das Waſ⸗ 
ſer ſchon nicht weiter molte arbeiten laffen. Je—⸗ 
doc) mufteich auch ſchon eine Art, wieich aus dem 


gegrabenen Schwefel und Eifen: Ergte ein euer 


befommen folte,derowegen ließ ich ein Fleinesto 


in den Thon wieeinen groffen Topff ausfchneiden, | 


alsderi wurde das Fifen-Ergt mit Schwefel gemi⸗ 
ſchet, und mit Urin, wie ein Teig angefeuchtet, in 
diefe Grube eingefuͤllet, und oben etwas locker zu 
gedecket, als nundie Sonne diefes Zeug etwas ers 
wärmet hatte, fo fieng es an in Die Hoͤhe zu fleigen, 
zu rauchen und endlich ſchlug gar die helle Schwe⸗ 
fel Flamme wie aus einem unterirrdifchen Feure 
aus diefer Kunfl-Höle heraus, da wir denn alfos 
bald Holg oder Reifer bey der Hand hatten, und 
alfo in dDiefer Grube das Feuer eine zeitlang unters 


hielten, Weil aberder Wind allzuſehr mit dem⸗ 


felbenfpielete, ſo wurde man fehlüßig denfelben 
‘eine Hätte, die oben wie ein Schorftein offen wäre, 
und uns ſtatt der Küche dienen koͤnte, und die recht 
beſtaͤndig waͤre zu bauen, jedoch folte fie mit Leim 
ausgekleibet, und von auffen mit Erde bemorffen 
‚werden. Als wir nundas Feier aus der Grube 
in die Köche brachten, fo war unfer Eifen-Erg zu 
— | u ; einer 
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einer Schlacke oder Speife gefloffen , und ob es 
wohl die Unverftändigen für ein gefloffenes Eifen 

In ‚fo fagte ich ihnen doch, daß es nur eine ges 
ſſene Schlacke waͤre, dergleichen bißweilen aus 
den Feuer⸗ſpeyendẽ Bergen wie ein feuriger Strom 
heraus gefloſſen kaͤme. Weil nun hier von Feuer⸗ 
ſpeyenden Bergen geredet wurde,fo ſagte der Ober⸗ 
Officier;daß nicht weit von dieſem Orte ebenfalls 
ein folches Feuer⸗Loch, wie auch heiffe Bäder und 
Schwefel wären. Welches die gangeSefellfchafft 
zubetrachtenaufbrach, e8 meldete ihnen aber der 
Dber-Ofhcier, daß daſelbſt ein ſtarcker Schwefel, 
Geſtanck wäre, Der Apothecker meynte, daß dieſes 
eben nichts zu bedeuten haͤtte, u. daß man nur den 
Wind beobachten moͤchte; Vielleicht waͤre da⸗ 
mals dunckel u. neblicht Wetter geweſen. Da deñ 
faſt jeglicher Rauch, am meiſten aber ein ſolcher 
ſchwerer metalliſcher Rauch niederſchluͤge. Als ſie 
nun nahe darzu kamen, ſo fand ſichs auch, daß vor 
dieſesmal der Rauch gerade in die Hoͤhe ſtieg, da er 
doch damahls das gantze Thal erfuͤllet hatte. Dee 
Ober⸗Officier meldete auch, daß das heiſſe Waſ⸗ 
ſer ohnweit darvon unten auf dem Boden recht 
heßlich ja kohlſchwartz ausſaͤhe. Als nun der 
Apothecker darzu kam / fo fieng er an zu lachen und 
fagte, wasihr für heßlich halter, iſt ein pur lautes 
res Erd» Pech, welches immer mit dem Waſſer 
zugleich herfür quiet, ji tu) unten am Boden 
liegen bleiber, ja es ſe als ob hier deſſelben ei⸗ 
4 |; 
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ne gantze Orube vollgefloffen ſey zum wenigſten 


‚werden mir hier Theer genung zu unſern Schiffen: 
finden. Als ſie nun die Grube mit einer’ Stange 
gründeten, fo fand ſichs, daß ſie über drey Ellen 
tieff war, ſo daß man gar füglich zehne von den al⸗ 
lergroͤſten Schiffen, ja wohl mehr wuͤrde haben 


mit Theer überziehen konnen/ auch konte man oben 


auf dem Waſſer etwas Naphtha oder Stein⸗Oel 
ſammeln, woruͤber ſich ſo wohl der Apothecker, als 
auch die gantze Geſellſchafft freuete, zumahl da ſie 
eines von den nothwendigſten Dingen zu ihrem 
Schiff, Ban, ich meyne das Erd⸗Pech hiet in fols 


ber groſſen Menge gefunden hatten. ° Der Apo⸗ 


thecker betrachtete aud) den angeflogenen Schwe⸗ 
fel und meynte, Daß man deffelben hier genung in 


hoben irrdenen Gefaͤſſen auffangen, oder auch auf 


eine andre Art machen koͤnte. Wolte man num 
auch gar Schieß- Pulver verfertigen, ſo wäre der 
Salpeter ausjeglicher guten Erde ebenfalls gar 


eicht heraus zu ziehen, jedoch wäre ihnen diefes 
. noch nicht fo nöthigals der Schiff - Ban , da ſich 
denn das übrige. alles finden würde. - Denn man 


koͤnte — daß auf allen dieſen nied⸗ 
rigen Inſeln eine elende Wirthſchafft ſeyn muͤſte; 
das beſte waͤre noch, daß auf allen den Boͤthen da⸗ 
mahls Fiſcher geweſen, ingleichen, daß ſie Feuer⸗ 
zeuge, und faſt alles nöthige bey ſich gehabt haͤt⸗ 


ten. Vermuthlich Würden die Fiſcher *8 * 
| F vohr⸗ 
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eignen" © DAR; 
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er zulebte auf den 


ne 


verfolget und herein gejaget worden‘, da ihnen 
denn Deere biß in —— har 
waͤren. Dieſes haͤtte man am Strande genau 
abpaflen, und deswegen eine Wacht in äinerKötbs 
Hütte dorthin legen mäffen, wären nun: die Fiſche 
‚herein getrieben worden, ſo hätte die Wacht mit 
einem Körbe ven Bach verfegt, weil aber die Fiſche 
in diefem Waſſer nicht würden gedauret habe, 
ſo haͤtte man auch feinen Fiſchhaͤlter machen koͤn⸗ 

nen, da es ihnen doch bißweilen an Fiſchen geſeh⸗ 
let, welche ſie mit Angeln gar ſparſam gefangen 

haͤtten. Auſſer dieſem habe man Endten und der⸗ 
| gleichen Waffen: Vögel = ag: = 
= 5 ſen, 
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fen, und ſich hierzu recht runde Kugeln von Dhon 
gebrannt. Endlich da man Eifengehabt, fo habe 
‚man fi in Ermanglung des Holges lange eiferne 
Spieße zum Aal itechengemacht, wie auch eiferne 
Wurff⸗Spieſſe, welche vornen-eine Kugel von 
Eifer, und hinteneinen Riemen von Aal⸗Haͤuten 
‚gehabt, wormit man manchen geoffen Fiſch geſto⸗ 
chen, und manchen Seehund erworffen haͤtte, zu⸗ 
mahl da man endlich dieſe Wurff-Spiefle mit ei⸗ 
‚nem: Wiederhacken wie die Harpunen zu ‚dem 
MB allfiichfangezugerichtet-hatte. Etliche unter 
uns haben aud) das Fleiſch von den Seehunden 
gegeſſen, welches mir Doch niemals hat ſchmecken 
„wollen, zuletzt haben wir bey Nacht⸗Zeit groſſe 
Schildkroͤten gefangen, auch Eyre die Menge ge⸗ 
funden, welche noch unſre beſte Koſt geweſen wenn 
uns die Fiſche und das uͤbrige thranichte Fleiſch 
nicht mehr hat ſchmecken wollen, oder wenn einem 
wegen Ungewohnheit ſolcher Speiſen das Fieber 
zugehangen hat. Der viele Thon hat uns recht 
gute Dienſte gethan, denn erſtlich brannten wir 
von demſelben Ziegel, aus welchen wir uns einen 
ordentlichen Töpffer-Dfen zuſammen ſatzten. Mit 
dem Eiſen aber machten wir Feine weitläufftige 
Anſtalten, fondern wir machten eine Grube in den 
Leim hinab, Die etwas fchräge gienge, jedoch) wur⸗ 
ben.auch Löcher an der Seite gemacht, daß der 
ind durchblaſen Fonte, bierein legten wir % 
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lich von unſerm duͤrren Reiſer⸗Holtz / hernach wie⸗ 
derum Eiſen⸗Ertz und nochmahls Holtz⸗ Gebuͤn⸗ 
der, da denn nach ſtarckem Feuren das Eiſen als 
ein ſtarcker Kuchen wäre auf dem Grunde oder 
Boden dieſes Loches ſitzen geblieben/ welchen Ku⸗ 
chen ſie nachmahls zu einem Amboße gebtaucht 
haͤtten, damit nun das Eiſen ein andermahl moͤch⸗ 
te beſſer werden, ſo haͤtten ſie Muſchel⸗Kalck ge⸗ 
brannt, und denſelben nebſt etwas Leim unter das 
Eiſen⸗Ertzt gemiſchet auch in den Grund dieſes 
"Eifen-Dfens koͤcher hinein geſtochen, daß ſich dag 
| geroffene Eiſen in diefelben hinein geſencket, und 
kurtze runde Stuͤcke ausgemachet haͤtte. Ein paar 
von dieſen Stuͤcken haͤtte man an ſtatt der Zan⸗ 
‚gen, das andre ſtatt der Haͤmmer gebrauchet, biß 
Ddaß man ſich aus dem übtiaen rechte ordentliche 
Baͤmmer und Zangen haͤtte ſchmieden koͤnnen/ da 
man ſich denn hernach ſo viel Zeuges, als noͤthig 
geweſen, gemacht haͤtte. Desgleichen haͤtten ſie 
durch einen Zuſatz von Fiſch⸗ Knochen, von Fett, 
See ⸗Saltz und Urin das Eifen in ſtarckem Feure 
zu Stahlegemachet, von welchen fic.einige gute 
Stcauͤcke allbereitmitgebracht hätten, fo daß auch 
‚der Kummer wegen des Schneide. Zeuges zu 
Böhrern, Sägen, Schnitt-Meffern und Aepten 
‚oder Beilenebenfals fchon geftillet wäre. Das - 
hero man nut jeßt alfofort diefes Zeug bereiten, 
und zu einem wircklichen Bau fehreiten folte, Ar 
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mahl da ſie nun Mannſchafft genung hätten , wie 
aauch Meiſter zu allen Dingen, denen die übrigen. 

hurtig zur Hand gehen muͤſten. Die Weinhaͤnd⸗ 
ler oder Kuͤper ſahen ſich auch alſobald Holtz zu 
groſſen Reiffen qus, ingleichen anders, welches 
geſpalten und krumm gebeuget werden ſolte. Je⸗ 
dohmurdebefchloffen; daß man feine Wohnſtatt 
an einer guten Bucht aufſchlagen muͤſte, weil man 


das ausgearbeitete Holtz hernach leichtlich vom 
—* 


Berge herab tragen koͤnte maſſen die Schi 
nicht gantz rund als wie etwa die Faͤſſer zum ku⸗ 
geln koͤnten gemachet werden; Sie ſanden auf 
eine recht. ſchoͤne Bucht ohnweit won ihrer Wol 
nung und erſtern Niederlage, von welcher fie au: 
wicht weit nach dem Holtze zu gehen hatten. Al 
ſie nungegen Abend unter ſolchen Geſpraͤchen > 
Rathſchlaͤgen nach Hauſe gekommen waren, auch 
etwas Wildpret auf den andern Tag —— 
hatten, ſo fanden ſie wiederum eine herrliche 
Abendmahlzeit zubereitet, worbey fie ſich biß in 
die ſpaͤte Nacht, ſo wie den vorigen Abend luſtig 
machten. Doch wurde verabredet, daß man mor⸗ 
gen bald fruͤhe aufſtehen, und zum Wercke ſchrei⸗ 
ten ſolte. Der Apothecker ſolte wegen ſeiner Er⸗ 
fahrenheit uͤberhaupt zu befehlen haben, ein jegli⸗ 
her aber ſolte dasjenige Werck treiben, was er am 
beften verftände oder gelernet hätte, Das erſte 
aber folte fepn, daß fie alle nöthige Sachen 4 
ee “der 
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Ber Bucht hinum bringen, unddafeldft ihre Woh⸗ 
nung aufſchlagen wolten· Des Morgensmache 
ten ſich alle frühe auf‘, und brachten mit drey biß 
vier Gängen alles dorthin, machten noch dieſen 
Dag ihre Huͤtten nebſt einer Eſſen zum Schmieden 
fertig. Des naͤchſten Tages war wiederum al⸗ 
les frühe auf zum Schmieden des noͤthigen Werck⸗ 
ſeuges / weil es aber an Kohlen fehlere,, fo muſten 
andre alſobald einen kleinen jedoch langen Kohlen⸗ 
Melter machen, wo das eine Ende bald ausbrann⸗ 

te, obgleich das uͤbrige erſt in dreyen Tagen nie⸗ 

der gebrennet wurde, Das erſte waren Holtz⸗ 

Aexte zum Holg Fällen und Spalten fanıt etlichen 

eiſernen Keilen. Die Kleinfchmiedemachten auch 
fo fort Hobel und Schneide-Meffer zur Böttcher 
Arbeit, weil man gleichfalls kleine Säffer zum 

Waſſer ndthig hatte, ingleichen etliche Kübel, in 
welchen man Erd Bech von dem Feuer- Berge. ho⸗ 
Sen wolte, damit alles bereit wäre ‚ hierzu hatten 
die Soldaten ſchon die Stäbe oder Dauben famt 
den Reiffen fertig. Wer aber eine oder andre Ars 
beit nicht verftand der muſte einen Handlanger 

abgeben. Beym Effen wurde allegeit verabreder, 

was nunmehro vor allen andern muͤſte gethan 
twerden, da denn derApotheder als Ober⸗Befehls⸗ 
per einem jeglichen feine Arbeit auftrug , welche 

enn auch ohne allen Widerwillen verrichtet wur, 
de, PN 
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gefallet, geſpalten and bearbeitet, auch vom Ber⸗ 





ge herab gebracht. Es wurden auch von dem 


Neſſel⸗Flachs Stricke oder Tau gema cht, jebo h 


überlegte man; daß noch mehr Seegel: Tuch müs 


ſte gemachet werden, zu welchem diefer Flachs no⸗ 
thiger wäre, da man wohl das Taumerd aus gu⸗ 


tem Baſt machen koͤnte, weswegen der Apothecker 


mit einigen auf den hohen Berg gehen wolte, wo 
er Baͤume mit rechtem guten Baſte geſehen hatte. 
Man wurde demnach gewahr, daß alle mit einan⸗ 
der genung zu thun bekommen wuͤrden, ja daß es 
nicht ſchaden folte, wenn ihrer noch einmahl fo viel 
wären, weilman das Werck gerne jecher je lieber 
zu Stande bringen wolte. Weil nun das Dau⸗ 
werd und Baft eines von den nöthigften Stüden 


war, ſo gieng er miteinigenauf den hohen Berg, | 


wo fie fich zugleich nad) den Inſeln umfehen wol⸗ 


ten. Es hatte'einer. von. ohngefehr ein Fleines 


Perfpedtiv auf dem Schiffe eingeſtecket, und mit 
weggebracht, dieſes nahm der Apothecker mit auf 
den "Berg, damit erfich fein weitin der See umfes 
hen koͤnte. Da er nun herum ſiehet, fo wird: er 


gewahr / daß von der einen Inſel her unterſchiede⸗ 


ne Fahrzeuge hergezogen kommen, welche ihren 
Lauff gerades Weges nach dieſer Inſel hieher zu⸗ 
richteten. Es nahm ein jeglicher von der Geſell⸗ 


ſchafft das Perſpectiv, und ſahe fo lange, bhiß | 


mans gewiß erkennen konte, daß es Fahrzeuge und 
Men⸗ 





Menfchen wären; und endlich konte man derfelbeit 
wirdlich ſechs und zwantzig von einander unters 
ſcheiden, woraus man nicht unbillig muthmaſſete, 
ud — * er 2* von der Galeere 
yn würde, ingleichen daß fü gar derjenige, wel⸗ 
cher zu ihnen gehöret hatte /ebenfalls gluͤcklich dar⸗ 
von gekommen waͤre. eh 
Hier dachte man ferner'an Fein Baſtſchaͤlen, 
ſondern alle mit einander eileten den Berg hinab,’ 
und zwar anden Dirt, wo diefe Leute anländen ſol⸗ 
ten, ehe ſie nun dahin gelangen Ponten ‚fo hatten‘ 
fich jene auch fhon der Inſel genaͤhert. Man kon⸗ 
te zwar auch ſchon von weiten erkennen, daß es kei⸗ 
ne Mohren, fondern Europäer waͤren, ingleichen, 
daß ihre Fahrzeuge gar wunderlich ausſaͤhen, je⸗ 
doch rieth der Apotheker, daß man hinter das Ge⸗ 
buͤſche treten wolte, weil man von dort mit dem 
Perfpectiv ſchon gar wohl die Geſichter würde ers 
Bennen koͤnnen. Sie ſtellten ſich auch dahin, ohne 
daß die Anfommenden ihrer gewahr werden kon⸗ 
ten. Sobald jene ans Land'traten; fo konte man 
richt allein aus den Stimmen, fondern auch aus den 
Angefichtern erkennen, daß es ihre verlohrne Su 
ſellſchafft wäre. Alfobald fprangen diefe herfür, 
and rufften ihnen mit einem freudigen Willkom⸗ 
men entgegen, welches: jene ebenfalls mit cinem 
lauten Gluͤckzu beantworteten. Da war nun 
Freude von bepden Seiten , zumahl da den — 
Yo Kr” 9 ge⸗ 
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gefaͤllet geſpalten und:bearbeitet, auch vom Ber⸗ 
ge herab gebracht. Es wurden auch von dem 
Neſſel⸗Flachs Stricke oder Tau gemacht, jedoch 
uͤberlegte man, daß noch mehr Seegel⸗TDuch müs 
ſte gemachet werden, zu welchem dieſer Flachs noͤ⸗ 
thiger waͤre, da man wohl das Tauwerck aus gu⸗ 
tem Baſt machen koͤnte weswegen der Apothecker 
mit einigen auf den hohen Berg gehen wolte, wo 
er Baͤume mit rechtem guten Baſte geſehen hatte. 
Man wurde demnach gewahr, daß alle mit einan⸗ 
der genung zu thun befommen würden , ja daß es 
nicht ſchaden folte, wenn ihrer noch einmahl fo viel 
wären, weilman das Werck gerne je eher je lieber 
zu Stande bringen wolte, Weil nun das Dau⸗ 
werd und Baft eines von den nöthigften Stüden 
war, fo gieng er mit einigenauf den hohen Berg, 
wo fie fich zugleich nad) den Infeln umfehen wol⸗ 
ten, Es hatte einer von. ohngefehr ein Bleines 
Perfpedtiv auf dem Schiffe eingeftecfet, und mit 
weggebracht, dieſes nahm der Apothecker mit auf 
den "Berg, Damit erfich fein weitin der See umfes 
hen koͤnte. Da er nun herum ſiehet, ſo wird: er 
gewahr / daß von der einen Inſel her unterſchiede⸗ 
ne Fahrzeuge hergezogen kommen, welche ihren 
Lauff gerades Weges nach dieſer Inſel hieher zu⸗ 
richteten. Es nahm ein jeglicher von der Geſell⸗ 
fchafft das Perfpedtiv, und fahe fo lange, bi - 
mans gewiß erkennen konte, daß wa und 
f | ‚ Viele 
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Menfchen Menfchen wären/und tan’ derfelbeit derſelben 
wircklich ſechs und zwantzig von einander unter⸗ 
ſcheiden, woraus man nicht unbillig muthmaſſete, 
daß es die uͤbrige Mannſchafft von der Galeere 
ſeyn wuͤrde, ingleichen daß ſo gar derjenige, wel⸗ 
cher zu ihnen gehoͤret hatte,ebenfalls gläcih date 


von gekommen waͤre. 


Hier dachte man ferner an kein Baſtſchaͤlen, 


ſondern alle mit einander eileten den Berg hinab,’ 


und zwar an den Dirt, 0 diefe Leute anländen fols- 
ten, ehe ſie nun dabin: gelangen Fonten ‚fo hatten‘ 
fich jene auch ſchon der Inſel genähert, „Man kon⸗ 
te zwar auch ſchon von weiten erfennen,daß es kei⸗ 
ne Mohren, fondern Europäer wären, ingleichen, 
daß ihre Fahrzeuge gar wunderlich ausf⸗ hen, je⸗ 
doch rieth der Apothecker, daß man hinter das Ge⸗ 
buͤſche treten wolte, weil man von dort mit dem 
Perfpedtiv ſchon gar wohl die Geſichter wuͤrde ers 
kennen koͤnnen. Sie ſtellten ſich auch dahin, ohne 
daß die Ankommenden ihrer gewahr werden kon⸗ 


ten. Sobald jene ans Land traten / fo konte man 


nicht allein aus den Stimen, ſondern auch aus den 
Angeſichtern erkennen, daß es ihre verlohrne Ge⸗ 
ſellſchafft wäre, Alſobald ſprangen dieſe herfuͤr, 
und rufften ihnen mit einem freudigen Willkom⸗ 
men entgegen, welches: jene ebenfalls mit cinem 
lauten Gluͤckzu beantworteten. Da war nın 
greude von bepden Seiten , zumahl da den Neu⸗ 

ange⸗ 
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as 


angefommenengefaget wurde, daß alberit fies 


D- 
ten wuͤrcklich erſoffen waͤ⸗ 
zen. Hingegen konte man von der groͤſten Höhe 
dieſer Juſel noch etliche kleine und niedrige Inſeln 

mit Feuer fehen, woraus man muthmaſſete, Daß 
alle die Ihrigen auf denſelben wohlbehalten leben 
muͤſten. Dieſem zu Folge wäre man jetzt in einem 
neuen jedoch tuͤchtigen Schiff⸗Bau begriffen, Das 
mit man ehftens alle diefe Leute abholen und zu⸗ 
fammen bringen wolte. Denn man vermuthete, 
‚Daß dieſe Leute an nichts ſo ſehr, als an Holtze ei⸗ 
nen Mangel haben muͤſten. Ich will es gerne 
glauben,fagte einer von den neuen Gaͤſten, denn 
eben diefes hat ung auch am meiſten geplaget, ja 
ihr konnet es auch wohl an unſern Fahrzeugen ſe⸗ 
ben, daß mir Fein ander Holtz als etliche ſchwache 
Straͤuche gehabt haben, daher die Seehunde 
zu unſern Fahrzeugen ihre Haͤute als die beſten 
- Materialien haben hergeben muͤſſen; Wiewohl 
es lange genung gewaͤhret hat ehe wir derſelben 
fo viel haben zuſammen bringen koͤnnen, unſre 
Hemde aber haben wir alſobald nach vb ur 
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Funfft ausgezogen, und zu Seegeln aufgehaben, 


uns aber indeß, fo gut wirgefont, indiefe Decken 
von geklopfftem Baft geflochten eingehuͤllet, wer 
gen der Wärme aber die Haͤute von den groffen 
Waſſer⸗Voͤgeln auf unfern bloffen Leib gebrau⸗ 
het. Die Ruder ſind aus den Überbleibfeln uns 
ſers zerſcheiterten Bothes gemachet, weil wir die 
rechten Ruder und Stangen, welche wir auf dem⸗ 
felden gehabt, zu unſern Maftbäumen gebraucher, 


auch wohl zween folcher niedrigen Maftbäume 


aus einer Stange gemacher haben. Der Apon 
theder betrachtete diefe fonderbaren Fahrzeuge 
mit groffem Fleiffe, es befiund aber ein jegliches 


aus zween Säden , deren jeder vornen wie ein 


Wr 


Frauen Schuh zugefpiget, und wie die Schlitten⸗ 
Kuffen in die Höhe gebogen war. Gie hielten - 
beydes Waffer als Luft, ob fie gleich keine Naͤh⸗ 
nadel zum Zunähen derfelben gehabt hatten, denn 
wo eine Nath war zu machen gemeft, da hatte 
man die Häute mit Fiſchgraͤten zugefpeilet oder 
zugeſtecket, um diefelben hatte man recht übers 


Creutz Fiſchdaͤrme gemunden, welche hernach im 


Waſſer aufgeichwollen waren , und alles dichte 
zugeftopfft Hatten dergeftalt, Daß dafelbft weder 
das Waſſer Hineindringen,noch die Lufft heraus, 
gehen konte, auch hatteman das rauche Theil der 


- Häuteheraug geßehret, weil daffelbe viel dichter 


. zuhaltenpfleger , weil aber. doch jederzeit etwas 
2 © | Lufft 
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Lufft aus dieſen aufgeblaſenen Schlaͤuchen zu ent⸗ 
gehen pfleget, ſo waren deswegen zween Daͤrme 





oder Roͤhre, durch welche man wiederum Lufft ein 


blaſen, und den Abgang jederzeit gar bald erſetzen 
konte, welche Lufft⸗Roͤhre aber alſobald wiederum 
muſten zugebunden werden. Dieſe beyden Saͤ⸗ 
cke hatte man durch Beyhuͤlffe einiger Pruͤgel und 
einiger. Rohr⸗Buͤſchel neben einander gebunden 
und befeftiget , und oben etliche Schilff- Deden 
darüber geworffen, nachdem man zuvor auch den 
Heinen Maft zwifchen diefe beyden Saͤcke befeftiger 


- hatte, Alſo faß jeglicher von diefen Leuten hin⸗ 


ten zwiſchen den Saͤcken, mo fie am dickſten waren, 
in einer kleinen Tieffe, Damit er nicht herab ge⸗ 
worffen werden Ente, und brauchte fein Eleines- 
Ruder entweder zum Steuren, oder fonft zum 
Fortrudern, um fich herum hatten fle etwas von 
gebratenen Fifhen, und auch frifches Waſſer in 
“ Heinen Schläuchen aus. eben diefen Häuten vers- 


fertiget, algihren Proviant liegen. Zum Übers, 


fluſſe Hatten fie etliche folche Fahrzeuge hinten les 
dig angebunden, wenn ja einer von ihnen veruns 
glüdenfolte. Auch hatte ein jeglicher unter ihs 
nen ein paar Kleine aber nur mit Heu ausgeftopffte 
Schläuche fid) unter den Armen umgegürtet, fo 
daß fich Feiner des Erfauffens wegen hatte im ges- 
ringften fürchten dürffen, wenn er auch wirdlich 
von feinem Fahrzeug herab gefallen wäre. | 
| ſie 


neue Land der Inquiraner. 275 


ſie nun auf ihrer Fahrt faſt den gangen Tag über 
nicht gegeſſen noch getruncken hatten, ſo ſaßten ſie 
ſich nieder, und fiengen an zu eſſen, bathen auch 
den Apothecker nebſt den uͤbrigen zu Gaſte: Wel⸗ 
che aber aus ihren Saͤcken gutes Gebratnes her⸗ 
vorlangten, wie auch etwas Backwerck oder Ku⸗ 
chen, und es unter Die neu -angefommeneh Gaͤſte 
austheileten. Zu allem Gluͤck hatten ſie eine Fla⸗ 
ſche mit Wein mitgenommen, welches alles den 
Säften vortrefflic) ſchmeckte. Auch hatte einer 
von den hiefigen gutes frifches Waſſer geholet, 
weildasandre in den Schläuchen fAon den Tag. 
. Übergang matt gemordenwar. Der Apothedker 
battealfobald nad) ihrer Ankunfft einen yon ſei⸗ 
nen Leuten zu der übrigen Gefellfchafft abgefertis 
get, und ihn eilfertig Lauffen geheiffen,, Damit er’ 
diefe gute Nachricht dorthin überbringen, und zu 
einer guten Abendmahlzeit nebft guten Quartieren 
Anftalt machen ſolte. Als fie nun gegeffen hate 
ten, fo ladete er fiezu fich in ihre Wohnungen ein, 
fagte auch, daß fie alles hier am Ufer folten fiehen 
und Liegen laffen, und nur dag nörhige indeffen 
mit ich nehmen, da es denn die hiefigen ohne ihre 
Mühe ſchon abholen würden , denn vermuthlich 
würde ein jeder von denfelben fo neugierig ſeyn, 
daß erdiefe befondre Fahrzeuge ohne Zeit Verluſt 
würdefehenund betrachten moßen. - Sie thaten 
wie es der rn Pr hatte, und folg« 
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ten ihm nach, lieſſen auch alles uͤberfluͤßige hier 
ſtehen und liegen, zumahl da alles von den uͤber⸗ 


ſchiagenden Weilen naß geworden war. Jedoch 


bathen ſie den Apothecker daß er fie vor allen Din⸗ 
| * auf die Höhe führen möchte, wo fie die übrigen. 


nfeln mit ihren eignen Augen fehen konten. Dem 
Abpothecker war dieſes eben lieb, daß fie diefen Ums 


. wegnehmen wolten/ Damit fie bey ihrer Ankunfft 
fo wohl die Hütten zu ihrem Quartier, als auch 


die Abendmahlzeit gang fertig finden möchten, 


weswegen er fie auch etwas länger auf dem Berge: 


aufhielt, und zu diefem Ende fein Perfpedtiv here: 


für fuchte. - Als er nun muthmaffete, daß alles. 
mit einander fertig ſeyn würde, fo führete er fie 


den Berg hinab, und langetenoch vor Abends mit ! 
ihnen dafelbft an,dadenn von bepden Geiten eine | 


groſſe Freudeentftand, und die Gluͤckwuͤnſche gar 


häuffig und recht um die Wette ergiengen. Die: : 


Freu angekommenen wunderten ſich ungemein, 
daß fie ein folches bequemes Quartier nebft einer 
herrlichen Abendmahlgeit von lauter Land»Gerich 


— — —— —— 


ten antraffen, da fie bißhero mit lauter See⸗Koſt 


hatten vorliebnehmenmüffen. Dieandernaber : 


wunderten ſich auch eben fo fehr, als ihnen von den 


ſonderbaren Fahrzeugen die Nachricht gegeben 
wurde, und ob ihnen wohl gar eine genaue und 


umſtaͤndliche Beſchreibung derſelben gemachet 


wurde, fo konten fie ſich doch darmit nicht vergnu⸗ 


gen, 
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gen, ſondern beſchloſſen, daß fie folgendes Tages 
alle mit einander dorthin gehen molten, zumahl 
weil ſie noch vor Mittage alle von dort wieder zu⸗ 
ruͤcke kommen konten. Die Neusangelommenen 
‚aber folten ausruhen, und nur fagen, was man ih- 
‚nen von dorten mitbringen folte, da denn einer, der 
ſchon dort gemefen, mitgehen, und ihnen den Ort 
zeigen folte, die andern aber , die geitern mit dem 
Apotheder dort geweſen waren, folten bier blei- 
“ ben,und für das Mittags: Effen Sorge tragen: 
Nach Mittage aber wolte man den neu⸗ angelang⸗ 
ten Häften den feften und hölgernen Schiff» Bau 
zeigen, wenn man zuvor den leichtern und ledernen 
wuͤrde angefehen haben. Jedoch wurde bey dies 
‚fer Oelegenheit gefraget: Wie fie auf diefen An⸗ 
ſchlag gerathen wären, da denn derjenige, der es int 
Vorſchlag gebracht hatte, antwortete: Daß. 
es in Weſt⸗Indien, und zwar in Chili und Peru 
geſehen haͤtte, woman auch am Seeftrande fehr 
wenig Hola hätte, weswegen die wilden Leute das 
felbft diefen Bau erfunden hätten, da fich denn. die 
Sicher etliche Meilen auf folchen Balfas, wie man 
ſie dorten nennete, in die See zu wagen pflegten, 
auch ihre Wege darauf herumführeten und fiſche⸗ 
ten. Man heiffet diefe Leute Wilden, jedoch ge⸗ 
hen offt bey diefen vermeynten Wilden ſolche Küns 
ſte im Schwange, die auch hernach den allerflüg- 
ſten zu ſtatten fommen, u. fie ſich nicht — 
— | 3 Mm 
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mit ihrer ungewöhnlichen Runft zu helffen wiſſen. 
Er möftees geſtehen, daß er damahls über Diefe 
Jederne Schifffahrt gar fehr gelacher hätte, und 
‚eben darum, weil ers für gar fo naͤrriſch ge 
Halten‘, fo-hätte.er fichs. recht genau erkundiget, 
und nach der Arbeit derfelben gefraget, welches 
Ahm jetzt gar fehr zu ſtatten gekommen wäre Denn 
offt wäre das ſchlechteſte das beſte, nemlich wenn 
man es nicht anders habenfan. Es wurde auch) 
weiter gefraget, wo ſie denn Feuer herbekommen 
haͤtten und wie es ihnen ſonſt ergangen waͤre? So 
antwortete dieſer, daß ſie mit dem Feuer die groͤſte 
Muhe gehabt haͤtten. Denn ob ſie wohl Meſſer 
als Stahl gehabt, ſo waͤre doch auf der gantzen 
Inſel kein Stein; ſondern pur lauterer Sand ge⸗ 
wbeſen, ja im Anfange hätten ſie ſich nicht einmahl 
beſonnen/ daß ſie auch Stahl hätten, biß einer die 
Meſſer hierzu vorgeſchlagen, oder auch die Degen, 
welche einige auch in der Eil ergriffen und mitge⸗ 
nommen haͤtten, auch haͤtte einer von ihnen etliche 
Ladungen von Schieß⸗Pulver bey ſich gehabt, daß 
man demnach wegen des Zunders nicht ſehr be⸗ 
ſorgt hätte ſeyn duͤrffen, jedoch hätten ſie mit ihren 
Meſſern in Vorrath Holtz geſchabet, und gang 
feine Spaͤne gemacht welche das Pulver alſobald 
anzuͤnden koͤnte, aber weil Fein Stein daſelbſt ges 
wefen, fo hade man es faft für unmöglich gehalten, 
Es habe zwar einer den Nash gegeben, 2 fie 
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duͤrre, fichtene Stangen hatten, ſo ſolte man ein 
kleines Stuͤcke etwa einen Fuß lang abſchneiden, 
ſolches auf beyden Enden ſpitzig machen, hernach 
zwey Stangen in die Erde einſchlagen, in dieſelben 
nur ein paar Gruben eingraben, damit man das 
kleine Stuͤcke mit ſeinen ſpitzigen Enden in dieſe 
beyden Gruben feſt einſetzen koͤnte, ferner haͤtte 
man um dieſes kurtze Stuͤcke eine Schnur etlich⸗ 
mahl herumgewunden, ſo daß man mit dieſer 
Schnur das Holtz ſehr ſchnell wie die Drechsler 
habe umdrehen koͤnnen, nun waͤre es wohl in den 
Gruben, wo das Holtz eingeklemmet geweſen, und 
ſich ſehr gerieben haͤtte, ziemlich warm geworden, 
hätte auch ſchon einmahl angefangen zu rauchen, 
‚jedoch hätten fie es nicht zum brennen bringen Föns 
nen, weil es nicht recht fettes Holg gemwefen , weil 
man die Stangen nur von jungem KHolge zu mas 
chen pfleget. Es wolte es zwar einer unter ung 
in ſeiner Jugend gefehen haben, daß es die Hirten» 
ungen im Felde aufdiefe Weiſe gemacht, nems 
lich, daß fie an zwo abgehauene Stämme einen 
Ritz oder Faltz hinab ausgefihnitten, dafelbft ein 
- Stücke recht fettes Kühn, Holg hineingelaffen, 
hernach ihre Beiffeln herum gewunden, und alfo 
ihrer zween fo lange hin und her gezogen, biß fich 
diefes Kühn. Holg wirdlich entzuͤndet hätte, und 
weilihre Geiſſeln gepicher geweſen, fo hätten fie 
offt von Dige angefangen zu brennen, Hieraus 
Fa 4 börte 
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hoͤrte man nun wohl, daß es gantz fettes Kuͤhn⸗ 
Holtz gemefen ‚ dergleichen man hier nicht hatte, 
noch auf der gangen Inſel hätte finden koͤnnen. 
So daß jiediefesmahl fich des Feuermachens faſt 
verziehen hätten. Man haͤtte zwar vondem zer⸗ 
druͤmmerten Bothe etliche Stuͤcke gehabt, die wohl 
gepichet geweſen, auch dieſelben an einander gerie⸗ 
ben, welche zwar etwas warm geworden, weil aber 
das eichene Holtz nicht gerne brennet, ſo ſey auch 
dieſer Anſchlag vergeblich geweſen. Man haͤtte 
recht mit Betruͤbniß gefchen die ſchoͤnen Fiſche, 
welche in einem: Eleinen Bache, woraus fieihe 
Drinck⸗ Waſſer gehabt, faft biß an die Quelle hin⸗ 
auf geſtiegen waͤren, und die man mit einem Korbe 
in Ermanglung der Netze gar fuͤglich hätte fan⸗ 
gen koͤnnen, auch wircklich gefangen haͤtte, daß 
man dieſelben keinesweges haͤtte braten oder ſonſt 
zurichten koͤnnen, weil ſich niemand haͤtte unterſte⸗ 
hen wollen, dieſe Fiſche roh zu eſſen, jedoch habe 
man fie aufgeſchnitten und aufgetrocknet, daihree 
denn viele an diefen trocknen Sifchen genaget, weil 
einer. von ihnen gang oben in Norwegen gemefen: 
war, und bafelbft Leute gefehen, die nichts als Fi⸗ 
ſche gegeſſen, und die beftändig an dem trodenen- 
Stodfifche genaget hätten. Die übrigen aber: 
hatten gemeinet, daß man zwar geräucheite Fis 
ſche, zum Exempel, einen geräucherten fetten Lachs - 
gar wohl ohne alle fernere Zubereitung effen koͤn⸗ 
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te, aber den gang trocknen Fiſch zu effen habe ihnen 
nicht angeftanden, jedoch Hätten eben Diefe Die 109 
ben Auftern mit gar gutem Geſchmacke verfchlus 
cket. Alle aber hätten ſich mit Beeren, Reäutern 
und VBurgelnindeffen behelffen muͤſſen. Endlich 
ſey einem eingefallen, daß er in feiner Zugend aug 
 , Leichtfertigkeit des AbendE auf der Gaſſe mit ſei⸗ 
nem Degen aufden Steinen gemegerhätte, fo daß 
vieles Feuer heraus geſprungen Daher er aug 
Spaß gezeiget, wie er damahls Feuer genung ges 
ſchlagen hätte, hätteauch dort im Sande tapffer 
geweßet , welcher zwar viel Staub, aber keinen 
SundenFeuer von fich. gegeben, weswegen bey der 
gantzen Gefellfchafft ein fehr groſſes Gelaͤchter ent 
ſtanden. Jedoch hätte einer diefer Sache bey 
Machtzeitin groffem Ernftenachgedacht, warum 
Boch der Sarıd, welcher aus lauter kleinen Steis 
nen beftünde, nicht eben fo gut als fonft die Steine 
auf der Saffe Feuer geben wolte; Er habe auh 
gar leicht die Urfache errathen ‚ nemlich weil der ’ 
Sand nicht widerſtuͤnde wenn er aber widerſtuͤn⸗ 
de, fo müfteer ebenfalls Feuer geben, auch wäre 
ihm eingefallen, daß er einmahl des Abends im 
Finftern fein Meffer aufeiner hHölgern , jedoch mit 
Sand oder Erde. von den Schuhen beftreueten 
Treppe gewetzet, da denn die hellen Funden heraus 
gelprungen, weilnundie Bewegung des Degens 
gröffer wäre, fo muͤſte auch derfelbe defto eher und 
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mehr Feuer geben, abſonderlich auf dem eichenen 
Holtze, welches ſie von dem zerbrochenen Bothe 
uͤbrig hatten, und weil dieſes Holtz mit Theer ges 
ſchmieret wäre, fo Fönte er.den Sand zwifchen 

wey Brettern.recht einreiben, deromegen ſey er in 

er Nacht aufgeftanden, haͤtte ſich auch gang auf 
die Seite ing Gebuͤſche gemacht, damit niemand 
weder das Reihen noch das Wegen hören, am mes 
higiten aber einen Funcken Feuer erblicken möchte, 
da es denn leicht geſchehen koͤnte, daß er wie der 
andre, welcher bey Tage im Sande gewetzet, moͤch⸗ 
te mit ſeiner Kunſt ausgelachet werden. Da ers 
nunprobiret, fo wären die Funcken haͤuffig heraus 
geflogen, und ftard herum gefprüger , worüber er 
ſich herglich erfreuek, weswegen er in der Stille 
hingefchlichen, und das Pulver nebft dem gefchabs 
ten Holge geſuchet, auch vieles duͤrres Holg, weh 
ches fie fchon in Bereitfchafft gehabt, dorthin ge⸗ 
tragen, das Pulver habe er längft hin gefireuer, 
damit er nach der Ordnung fehlagen koͤnte, auf 
das Pulver aber habe er ein wenig von dem ge> 
fchabten Holge geleget, jedoch andem Ende einen 
ziemlichen Hauffen, der fich vondiefem Lauff- Feuts 
re amuͤnden ſollen. Da er. nun Baum drey oder 
vier Weghiebe mit feinem Degen gethan, fo habe 
ſich das Pulver und gefchabte Holg Über und über 
entsündete, weiler num fchon einen andern Hauf⸗ 
fen duͤrres Reifen Dolg aufgefeger, und denfelben 
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unten mit gefchabtem Holtze, und dürren Srafe 
ausgeſpicket hatte, fohabeer denfelben unten am ⸗· 
geſtecket / ehe er aber Hätte recht anbrennen können, 
ſo ſey er zu den Hütten gelauffen , und mit einer 
Tauten Stimme Feuer, Feuer! gefchrien. Woruͤ⸗ 
‘ber alles in ein Schreden gerathen, als wenn in ei⸗ 
ner Stadt bey Nachtzeit diefe fürchterlihe Stims 
me erſchallet. Man habe das Feuer wircklich ge⸗ 
ſehen, auch das Praſſeln deſſelben in dem Gebuͤſche 


gehoͤret/ und recht mit Angſt gefraget, was doch 


dieſes ſeyn muͤſte. Der es aber gemacht hatte, 
wolte mit Fleiß nichts fagen, ſondern halff den an⸗ 
dern rathen: Ob nicht etwa wie zu Moſis Zeiten 
der Buſch btennete. Oder ob es nicht ein Irr⸗ 
Licht oder ein groſſer Irrwiſch waͤre. Auch haͤt⸗ 
te er gehoͤret, daß es Feuer⸗ſpehende Drachen gaͤ⸗ 
be, in allen dieſen Fällen wäre nicht rathſam nahe 
Hinzu zu gehen, weil ſich nun die andern alle ge 
fürchtet, fo habeer endlich gefager, daß er ſich ans 
Liebe zur gangenGefelfchafft,fo wie chniahlsMar- 
cus Curtius zu Rom fich in denfeurigen Pfuhl ges 
ftürget, zu diefem abichenlichen: Wander » Zeure 
hinbegeben , und: alfo fein Leben in die Schange 
fhlagen wolte. Jedoch haͤtte er fie.bald mit ei- 
nem lauten Gelächter nachgeruffen, weil fie nun 
ihreignes Reißhols famt'einigen Brettern, wie - 
auchden Degen , der noch dorten gelegen, erblis 
et, fo Härtenifie zwar geſehen, daß es gan u 
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lich zugegangen wäre, und Daß-derjenige, welcher 
zum erften den Lermen gemacht, nothwendig Det 
Fönftliche Feuer Mann fepn muſte welchen, man 
‚auch ins fünfftigeden Gonftabler oder den Feue 
wercker nennenwolte.. Als ers A N 
hätte er deswegen nicht bald geſaget, mie ers ge⸗ 
machet, fondern hätte fierathen laſſen, womit fie 
faſt die gange Nacht zugebracht, weil fich.fein ein⸗ 
gigerhätte wieder niederlegen wollen, fondern alle 
- hätten um das Feuer herum gefeflen ; und hätten 
es wie das heilige Grab gehuͤtet, damit ihnen ja 
niemand.diefes heilige Feuer wegſtehlen möchte. 
Fuͤr lauter Freuden hatten fie ſich bevedet, daß ale 
le Nacht ihrer zwey fo wie ehmahls die Veftali- 
ſchen Jungfrauen zu Rom, oder wie die Juͤdiſchen 
Priefterim Tempel zu Zerufalem auf diefes heili⸗ 
ge Feuer Achtung geben ſolten, damit es ja nicht 
verlöfchen möchte, auch folte alfobald Holtz die 
Menge hergefchhaffet werden, ja wegen des Regens 
wurde befchlöffen, daß man diefem Feure zu Ehren 
eine Hüttebauen, und ſelbiger den Nahmen eins 
Feuer:Tempels, wiechmals bep den alten Perfiar 
niſchen Sabäern- oder jetzigen Jauren noch im 
Brauche waͤre, gebenmwolte. Liber diefe und den, 
gleichen Anfchläge, digdie gange Nacht über bey - 
diefem Feure gehalten wurden, mufte der neue 
Eonftabel von Hergen lachen. : Da fie aber am 
lichten Morgen die Brefter mit dem ar 
| | | an⸗ 
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Sande geſehen, ſo habe einer die Sache errathen, 
und alſofort nachgemacht welches die uͤbrigen nur 
mit ihren Meſſern geprobiret, und des Dinges ſo 
viel gemacht, daß ſie bey nahe alles Pulver verſu⸗ 
delt hätten, weswegen ihnen der Conſtabler end⸗ 
lich Einhalt thun, und das übrige Pulver hinweg 
nehmen muͤſſen. Weil ſie nun alle den Kopff von 
dem Feuer machen gantz voll gehabt, ſo haͤtte einer 
bedacht, daß man ja etwas Pech von den Bret⸗ 
tern loßſchaben, und es indie Gruben der Stans 
‚gen, aus welchen man anfänglich hätte Feuer. 
ausdrehen wollen, nad) und nach einftreuen koͤnte, 
fo würde vermuthlich das Holgfett werden, und 
in den Brand gerarhen, welches auch wirdlich ans. 
gegangen, ein andrer habe anftart des Peches nur 
Fiſch⸗Fett oder Thran genommen , und auch Dies 
ſes fey ihm gerathen, fo daß alle und jede diefen 
Tag über su Feuerwerckern hätten werden wollen. 
Weswegen auch einerden Vorfchlag gethan, daß 
man diefen Tag zum ewigen Andenden nicht den 
Seper-Tag, fondern den Feuer⸗Tag nennen folte. 
Die Ceremonie aber folteeigentlich dieſe ſeyn, daß 
fie alle des Abends um diefes Feuer herum Langen, 
zulegf aber ihre groſſe Stroh⸗Kraͤntze hinein werf⸗ 
fen, und dem Feure gleichſam aufopffern, auch zus 
legte wie bey dem Sohannis s Feure darüber bins 
fpringen folten. Darbey andre erinnerten, daß 
. bey dergleichen Gelegenheiten gar wohl . 
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chen Sefte, fo wohl bey den Heyden oder alten Feu⸗ 
eriAnberhern, als auch bey den Chriſten oder neuen 
Brodt⸗Anbethern hätten entſtehen können, Es 
wolten ſich zwar einige von den Catholiſchen Chri⸗ 
en uͤber den letzten Worten aͤrgern, weil aber die 
meiſten von der Geſellſchafft Juden oder Mahume⸗ 
daner waren, fo ſtunden fie den erſtern bep, und eis 
ner. mepnte, wenn man jegt fo unvermuthet als 
wie mit diefem Srenden- Feuer geſchehen, auch nur 
su faurem Brodte kommen folte, fo Künde es ih» 
nen auch fren, daß fie ein Feft der ſauren Brodte 
anftelleten,fo wie Moſes das Feſt der ſuͤſſen Brodte 
auch damahls in der groͤſten Noth den Iſraeliten 


eingeſetzt haͤtte, ja wenn ſie bey einem ſolchen 


Brodt⸗Feſte GOtt fuͤr dieſe edle Speiſe von Her⸗ 
tzen danckten, und es mit Freuden zu ſich naͤhmen, 
ſo waͤre es die beſte Meße, von welcher nicht nur ei⸗ 
ner, ſondern alle mit einander ſatt werden koͤnten. 


Hier fing der Apotheder an, und ſagte: Es iſt ein 
groſſes Gluͤcke, daß ihr dieſes nicht in Spanien 
geredet, denn dort haͤtte einer nicht halb ſo viel re⸗ 


den duͤrffen, fo wuͤrde er gewiß ſich nicht fo ſehr als 


wir alle um Feuer haben bemuͤhen duͤrffen ſondern 


die Dominicaner würden ihm daſſelbe gar gets 
ne zugetragen, auch kein Holg bey dieler heili⸗ 
gen Arbeit geſparet haben, ja es find Leute, die offt⸗ 


mahls nur um eines Wortes willen dieſem er⸗ 


ſchrecklichen Gerichte in die Hände gefallen * 
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Alfobald meldeten ſich ihrer drey aus dem Haufe 
fen, denen dieſes wircklich wiederfahren war ‚weis 
che denn ihre unglüdliche Begebenheit erzehlen 
muften. Der erſte war ein Grieche von denjenia 
gen Famillen, die bey der, Eroberung der Stadt 
Eonfiantinopel nach Welſchland geflohen, ſich 
auch mit der Roͤmiſchen Kirche vereiniget hatten, 
da ihnen denn auch in Spanien verſchiedene Aem⸗ 
ter waͤren mitgetheilet worden. Dieſer hatte nur 
ſo viel geſagt / daß ein Biſchoff nur ſo viel hieſſe 
als ein Aufſeher, und ein Ertz⸗Biſchoff fo viel ais 
der Aelteſte unter den Aufſehern, oder ſo viel als 
ein Ober⸗Aufſeher. Da er nun deßwegen in die 
Inquiſition gekommen, ſo habe er ſeine Suͤnde be⸗ 
kennen ſollen, weil er nun gewuſt, daß ſich jemand 
an dieſem Worte geaͤrgert, ſo habe er gar billig 
vermuthet, daß ihn dieſer ungelehrte Mann aus 
einem unverſtaͤndigen Eyfer muͤſte angegeben ha⸗ 
ben, da er es denn alſobald heraus geſaget. Weil 
man nun dieſes für eine groſſe Gottslaͤſterung ges 
halten, fo ſey ihm auferleget worden, daß er dieſe 
abſcheuliche Kegerey wiederruffen, und ins Fünf 
tige mit gröfferer Ehrerbietung von der heiligen 
Kirche reden folte, Denn fagte einer von den Her⸗ 
ven Inquificoribus, als ich in den Spanifchen Nie⸗ 
berlanden war, fo habe ich gehüret, das Wort Erg 
ſey dasjenige Ding, woraus man lauter Sold mas 
chet: Aber das Wort Biſpo, wie «8 im Spanis 
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ſchen lautet, muͤſte noch was groͤſſers ſeyn, und ſo 
viel als zweymahl oder doppelt Gold heiſſen, weil 
bis im Lateiniſchen ſo viel als doppelt bedeutete. 
Und wenn man das po umkehrete ſo hieſſe es fo 
viel als op oder der Allerhoͤchſte, folglich das 
hoͤchſte Doppel⸗Gold. Weil ich aber meine 
Sünde fo bald bekennet hätte, fo ſolte ich aus 
Gnaden auf Lebenslang zum Rudern auf die Gas 
leeren verdammet werden. Hier fing der. andre 
an,undfagte: Daß von dem Worte Amen die 
Rede geweſen, daß es nemlich niemand wuͤſte, was 
es hieſſe, auch wohl ſelbſt ver Ertz⸗ Engel Gabriel 
nicht, ich aber antwortete /daß es gar Feine Kunſt | 
wäre, fondern es hieſſe fo viel als gewiß oder 
wahrhafftig. Da denn der andre ftille geſchwie⸗ 
gen , und. mich vermuthlich alfobald angegeben, 
weil ich noch Diefe Nacht indie Inquifition abges 
holet worden, da ich nun bekannt, wie daß mir 
miein Lebtage nichts von Ketzerey bewußt wäre, 
auffer daß ich vor etlichen Tagen von dem Worte 
Amen gefagt hätte,daß esfo viel als gewiß oder 
wahrhafftig bieffe. Da man mir denn meine 
Gottloſigkeit aufs nachdrüdlichfte verwieß ; wie 
ich es denn wiffen wolte, da es jafelbft der H. Hies 
ronymus nicht gewußt hätte, Auch hätte der 
Heil, Auguftinusgefagt: Er mole lieber mitder 
heiligen Mutter der Kirche im Irrthum bleiben, 
als mit den Kegern die allertheureſten Wahrhei⸗ 
ten 
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ten wiſſen. Derowegen folte ich meine Verwe⸗ 
genheit befennen, nich darauf ſchwoͤren, wie dag 
das Wort Amen ſo ein gröffes Geheimniß wäre, 
daß es auch, viele tanfend Catholiſche Geiftlichen 
nicht wuͤſten. Es. mutde mir auch der Eyd alſo⸗ 
bald vorgelefen, weil ich nun denfelben mit gutem 
Gewiſſen ſchwoͤren konte, fo ſchwur ich weg, wolte 
auch noch wohl zehn ſolche Eyd· Schwuͤre abgele⸗ 
get haben. Da ich nun dachte, mein Proceß haͤt⸗ 
‚teein Ende, ſo wurde ic) gefragt: Von wem ich 
dieſes gehoͤret haͤtte, ſo ſagte ich von einem Juden⸗ 

Alſobald hielt man mich ſelbſt fuͤr einen Juden, 

oder fuͤr einen, det mit den Juden Semeinfchafft 

hätte, Alsich aber fagte: Sch hätte es in Rom 

gehöret, als eben ein Catholiſcher Prieſter offent⸗ 

lich mit einem Juden deswegen difputiret hätte, 

welches ihm auch der Catholiſche Driefte zuge⸗ 

ſtanden hätte, daher ich es bißhero nicht deßwegen 

geglaubet, weil es der Jude geſaget, ſondern weil 

es der Prieſter zugegeben hätte, welches noch end⸗ 

lich ſey angenommen worden, doch hätte einer von 

den Inquiſitoribus gefagt: Er glaubte fat, daß 
dieſer Prieſter ein halber Zude muͤſſe geweſen ſeyn. 
Weil dieſes nun ein verdammlicher Irrthum waͤ⸗ 
te, fo wurde mir gleichſalls die gnaͤdige Straffe 
der Kirche, nemlich die Galeere auf ewig angefas 
get. Derdritte muſte gleichfalls erzehlen, wie 
denn er um eines Wortes willen in dieſes heiffe 
x Feuer⸗ 
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Feuer ⸗ Gerichte gekommen waͤre? Dieſer hatte ei⸗ 
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sichten ſollen, weil er Hoffnung gehabt, daß er 
Biſchoff werden folte, da er denn norhmwendig Las 
teinifch verftehen mufte, als ichnun, fagteer, in ei⸗ 
niet Ledtion ihm fagte, daß das Wort Spiri- 
tus fo viel hieffe als der Athem, fo wolte er mir dies 
fes nicht glauben, da ich nun ihm ein Wörter 
Buch auffchlug, welches in Flandern gedruckt 
war. fo fagte er, Daß diefes notwendig ein Keger- 
Buch fepn müfte, weil Slandern an Deutfchland 
grängte, und von dieſem Giffte ſchon eingenoms 
menmäre , wormit er mich abdanckte, und. mich 
noch darzu bey der.Inquificion als einen Keger ans 
gegebenhatte. Sch wurde furg hierauf eingezo⸗ 
gen, und befraget, was ich gethan hätte? Ich bes 
kannte es bald, daß dieſes mohl die Urfache feyn 
muͤſte, weil ich geſagt hätte, daß Spiricus fo viel 
hieffe als der des Menfihen, welches man 
mirfür eine 

Als ichaber die Sache entfchuldigen wolte, daß 


man gleihwohlim Lateinifchen zu fagen pflegte: 
. Ventus fpirat, der Wind bläfet oder waͤhet. G0 


hieß man mid) einen hartnäckigen Keger, der fich 
noch verantworten wolte. Denn ein anders waͤ⸗ 
- sefpirar,undein anders Spiritus. Da ic) dent 
Gott dancken mufte, daß ich noch dem Scheiters 
Hauffen entlanffen konte, und an deſſen ſtatt mei» 
| | ne 


nde in den Heil, Geiſt auslegte, 
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ne Lebens⸗Zeit auf der Galeere zubringen ſolte. 
Hier ſagte der Apothecker als Ober⸗Befehlsha⸗ 
ber, oder auf Griechiſch als Erg Biſchoff: GOtt 
ſolte helffen, daß ſie nur alle gluͤcklich zuſammen 
kaͤmen, ſo wolte man gewiß eine ſolche Ordnung 
machen, daß keinem Menſchen wegen der Religion 
einiges Leid wiederfahren ſolte, vielweniger daß 
jemand ſein Leben daruͤber verlieren ſolte, denn die 
Religion waͤre dem Menſchen gegeben nicht zum 
Schaden, ſondern zum Beſten, nicht das Leben zu 
verlieren, ſondern zu erhalten. So weit hatte ſie 
das Geſpraͤche von der heiligen Inquiſition von ih⸗ 
rer Etzehlung abgebracht; Nun fuhren ſie fort 
und ſagten, daß es nach Erfindung des Feuers 
weit beſſer gegangen wäre, denn da hätten ſie Fis 
ſche und Vögel gefangen, und folche gebraten, ich 
auch die Aujternin ihren Schalen auf dem Feure 
gebraten , und diefes wären auch ihre Suppen⸗ 
Schalen geweſen nemlich Die geoffen Muscheln, 
weilnemlich weder Leim noch Thon auf diefer In⸗ 
fel geweſen, aus welchen fie etwa Toͤpffer⸗Geſchir⸗ 
ve hätten brennen koͤnnen. Jedoch hätte einer, 
der gerne eine Suppe hätte effen wollen eine Pros 
be gemadhet, die er bey den Hottentotten gefehen, 
und in einer Seehunde- Haut ſich diefelbe zuge 
kocht. Da fie aber aufdem Sande ſtarck Feuer 
gemacht, fo hätte ficheine Schladeans der Aſche 
und dem Sande mmnn gefchmolgen , welches 
—— 2Lein 
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din wirkliches Glas geweſen, dieſe Schlacke haͤt⸗ 
te man wiederum in ein Feuer geleget, und gantz 
elle gluͤend gemacht, ſodann haͤtte man ſie mit 
nem Stocke inwendig eingebogen, nachdem man 
uerſt eine Grube in den Sand gemachet, nach wel⸗ 
man dieſe Schale formiret und eingeſtampf⸗ 
fet; Hierdurch haͤtte man erſtlich Schalen, her⸗ 
nach auch kleine und mittelmaͤßige Töpffe bekom⸗ 
men die eben nicht durchſichtig noch gantz glatt ge⸗ 
wæeſen, jedoch haͤtte man in denſelben gar wohl Eos 
chen können, wenn man fie nur für ſchneller Hitze 
und Kaͤlte in Acht genommen haͤtte. 5 


Die Waſſer⸗Voͤgel hätte man mit Bogen 


geſchoſſen, da denn die ‘Pfeile von Holg geweſen, 
die Spigen aber wären von Fifchgräten und Kno⸗ 

n geweſen, welches fie alles mit ihren Meffern 
hätten fchnigen muͤſſen. In die Schleudern aber 


hätte man runde Mufcheln laden möffen, welche 


‚an dem Seeftrande äberflüßig gelegen. Auf die 
Seehunde hätten fie mit Prügeln gelauret / jedoch 
auch manchen mit der Schleuder auf den Kopff 
geworffen, welches fie zwar nicht fehr geachtet, 
auffer wenn man fie in ein Auge getroffen, Daher 


| 


haͤtte man fo lange warten müffen, big man ihrer 


w den Fahrzengengenung gehabt. Das Belle 


wäre noch dieſes gewefen, daß ihrer viel bey einan⸗ 
der gemefen, daher auch, was einer nicht gewußt, 
der andre doch irgendwo gejehen , oder hu 


3 


Nachdencken felbft heraus gebracht hätte, Es 
war in der That diefe Inſel faft die allerſchlechteſte 
unter allen geweſt, jedoch hat die Menge der Rath⸗ 
geber endlicy in alen Dingen Rath, gefunden, zus 
mahl da aud) zwey wigige Leute, welche ſich der 
Apothecker anfänglich zu Nathgebern ermählet, 
mit unter diefer Geſellſchafft geweſen, und infons 
derheit, daß fie doch mit etwas Eifen oder Mefjern 
verfehen gewefen, auch bald bey einem Sand: Hi 
gel gutes Waſſer gefunden hatten. Wiewohl 
ihnendas Feuer die gröfte Mühe gemacht hatte, 
Idhre Braten hatten fie an ſtati des Salges mit 

See Waffer betrieffet, auch fich das Maaf ge⸗ 
mercket, was zum Kochen der Speifen nöthig waͤ⸗ 
se. Denn fagtenfie, wir effen ja weniges trock⸗ 
nes Salg, fondern muͤſſen Alles wiederum im 
Waſſer zerlaffen, welches ander See faft eine un⸗ 
nöthige, zum wenigften eine doppelte Arbeit iſt: 
Welche aber an den Felfen oder an einem Leim 
Sande wohnen, die können ſichs von der Sonne 
austrocknen laſſen, und hernach etwas leichter als 
das See⸗Waſſer in das Land verfuͤhren. Die 
ſauren Kraͤuter aber und die bittern Wurtzeln wa⸗ 
ren ihr Gewuͤrtze und ihre Artzney geweſen, da ſie 
denn alles ſehr wohl gewuͤrtzet, Damit fie nicht von 
dem vielen Fifchwerde das Fieberbefommen hät 
ten, wie denn auch faft Feinem unter ihnen maß 


onderliche let hätte, 
ſonderliches gefehlet h 5 9 * 
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2 un hätteman fich recht gefreuet daß ſchon 
drey und funffsig Mann beyſammen gemefen, weil 
aber dochein jeglicher, wie leichtlich zu erachten, 
ſich nach den Seinigen gefehnet, fo wäre beſchloſ⸗ 
fen worden, die Schiff- Arbeit recht mit Gewalt 
anzugreiffen, infonderheit aber das Baftjchälen 
und Flachs⸗Arbeit zu den Thauen. Auch folten 
von dieſen Fahrzeugen oder Seehunde⸗Ledern ei⸗ 

nige Seegel verfertiget werden, damit man nicht 
ſo viel Zeit mit dem Spinnen zum Seegel⸗ 
Tuche zubringen moͤchte, welches demnach eine 
groſſe Huͤlffe geweſen. Es wurden demnach des 
Folgenden Tages einige wiederum auf den Berg 
geſchicket, wo ſie etwa drey Tage zu thun hatten, 
der Apothecker giegg mit ihnen, um ihnen eine rech⸗ 
te Anweiſung zu geben. Wenn er nun ihnendas 
ſelbſt dierechten Bäume gegeiget hatte, fo gieng er 
jederzeit auf Die gröffefte Höhe, und fahe fich als 
lenthalben nach den Inſeln um. Des dritten Tas 
ges wirder gewahr, daß ein langes Fahrzeug in 
der See grade nach diefer Inſel zu angefchoben 
kommt. Er ließ wiederum alle Arbeit liegen, und 
lieff mit ſeiner Mannſchafft grade nach dem Ort 
zu, wo dieſe Leute ankommen ſolten. Ehe ſie aber 
dahin kamen, fo waren dieſe Leute ſchon aufs Land 
ausgerreten. Es waren dieſes Fifcher, die dic hie⸗ 
fige Inſel auskundſchafften fokten, weil jene wegen 

angel des Holtzes gar zu beſchwellich war. Es 
| | waren 
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waren hier drey Mann, und gehoͤreten zu der Ge⸗ 
ſellſchafft, welches die allerſtaͤrckſte war, und unter 
welcher des Apotheckers ſeine Frau und Kinder, 
wie auch viele andre waren. Sie erzehlten, daß 
zwar noch alles in gutem Stande waͤre, aber daß 
ſie meiſtens von Fiſchen leben muͤſten, weil ſie kein 
Stuͤcke von ihrem Viehe haͤtten ſa lachten wollen, 
damit ſie die Milch zu ihrer Labung haͤtten, zu⸗ 
mahl da auch hiervon einige Stuͤcke bey dem 
Stranden erſoffen wären. Was die Menſchen 
anlangte, ſo waͤre alles geborgen worden, weil ſie 
alsFiſcher das Waſſer nicht geſcheuet, ſondern auf 
erfolgtes Stranden das Booth noch einmahl ge⸗ 
hoben, und einen ziemlichen Weg noch gegen das 
Ufer fortgegangen, ſo daß man mit groͤſſerer Be⸗ 
quemlichkeit faſt alles biß auf etliche Stuͤcke Vieh 
und etwas Eiſenwerck haͤtte retten koͤnnen, der⸗ 
gleichen auch im andern Booth geſchehen, —5— 
eines auf dieſer, das andre auf der andern Seite 
der Inſel haͤtte vorbey treiben wollen, ſo daß ſie 
zwar im Sturm einander nicht geſehen, aber doch 
bdald wieder auf der Inſel zuſammen gekommen, 
das erſoffene Vieh waͤre gleichfalls geborgen, und 
von einigen verzehret worden. Weil nun bald 
hernach der Sturm ſtaͤrcker geworden, ſo waͤre 
das eine Booth zerbrochen worden, das andre 
aber haͤtte ſich gehoben, und waͤre ſortgetrieben, 
welches ihnen am ſchmertzlichſten fuͤrgekommen, 
I. | Tg zumahl 
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zumahl da fie auf dieſer niedrigen Inſel nichts als 
etliche wenige Sträuche vor ſich geſehen, woraus _ 
man fein Fahrzeug hätte bereiten koͤnnen, wie fie 
gar wohlaus diefem Fahrzeug fehen Eönten , wel⸗ 
ches endlich einer von ihnen, der ehmals in Oſt⸗ 
Indien gewefen, ausgedacht, damit fie hieher ges 
fahren ; und fich der Sachen erkundigen wollen, 
ob man nicht mehr von ihrer Mannſchafft hieher 
bringen, und etwa ein Schiff, auch Die übrigen 
biehernachzubringen, bauenfönte, Weil dieſes 
ihr Fahrzeug gar zu elende und unbequem wäre, 
auf welchem man biß an den halben Leib im Waſ⸗ 
fer figen müfte, ob man wohl fonft für dem Erfaufs 
fen auch bey dem gröften Sturme ficher wäre, und 
ſich auch Feines Strandens beforgen dörffte, Hiee | 
antwortete der Apotheker: Eure Nachricht if 
ung herglich lieb, weil ich dadurch vernehme , daß 
viele der Unfrigen, infonderheit aber die Meinigen 
wohl behaltenfind. Wegen des Schiff Baueg_ | 
dörffet ihr nicht forgen, vielmeniger einige Anftals 
ten hier machen, weil wir hier in voͤlligem Bau bes 
griffen find, und euch ehſtens von eurer Inſel abge⸗ 
holet hätten, wir getrauen uns aud) gar bald mit 
unferm Bau fertig zumerden, weil wir nun ohne 
euch fchon drey und funffiig Mann beyfammen 
find, jedoch muß ich auch euren fonderbaren 
Schiffbau etwas genauer betrachten, ob wir mag : 
aus demfelben ung bey unferm Schiff⸗Bau koͤnten 
Zu dm 
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zu Nuben machen. Die Fifcher antwortetenund 


fagten: Nimmermehr werdet ihr etwas: hiervon 
brauchen koͤnnen, denn unfer Bau ift der alerelen- 
defte, weil unfre Sträuche fein Holß, fondern nur 
ein lorferes Wefen von groffen Stengeln gemwefen, 
von welchen wir endlich dieſes elende Fahrzeug zu 
Wege gebracht, und doch glüdlich biß hieher ges 
fommen find. Mit Erfindung-aber deffelben ift 
es alſo zugegangen. Als mir auf Diefe niedrige 
Inſel kamen, wo gar fein Baum noch Holsftrauch 


zu hören noch zu fehen war, fo waren wirnicht wer 
nig in Sorgen, eines Theils wo wir Brenn. Holg,. 


andern Theils, wo wir einmahl Baus Holg zu eis 
nem Schiffeherbefommen würden, weil wir alſo⸗ 
bald fahen, dag wir auf diefer gar ſchlechten In⸗ 


„ Selnimmermehr befichen, oder lange bleiben koͤn⸗ 
Sen, daher wir aud) diefe eure hohe Inſel, auf wel, 


her wir fchönes Holgzun brennen und bauen ver; 
muthet, jederzeit mit fcheelen Augen angefehen, zus. ' 
mahlda wir hier einen Rauch und euer fo wohl 
bey Tage als Nacht erblidet, und daher geſchloſ⸗ 
fen,daß hier auch einige von unfern Leuten, oder 


doch zum wenigſten Menfchen ſeyn müften , die fo 


gar ein beffändiges Feuer unterhalten: fönten, 


welches Feuer ſich mit der Zeitgar verdoppelt hat. 


Hier ſagte der Apothecker, was das erſte Feueranı 
belanget; fo würdet ihr euch in Anfehung deſſelben 
gewiß betrogen haben, weil ss ein Feuer⸗Loch von 

Ze T5 einem 
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einem umterierdifchen Feure iſt. Was aber das 
andre anbelanget, ſo habet ihr euch darinnen nicht 
betrogen, ſondern es iſt zwar nicht von Menſchen, 
ſondern vom Himmel das erſtemahl angezuͤndet, 
hernach aber von Menſchen, nemlich von zween 
Soldaten unterhalten worden, welches auch die 
eintzigen ſind, die nebſt ihrem vorigen Capitain von 
ihrer gantzen Compagnie mit dem Leben darvon 
gekommen ſind. Die uͤbrigen aber ſind auf der 
geſtrandeten Saltere ale erſoffen. Die Fiſcher 
ſagten hierauf: GOtt ſey Lob und Danck, daß 
endlich der Tod dieſe unſre Plag⸗ Teuffel geholet 
hat, weil wir uns recht gefuͤrchtet, daß wir etwan 
alle dieſellnmenſchen bier antreffen würden. Was 
den Damahligen Capitain anbelanget , fo war er 
nebſt einigen wenigen gar ein befcheidener Mann, 
und iſt uns mit feinem Willen niemahls einiges 
Leid gefchehen, daher wir auch GOtt dafür dans 
den,daß cr ihn aus diefem Unglüde erhalten hat, 
"Als ihnen nun gefaget wurde, daß die beyden uͤbri⸗ 
gen Soldaten Xaviero und Franciſeo hieſſen, ſo 
kanten ſie dieſe vor allen andern, weil ſie eben bey 
dieſen Fiſchern zuweilen im Quartier gelegen, und 
ſich ebenfalls beſſer als die übrigen aufgefuͤhret 
hatten. Dafiehetman augenfcheinlid) , fagten 
fie ferner, daß GOTT jederzeit auf die Frommen 
eine befondere Auflicht habe, und fie auch aus 
ber groͤſten Gefahr errettet. Wie er denn die ar⸗ 
FR men 





neue Land der Ingquiraner, 299 
men Gefangenen auch vermuthlich alle nebſt uns 
geplagten Leuten aus Gnaden erhalten hat, denn 
wir haben ſeitwaͤrts von uns bißweilen auch 
Rauch geſehen, daher wir urtheilen, bag daſelbſt 
ebenfalls niedrige Sinfeln feyn müffen, auf wels 

chen fihfonder Zweiffelnoch alle die übrigen Leu⸗ 
te von unſerer gangen Öefelfchafft befinden maß 
fen. Der Apotheder antwortete ihnen , daß fie 
ſich in diefer ihrer Muthmaffung nicht würden 
betrogen haben, weilman von hier aus ale diefe 
Inſeln gang deutlich fehen Fönte, er wolte fie auch 
jest aleich über den Berg führen, wo fie fich eins , 
mahl wuͤrden recht umſehen/ und auch ihre eigne 
Inſel erblicken koͤnnen. Vorjetzo aber wolle er 
nur ihren Schiff⸗Bau betrachten, welchen ſie ihm 
ſofort erklaͤreten, und auch die Gelegenheit, bey 
welcher. er erfunden worden, hinzufügten. Sie 
hätten nemlich von allerfey Fahrzeugen geredet, 
hätten aber Feines finden Eönnen , weil hier nicht 
einmahl foviel Holg gewachſen, als ſie zum brens 
nen nöthig gehabt hätten, weswegen fie theils 
Zorff Hätten ſtechen muͤſſen theils den Bich- Mift 
abgetrocknet, theils auch allerley groffe Kraͤuter⸗ 
Stengelhättenbrennen muͤſſen. Weil nun dag 
letztere geſchwinde verloderf wäre, fü wäre man 
endlich darauf gerathen, Daß man es gang fefle 
zuſammen gebunden und gefchräncket hätte, da es 
denn gantz fachte, faſt wie em Stüde duͤrres Hol⸗ 
4, / | tzes 
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tzes gebrannt haͤtte. Hier ſey einem unter ihnen 


endlich eingefallen, daß er in Oſt⸗Indien bey Goa 


ein ſonderbares Fahrzeug geſehen, auf welchem 


auch bey einem ſtarcken Winde die Lootſen waͤren 
den Schiffen auf die Rhede entgegen geſchicket 


worden. Nemlich es waͤchſet daſelbſt ein ſtarckes 


holes Gewaͤchſe, welches faſt wie ein Balden fo 
ſtarck iſt, jedoch gang locker und leichtſinnig, wie 
etwa die holen Stengel von den Kraͤutern zu ſeyn 
pflegen, folcher Stengel nimmt man drey Stuͤcke, 
und bindet fie alfo zufammen, daß der mittlere et» 
was niedriger Eommet, als die bepden andern, die 
auf beyden Seiten find; Yun feget fichein Diann 
aufdas mittlere Stuͤckemit einen Eleinen Ruder, 
fo daß er recht im Waſſer figet, und meil diefes 


Fahrzeug weder umfallen noch untergehen Fan, ſo 


gehet er faſt im Sturmbinaus in die See, nemlich 
wenn efiva fremde Schiffe angefommen find, und 
brauſſen vor Ander liegen, damit der Commans 
dante Nachricht haben koͤnne, wer fie eigentlich 
find, und wo fie herfommen, dergleichen Fahrzeug 
habe er fich offt gewuͤnſchet. Da man aber die 
Buͤſchel zum byennen hätte von Eleinern Stengeln 
zuſammen binden muͤſſen, fo fey ihm eingefallen, 
daß manja ein Bund hiereon fo lang und Dicke, 
als man nurfelber wolte, zufammen binden Fönter 


Hierauf ſey die Probe erftlich mit einem Eleinern 


für einen Dann, hernach aber mit dieſem aröfken 
| | au 
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auf drey Mann gemachet worden, zum Uberfluffe 
‚aber hätten fie diefe lange Gebuͤnder in ihre Wiege 
eingewickelt damit nemlichdaffelbe ſich nicht mr] 
der. See auflöfen fönte, Hätteman aber Schilffs 
Rohr gehabt, fo wäre es noch weit beffer gewefen, 
weileshärter als die Stengel von Kräutern if, 
auch ziemlich lang ſey, fo daß man faſt aus zwo 
Fängen, wennes bep dem dünnen Ende zuſammen 
gebunden wäre, ein foldyes Gebund, und hernach 
aus drey Gebünden ein folches Fahrzeug machen 
koͤnte. Weil nun der Apotheder mennte, daß es 
hohe Zeit wäre, & den andern zu geben, fo mache 
ten fie doc) ihre Netze loß, und hiengen fie hier am 
Ufer auf, damit fienicht in beftändiger Näffe vers 
faulen möchten, das Fahrzeug aber brachten fie 
ebenfalls aufs Lahd, damit e8 indeſſen gleichfalls 
wieder austrocknen möchte, weswegen fie auch 
die Gebuͤnder gar gerbreiten wolten. Der Apo⸗ 
thecker aber meynte, daß hier recht gutes Schilff⸗ 
Rohr ſtuͤnde, welches zu einem ſolchen Fahrzeug 
weit beſſer war, jedoch banden fie die Stricke hier⸗ 
von loß, Damit fie für dem Verfaulen ficher ſeyn 

möchten, | | 
Sodann giengen fieanfden Berg, und nach⸗ 
dem fie fo wohl ihre Inſel, als die andern angefes 
io hatten, fo verfügten fie fich gu der übrigen Ges 
elfchafft, zu welcher fieerft in der fpäten Nacht, 
da ſchon alles fehlaffen war, anlangeten, ne 
| | nen 
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ihnen Fund gethan wurde , daß eine Poſt⸗Jacht 
noch von einer andern Inſel mit einer guten Nach: 
richt angelanget wäre, fo fprangen. alle auf, mas 
cheten Feuer und Licht, da denn ein jeglicher nach 
den Seinigen fragte. Als num die beyden Sol⸗ 
daten höreten, daß ihre Liebſten noch wirdlich leb⸗ 
ten, fo höreten fie das übrige weiter nicht an, ſon⸗ 
dern lieffen Hin, und fiengen alfobald an zu kochen 
und zu braten, damit ſie dieſe drey Bothen fuͤr die⸗ 
ſe Nachricht recht wohl bewirthen koͤnten. Da 
denn die gange Nacht mit lauter Tragen zuges 
Bracht wurde, nachdem man vorhero dieſe neu⸗ an⸗ 


gekommene Säfte recht ſatt werben laffen. Cs 


Zurde ihnen auch eine gute Hütte zurechte gemas 
chet, weilnun die gange Geſellſchafft bi an den 
hellen Morgen gewachet hatte; fo legten fie ſich 
laffen, und machten erft nach Mittage auf,. ſo 
daß diefen Tag die Abend Mahlzeit und Mittags⸗ 
Mahlzeit auf einmahlgehalten wurde. 
PDieſe Leute erklaͤreten fich, daß fie nur drey 
Dage hier zu verziehen gedächten, hernach aber zu⸗ 
zücke kehren wolten, Damit fie nur dort jenen auf 
der Inſei die erfreuliche Nachricht bringen Eonten, 
daß man fie hieher ehſtens abholen würde. Mur 
hatten fie ein groſſes Bedenden, ob fie auch den 
Peg dahin treffen würden, weil Die Inſel fehr 
niedrig läge, und fie kaum vor Abend dahin kom⸗ 
men Enten, da fie denn leichtlich von der richfigen 
a, | Fahrt 
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Fahrt abkommen koͤnten. Wiewohl ſie hinter⸗ 
laſſen Hätten, daß man denſelben Abend ein helles 
Heuer anzunden folte. Der Apotheder aber ſag⸗ 
te, daß er Magnet genung auf feiner. Inſel unter 
dem Eifen-Ergte gefunden hätte, Daher wolte er 
ihnen alfobald eine Magnet⸗Nadel durch einen 
Kleinſchmied verfertigen laffen, ihnen auch den 
rechten Strich zeigen, welchen fie dorthin halten. 
möften. Wodurch denn diefer ihr Kummer alfos 
bald geftillet wurde. . Ihr anders Begehren war, 
daß bald den folgenden Tag muͤſte Schiff Rohe 
geſchnitten werden, Damit es austrodnen möchte, 
und zu ihren Fahrzeugen deſto tüchtiger würde, 
jedermann war begierig,diefe Fahrt und rar 
ge anzufehen, ob man fie wohl aus der Belchreis 
bung gar leicht erkennen konte. Man fchickte 
demnach bald des folgenden Tages Leute aus, die 
nicht weit von dem Orte, mo fie angefommen was 
ren, Schilff genung abfchneiden, und zum trocknen 
in die Sonne legen folten; Indeſſen aber führete 
man diefe Leute auf der Anfel herum, und zeigte ih⸗ 
nen alle "Bequemlichkeit derſelben, Damit fie Dort 
den Fragenden eine rechte Nachricht geben fönten, 
Sngleichen wurde ihnen alles erzehlet, wie es fo 
wohldem Ober-Officier als feinen Soldaten, ins 
gleichen den beyden Geſellſchafften vorhero ergan⸗ 
gen wäre, ehe fie hieher zuſammen gekommen paͤ⸗ 
In. Der Apothecker haͤtte gerne Dort ‘ ns 
\ | iebſte 
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ebſte einen Brieff mitgeſchicket / aber hier war 
weder Papier noch Dinte, noch Siegellack, noch 
Petſchafft, weil ihnen in ihrer Sclaverey nichts 
von ſolchen Sachen war gelaſſen worden. Und 
wenn man auch Papier-gehabt haͤtte, ſo wuſte 
‚man doch, daß diefe Leute anf ihrem Oſt⸗Indiani⸗ 
ſchen Fahrzeuge über und über naß werden müs 
et. Datvar nun Summer, wieman einen Brieff 
ohne alles diefes Zubehör fehreiben koͤnte, und 
swar einen folchen, in welchem das See: Waffe - 
auchdie Schrifft nicht auslöfchen koͤnte. Esete 
ännerteeiner von der Gefebfchafft „daß die alten 
Griechen und Römer auf hölgerne Taffeln mit 
Bachs überzogen gefchrieben, hernach zwo ſolche 
Taffein uͤber einander geleget, ſolche mit einem 
-Bindfaden zugebunden, und alsdenn dieſen Fa⸗ 
den verſiegelt haͤtten, hier haͤtte man aber kein 
Bachs, folglich waͤre auch dieſer Anſchlag ver⸗ 
gebens. Aber der Apothecker beſann ſich, daß die 
Alten auf buchene Rinde oder gar auf buchene 
Stäbe geſchrieben eder geſchnitzelt hätten, von 

welchen noch alle Schrifft bey den Deutſchen 
Buchſtaben, das iſt buchene Staͤbe genennet wuͤr⸗ 
den. Dahermepnteer, daß er zwey Stuͤcke Rin⸗ 
de nehmen / und inwendig auf die weiſſe und wei⸗ 
che Seite die Buchſtaben mit einem ſpitzigen 
Ckiffte oder Nagel einkragen wolte, welches er 
auch fo fort probirte, und weil ed gar wohl an⸗ 
— gieng, 
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gieng / fo entftand einneuer Kummer, wo man dag: 
Siegellad und ein Petſchafft hernehmen folte,: 
Wegen des Siegellads war weiter Feine Sorge, 

- denn weil man etwas von dem Erd⸗Pech mitges 
‚nommen hatte, fo war es recht harte geworben, . 
Daß es mit nichts als mit Feuer Eonte erweichet 
werden, wegen des Siegelserboth ſich einer, daß 
er eins aus Holtz, und noch eines aus Thon vers 
fertigen wolte, das legtere Fönte hernach gebren⸗ 

net werden / wenn es gleich ſchon etwas gröffer alg 
fonft der ‘Brauch wäre, gerathen folte, - Denn 
weil er jeßt das Dber- Haupt von diefer gangen 
Inſel wäre, fo Fönte er auch wohlein recht groffes 
Siegel, wie fonft die Fürften zu haben pflegten, 
krafft diefes feines höhen Amtes führen. Alfo 
ſchertzten fie. bey ihrer einfältigen Wirthſchafft, 
die doch manchmahl mehr Kunft und Bequemlich⸗ 
keit in ſich hatte, als diejenige, die man faft füruns 
verbefjerlich halten mil. Des andern Tages 
ſchickte der Apothecker diejenigen Leute‘, die dieſe 
Fahrze uge geſehen hatten, an denſelben Ort, daß 
ſie aus Schilff andre verfertigen ſolten, damit 
ra Diefe Leutegang frühe mit dem Tage ab» 
fahren Bönten, da indeffen auch die Magnet⸗Nadel 
derfertiger wurde, worzu man gleichfallsan ſtatt 
des Papiers ein fehr leichtes Brettlein nehmen 
mufte Die Nachtüber wurde zugerichter,, da⸗ 
mit ſie noch vor Dage im und auch.an den Dre - 
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der Abfahrt kommen koͤnten. Denn jedermann, 
war begierig, diefe neue Fahrt zu fehen, weswegen; 
die gantze Gefelfchafft ihnen das Ausgeleite ger 
benmwolte, Dafie nun dorthin giengen, fo gab. 
man ihnen fo viel Gruͤſſe auf diefe Infel-mit, daB; 
hiervon das Fahrzeug hätte unterfinden müflen, 
wofern jeglicher Gruß nur. ein Loth ſchwer gewe⸗ 
fen wäre. Und alſo fuhren ſie gang frähe mit dem, 





Tage von hier ab nach jener Inſel zuruͤcke. Dan 


fahe ihnen nach, fo weit als man konte. Endlich 
fagte der Apotheder, Daß man noch auf den ‘Berg, 
gehen, und ihnen fo weit als möglich ‚ nachſehen 
wolte. Sodannkönten alle mit gefammter Dand 
dort Baſt ſchaͤlen, weil ſichs mit demfelben ſchon 
fo lange verzogen hätte, da doch dieſe Sache vor 
allen andern folte gefördert werden. Es war ein 
ziemlicher Weg dort hinauf, fo daß diefe Leute ins 
deffen fehr weit fahren konten, daß man fie nicht 
anders als mit dem Perſpectiv noch würde erblis 
en fönnen. Als fie hinauf kamen, fo fahe der 
Apothecker durch fein — und fagte, daß 

ex fie noch wircklich fehen Fönte, gab es auch einem 
andern, der gleichfalls ihnen nachfehen folte. Dies 
fer fagte,erfähe gar wey Fahrzeuge, Der Apo⸗ 
thecker gabs einem andern, daß er beſſer ſehen ſol⸗ 
fe, dieferfagte gleichfalls, daß er zwey Fahrzeuge 


fähe: Ale die übrigen betheureten eg. Der Apo⸗ 


ihecker aber meynte, fie hätten Diefe Nacht * 
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ausgejchlaffen, Daher fie doppelt fehen müften, 
fonft aber hätte man Glaͤſer, wodurch man eine’ 

Sache nicht allein zweyfach fondern gar zwantzig⸗ 
fach erblidete, fein Perfpedtiv aber wäre nicht 
von diefer Gattung. Als ers aber felber fahe, fo 
wuſte er nicht was er fagen folte, erftlich mennte. ' 
man: Ob nicht etwa dieſes Schiff in feiner Mit⸗ 
ten, mo das Schilij aneinander gefüger war, von _ 
einander gegangen wäre, da denn leichtlid) ver 
mittelfte koͤnte ins Waſſer gefallen und erfoffen. 
fepn. Man beflagte diefen dritten Mann, der 
“ mitten auf diefem Fahrzeuge gefeffen , und fchalt 
diejenigen,die daſſelbe hier gemachet hatten. Es 
gudte einer nach Dem andern durch das Fernglas, 
es blieb aber darbey / daß es entzwep-gegangen 
wäre, und weil fie lange bey einander hielten, ſo 
muthmafiete man, daß fie entweder den dritten. 
auffifchen würden, zumahl da man aus ihrer ers ⸗ 
ftern Erzehlung gehoͤret hatte, daß fie alle drey 
gut ſchwimmen koͤnten; Oder man hielt dafür, 
daß fie diefes Fahrzeug wiederum fliden und zus 
fammen binden würden, Man war begierig zu 
ſehen, ob fie hiermit würden zu Stande Fommen, 
Endlich aber fagte einer, der jegt eben durch das. 
Fernglas geſchauet hatte: Erfähe, daß ein Theil 
dieſes Fahrzeuges wiederum zuruͤcke kaͤme, das 
andre aber dorthin gienge. Da man denn nicht 
begreiffen konte warıım —* geſchaͤhe, und 4J 
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fie dieſes Fahrzeug hätten auf dem Waffen theis 
‚len können zumahl da man jegterft bedachte, daß 
die Rohr⸗Gebuͤnder recht fefte in ihre Netze einge⸗ 
wickelt/ und ſehr wohl verbunden und verkuppelt 
geweſen, welches diejenigen, Die dieſe Arbeit gema⸗ 
het hatten, gar hoch betheureten. Zuletzt wurde 





man auch fchon mit blofien Augen gewahr daß. 


nn 


jemand grade hier aufdiefe Inſel zugefahren Bär 


me. Daher gedachte weiter niemand an das nd⸗ 
tdige Baftfchälen, ſondern alle mit einander ließ⸗ 
fen den Berg hinab an den Ort, wo dieſes Fahr⸗ 
zeug ankommen folte, damit fie nur bald erfahren 


möchten, weswegen diefer Mann zurüde fame, | 
und infonderheit, wie fiedennihr Fahrzeug auf der 


Ser haͤttentheilen Eönnen, Als man nun hinun⸗ 
ter an den Sirand Bam, fo konte man ſchon erken⸗ 
nen, daß ihrer zween angefahren fämen, wie auch, 
daß diefes Fahrzeug von dem andern gang unters 
ſchieden wäre ; wiewohl es ebenfalls gang platt 
auf dem Waſſer lag, fo daß man es nicht recht voͤl⸗ 
fig erkennen konte. Kurtz hierauf, welches aber 
ſchon des Nachmittages war , fo Fam das Fahr⸗ 
zeug angeſchwonmmen, und ſchob recht mit Gewalt 
aufdas Ufer hinauf. Als nun unſre Leute, Die 
bißhero wegen der Sonne hinter einem Gebuͤſche 
geſtanden hatten, eilfertig herzu glauffen kamen, 
fo erſchracken diefe Leute, und wolten ihrdahrzeug 
wieder vom Ufer abftoffen, und in See er 

| iefe 
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Dieſe aber rieffen ihnen auf Spaniſch zu: War⸗ 
‚tet, wartet! wir find eure Freunde, wormit 
fich endlich bedeuten lieſſen, aljobald erkannten fie 
einander, und umarmten einander, weil es auch 
‚geutevonihren vorigen Mitgefangenen. waren, die 
fich auf noch einer andern Inſel bißhero aufgehäls 
‚ tenhatten, Diefe Leute erzehlten, daß ſie ausge⸗ 
ſchicket wären ſich zu erkundigen ‚ wie diefe hohe 
Inſel befchaffen märe, ob man nicht hieher ziehen 
koͤnte / zumahl da ihte niedrige Inſel einen Mangel 

an rechtem Holtze haͤtte. Sie haͤtten jederzeit in 

Furchten geſtanden, daß auf dieſer Inſel wilde 

Africaner wohnen wuͤrden, weil man einen beſtaͤn⸗ 
digen Rauch hätte wahrnehmen koͤnnen, weswe⸗ 
gen ſie auch recht mit Furcht und Zittern hieher 
‚gefahren waͤren. Und ob fie gleich mit den drey 

‚Männern, die heute frühe von hier weggefahren 
“wären, inder See geredet, auch gehöret hätten, 
daß hierihre gute Freumde wohneten, fo wären fie 
boch über. den plöglichen Zulauff und Geſchrey 
dermaffen erſchrocken, daß fie diefer guten Erzeh⸗ 
dung vergeffen, und in die erſtere fuͤrchterliche Ein» 
bildung wiederum verfallen wären; Sie haͤtten 
inder Seejenen drey Männern anbefohlen, daß 
fie auch die Nachricht von ihrer Infel dort zu jer 
nen überbringen möchten, nemlid), Daß nunmehro 
nicht mehr als noch zwey groffe Boothe fehleten, 
welche vermuthlich ebenfals muͤſten — 

“3 eyn, 
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hinaus getrieben, gar viel wären. Wie denn 
auch ihre Inſel fo zu fagen Doppelt oder in zwey 
Theile zertheilet wäre , da fie denn der. Wind in 
dieſe Meer; Enge hinein anfden Strand getrieben 
‘ hätte, weswegen nicht allein alle Menfchen , fon. 
‚been alles, was auf diefem Schiffe geweſen gebor⸗ 
‚gen wäre. Nachdem nun alles heraus’ gemefen, 
und das Booth Biel leichter geworden , infonder- 
sheit,, Da man zulegte das Eifenwerd ‚und was 
man nur gekont herausgenommen, ſo habe es der 
Wind gehoben/ und alſo zwiſchen ihren beyden 
Snfeln hindurch geführet, welches fie mit groſſem 
Setruͤhniß angeſehen hätten , zumahl da fie 
auf diefenbenden Snfeln Bein rechtes Stuͤcke Hole, 
ſondern nur geringes und niedriges Strauchwerck 
erblicket haͤtten. Erſtlich haͤtten ſie etwas Pro⸗ 
viant gehabt ſolches aber biß auf etwas Saamen 
gantz aufgezehret. Waſſer haͤtte man auch bald 
gefunden, Beeren und guteKraͤuter wären dort im 
Uberflußez in ihrer Meer» Enge, welche nur zwey 
‚biß drey Fuß tieff waͤre, ſey die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
heit zu fiſchen· Auch waͤre endlich noch Strauch⸗ 
Holtz zum brennen, und die Speiſen zuzurichten, 
nur das aͤrgſte wäre, daß Fein Bau⸗Holtz zu einem 
Schiffe dort zu finden wäre , weswegen fie auch 
OS | nur 


nur diefes elende Fahrzeug zugerichtet, und hieher 
auf Kundfchafft gekommen wären, damit hernach 
alle Mannfchafft ſich hieher machen , und ein ors 
dentliches Fahrzeug machen koͤnte, die Weiber 
und Kinder ſamt allem, was fie hätten, hier auf 
dieſe Snfel abzuholen. - Unfre Leute von der ho⸗ 
hen Znfelbetrachteten Diefes Fahrzeug, und kon⸗ 
ten fich nicht genung aber daffelbe wundern , denn 
es war von kleinen Weiden und Sttauchmwerd an 
einander gebunden, lag gang flach wie eine Flöffe 
aufden Waſſer, doch war es vornen und hinten 
etwas fpigig, wie die Schiffe su ſeyn pflegen, an 
jeglicher Seite aber waren biß ſechs groſſe Fiſch⸗ 
blafen angebunden, die es über dem Waſſer hiel⸗ 
ten; welches in der That recht artig anzufehen war. 
Weil ſie nun hier auch gute Nachricht: erhielten, 
nemlich dag man fchon in einem wirdlichen 
Schiff-Baubegriffenmwäre, fo hatten dieſe Leute 
groſſe Luft, bald desandern Tages wiederum abs 
zufahren. Man lud ſie aber ein, daß fieden Bau 
ſelbſt ſamt der uͤbrigen Gelegenheit anſehen, und 
nach Verlauff etlicher Tage wieder abfahren ſol⸗ 





en. Jedoch wolten ſie nicht länger als bi auf 


den dritten Tag warten, damit fie die fröliche 

Nachricht von der bald folgenden Erlöfung, und 

von dem Leben der Anverwandten überbringen 

- Üonten: Wie denn.auch bey ihnen alles noch im _ 
guten Stande wäre, aufler daß eine alte Fiſcherin 
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ſamt einem elenden und gebrechlichen Kinde eben 
von den Fiſcherleuten geſtorben waͤren. Als man 
ſie nun fragte: Wo ſie denn die groſſen Fiſchbla⸗ 
fen herbekommen hätten, fo ſagten fie, daß bißwei⸗ 
"len gange Hauffen groffer Fiſche durch ihre Meets 
Enge zu giehen pflegten. da man ihnen denn mit den 
Netzen den Weg verlegte, und fie hernach todts 
chluͤge oder eritäche, weil man fich Eifen und 
pießegumalftechen, und diefe groffe Fiſche um⸗ 
zubringen, gemachet hätte, Erſtlich Hätte man 
diefe Blafen nichtgeachtet, fondern man hätte fie 
Den Rindern zumSpielen gegeben, melche ſich auch 
mic Diefen Blaſen in ber gedachten Meer: Enge im 
Schwimmen geuͤbet hätten. Weil nundie Kin⸗ 
der ſich im Waſſer allerley Luſtbarkeiten gemachet 
haͤtten, denen die Eltern mit Lachen zugeſehen, ſo 
hätten einsmahl die Knaben zwo Stangen genom⸗ 
men, die man aus dem Booth mit auf daB Land 
gebracht, haͤtten an jegliche nach der Länge ſechs 
Blaſen gebunden, fich zu beyden Seiten mit den 
Händen daran gehalten , und alſo herum ges 
ſchwummen, welches fie ihr Blafen- Schiff genens 
net, weil nun dieſes eine neue Luftbarkeit geweſen, 
ſo haͤtten ſich biß zehen Kinder angehangen. Hier⸗ 
aufhätten es ihnen die Alten verbeſſert, und es 
— und fornen mit zweyen Buͤſchlein von Rei⸗ 
ſer⸗Holtz zuſammen gebunden, da es denn die Kin⸗ 
der nicht mit den Händen haͤtten zuſammen — 
—— 10 


} n 
n * ey 
vneue Landderinquitänekii- - "- zıg 
% 
— — a — 


doͤrffen/ ſondern mit den Haͤnden ſich im: Waſſer 
en forthelſſen, und es ſo kehren und wenden 
>  önnen, wie ſie nur ſelbſt gewolt haͤtten. Sie haͤt⸗ 
ten auch im Schertze einen Steuermann erwaͤhlet, 
der aber allzeit der voͤrderſte hätte ſeyn müffen, 
dieſer Hätte das Commando ausgetheilet, wie fie 
allemit einander mit ihren Händen rudern folten, 
Hätte eraufdie rechte Hand das Schiff wenden 
wollen, fo Hätten fie alle nur mit den linden Armen 
arbeiten muͤſſen Hätte es aber auf die lincke Seite 
gehen ſollen, ſo haͤtten ſie nur die rechten Armen 
brauchen muͤſſen. Bey der geraden Fahrt aber 
haͤtten ſie beyde Armen zu gleicher Zeit gebrauchet, 
mit den Fuͤſſen aber haͤtten ſie grade hinter ſich 
ſtoſſen muͤſſen, das uͤbrige hätte der Steuermann 
verbeſſert. Auf ſolche Weiſe hätten die Kinder 
ihre Luft gehabt, und hätten faft alle das Schwim⸗ 
men gelernet. Weil nun diefe bepden Stangen 
von vornen und hinten mit zweyen Gebuͤndlein 
von Reißholtz zuſammen gebunden geweſen, ſo 
haͤtten einmahl die Kinder aus Leichtfertigkeit ein 
Buͤſchlein dichte an das andre geleget, und dieſel⸗ 
ben fo nie die zwey erſtern feſte angebunden/ da eg 
denn biß acht Knaben getragen hätte, Dieſe haͤt⸗ 
ten ſich mit Stangen und Rudern, die man gleich⸗ 
falls gerettet hatte, in dieſer Meer⸗Enge fortge⸗ 
holffen, und ſo hurtig fahren gelernet, daß auch 
oft die Eltern mit groſſr Luſt zugeſehen hätten, 
Si u: end⸗ 
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endlich haͤtten die Kinder im Scherge gefchrien 3 
Fahret hurtig zu, daß wir noch heuteauf die hohe 
guſel kommen, denn ihr Fahrzeug hatte damahls 
juſt dahin gezielet, auch haͤtten ſie offt von den El⸗ 
tern gehoͤret, duß ſich dieſelben gewuͤnſchet auf Dies 
fer Inſel zu ſeyn. Weil nun die Alten am Rande 
geſtanden und zugeſehen hätten, fo hätten Die: Kin⸗ 
der aus Schere geſchrien: Lebt wohl, wir fahren 
auf die hohe Inſel, werwill mit uns? Weil nun 
die Eltern im Schertze geantwortet: Reiſet gluͤck⸗ 
lich! Fahret wohl! So haͤtte der Jungen ihr 
Steuermann geſaget, daß fie dieſesmahl fein weit 
aus der Enge hinaus in die See fahren wolten, 
weil fie ja allezeit mit ihren Rudern bald wieder 
umkehren fönten, welches den andern. Knaben 
wohlgefallen hat, die den Steuermann zugeredet, 
er folenurfein weit fahren , ſie wolten ſchon gut 
arbeiten. Weil ſie nun grades Weges nach der 
Inſel zugefahren, ſo haͤtten es die Alten fuͤr den 
puren Ernſt der Kinder gehalten, und ihnen aus 
aller Macht nachgeſchrien, daß fie umkehren ſolten, 
welches auch die Knaben mit folcher Fertigkeit ges 
than, daß fie bald wiederum in die Dieer, Enge ald 
inden Hafen mit lauter Lachen eingefahren wären, 
Da man fienungefraget: Ob fie fich wohl dahin 
zu fahren getraneten, und fie mit Ja geantwortet. 
So waͤren fie beyde bey foldhem Kinverfpiele auf 
die Sebandengerathen, daß wohl ein paar Mäns 
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ner im Ernſte dorthin fahren koͤnten. Bald des 
andern Tages haͤtten ſie ein ſolches Fahrzeug zu 
rechte gemacht, jedoch etwas breiter, und ſo wohl 
fornen als hinten recht ſpitzig, und nachdem fie 

ſich inder Fahrt etliche Tage wohl geuͤbet, fo waͤ⸗ 
ren ſie wircklich hieher abaefahren, wohin ihnen 
"Die Kinder mit ihrem Spielwerd recht den Weg 
gewieſen, und auch die'gange Kunſt gelehret haͤt⸗ 
ten: ‚Sie ruͤhmten auch dieſes Fahrzeug unge⸗ 
mein fehr, daß man ſich nicht das geringſte darauf 
zu beforgen hätte, Mit diefen Gefprächen und 
Erzehlungen Famen fiedes Abends ins Quartier, 
da denn wiederum eine gute Abendmahlzeit zuge⸗ 
richtet wurde. Man trayck auch Wein oder viel- 
mehr Moft , und freuete ſich hoch und fehr , daß 
"man nun aud) von der fechften Part der zerſtreue⸗ 
sen Sefelfchafft eine erfreuliche Nachricht ethal⸗ 


| ‚ten hatte, weswegen man aud) anden übrigen im 


geringften nicht zweiffelte, Fr da nicht mehr 
‚als noch zwey groſſe Boothe fehleten, und man 
auch zwo Inſeln fehen koͤnte, auf welchen jederzeit 
gegen Mittag und Abend Feuer angezündet wuͤr⸗ 
de, DiefenAbend aber legte man fich zeitig ſchlaf⸗ 
fen. . Des Morgens wurden bald Leute auf den 
Berg zum Baftfchälen gefchicfet , auch ihnen ans 
befohlen, daß beftändig oben auf dem Berge eine 
Schildwache Reben, und mit dem Fernglafe zus 
weilen fehen folte, ob er nicht vonden übrigen an 
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ſeln etwas erblicken koͤnte. Dieſe beyden Maͤn⸗ 
‚ner aber fuͤhrete man herum zeigte ihnen den neuen 
fonderbaren Schiff, Bau, erzehlte ihnen auch; wie 
es auf allen bekannten Snfeln in. alen Städen zus 
gegangen wäre, worbey fie denn zumeilen erinner⸗ 
‚sen, wie fiees auf.ihrer Inſel infonderheit gemas 
chethätten, Die Fifche und die Auitern hätten 
‚dort das beftethun müffen. Die Milch aber wäre 
- ‚nur fürdie Kinder und Frauens⸗Leute geblieben, 


‚.. auch habe man endlich Eyrevon den Waffe Bd 


geln genung gefunden , welche ihnen fehr wol gu 
ftatten gekommen zumal da einige für den. Fifchen 
und den-thranichten Waſſer⸗Voͤgeln ſchon einen 
Abſcheu bekommen hätten. Das Betruͤbniß we⸗ 
gen der Ihrigen waͤre anfaͤnglich zwar groß gewe⸗ 
‚fen, jedoch haͤtte man ſich getroͤſtet, daß fie einander 
alle wieder finden wuͤrden. Man ſagte auch die⸗ 
ſen Leuten, daß man ihnen wie den erſtern eine Ma⸗ 
gnetnadel, deren etliche zugleich waren verfertiget 
worden, mitgeben wolte. Die erſtere Magnet⸗ 
Buͤchſe war unbedecket, weil man kein Glas hat⸗ 
te, hier aber beſann man ſich, daß man an ſtatt des 
Glaſes eine duͤnne Blaſe nehmen, und dieſelbe 
recht fett einſchmieren ſolte, damit ihr die Naͤſſe 


keinen Schaden thun koͤnte, endlich aber erinnerte 


ſich einer, daß er einen glaͤntzenden Stein ** 
‚hätte, der ſich wie Glas ſpalten lieſſe auch lieff er 
bin, und brachte wirclich ein ES 

es rauen⸗ 
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Ftauen ⸗ Glas, welches fich fehr wol hieher ſchickte, 
obwol einer indeſſen eine Scheibe von Horn in Ans 


P fihlag gebracht hatte, welche aber nicht gar fo 


leichte und gefchwinde zu verfertigen war. Es 
muften des nächiifolgenden Tages einige von der: 
hohen Infel dieſe beyde Männer gang frühe und. 
vor Tage anihr Fahrzeug führen, welchen gleiche ⸗ 
falls wie den erfternein folcher buchener jedoch of⸗ 


fener Brieff mitgegeben wurde, Alles übrige 
Dolck aber wurde zum Schiff⸗Bau mit groffem 


Fleiſſe angetrieben, auch die beſtaͤndige Wacht auf 
den hohen Berg ordentlich beſtellet, fo daß man ins 
nerhalb zehn oder zwolff Tagen fertig zu werden 
gedachte. - Andas Spinnen wurde vorjego gar 
nicht gedacht, weil man die alten Selle, und alles, 
was man nur Watte zu Seegeln zur brauchen ge⸗ 
dachte/ zumal da man eben nicht gar zu viel See⸗ 
gel brauchte, und wegen der vielen Mannſchafft 
ſich auch gar ſehr mit dem Rudern helffen wolie. 
Auch erinnerte einer, der in Deutſchland geweſen 


war- daß er dort hölgerne Windmuͤhlen ⸗Fluͤgel 


gefehen die den Wind ſo gut als die Slügel der 
Niederländifchen Windmuͤhlen von GSeegel Zus 
die gefaffer hätten, Daher Fönte man ja an die 
Maftbäume längft auf ein folches Geftelle mas 

chen wie die Windmuͤhlen⸗Fluͤgel, welches ſich 
auf ale Seiten wenden lieſſe, und ſoiches mit Dhuͤ⸗ 


Pen von duͤnnen Spaͤnen ausſehen, zumal weil 


man 
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man an einem ſolchen Geruͤſte recht wie an einer 
Leiter hinauf lauffen Eönte, eben fo wie Die Wind⸗ 
Muaͤllet in Deutſchland zu thun pflegten. Weil 
nun die andern dieſe Art nicht begreiffen Eonten, ſo 
machte er hiervonein Modelloder Muſter welches 
allen wolgefiel, indem das Spinnen und eben 
eine fehr langwierige Arbeit ift, dergeftalt,daß dies 
fe Hölgerne Seegel allen übrigen Mangel in dieſem 
Falle erfegen Fonten, Hierbep hatte einer einen 
fehr.artigen Einfall, nemlich, dag man Wind Rus 
der verfertigen, und auch bey ſtillem Better, da 
fonft alle Seegel-Schiffe ſtille liegen möften, ſich 
ſelbſt einen ziemlichen ind zum Fahren machen 
Fönte, woranbißhero Fein Menſch gedacht hätte; 
Nremlich man müfte das Ruder recht wie einen 
Fluͤgel von einer deutfchen Windmühle machen / 
das dicke Ende aber. des Baumes herein in das 
Schiffkehren, aufden Bord auflegen , und beyde 
Theile von gleichem Gewichte machen. Das brei⸗ 
ge Ende aber Fäme hinaus über das Waſſer. Nun 
koͤnte man etwa Drey oder vier Mann daran fiel» 
len, und fie recht wie beym Rudern arbeiten laflen, 
jedoch wenn fie mit diefem Wind⸗ Ruder zuruͤcke 
giengen, fo müften fie es alfo wenden, daß es durch 
die Lufft flach durchſchneiden fönte, und nicht die 
geringfte Hinderniß verurfachen dörffte. Es fien⸗ 
en zwar einige an hierüber zu lachen und zu ſa⸗ 
. gen, daß dieſes ja eine rechte Watneer* 
| wurde, 
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würde. ; Allein der Apothecker fagte , daß Diefeg 
einegar wichtige Sache wäre. Denn erhättein 
dem innern Africa auf der Strauffen,Zagd gefe- 
hen daß dieſe groffe Vögel ſich zwar nicht von der 
Erde erheben Fönten, jedoch ruderten fie mit ihren 
Fluͤgeln ungemein fhnellefort, und erfegten hier⸗ 


durch, mas den Fuͤſſen an der Geſchwindigkeit ih⸗ 
res Lauffes fehlete. Uberdiefes thäten jadie Vo⸗⸗ 
gel mit ihren Flügeln nichts anders, als daß fie 
gleichſam mit Wind-Nudern auch die ftille Luft. 


fafleten, und alfo nicht allein in der Lufft ihre Fahrt 
darmit anſtellen fondern noch gar darzu ihren Leib 


zu gleicher Zeit in der £ufft ſchwebend tragen müs 


ſten. Daher wurde diefem andefohlen, daß er 


auch ein Modell von folhen Wind-Rudern und 
ihrer Wendung machen folte, welches famt dem 

Schiffe in zween Tagen fertig wurde, daindeffen _ 

dieandern mit dem Bau der groffen Schiffe be⸗ 


fchäfftiget waren, Als ers nunder Gefellfchafft 
nach dem Mittags⸗Eſſen vorzeigte, fo wunderten 


ſich alle über diefe artige Erfindung, ja man bes 
fchloß, daß es gar auf einem von den groffen: 


Schiffen folteins Werck gefeget werden, zumal 


‚da man ans Mangeldes Seegel⸗Duches auf aller⸗ 
ley andre Künfte dencken muſte. Es war dieſen 


Tag ſehr heiß, weswegen man auch dieſen Nach⸗ 
mittag ruhen, und nur allein von den Vortheilen 


des Schiff ⸗· Baues reden wolte, Da denn gar ſehr 


artige 
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artige Sachen auf die Bahn gebracht wurden. 


Es ſagte einer bey Gelegenheit diefer Wind⸗Ru⸗ 
der, daß man bey den Schwanen nicht allein dieſe 
Rind, Ruder anihren Flügeln, fondern auch Die 
rechten Waffer- Ruder an ihren Füffen , und ends 
ich gar die Seegel wiederum an ihren Flügeln fe 
hen fönte. Denn wenn fie Wind hätten, fo wuͤ⸗ 
ften fie den einen Fluͤgel recht artig nach dem Win⸗ 
de su ftelen, daß er fie treiben muͤſte wohin fie wols 
ten, darbey ihnen die Fuͤſſe zu einem Steuer: Rus 


der in der Waſſer⸗Fahrt, fo mie der Schwang 


ebenfalls zu-einem Steuer» Ruder in der Lufft⸗ 
Sabhrtdienenmäften. : She Leib aber ſaͤhe faſt wie 
ein Schiff aus, das fo wohl auf das Waſſer als 
in die Lufft fich ſchickte, auffer der fchneidige 
Schnabel und lange Halß mie ein ſtarcker Keil die 
Eufftzerfchneidenmöfte, Beil nun unſre groffen 
Schiffe von fornen ebenfalls gang fpigig werben 


folten, fo hoffte er, daß fie in der Lufft den wenige 


ften Widerſtand finden würden. Man würde 
fehr wohl thun, wennman fornen indie Spitze eis 


— 


nen langen Baum, gleichſam wie einen ausge⸗ 


ſtreckten Schwanen⸗Halß einſetzete, zumal weil 


derfelbe auch an ſtatt des Bogſpriets dienen koͤnte. 


Zuletzt kam einer auf die Gedancken, ob man nicht 


einmal gar ein Lufft /Schiff nur fuͤr einen Mann 


machen donte? Ermoltenurerftfehen, wie es mit 


den Wind⸗Rudern im Fortfahren gehen gr | 
gr 4 er⸗ 


Alich er wolle ficheinleichtes Schi 
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Hernach wolte er fich auch wegen des Hebens und. 
des Schwebens genungſam Shi ge. Nem⸗ 

ein mit Wind⸗ 
Rudern oder Fluͤgeln von Leder etwa wie der Fle⸗ 
dermaͤuſe ihre Fluͤgel machen: Sodann wolle er 
das Schifflein an einen Baum ſchwebend aufhaͤn⸗ 
gen etwa ein paar Ellen hoch von der Erden, damit 
er feine Ftägeltechtniederfehmingenfönne. Bey 
Diefer Probe molle er nicht auf das Fortfahren, 
fondern nur auf das Heben und Schweben dene 
cken, welcheser an dem Stricke alſobald mercken 
wuͤrde, nemlich wo ſich derſelbe krͤmmen wuͤrde. 
Gienge es nur erſt an, daß er ſich heben koͤnte fü 
ſolte es wegen des Fortfahrens oder wegen des 
Striches ſich auch Bald geben. Er hielte dafuͤr, 
daß der Menſch, wenn er ſich mit den Fuͤſſen unten 
an ein ſolches Schiff anſteurete, ſich buͤckete, und 
alsdenn dieſe Wind⸗Ruder an ſich zoͤge, eine groſ⸗ 
ſe Gewalt haͤtte, dergeſtalt, daß er auf ſolche Wei⸗ 
fe wol zween Männer, folglich noch einmal ſo viel, 
als er felbft ſchwer wäre, erheben koͤnte, ja erhätte, 
Leute geſehen, die faft auf ſolche Weiſe mit ihren 
Huͤfften recht dicke Stticke zerriſſen hätten, vie 
wvol vier Pferde nicht Hätten zerreiſſen koͤnnen, das 
her man geglaubet hätte, daß dieſe Leite Andre 
Simſons waͤren, ob ſie gleich nur ihre natuͤrliche 
Staͤrcke, jedoch mit einem guten Vortheil und 
Geſchicklichkeit hierzu SER hätten, Es 





war 
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war recht artig, daB jegt niemand über dieſem 
Lufft⸗Schiffe, fo wie zuvorhero über den Winds 
Rudern lachen wolte, denn man hatte den Ladens 
den einen Verweiß gegeben, und ihnen vorgeftel» 
let, daß man alles anhören und anfehen muͤſte, 
und daß ein kluger Mann ſich offt aus einem närs 
tischen Anfchlage was Gutes heraus nehmen Föne 
f weilman ja ein klares Bepfpiel vor Hr hätte, 
aß die Alten aufder legt erfundenen Inſel diefe ih> 
ve Fahrt vonder Kinder ihrem Blafen: Schiffe 
gang allein gelernet und abgefehen hätten. Wie 
mandenn vor. gewiß fagen wolte, daß ein naͤrri⸗ 
fcher Studente in England den fehr Fünftlichen 
Steumpffwirder-Stupl erfunden habe, weil er 
fich in eines Strumpffſtrickers Tochter verliebet,. 
und da man ihm diefelbe verfager , fo ſey er daruͤ⸗ 
ber abermigig worden, weil er nun in feiner Toll⸗ 
heit nur beftändig daran geracht, wie er ſich bey 
des Mägdchens Vater befteng recommanditen, 
möchte, weswegen er diefes höchft » kuͤnſtliche 
Werck auch in feiner Liebs⸗Raſerey erfunden has 


be. Auch folten fie nur bedenden, wie ſich ein jes 


der in feine Umſtaͤnde nicht allein mit der gantzen 
Wirthſchafft, fondern am meiften mit der Schiffs 
Fahrt habe richten müffen. _ 3a fagte der Apo⸗ 
thecker: Er glaubte, wenn der Inſeln nod) fo viel 
wären, wo man nicht ordentliche Schiffe vonHolg 
bauen Fönte, daß fo manche Infel, fo mande 200 
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dere Erfindung würde man zu fehen bekommen, 
welche theils von Elugen, theils von Barbarifchen 
Voͤlckern theils von Kindern, und theils wol gar 
von den Thieren, als Vögeln und Fiſchen würde 
hergenommen ſeyn. Auch haͤtten fich die Vol⸗ 
cer, welche an und in der See wohnen, und die. 
wegendes Schiff: Baues noch fo berühmt, eben 
nicht gar fo viel darmit einzubilden, weil noch 
gar vieles in diefer Sache zu erfinden waͤre, ja er 
felbft wuͤſte hierinn noch etliche ungemeine Kunſt⸗ 
&tüde, welche er zu Ausführung eines groffen 
Wercks aufheben wolte,weilman die jegigegahre 
ſchon mitder bereits erfundenen Arbeit ausrichten 
Fönte, Indem fie nun in folchen Gefprächen Nach⸗ 
mittags und nad) dem Effen begriffen waren, auch 
noch bey ihrem Tifche nach Morgelländifcher Art 
auf ihren Schaaf-Srllen und Bolftern auf der Er⸗ 
de lagen, fo ließ die Schildwacht eilfertig non dem 
Berg herabberichten, daß wiederum ein Fahrzeug 
aus der See grade auf dieſe Inſel herzu angeſto⸗ 
chen Fäme, welchem auch ſchon etliche von den 
Baftfchälern entgegen gelanffen wären, ermeldee 
teauchohngefehr den Ort, wo dieſes Fahrzeug ans 
kommen müfte, welcher gar nicht weit hier von 
dem Haupt: Quartiere war, Auf, auf!-fagte‘ 
der Apothecker , bier werdet ihr wiederum was 
neues von fonderbarem Schiff⸗ Bau zu fehen bes 
fommen. Hiermit fprangen ale auf, und eileten, 
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was fie konten, nach dieſem Orte zu, Damit ſie noch 
dieſes Fahrzeug in feinem vollen Lauffe ſehen koͤn⸗ 
ten. Sie kamen auch wircklich an, da dieſes Schiff⸗ 
chen noch weit von dem Ufer war, es war aufdem⸗ 
ſelben nur ein eintziger Mann, jedoch ruderte der⸗ 
felbeimgemein ſchnelle, auch fuͤrchtete er ſich nicht. 
für den Leuten, die fehr Häuffig am Ufer fiunden, 
jedoch da er nicht weit von Dannen war , fo machte 
er eine Wendung, und blieb halten, ruffte auch 
auf Spaniſch: Ob wirFreund oder Feind. wären? 
Weil wir ihn aber an der Stimme kannten, fo 
wurde ihm fein eigner Nahme zugeruffen, und ex 
mahnet, nur bald heran zu fommen : Da er denn 
wie ein ‘Pfeil ans Ufer heran gefchoffen kam, auch 
alfobald fein Schiff auf ven Buckel nahm, und 
aufs Land trug. Sehet! fagte der Apotheder, 
hier habet ihr ein ledernes Schiff, dergleichen ihr 
vielleicht noch nicht gefehen habt. Jedoch laſt 
ung lieber zuvorhero hören, wo ihr herfommer, 
und ob viele Leute auf eurer Znfel geborgen find. 
Er antinortete, fo viel, als damals auf einem groß 
fen Fifcher- Booth gewefen find, jedoch war dars 
bey die gröfte Gefahr, weil das Booth an einen 
Felſen lieff, und alfobald zerfchmerterte, auch zu 
finden anfieng, jedoch war unter ung noch ein 
Stüde von dieſem Felfen, daher es nur etwas. 
fand‘, hernach aber auf diefem Stuͤcke des Felſens 
ftehen blieb, wir banden es an, fo guf fichs 7— 
Be — ließz/ 
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Heß und obwol der Felſen dort ſehr ſteil war, ſo 
‚hatte ſich doch der Maſtbaum zu allem Gluͤcke an 
den Zelfen angeleget, fo daß wir alle auf demſelben 
hinauf fteigen, auch alles nachbringen und herauf 
ziehen konten, wiewol die Wellen entfeglich an dem 
Feiſen ſpieleten weil aber das Schiff guten Theils 
gefunden war, fo konten es dieſelben nicht recht 
faffen , fchlug gleich nun das Waſſer bisweilen 
oben hinein, fo lieff e8 doch wiederum unten her» 
aus, fo daß wir faft alles nady und: nad) bergen 

Eonten. Wie es aber Jeichter wurde, fo hub ſichs 
in die Hoͤhe, da es denn der Wind einmal nach dem 
andern wider den Felfen ſchlug, und. gang zer⸗ 
fchmetterte,.auch die. Stuͤcke hierson allmählich 
ander Inſel hinführere, wir lieffen dahin, mo mar 
beffer darzu kommen konte, da denn die See auch 
ohne unſre Bemuͤhung einige wenige Splitter 

und Stangen re; das übrige aber längfl 
dem Strande hintrieb. - FR 
Es war dieſe Inſel ung nur desmegen ſo 
aͤngſtlich weil wir auf derſelben keinen eintzigen 
Baum, ja keinen Holtzſtrauch zu: ſehen bekamen, 
auſſer Gras und mancherley Kraͤuter. Am Stran⸗ 
de aber ſtunden groſſe Buͤſche Semden ſowol klei⸗ 
ne als groſſe, welches letztere uns noch am beſten 
zum Feuermachen dienete, jedoch konten wir nicht 
abfehen, aus was wir unfre Huͤtten und Wohnun⸗ 
‚gen bauen ſolten, dergeſtalt, daß mir uns ein paar 

3 Tage 
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Tage unter freyem Himmel aufhalten muften,aufs- 
fer daß wir ung von den geretteten Seegeln und 
Stangen einen Schirm gegen den Wind mache 
‘ten. Es fiengen auch einige an von den groffen 
Binfenallerley Decken zu flechten, und fich Theils 

darauf zulegen, Theils darmit zudecken. Wir 

dachten auffteinerne Häufer , aleinder Felß war 
ſehr feſte und man Bonte wenig von demfelben loß 

fpalten. Wir fuchten Leim, aus welchem man 
noch Wände, oder auch gange Hütten wie die 

Back⸗Ofen oder Leim Hänfer mit eingefnetteten 

Semden hätte machen Bönnen , aber wir funden 

auch feinen. Wir beforgten ung endlich des Res 

gens, und fanden noch ein Mittel, daß wir aus den 

Binfen kleine Büfchlein machten , und diefelben 

wie das Holg Ereugweife über einander legten, 
wodurch wir vie Wände von unfern Häufern zus 

wege brachten, an ſtatt des Daches aber wurden 

eben diefe Decken übergeworffen. Andre aber 

ruͤckten eben diefe Büfchlein oder Gebuͤndlein ims 

mer allmählich etwas herein, bißfie oben wie ein 

Dach zufammen lieffen, und eine Seite die andre 
unterfiögte, jedoch mufte man oben auf fo viel 
Steine legen, als man etwa befommen konte, das 
mit nicht der Wind dieſen fehr leichten Bau uͤber 
den Hauffen werffen möchte, weswegen man: es 
etwasmit Erde bewerſſen muſte. Weil auch die 
. Erde ziemlich fehle war, fogruben einige Leute lan⸗ 
| | 2 | gt 
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ge Löcher oder Graben hinein, welche etwa drey 
Ellen breit waren, da denn gar ein niedriges Dach 
von ſolchen Binſen ſeyn durffte, an beyden Seiten 
hatten die Leute der Länge nad) ihr Lager, fo daß 
mitten nochein Sang übrig blieb, die ausgegrabs 
ne Erde wurde wiederum an das niedrige Dach 
angeworffen, daß demnach dieſe Wohnungen hald 
unterdie Erde, und halb Überder Erden zuftehen 
kamen. Aus diefen Binfen flochteman Korbe zu 
allerley Nothwendigkeit , man machte daraus 
niedrige Seffel, welche wie ein Klotz ausfahen, je 
doch nicht fo ſchwer zu tragen waren,eben fo mache 
teman auch die Rollen oder Wuͤlſte zu den Kopffs 
Kiffen, ja einige machten auch einen Tifch von eben 
folder Arbeit, Und mas mepnet ihr, wenn ich 
euch fagen werde, daß fich einige gar einen Feuers 
Heerd daraus gemachet haben, damit fie fih beym 
Kochen oder Braten nicht gar fo fehr buͤcken dürfe 
ten. Hier mepnten einige von der hohen Inſel, 
daß e8 unmöglich wäre, daß man nemlich einen 
Heerd von lauter Binfen machen, und auch nichts 
als Binfen darauf brennen folte; Shrmüffer, fage 
ten fie, auf eurer Inſel recht Fünftliche Leute ſeyn, 
daß ihr das Feuer verfprechen koͤnnet, wie man 
von den Ziegeunern faget, daß fie in den Scheu⸗ 
nen auch ihr Holtz Feuer auf einem Stroh⸗Ge⸗ 
bund machen, und doch daffelbe nicht anzünden. 
Diefer fing an zu lachen, und fagte, wie woltet 

4. ihre 
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ihrs machen, daß .ihr gläende Kohlen in euxer 
Hand herum tragen koͤntet, denn wenn ihr zum 

Feure kaͤmet, und fonft Fein anders Scfäffe als eu⸗ 
ze Haͤnde zu ben glüenden Kohlen hättet, ſo duͤrff⸗ 
tet ihr. nur etwas Alche von eben demfelben Feure 
in die Hand ffreu:n, und die Kohlen Darauf. legen, 
eben fo haben wir auf unfern Binſen⸗Heerd ein 
paar Schichten Waſen geleget, und denn. ohne als 
le Sorge euer darauf gemachet,melches zwey are 
tige Kunſt⸗Stuͤcke find , Die mancher Koch noch 
Feuerwercker nicht weiß. Hieruͤber enſtund nun 
ein groſſes Gelaͤchter, der Apothecker aber fieng 
an. ſagte: Das find ja beſtaͤndig meine Reden daß 
man nicht alles. alſobald für närrifd) oder-unmögs 
lich halten foll, weil offt durch ein geringes Mittel 
dergleichen Hexerey kan zuwege gebracht: merden. 

Wie denn ehmals ein Zimmermann, der aufeinem 
Hofe gearbeitet, feinen kleinen Knaben in die Kuͤ⸗ 
che zumKoche geſchicket, Daß er ihm etwas glüende 
Kohlen nen Toback anzuzuͤnden holen folte. Als 
nun der £leine Knabe kommet, und diefen Fuͤrſtli⸗ 
‚hen Koch für feinen Vater um etwas gläende 
Kohlen bittet, ſo fprichter , ja mein lieber Sohn, 
worein wilftdifie nehmen, der Knabe tritt ohne. 

weiters Bedencken zu Dem Heerde, ſtreuet etwas. 

Afche indie Hand, und reichet ihm dieſelbe an ſtatt 
der Feuer⸗Pfanne hin. Da denn der Koch mit. 
groſſer Verwunderung ſaget: Ich fehe u. 

X. FL JRR iebes 
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liebes Kind,daß du beſſer als ich mit dem Feuer 
umjzugehen weiſt. Und was meynet ihr, fuhr der 
Apothecker weiter fort: Wenn man in alten Zei⸗ 
ten auf gluͤende Pflugſchaare getreten, gluͤende 
Eiſen in die Haͤnde genommen, oder ſich ohne 
Schaden mit einem gluͤenden Eiſen in Die Hände 
brennen läffet, Daß es ziſchet und dev Rauch auſ⸗ 


faͤhret, und doch am: der Hand nicht der geringfte 


Schaden gefhichet. Dieſes find Saudeleyen ⸗ 
die in der Geſchwindigkeit durch ein Stuͤcklein 
Ruͤbe oder anderes unverbrennliches Zeug, wel⸗ 
ches ſich entweder verzehret, oder zugleich mit dem 
Eiſen weggeworffen wird, und wie die Erde Sand 
oder Aſche verftiebet, koͤnnen ausgerichtet werden: 
Ob man gleich in alten Zeiten, vergleichen Feuer⸗ 
und Waſſer⸗Proben als göttliche Wunder Zeis 
chen angenommen , dadurch mancher feine Un⸗ 
ſchuld beiwiefen hat. Wie denn ehmals die Kay⸗ 
ſerin Kunigunda in Deutſchland beſchuldiget 
worden / daß fie mit einem Ertz⸗Biſchoff in Unzucht 
gelebet habe, da ſie denn zu Beweiſung ihrer Un⸗ 


ſchuld einen gluͤenden Pflugſchaar in die Hand ges: 


nommen und getragen hat zu deſſen Andencken ſo 
wol ſie mit ihrem Pflugſchaar in der Hand, als 
derfelbe Biſchoff neben ihr in einer Kirche des deut⸗ 
ſchen Landes auf einem Altar in Stein ausgehau⸗ 
enſtehen. Es waren aber die Biſchoͤffe und viele 
Geiſtlichen damals u Dauſendkuͤnſtler, dies 
2 5 man 
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man auch Schwartzkuͤnſtler genennet hat. Wie⸗ 


wol damals Albertus Magnus gezeiget hat, daß 
alle dieſe Dinge gar natürlich zugehen, ob er wol 
einige ſolche Fechter⸗Streiche für fich auf derglei⸗ 
chen Nothfall mag aufbehalten Haben. Auch wärs 


rees ſehr zu wuͤnſchen, daß wit alle miteinander; 


wie in dee naͤrriſchen Hexen⸗ Probe noch heut zu 
Dage geſchiehet, im Waſſer nicht untergiengen 
ſo doͤrfften wir uns mit unſerm Schiff⸗ Bau nicht 
ſo gar groſſe Muͤhe geben, ſondern wir koͤnten recht 
wie die Gaͤnſe oder Endten bald von einer Inſel 


zur andern kommen. Aber laſſet uns doch nun 


ſehen, wie ihr euer Fahrzeug gebauet habt, weil 


wir jetzt ebenfalls im Schiff⸗Bau begriffen find; | 





und faft von nichts anders als vonSchiffen reden. 


Der neue Saft antwortete und fagte: Ja eben - 
dieſes hat auch uns die allermeifte Mühe und Ges 
dancken gemachet, biß wir endlich dieſes Nordlaͤn⸗ 


diſche Schiffsu Stande gebracht. Es hatte nem⸗ 
lich dee Wind, mit welchem wir ſtrandeten, oder 


vielmehr Schiffbruch lidten, unſre Waſſer⸗Faͤſ⸗ 
fer, die gang dichte mie die Wein⸗Faͤſſer mit Reif 
. fenbefchlagen waren, widerdie Felfen geworffen 


und zerfchmettert, wir fifchten aber noch eine ziem⸗ 


Jiche Menge von Reiffen auf, welche man anfängs - 
liäch in Ermanglung des Holges verbrennenwolte, 
ich aber nahm fie weg, und da man mich fragte, zu 


was ich fie denn Haben wolte, fo wuſte ich es zwar 
ſelber 





1 
ſelber nicht, jedoch beugte ich fie auf, und ſteckte 
ihter etliche wie einen Bogen hinter einander in 
die Erde, warff ein Seegel daruͤber, da man denn 
bald fuͤr etliche Kinder und Krancke eine Bede⸗ 
ckung hatte, welches einem Gewoͤlbe weit aͤhnli⸗ 
cher als einem Zelte ſahe. Aus dieſer Erfindung 
find hernach unſre unterirrdiſche Hütten entſtan⸗ 
den, wiewol einige vorhero Waͤnde von Binſen 
gemacht, und dieſe Reiffen als Buͤgel darein geſte⸗ 
det, darauf man denn: die Decken als ein Dach 
befeftiget hat, daß diefe ihre Haͤuſer faſt wie die be⸗ 
deckten Land⸗Kutſchen ausgeſehen haben; andre 
aber wolten ſich mit den Waͤnden nicht ſolche 
groſſe Muͤhe machen, ſondern gruben in die Erde 
ein, brauchten auch dieſe Tonnen-Bänder an ſtatt 
des Daches, fo daß allediefe Reiffen durch mich 
recht wie ein Brand aus dem Feuer errettet wur⸗ 
den. NacyderZeitfingmanfichgarfehtanhier 
nad) diefer Inſel zu fehnen, meiftens wegen des 
Holtzes, noch mehr aber, weilman aus dem Raus 
che vermuthen wolte, daß hier einiger Frauen ihre 
Dänner fepn würden; welche er denn hier nach der 
Drdnung erzehlte, daher wurden allerley Anſchlaͤ⸗ 
gezur Schifffahrt aufdie Bahn gebracht, ich bin 
mein Lebtage weit herum gereifet, und habe unter 
andern zwo Gattungen von ledernen Schiffen ges 
ſehen zu welchen wenig Holtz gebrauchet worden, 
und worzu ſich meine Reiffen gar wohl re | 
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MDie Dieerfte Ait ei habe be ich:gefehen a geſehen auf dem Suphrat 
unter Babylon, dadie Bauren mit einem ledernen 
Schiffe herab kommen, worinnen fie nebſt ihrem 
Waaren einen Efekmitfich bringen, haben ſie nun 
ihre Guͤter verkauffet, ſo werffen ſie das wenige 
Holtzwerck oder Gerippe dieſer Schiffe weg, und 
packen das Leder von dem gantzen Schiffe auf den 
Efel, der es denn wiederum auf das Gebuͤrge hints 
auf, wo der Euphratund Tigris herkommet, tra⸗ 
—— daß ſie ein ſolches ledernes Schiff zu vie⸗ 
len Reiſen brauchen koͤnnen. Faſt eben derglei⸗ 
chen —* in Groͤnland, wo ich mit auf dem 
Walliſch Fang geweſen, geſehen, jedoch haben 
ſie dort zweyerley Gattungen, die eine Art iſt oben 
offen — die rn auf dem Euphrat / die 
fie in Groͤnland Weiber⸗Boothe nennen, und in 
weichem etwa funffzehn biß fechszchn Perfonen 
Raum haben, die andre Gattung ift zwar klein, 
and nur füreinen Mann, jedoch oben zugededket, 
und anden Leib angegürtet, daß fein Tropffen von 
dem hberfchlagenden Waſſer hereinfallen fan,und 
diefes iſt die Gattung, die ihr hierfür euren Augen 
feher. Erſtlich werden Stecken: oder Reiffen zus 
fammen gebeuget und gebunden; Daß diefes leichte 
Gerippe erſt eine Seftalt eines Schiffleins: befoms 
met , hernach überziehet: man. es mit Selen von 
Seehunden, welche wiederum mit. folchen Riem⸗ 


vr von rohem Leber zuſammen genaͤhet u 
ie 
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die hernach im Waſſer ſo verquellen, daß fein. 
Tropffen Wafler durchgehet. Dieſe Art gefieh, 
mir am beften, weil darzu wenig Leder erforder, 
wird, jedoch wolte man Deswegen eben nicht unſre 
Ziegen ſchlachten, weilman die Milch fehr nöthig 
hat, daher ich nicht gewußt, wie man zu Leder kom⸗ 
men fonte, denn ich mennte, daß fich die Seehunde 
nurinden Nordlaͤndern aufhielten; Endlich aber. 
haben fich diefelben bey unfrer Inſel ſehr Häufig: 
gemeldet, und ſich unten auf die Felfen gefeget, mo. 
wir Schiffbruch gelitten, · da man denn.etliche von, 
oben ‚herab mit Steinen erworffen hat, Nach: 
der Zeit aber haben wir fie im Schlaffe erſchlichen 
und derfelben fehr vieleerfchlagen, denn wenn ders. 
felben etliche hinter einander an dem Ufer figen, ſo 
geben fie ale auf den vörderfien als auf den aller⸗ 
älteften Achtung, kan man nun den erften befchleis 
chen und todtfchlagen, fo bleiben die andern alle fis 
Ben, fprinataber der erfte ins Waſſer hinein, fo: 
ſpringen die uͤbrigen alle nach, weil wir num ders, 
felben jegt genung haben, ung aber der Mangel an 
Holtz fehr drückt, fo bin ich hieher gefommen, dies 
fe Inſel zu befehen , und etwa ein ſtarckes Bund 
Reiffen zu holen, die ich hinten nachfchleppen will, 
damit wir aus denfelben etliche groſſe Weiber⸗ 
Boothe verfertigen, und mit unfter gangen 
Wurhſchafft herüber kommen koͤnnen. Es gehet 
aber dieſes mein Schifflein ungemein ſchnelle * 
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ihr gefehen Habt, fo daß ich nicht viel über vier 
Stunden mag gefahren fepn, mit den andern Boo⸗ 
fhen.aber, die wir jegt machen wollen, gehet es 
ſchon längfamer, aud) ift die Fahrt beforglicher, 
weil fie oben offen ſind / wiewol man fi) auf den. 
Peinen auch in Acht zunehmen hat, daß man nicht 
umſchlage; Wo aber das letztere geſchiehet, ſo 
muß man ſich mit einer ſonderbaren Geſchwindig⸗ 
Beit auf der andern Seite mit eben dieſen Schwun⸗ 
ge herauf zu ſchwencken wiffen, worinnen ich mich 
wohl geübet Habe, denn in das Schiff hinein fan, 
wie gelagt, gar kein Waſſer kommen noch daffels 
be erfüllen, wer aber darinnen erfäufft, der hängt 
unter feinem Schiffe mit dem Kopff gerade hinums 
ter ing Waſſer, fo daß das Schiff juft umgekehret 
fiehet, daher muß derjenige, der da faͤhret, allegeit 
recht wohl im Gewichte figen bleiben, da es denn 
ſehr ſchnelle und gut zu gehen pfleget. - Da fehet 
iht, fprachder Apothecker zu feinen Leuten: Daß 
man nicht allein auf den Euphrat, fondern bey den 
einfältigen Nordlaͤndern einerley Schiff Ban 
hat, nemlich von Leder, und zwar, daß die Nord⸗ 
[änder diefen Ban noch verbeffert, und die kleinen 
federnen Schiffe oben zugedecket, und vielfchneller 
gemachet haben. Es haben ohnlaͤngſt die Frans 
sofen Pontons von Leder zu einer Schiff⸗Bruͤcke 
machen laſſen, aus welcher Erfindung ungemein 
viel Ruͤhmens gemachet worden, aber wie man 


—* 


v 


—— — — — — —— — — — — 


fieher , fo iſts Feines Weges ihre eigne Erfindun 
fondern fie werden diefe Gattung auf dem als 
fifch- Zange von den Nordländern abgefehen has 
ben. Auch find ihre Pontons von Kupffer eine 
groſſe Sache, denn wenn man einen Keffelbey dent 
Waſſer ausfpälet, fo iehet man jaalfobald, dag 
er wie ein Schiff aufdem Waſſer ſchwimmet, und 
daß man eine ziemliche daſt in denfelben laden Fan, 
eben fo koͤnte man Schiffe von eifernem Bleche, ins 
fonderheit von dem verzinnten zufammen machen, 
wo man nicht beforgen müfte, daß der Roſt allzu⸗ 
geſchwinde Löcher Durchfreflen wurde. Ahr wife 
fet, daß ic) in einem irrdenen Schiffe hier anges 
kommen bin, und Daß ich mir die Erfindung an eis 
ner glaͤſernen Flaſche oder vielmehr an meinen bey» 
den Tonnen, aufmwelchen ich ehmals aus der Als 
gierifchen Gefangenſchafft entkommen bin, abge; 
ſehen habe. Miteinem Worte, alles, mas hohl 
ift, folte e8 auch aus dem allerfchwercften Solde 
fepn, ja fo gar von einem dünnen Steine, das muß 
auf dem Waſſer liegen bleiben, und Ean folglich zu 
einem Schiffe gebrauchet werden, jedoch muß die 

. „Höhleumnd Raum deffelben fo groß ſeyn, daß dag 
Waſſer, welches darein Fönte gefüllet werden, am 
Gewichte die Schwere des gangen Schiffes ſamt 
feiner Ladung um ein ziemliches übertreffen muß, 
Die Seftalt aber muß in allen Stücken fo befchafe 

fen ſeyn, daß es das Waſſer und Wind wol —* 
| 1. u ſqnei⸗ 
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ſchneiden kan worvon / wie auch von der Feſtigkeit 
und andern Dingen noch gar vieles zu gedencken 
Wäre, jedoch werden wir hoffentlich mit unſerm je⸗ 
Bigen Bau gar wohl können zufrieden fenn. Das 
Kran der Apotheder, dürffet ihr, mein licher 











rend, euch wegen eurer groffen Jedernen Schif- 
gar Feine Mühe machen, weil diefelben in den 
——— aufeinen ſolchen Wegziemlich miß⸗ 
ich find, indem eine eintzige Welle offtmals ein ſol⸗ 
ches gantzes Booth unverſehens erfuͤllen und er 
uffen kan. Vorjetzo aber kommet in unſer 
Haupt-Quartier, da wir denn heute recht ver⸗ 
Da mit einander Jeben wollen. Morgen aber 
olet ihr unfern Schiff⸗Bau fehen, wie wir heute 
deneurigen gang genau befrachtet haben. Uns 
terwegens wurde noch gefraget, wie fie dort ihre 
Wirthſchafft geführer Hätten? Da er denn ins 
fonderheit über ven Holg- Mangel Elagte. Die 
Kleider wären faft alle abgeriffen, und doch hätte 
inan die Seegelnichtzerfehneiden wollen. Man 
hätte zwar eine Gattung von Flachs gefunden, 
aber weil man feinen Weber, Stuhl in Ermangs 
lung des Holges zu machen gewußt, fo Hätte man 
das Spinnen ebenfalls unterlaffen, auffer daß 
. man etliche Eleine Netze geftricher hätte. Nun⸗ 
mehr aber reuete es die Leute, daß ſie nicht fleißiger 
gefponnen hätten, denn nachdem etliche Schaafe 
gefhoren worden, und man ans der. Wolle 
ä | Strümpfe 
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Struͤmpffe geſtricket fo. hätten ſich die Frauens⸗ 
Perſonen erſt bedacht, daß man ſich aus dem leine⸗ 
nen Garne ebenfalls nicht allein Struͤmpffe ſon⸗ 
dern Waͤmſter/ ja gantze Kleider ſtricken koͤnte, mit: 
welcher Arbeit fie jetzt gat ſtarck beſchaͤfftiget waͤ⸗ 
ren, Zu den Seegeln aber wuͤrde ſich die geſtrickte 
Arbeit nicht ſchicken, weil ſie ſich ſehr ausdehnte, 
dahingegen ſolche Kleider gar ungemein wol an 
den Leib anpaffen, und ſich faſt wie die menſchliche 
Haut ausdehnen und einziehen koͤnten. So gar; 
mancherley war die Wirthſchafft auf allen Inſeln 
geweſen, jedoch ſagte er, daß ſich die Maͤnner jetzt 
mehrentheils ſo wie er, Waͤmſter und Hoſen von: 
Seehunde⸗Fellen gemachet haͤtten. Uber dieſes 
dreheten ſie jetzt Stricke, wo ſie etwa deroſelben zu 
der kuͤnfftigen Fahrt würden benöthiget ſeyn. Ihr 
Eſſen waͤren meiſtens Fiſche und Waſſer⸗Voͤgel, 
Auſtern, Muſcheln, ingleichen Eyre, auch Beeren, 
und allerhand Kraͤuter. Der Tranck waͤre Waſ⸗ 
ſer, und fuͤr die Schwachen etwas Milch von ihren 
Ziegen; Man haͤtte auch Fiſche und Voͤgel ge⸗ 
raͤuchert, welche nicht ſo eckel waͤren, als wenn 
man ſie friſch gegeſſen, zumal da es ihnen erſtlich 
am Saltze gefehlet, biß daß fie geſehen, daß ſich 
aufden Felſen, wo fie Schiffbruch gelitten / ſelbſt 
etwas gemacht haͤtte, da ſie denn dieſer natuͤrli⸗ 
en Saltzſiederey ae ‚and das Seewaſſer 
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in die Gruben des delſes getragen , wo es häffe: 


austrocknen kͤnnuen. er 
Unter dieſen Reben: kamen fie ins Haupt⸗ 
Quartier, wo man indeſſen eine gute Abendmahl⸗ 
zeit zubereitet hatte, zumal da auch noch etwas al⸗ 
ter Wein fuͤr dieſen Gaſt vorhanden war. Er 


wundertefichfehr, und meynte, daß man es dieſer 


Inſel faft von weiten angefehen hätte , daß fie mit: 
ſolchen guten Dingen muͤſte überfläßig, verfehen. 
ſeyn, jedoch Härten fie kiinen Wein allhier vermu⸗ 
thet. Indeſſen Hätten Doch einige unter ihnen die 
rothen Beeren eingemeicher,.und hernach jaͤhren 
Jaffen, woraus ein angenehmer und Hertz⸗ſtaͤrcken⸗ 
der Tran entfianden wäre; deflen ſie auch mehr 
würden gemachet haben, wo ihnen die Gefaͤſſe 
- nicht gemangelt haͤtten. Hier wurde aller Abwe⸗ 
ſenden Sefundheit getrunden, worbey man zu⸗ 
gleich wünfchete, daß man doch auch von dem 
Übrigen, nemlich nur noch von einem groffen Boo⸗ 


the- Nachricht haben möchte, es wäre aber gar. 


sicht an ihrem Leben zu zweifeln, weil.man von der 


Höhe des Berges auch. auf derfelben einen Rau 


au aller Zeit aufgehen:fähe, Der neu⸗ angekom⸗ 


mene Haft fagte, woman fie Fan von;hier liegen, 


ſehen ſo zeiget mir diefelbe nur alfobald morgen«. 
des Dages, fo will ich euch mit meinem Fleinen 
Por-Schiffebatd Nachricht ſchaffen / meilich mir, 
in einem Tage hin und. ber zu fahren er 


— — — en 


jeſes 
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Diefes Anerbierhen gefiel der gangenSefehfchaffe 
ht wol, am allermeiften aber denen, Die noch die: 
Ihrigen dorten hatten. Sie meynten aber, daß: 
es auf den morgenden Tag nicht angehen wuͤrde, 
eines Theils weilier ausruhen muͤſte, andern 
Theils weil es ziemlich weit auf den Berg wäre, 
Wwo ſie ihre Schildwacht oder Warte hätten, ſo 
daß man nicht vielvor Mittage daſelbſt koͤnte her⸗ 
ab kommen. Er ſagte, wegen des Ausruhens hat 
es nicht viel zu bedeuten, weil mir dieſe Fahre kei⸗ 
ne ſonderliche Mühe verurfachet; wir wollen aber 
maorgen gantz fruͤhe auf den Berg gehen, und Die 
Gelegenheit anſehen, damit ich den Weg dorthin 
richtig finden konne. Sie antworteten ihm, daß 
es wegen des Weges zu finden‘ Beine Noth Haben 
ſolle, weil fie ihm eine Magnet- Buͤchſe mitgeben; 
und den Strich dorthin gantz genau zeigen wolten 
Weil ſie nun fruͤhe aufſtehen wolten, fo blieben ſie 
auch nicht lange des Abends ſitzen, ſondern legten 
ſich auf ihre Schaaf⸗Felle nieder wie man denn 
für dieſen Gaſt ein gutes Lager zubereitet hatte / der 
da meynte, daß es ihm hier recht wie in den Nord⸗ 
laͤndern fürfäme, woman die Rennthier⸗Haͤute 
gleichfalls zu Kleidern, und zu den Betten, ja zu 
vielen andern Dingen brauchte, nur daß «8: hier 
wärmer wäre, wiewol die groffe Dige hier bißwei⸗ 
been eben fo geoffe Beſchwerlichkeit machete, als 
RN firenge: Kälte 3 Jedoch Hätte SOSE 
J— PER 2 BE, dent 
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dem Menſchen die Geſchicklichkeit gegeben, daß er 
beydes nach Gefallen maͤßigen koͤnte, zumal wo 
man unterirrdiſche Gaͤnge machen koͤnte, welche 
in der groffen Hitze eine Kuͤhlung, und in derjehs, 
ſtrengen Kälte eine ziemliche Linderung und maͤßi⸗ 
ge Waͤrme zu geben pflegten. Da denn noch des 
hieſigen Berg ⸗Kellers in dem vorigen Quartiere 
gedacht wurde, worauf fie ſich ſchlaffen legten. 
Des Morgens ſtunden fie fruͤhe auf, damit 
ſie den Gaſt aufden Berg ſuͤhren koͤnten, und weil 
er ſich durchaus erboth, daß er. noch dieſen TDag/ 
ſolte es auch nach Eſſens ſeyn, abfahren und Nach⸗ 
richt ſchaffen wolte. Vielleicht würden jene Leu⸗ 
te auch in groſſem Kummer leben und inſonderheit 
Mangel an Holtz haben, daß ſie kein Fahrzeug 
wuͤrden bauen, noch hieher fommen. koͤnnen, zu⸗ 
mal, wenn es eine ſolche Inſel wie die ſeinige wäre; 
wo fie aus ihren Binſen faſt allen Baur führen) 
auch diefelben zum Brenn Holge und zu allen 
Dingen brauchenmüften. Daher er ihnen herge 
lich gerne die Nachricht ihrer-bald zu hoffenden 
Erlöfing bringen wolte. Zum wenigſten koͤnte 
er doch diefen Nachmittag dorthin fahren, die 
Nacht über dort bleiben , und.des andern Tages 
noch vor Mittage wieberum hieher kommen. 
Denn nen Inſel hatte. er verlaffen ; daß es 
unter fünff oder ſechs Tagen nicht wieder fommen 
Ponte, weiler hier Dolg zu — und 
Re | nei⸗ 
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ſchneiden ſolte, weswegen er auch auffo viel Tage 
ſich geräucherte Fifche mitgebracht hatte, Weil 
er nun bieraufibeftund, ſo wurde anbefohlen daß 
Das Mittags;Effen etwas fruͤhzeitiger ats ſonſt 
ſolte gemachet werden, damit dieſer Saft ſich nicht 
verſpaͤten duͤrffte, ſondern noch bey Tage ſeine 
Fahrt auf die legte unbekannte Inſel verrichten 
koͤnte. Siegiengendemnachaufden ‘Berg, wo 
der Gaſt mit groffem Vergnügen betrachtete,daß 
dieſe hohe Inſel recht der Mitte Bunct von allen 
den übrigen waͤre ingleichen, daß die Iegtere In⸗ 
ſel nicht uͤber etliche Meilen von feiner jegigen 
Heimath entförnet ſeyn Pönte; daher er es auch für 
einen Weg von fünff biß fechs Stunden zu ſeyn 
erachtete: Er merckete fich den Strich an dee 
Magnet Wadel;dieman mit aufdenBerggenoms 
men hatte, und wolte fich vorjeßo gar nicht lange 
umfehen, weil er bald wieder zu kommen gedachte, 
da er Denn das unterirrdiſche Feuer famt allen hie: 
figen Merckwuͤrdigkeiten anfehen, und den Seini⸗ 
gen die gute Nachricht hinterbringen wolte. 
SGSie giengen demnach auf ſeinen Antrieb eil⸗ 
ſertig den Berg hinab in das Haupt⸗Quattier / 
wo ſie das Eſſen ſchon zubereitet fanden. Er mu⸗ 
ſte ſich recht ſatt eſſen und mit gutem Weine laben 
damit er zit dieſer Fahrt genungſame Kraͤffte haͤt⸗ 
ke, alsdenn begleitete man ihn biß ans Ufer, und 
wuͤnſchete ihm eine glückliche und wohlbehaltene 
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Reife, Da er ſich denn einfagte, und wieein Pfeil 

fortſchoß. Dieihnbegleiter hatten, giengen wie⸗ 
der zuruͤcke ani ihre Arbeit, welche nunmehr recht 
eifrig fortgeſetzet wurde, damit ſie die guten Leute 
alle mit einander erretten, und die Ihrigen zuſam⸗ 
men bringen koͤnten. Giehatten aber kaum ein 
paar Stundenmit der Arbeit zugebracht, fo ließ 
die Schildwacht vom ‘Berge herab fagen,, daß 
derjenige Mann, welcher heute abgefahren. wäre, 
nebſt zwey andern Fahrzeugen zurüde kaͤme, daß 
es aber nicht fo hurtig gienge, als wie er von hier 
abgefahren wäre. Alſobald liefien diejenigen, 
die es am meiſten angieng, ja faft ale die übrigen 
nach dem Ufer zu, fo bald fie dorthin kamen, ſo 
Fam auch der abgeſchickte Bothe gang allein an⸗ 
geftochen, und meldete, daß zwey fonderbare Fahr⸗ 
zeuge von diefer Inſel gantz langfam angezogen 
Fämen, weßwegen er fie nur bald hätte anmelden 
wollen. Sie haͤtten ihn berichtet, daß noch alles 
beyihnen in gutem Stande undSefundheit wäre, 
daß niemand von ihnengeftorben wäre. Der gröfte 
Mangel, den fie hätten, waͤre am Holtze, weßwe⸗ 
gen fie auch Eeine Fahrzeuge hätten zubereiten 
koͤnnen. Dasbefte Sewächfe auf ihrer Snfel waͤ⸗ 
ren Binſen oder Semden, das uͤbrige moͤgen ſie 
ſelbſt berichten, weil ich nach dieſer erhaltenen 
Nachricht bald von ihnen abgefahren bin, eines 
Theils euch die Nachricht zu bringen, andern 
— 89 Theile 
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Dheils aber dag Quartier fuͤr ſie zu beſtellen weil 
aber ihre Fahrt etwas durch den Seiten, Wind 
gehindert wird, daß fie erſt gantz ſpat in der Nacht 
ankommen doͤrfften, ſo habe ich ihnen verfprochen, 
Daß ich hier am Ufer; wo etwa die beſte Anfuhrt 
iſt/ wolte ein Feuer aufmachen laſſen, nach) wel⸗ 
chem ſie ſich richten kͤnten. Da werdet ihr aber 
ein paar recht artige Fahrzeuge ſehen die zwar ei⸗ 
nerley Geſtalt haben, aber doch von unterſchiedli⸗ 
her Materie verfertiget ſſind. Der Erfinder und 
Baumeifterderfelben;fagteer zu dem Apothecker, 
iſt euer Apothecker⸗Junge, welcher zugleich mit 
euchift auf die Galeere geſetzet worden, jedoch will 
ich euch nichts weiter darvon ſagen, biß ihr fie 
ſelbſt anſehet, zumal da ich den unterſten Theil ders 
ſelben nicht geſehen habe. Der Apothecker be⸗ 
fahl, daß einige dort bleiben, und fo bald es dunckel 
werden wuͤrde, ein Strand⸗Feuer machen ſolten. 
Und daß man dieſe Leute alſobald ins Quartier 
führen ſolte damit fie eſſenund ruhen koͤnten, weil 
fie vermuthlich von ihrer ſchweren Fahrt ziemlich, 
muͤde ſeyn würden, weswegen er auch alſobald 
hieher an den Strand für fie etwas Wein und 
Kuchen ſchicken wolte, welches man ihnen bey ihrer 
Ankunfft reichen folte, indeffen aber wolte er fürfie 
einegute Abendmählgeit und Lagerſtatt zubereiten 
laffen. Esnahmendiejenigen, die von den Ihri⸗ 
gendaher die Nachricht Be erwarte⸗ 
| | 4 | son, 
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‚ten, diefe Mühmaltunggerne auf f auıf fichyauch blieben 
einige dort, die den neuen Schiff- Bau gerne noch 
Diefen Dag bey dem Feuer ſehen wolten. Das 
‚Sener wurde bald auf dem Strande angefiedet, 
ja einige bereiteten ein paar Seffel, auf welchen fie 
dieſe beyde Leute, mo fie gar zu müde fepn folten, ' 
ins Haupt⸗ Quartier tragen wolten, fogar willig 
waren diefe Leute, weilfie auf. die legte Nachricht 
‚gar zu langehatten warten, muͤſſen, und weil ein 
jeglicher von den Seinigen gerne-recht umftändlis 
che Nachricht haben. wolte. Es mährete.aber . 
nicht eine Stunde nach dem Abend, ſo kamen dieſe 
Leute heran gefahren, welchen man alſobald ent⸗ 
gegen ruffte,ihnen auch ins Waſſer einen ziemli⸗ 
chen Weg entgegen watete, und fierecht fehmeben- 
de famtihren Fahrzeugen, welche fehr leichte wa» 
xen, an das Land heraus trug. Gie waren recht 
abgemattet, weil ſie ein durchſtechender Wind gar 
ſehr von der Fahrt abgebracht, und ihnen recht 
vieles zu ſchaffen gemacht hatte. Sie konten fuͤr 
Mattigkeit kaum ſtehen, ſondern ſatzten ſich, oder 
vielmehr legten fie ſich zu dem Feuer nieder ; weil 
der Abend fühle war, und weil fie den gangen Tag 
im Waſſer geſeſſen hatten, und durchgehends naß 
waren. Man gab ihnen alfobald trockne Wins 
ſter von Schaaf Selen von auſſen, und dieKuchen 
famt dem Weine in den Leib, wormit fie fich recht 
won erquichten, fo ar — ſich nicht ins — 
wolten 
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wolten tragen laſſen, zumal da fie jeßt gar gut zu 
Fuſſe gehen konten / jedoch nahmen einige dieſe ihre 
neue Fahrzeuge, und trugen ſie ins Hanpt / Quat⸗⸗ 
tier, Damit jederman dieſelben noch bey Lichte des 
Abends; betrachten koͤnte. Cinige. aber: lieffen 
hurtig zu voran, und meldeten dieſe Ankunfft, da 
Dennalfobald dag Abend» Effeniaufgettagen und 
recht weiche Polfter für diefe beyde muͤden Säfte 
ueechtegeleget wurden, Der Apotheder aber 
befahl, daß manfienicht durch vieles Fragen vom 
Eſſen abhalten folte, und daß man and) wegen der 
nöthigen Nacht⸗Ruhe einige ragen biß auf:den 
- - andern Tag verfparemfolte, e8 wäre denn,daß die⸗ 
ſe Leute felbft eine Luft zum Erzählen bezeugten, 
and man ihnen die Schläffrigkeit nicht.an ihrem 
Hojanen oder Jaͤhnen abmerden fönte, nach web 
em Zeichen man fie alfobald zum Niederlegen 
und Schlaffen noͤthigen ſolte. Br 
Alls nun die Gaͤſte ſamt der gangen Strand» 
Macht angezogen Bamen, ſo fanden ſie alles bereit 
und weil ſie jetzt unterwegens auch von vielen Fra⸗ 
gen noch muͤder geworden waren, ſo legten ſie ſich 
bald zu Diſche nieder, da ihnen denn das Eſſen und 
Drincken recht wohl ſchmeckete, welches Vergnuͤ⸗ 
gen fie auch den Ihrigen von Hertzen wänfchten; 
infonderheit, Daß man fie alle mif einander bald) 
hier beyſammen fehen font. Man machte jegei 
die Rechnung, mie. viel rufen bier —— 
SE 5 Ms 
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kommen wuͤrden: Nemlich hundert und acht und 
dDreyßig Männer, hundert und fuͤnff und dreyßig 
Eheweiber, weil die drey Soldaten noch nicht vers 
heyrathet waren, dreyhundert und drey und achzig 
Kinder, die zum theil ſchon ziemlich erwachſen und 
mannbar waren. Die gange Summa ſechshun⸗ 
dert und ſechs und funffzig Menſchen. Woraus 
man denn ſahe, daß man auf jegliche Inſel ins be⸗ 
ſondre würde fahren muͤſſen / damit man dieſe 
Beute mit allem, was ſie haͤtten recht mit aller Be⸗ 
auemlichkeit hieher bringen koͤnte. Man betrach⸗ 
tete die neuen Fahrzeuge mit grofferAufmerdfams 
keit, weil eines von lauter Federn, das andre aber 
von lauter Binfen gemacht war. Da fieng der - 
Mann mit dem fchnellen Schiffe an , und fagte: 
Sehet, find diefe Leute nicht Pünftlicher als wir, 
denn ob wir gleich faft allen unfern Bau aus groß 
fen Binfen gemacht haben, foift uns doch niemals 
eingefallen, daß man Schiffe von Binfen machen 
koͤnte die Urſache aber iſt, Daß ich meine Gedan⸗ 
den allzuſehr auf die ledernen Schiffe gerichtet 
hatte, Ich beſinne mich jet, Daß die Kinder auf - 
unſrer Snfel eine lange Binfe zuſammen gerollet, 
auch ein Stuͤcklein von derfelben grade aufgerich» 
tet, und fich hieraus Endten und Gänfe, auch 
langhälfichte Schmanen gemachet haben , die fie 
Denn ang Uferaufs Waſſer gefeget, woraus wie 
Alten gar leichtlich auf die Gedancken gr = 
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chen Fahrzeuges haͤtten kommen ſollen; Jedoch 
haben nicht alle Menſchen einerley Einfaͤlle. Hier⸗ 
auf antwortete derjenige, der vorhero bey dem 

Apotheder als Junge atisgelerner hatte: Es iſt 
uns kein Haar anders gegangen, denn auf unſrer 

Inſel haben dieKinder nicht allein ſolcheGaͤnſe und 
Endten von den Binſen gemachet ſondern gar ſol⸗ 
che Koͤrblein geflochten, die wie dieſes Binſen⸗ 
Schiff ausgeſehen, u. hat doch niemand daran ges 
dacht, weil wir-alle gemepnet, daß man zu dem 
Schiff⸗Bau nothwendig Holtz haben muͤſte weß⸗ 
wegen wit ung gar fehr nach dieſer Inſel geſehnet 


haben, jedoch war Fein Mittel hieher zu fommen, 


biß ich erſtlich dieſes Feder⸗Schiff, und hernach 
das Semden⸗Schiff erfunden habe, mit welchem 
wir uns in die See gewaget, und gluͤcklich allhier 
angekommen ſind. Ich gieng nemlich einmal am 
Ufer des Meeres und wuͤnſchte mir ein Fahrzeug 
hieher auf dieſe hohe Inſel zu kommen, indeſſen 
hatte die See mitderr Meer⸗Graſe uhgeme in viele 
groſſeSchwung · Federn ausgeworffen. Es gab 
da herum eine Art von Waſſer⸗Voͤgeln welche 
faſt ſo wie die Schwanen geſtaltet ſind, nur daß 
ſie nicht weiß, ſondern grau wie die wilden Gaͤnſe 
ſind jedoch iſt diefe Art viel gröffer, als fonft die’ 
Gaͤnſe zu ſeyn pflegen. Dieſe Voͤgel verlohren 
juſt damals ihre Federn, welche denn der Wind 
haͤuffig ans Land getrieben —— 
ee, Die. 


248 Die erſte Belegenbeic t und Sabre in das 
viele von dieſen Voͤgeln ſich in den Semden oder 
Binſen aufhielten / daſelbſt ihre Eyre legten, auch 
jetzt nach der Bruͤt / Zeit aufs Land kamen, und ih⸗ 
re groſſe Federn verlohren. Als ich dieſe Federn 
fahe, jo meynte ich, Daß fie ſich fehr mohl zu einem 
filtro, durch welches die Apothedder manche Sa⸗ 
che vurchzugieffen und abzuklären pflegen, ſchicken 
‚würden. Ob ich nun gleich nichts durchzugieſſen 
hatte, fo ſetzte ich mich doch im Schertze nieder / und 
wolte nur zum Zeit⸗ Vertreib ein Filtrum machen; 
zumal da ich Bindfaden bey mir hatte. Aber es 
fehlte mir an einem Drate, den man: ſonſt oben 
durchzuſtechen pfleget, endlich befannich mich,da 
ich ja etliche Federn krumm beugen, und fie an 
ſtatt des Drates anbinden Eonte, alfo wurde mein 
Filtrum bald fertig, ich that auch aus: Kurgweil; 
als ob ich etwas filcriven wolte, und legte an ftatt 
bes Loͤſch⸗ Papiers Blaͤtter vom See⸗Graſe hinein; 
an ſtatt der Sachen aber; die ich durchgiefferfolte, 
nahm ich Sand, weilichs nun aufs. Waſſer ſtel⸗ 
lete, Damit es gleich ftehen möchte, fo wurde ich gen 
wahr, daß mein Filtrum recht artig ſchwamm/ 
‚und ein ziemliches Häufflein Sand tragen konte. 
Alfobald fielmirein, wennmangange Büfche gen 
dern nahme, zumal dafiehäuffig hier Jagen, und 
ein folches Filtrum daraus madyete , abfonderlich: 
mit einem ſtarcken Krange und Ober-Rande von: 
Diefen Federn, fo koͤnte es auch wohl einen * | 
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ſchen tragen. Alfobald laß ich eine groffe Menge 
folcher Federn aus dem Se Grafe herans, damit 
fie vecht ahtrocknen koͤnten. Ich aber nahm mie 
für; keinem Menſchen etwas darvon zu ſagen bi 
daß ichs fertig: und: auch völlig probiret hartes 
Wir hatten Bindfaden genung, weil man ein 
Kraut wie Flachs gefunden hatte, weßwegen man 
grobe Faden um Netze zu ſtricken geſponnen und 
verfertiget hatte; Mit dieſem Bindfaden gieng 
ich ans Ufer; nahm an ſtatt der eingelnen Federn 
in dem vorigen’Filtro jegt gange Buͤſche, ich mach» 
te es auch ſo Dichte als ich fonte,und oben einen dis 
den Krantz von Federn herum. Sch brachte es 
aufs Wafler, legte See⸗Gras hinein, und auf 
dieſes See Gras weit mehr Sand, als ich ſchwer 
war; welches dieſes Fahrzeug keinesweges unter 
das Waſſer drücken konte, zulegt nahm ich den 
Sand heraus, ſetzte mich fo auf das Meer⸗Gras 
hinein, dah ich die Fuͤſſe ander Seite durchſteckte, 
und in dieſem meinem groſſen Filtro in einer klei⸗ 
nen Bucht herum ſchwebte, wo ich alſo ſitzend mit 
meinen Fuͤſſen den Boden erreichen konte; Ich ho⸗ 
lete mir ein Ruder, und weil Feine Gefahr bey der 
Sache war, foführ ih hinans auf die See, und 
fuhr ohniseit dem Strande einen giemlichen Weg 
biß dahin/ wo unſre Leute ihren Stand gemachet 
hatten. Als man meiner gemahr wurde, fo Far 

men Alt und Zung an das. Ufer herzu geiauffen, 
BIER um 





30 Die erſte Gelegenhelt und Saprtindas _ 
‚um dieſe wunderbare Begebenheit und ſonderbare 
Schifffahrt anzuſehen. Hier trat ich ans Land, 
und erzehite ihnen, wieich auf dieſen Anſchlag ges 
rathen waͤre weil mich nun alle mit einander lob ⸗ 
ten fo bildete ich mir mit meiner Erfindung des Fe⸗ 
der- Schiffes fchon mas fonderbares: eins Als: ich 
aber die Kinder mit ihren Binſen⸗Koͤrblein erblick⸗ 
te welche juſt wie mein Fahrzeug gemachet waren, 
ſo ſchaͤmte ich mich recht, daß die Kinder noch was 
beffers in ihren Händen hätten, denn hier war- 
auch ein Bufch von den Fleinen Semdenunten bey 
den Spigenzufammen gebunden ; aus den dicken 
Enden aberwar ein runder, Krang zuſammen ges 
flochten. Ich nahm mir demnad) für, daß ich auf 
den folgenden Tag einen ſolchen groſſen Binſen⸗ 
Korb verfertigen ; jedoch an ſtatt der eintzelnen 
Binfeninden Kinder: Rorbehen hier gantze Buͤſche 
eder Hand vollnehmen; und. nochdarzuobeneinen 
dicken Krang oder. Wulſt daran machen wolte, 
ch gieng aber bald dahin, mo groſſe Binfen ſtun⸗ 
den, und fehnitt derfelben einen g Haufen 
ab, legte fie ans fer, Damit fie biß auf den andern 
Dag in der Sonne etwas abtrocknen oder meld 
werden möchten... Desandern Tages nah Mits 
tage gieng ich dahin, und weil ich viel Bindfaden 
mitgenommen hatte, fo durffte ich nicht viel flech⸗ 
ten, alsman gar wohl mit dieſen Binfen thun kant, 
maſſen ja die Kinder ihre Körbleinnben — 
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auch gar artig geflochten,hatten,, wie man denn 
auch in Holland die Stühle meiſtens mit dieſem 
- Benge zu flechten pfleget. Als ich nun ſertig war, 

ſo ſetzte ich mich auch hinein, und fuhr wiederum 
denſelben Weg da kam mir wiederum alles entge⸗ 
gen, zumal da ich mich jetzt ſchon viel weiter in die 
See gewaget hatte. Sie ſahen mein Feder⸗ 
Schiff in ihrem Quartiere liegen, und wunderten 
ſich, wo ich ſo bald ein neues Schiff verfertiget 
haͤtte. Als ich aber heran kam, folobten ſie dieſe 
Erfindung noch vielmehr als die geſtrige weil man 
der Binſen, ſo viel man nur, wolte, haben konte, 
hingegen die Federn bald auflefen wurde; Jedoch 
molte ich mich des heutigen Lobes nicht anmaffen,; 
fondern fagte, daß ich die heutige Erfindung gen, 
ftern vonder Kinder ihrem Sole und Bin⸗ 
ſen⸗Koͤrblein abgefehen hätte, Sie fragten mich: 
im Scherge: Ob ich nicht nach der hohen Inſel 
fahremmolte, um Nachricht von bannen einzuhohr- 
len, wag hierfür Leute lebten, ob es nicht etwan 
die Ihrigen waͤren. Dieſes verſprach ich alſo⸗ 
fort; wo jemand mit *3 wolte, worzu ſich 
bier mein Reiſe⸗Gefehrte ohne groſſes Bedencken 
anboth, jedoch ſagte ich: Daß wir uns vor⸗ 
hero recht wohl im Fahren üben muͤſten, wel⸗ 
ches wir wohl ſieben Tage nach einander thaten. 
Dep allem dieſem haͤtten fie ſich doch nicht einge⸗ 
bilder, daß ihnen die Fahrt gar. fo ſchwer era 
PF u ut Wi würde, 


352" Die erſte Gelegenbent und dahrt indas 
würde, woran aber ein durchftechender Wind: 
ſchuld waͤre der fie ſeitwaͤrts einen ziemlichen Weg 
zuruͤcke getrieben haͤttez und wo ihnen dieſer gute 
Freund nicht entgegen gekommen wäre ‚und her⸗ 
nach das Feuer Hätte anzünden laſſen, ſo wuͤrden 
ſie vielleicht die gantze Nacht an der Inſel hinge⸗ 
trieben feyn, maſſen ſie im dunckeln ſchon gar ſehr 
von der rechten Fahrt abgekommen waͤren weñ ſie 
das Strand⸗Feuer und das Blaſen auf den Hoͤr⸗ 
nern nicht wieder zu rechte gebracht haͤtte. Hier 
fiengder Apothecker an: Und eben deßwegen / weil 
Ahr fo müde ſeyd fo wollen wir euch heute mit einer‘ 

langern Erzählung nicht beſchweren, fondern alle: 
das uͤbrige big aufden morgenden Tag verfparen, 
Hier ift eure Hötte und gute Lagerftatt, wo ihr 
recht ausruhen koͤnnet wie ich denn befohlen has 
be,daß euch niemand eher als biß gegen den Mits 
tag aufwecken fol, wormit fie einander eine gute 
Nacht wuͤnſchten, und fich alle mit einander ſchlaf⸗ 
fen legten. Unfre Leute vonder hohen Inſel, wel⸗ 
che nicht fo müde waren , fiunden frühe auf, und 
giengen anihre SchHiff- Arbeit. Die Berg⸗Wa⸗ 
che wurde auch eingeftellet, weilman nun von als 
fen Drten her fchon genungfame Nachricht hatte. 
Derjenige, welcher in dem fchnellen Nordländis 
ſchen Schifflein angefommen war, und dem man 
wegen feiner Behendigkeit den Nahmen eines 
Kundfchaffters beygeleget harte, bath ſich —9 
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daß man ihn zu dem Sener-Loche führen möchte, 
morinnen man ihm gerne willfahrefe: Diejenigen 
aber; die mit 2 giengen, nahmen ihre Arm⸗Bruͤ⸗ 
fie um das aufftoffende Wild zu ſchieſſen und. mit⸗ 
zu bringen, wie denn auch dieſen Tag ſolte gefi⸗ 
ſchet werden. Siekamen aber noch auf den Mit⸗ 
tag zuruͤcke, die legtern Gaͤſte waren auch aufge⸗ 
ſtanden, jedoch fuͤhleten ſie jetzt ihre Muͤdigkeit erſt 
recht, ſie wolten aber nicht liegen bleiben, weßwe⸗ 
gen man fie zum Mittags⸗Eſſen faſt führen, oder, 
vielmehr tragen muſte. Sie furdhten ſich recht. 
für dem Ruͤckwege zumal da fie ihre niedrige In» 
ſel nicht h gut wuͤrden fehen koͤnnen, als bier diefe 

ohe Inſel, von welcher fie fich doch bald verirret 
ätten. Auch hatten fie vergeſſen zu ſagen, daß 
man auf den beſtimmten Tag ihrer Rüd- Fahrt et⸗ 
wa ein groſſes Strand: Feuer anzuͤnden folte,. 
Der Kundſchaffter aber fagte: Daß fie allhier 
gar wohlfolange bleiben Fönten, biß die groffen 
- Schiffe fertig wärden,er wolte ſich nur heute nach 
Mittageden Schiff⸗Bau anfehen und bemerden, 
auf welche Zeit man eigentlich würde in See fe 
hen koͤñen, ſo wolteer nicht allein diefer letztern In⸗ 
fel, ſondern auch feiner und den übrigenin der Gen 
ſchwindigkeit die Nachricht überbringen, um wel⸗ 
he Zeit fie fich zur Abfahrt fertig halten folten. 
Diefer Antrag gefiel den bepden müden Lenten 
nicht übel,ja fie —— recht munter zu ae 
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weilfie fich mit dieſen Gedancken nicht wenig: pla⸗ 
gen mochten, weßwegen ſie es frey heraus ſagten, 
Zemlich daß es ihnen für der Ruͤckreiſe am meiſten 
Wwmauele. Des Kundſchaffter aber fagte; daß ihm 
diefes gar ein leichtes fepn würde, u. daß er beſtaͤn⸗ 
dig ab⸗ und zufahren wolte , Daher man ihm lieber, 
das Amt u. den Rahmen eines Poſtmeiſters als ei⸗ 
nesRundfchaffters geben ſolte, weil das letzte ins⸗ 
Mein von Feinden geſaget wuͤrde. Der Apothe⸗ 
der ſagte: Daß man ihm dieſes gar gerne zuge⸗ 
ſtehen wolte, ja man wolte feinen Titel noch um 
ein giemliches gröffer machen; und ihn den Nord⸗ 
fändifchen Schiff⸗Poſt · Meiſter nennen, nicht daß 
er biß nach Norden die Poſt beſtellen ſolte, ſondern 
weil er auf feinem Nordlaͤndiſchen Paquet- Booth 
analle Inſeln die gute Poſt hin und wieder brin⸗ 
gen wolte. Man verfprach ihm auch ein offnes 
Creditiv mitzugeben, worinnen die guten Leute 
noch etwa acht Tage zur Gedult verwieſen wur⸗ 
den, Mit ſolchem Schertze brachte man das Mit⸗ 
tags⸗ Eſſen zu, nach Mittage aber giengen ſie auf 
die Werfft den Schiff · Bau anzuſehen, da denn | 
gleich das erſte Schiff mit feinen groffen Reiffen 
folte zufammen gefchlagen werden. Denn obwohl 
die Materialien auch zu den übrigen meiftens gang 
fertig waren , fo wolte man doch eines erſt gang, 
„ausmachen, um die Probe hiervon zu nehmen, 
was manin den andern zu beffern und zu Bune 
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ten, hieran befeſtiget. Erſtlich wurde ein langes 
krummes Holtz oͤder Baum von ziemlicher Laͤnge 
an ſtatt des Kieles geſtrecket, und an beyde Ende 
deſſelben eine von den groſſen Tonnen befeſtiget. 
Ferner brachte man oben ſolcher krumm⸗ gebognen 
Baͤume zweene an, daß zwiſchen denſelben die 
Maſt⸗Baͤume ſollen unten auf den Kiel zu ſtehen 
kommen. . An den Seiten Famen wiederum etli⸗ 
‚che folche gefpaltene und Erummgs gebogene Baͤu⸗ 
me. Als nun alle diefe Lang⸗Stuͤcke angepaffet 
waren, fo trieb man fie uͤber dieſe Tonnen mit ſtar⸗ 
cken hoͤltzernen Reiffen an. Hernach ſpreitzete 
man inwendig alles von einander, damit es vol⸗ 
lends die rechte Geſtalt bekam, wiewohl ihm mes 
nig darzu fehlete. Ferner wurden nur duͤnne, je⸗ 
doch breite Reiffen allenthalben herum gebogen 
and angenagelt, über dieſes her wurden nicht gar 


zu dicke Bretter nach der Länge dieſes Schiffes 


aufgenagelt nachdem porhero Die angebogne Reif⸗ 
fen waren gedichtet u. verpichet worden, Die Bret⸗ 
ter aber, womit man es bekleidete, wurden noch⸗ 
mahls verpichet. Denn ob man wohl nichts dar⸗ 
nach fragte, ob auch das Waſſer hinein gelauffen 
waͤre, weil es die beyden groſſen Tonnen an beyden 
| 3 r Enden, 
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Enden, welche vorhero wohl verfehen waren, den⸗ 
noch uͤber dem Waſſer haltenmuftenz Nichts de 
fo weniger wolteman es doch aud) nicht insteiß 
"gang offen laffen, fondern es fo dichte mache, als 

 esimdglich wäre, weil es eben nicht vielmehr Muͤ⸗ 
he koſtete Eswaren bey nahe funfizig Mann, die 
hieran arbeiteten, weil man nun auch alſes bey der 
Handhatte, ſo kam es diefen Nachmittag ziem⸗ 
rich weit dergeſtalt, daß es den andern Tag bald 
fruͤhe ablauffen fölte, welches der Nordlänpifche 
Schiff⸗Poſt⸗Meiſter noch erwarten wolte, wie er 
denn des andern Tages noch biß zum Mittags⸗ 








Eſſen blieb, welches in dem neu⸗ abgelaufenen 


Schiff gehalten wurde, Man zog daffelbe-hin 
und her, brauchte auch Stangenund Ruder, und 
merckte, daß es ungemein behende gehen würde, 
denn es war recht wieein Keil oder Conus zugeſpi⸗ 
get, und die Linie, mit welcher es das Waſſer zu 
Durchfchneiden hatte, blieb beftändig diejenige, 
‚welche man in denKegel, Schnitten eine Hyperbo- 
Tamnennet, Man hättediefem Schiffe zwar an 
Dem Börder-Theilnoch eine gang fchneidige Bruſt 
- machen fönnen, jedoch wolte man es vor dieſes⸗ 
mal darbey bemenden laffen. Nach dem Eſſen 
gieng unfer Poſt⸗Meiſter zu Schiffe, und weil er 
nur vier Infelnzubefahten hatte, fo verſprach er. 
den dritten oder vierdten Dag nieder zu kommen, 
wormit man ihm eine glückliche Reife m 
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and) einen offenen Brieff von buchener Rinde an 
alle diefe Leute insgefamt mitgab. Die Männer 
hatten alle ihre Rahmen mit eigner Hand unters 
fchrieben,, denn: wo jeglicher hätte einen eignen 
Brieff von einem Paar Taffeln ſchreiben wollen, 
fo. wäre fein Paquer - Booth ziemlich voll gewor⸗ 
den, oder er hätte: diefe Brieffe an einen Strid 
» binden, und in der See hinter fich her. ſchleppen 
muͤſſen, wie etwa die Poft: Reuter auch ihre Fels 
Eifen hinten aufdas Pferd gebunden haben, aber 
nicht hinter ich nachſchleppen. Nachdem dieſer 
fort war, und die legtern Säfte, die man hier bes 
halten hatte, recht ausgeruhet hatten, fo befragte 
man fie des Abends wegen ihrer Inſel infonder« 
heit, wie fie dorthin gekommen wären , und wie ſie 
ihre gantze Wirthſchafft in allen Stuͤcken ange 
ſtellet haͤtten, da ſie denn folgendes erzehlten: Als 
ſie in der Nacht waͤren verſchlagen worden, ſo waͤ⸗ 
ren fie ohne Seegel in der See getrieben, und zwar 
mit ſteter Sorge des Strandens oder Schiffbru⸗ 
ches, zumal da ſie durch Auswerffung des Loots 
bißweilen gar eine ſchlechte Tieffe gefunden haͤt⸗ 
ten, wiewohl dieſelbe gar ſehr veraͤnderlich gewe⸗ 
ſen. Den Tag uͤber waͤren ſie zwiſchen vielen 
gang niedrigen Inſeln durchgegangen ‚ biß gegen 
Abend, da fie die Ihrige grade vor fich gefehen, 
auch gar wohl gemercfet hätten, daß ſie der Wind 
dort an den Strand jagen würde, ihr einiger Troſt 
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wäre diefer geweſen, daß fie feinen hohen Wall, 
ſondern ein gang flaches Ufer voller gelben Sand 
vor fiherblidet, Auch hätten fie ihrem Schiffe 
gar vieles zugetrauet, weil es fo fefte gebauet ges 
weſen, daß es auf dem flachen Ufer einen guten 
Stoß aushaltenfonte, Es waͤre auch alles gut 
geweſen, weil man gewußt , daß man nicht viel 
über drey Schuhe tieff an einem folchen Ufer wuͤr⸗ 
de unter Waſſer zu ſehen kommen, derohalben fey 
man fchlüßig geworden alle Seegel beyzufegen, 

damit man eines Theilsnoch in der Demmrung, 

und nicht in der finftern Nacht dahin kaͤme; an 
dern Theils aber, daß man fein hoch aufs Ufer 
hinauf lauffen Fönte, Folglich fey das Schiff 
ungemein fehnelle fortgefchoffen, weil aber das 

Ufer fehr gähe indie Höhe gegangen, fo ſey zwar 
das Vördertheilaufdas trockne Land hinauf gu 
lauffen, der Hintertheil aber Habe im Waſſer ges 
flanden, und hinten wirklich Waſſer geſchoͤpffet; 
Weßwegen man fehr geeilet alles, fo gefchwinde 
als möglich, zu bergen, damit das Schiff nicht et 
wa wieder rückwärts ablauffen Fonte, jedoch habe 
man aus guter Borforge die Ander auf dem Lan⸗ 
de wohl befeftiget, und fonft Pfähle eingefchlagen, 
um den Rüdlauff deffelben zu hindern, jaman fey 
recht froh geweſen, daß es alfo zu ftehen gekom⸗ 
men, weil man es nach dem Sturme leicht wieder⸗ 
um abſtoſſen und ausbeſſern koͤnte indeſſen habe 

2 man 
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man doch der See nicht getrauet, fondern die ganr 
tze Nacht ſich gemuͤhet alles was man nur loß ma⸗ 
chen gekonnt an das Land zu bringen, zuletzt habe 
man auch das Stroh und Heu oder Das. Futter 
des Viches ans Land bringen wollen, zumal da 
man es zurfagerftätte für die muͤden Leute gar fehr 
gebrauchet hätte. : Weil man nun mit der faten 
ne unvorfichtig umgegangen, fo wäre Feuer ins 
Stroh gekommen, und hätte fo plöglich um ſich 
gegriffen, daß bey nahe etliche Leute, die es haben 
ausſchlagen und austreten wollen , barinnemere ⸗ 
ſticket waͤren. Da denn diefes Ihr Schiff für ir 
ren Augen verbrandt wäre,weil ſie nun die Ancker⸗ 
Dauen und andere Stricke abgehauen, fowäre es 
wuͤrcklich zuruͤcke gegangen, und erftlich etwas in 
die Dieffe geſuncken da ſichs denn ziemlich gelöfchet 
weil doch aber an dem Maſtbaume Feuer geweſen, 
fo habe ſichs wieder entzuͤndet, und wäre biß auf 
das Waffer abgebrandt, wo aber der übrige Theil 
„in der Nacht vom Winde wäre hingetrieben wor⸗ 
den, müßten fie nicht, weil fie den Morgen darauf 
nichts hiervon wieder gefehen hätten, maflen in 
der Nacht auch an demfelben Tage fich der Wind 
ſehr gedrehet, auch an vielen Drtenin der See fich 
Wirbel, Binde gegeiger hätten; daher fie GOtt 
gedandet, daß fie nicht in einen folchen Wirbel 
verfallen wären, der fie mitten auf der See hätte 
umdrehen, und inden Abgrund des Meeres hätte 
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360 Die erfte Gelegenheit und Fahrt in das 
ſtuͤrtzen können, dardenn fo wohl das Fahrzeug als 
Menfchen wären verlohren gegangen. Hier aber 
wäre doch noch alles geborgen, und nur das gang 
ledige und völlig ausgeräumte Schiff allein vers 
lohrengegangen. So groß nun’bep der Nacht 
Das Feuer gemefen , fo gar fchlecht hätte man, es 
bey Tage machen fönnen, weil man auf der gangen 
Inſel nichts als das grüne Gras, und am Ufer die 
Semden und Binfen, fonft aber- weder Baumnoch 
Moltz⸗Strauch vor ſich gefehen habe. Man has 
be fich demnach ungemein fehr nach) Holge geſeh⸗ 
net,nicht alein wegen des Feuermachens, fondern 
auch infonderheit wegen des Schiff⸗Baues, weß⸗ 
wegen man auch diefe Hohe Inſel mit ſcheelen Au⸗ 
gen angeſehen hätte, Wäre gleich das. Gras 
und die Binfen abgedorret worden , fo ſey es doch 
nur ein £oder » Feuer geweſen, bey welchem man 
weder kochen noch braten gekonnt. Es ſey aber uns 
terihnen ein Holländer , den er auch nenne , diefer 
babe in ben Binſen einen Eleinen Hügel gefehen, - 
‚welcher des Nachts über voller Se Vögel geſeſ⸗ 
fen, da er denn einsmals dahin gematet und befun⸗ 
den habe, daß diefer Hügelein purer Torff, oder 
vielmehr ein lauterer Mift Diefer Vogel gemefen, 
aus welchem er vierecfichte Stuͤcke wie den Torff 
in Holland geftochen und abgetrodnet habe. Und 
‚obwohl diefes Zeug , wie leicht zu erachten, ans 
fänglich fehr geſtuncken, ſo Habe es doch zulegt fbr 
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gufgebr vennet. Und weilnes Beuges viel gewe 
fen, fo habe ex endlich rg en 
welche oh ck geweſen. Fetner 


ohne allen 





ſey 
er an der See herum gegangen, wo das Ufer ein 


d geweſen, woſelbſt er 
un men ne de Steinfohlen enfder 


det, daß demnach Z—— brennen fein Mans 


en von Baus Holtze habe 


gel geweſen. 
man gar nichts erblicet, auffer daß man etwas 


Leim gefunden in welchen man Binfen eingetreten - 


und ſich darvon Haͤuſer, faft wie die Bad » Ofen 
gemachet, weilesaber fehr heiß geworden ‚ fo has 
be man in die Erde faſt bi aufs —* einſchnei⸗ 
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den müflen,mwelches man erft für d 


hernach aber auch fuͤr die Menſchen 
den habe. Wegen der Kleidung = man es 


muͤſſen bewenden Laffen, wie man fie — ‚auf 


ferda man wegen der Nacht: Kälte die Häute 
vonden groffen Bögeln auf den Leib und Bruft 
gebrauchet * ſonſt gaͤbe es keine Thiere, deren 


Daͤute man wie hier die Schaaf⸗Felle zurKleidung 


gebrauchen koͤnte. Sie haͤtten zwar eine Gat⸗ 


"ung von Flachs gefunden, aber Leinwand und 


Feng weben märe kein Rath, weil Fein 
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| Sn. re, worans man einen ABeber- Stuhl 


nkoͤnte, Daher würde das jegige grobe Ge⸗ 
ſpinſte nur zu Bindfaden und Stricken angewen⸗ 
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- 362 Die eeffeelegenbeit und Fahrt indas 
ein Heiligthum, weil man doc) noch immer mie 
Demfelben wegzufahren gedacht,obman gleich Feis 
ne Materialien zu einem Fahrzeuge gefehen, wes⸗ 
wegen man auch alles, mas an Tauen, Stangen, 
Anckern und Rudern von dem Schiffe wäre erret⸗ 
tet worden, fehr forgfältig bewahrete, und zuſam⸗ 
- men hielte, Ihr Effen beftünde mehrentheils aus 
Fiſchen und Vögeln, auch hätten fie Eyre genung 
gefunden, deßgleichen Auftern und allerley Mus 
ſcheln. Die Fifche wurden häuffig abgetrocknet 
und geräuchert, welches man auch mit ven Voͤ⸗ 
geln gethan hätte. Man hätte etliche .eiferne 
PM annen zum Kochen der Speife gehabt zuletzt 
aber habe man ſich irrdenes Zeug gemachet und 
gebrennet / denn es fep unter ihnen ein Töpffer, 
weil derfelbe nun Fein Hol& zu einer Toͤpffer⸗ 
Scheibe gehabt, ſo habe er fiheine von Thon ger 
macht, und diefelbe ausgebrannt , da fie denn dieſe 
Dienftegethan, Ferner Habe er auch ordentliche 
Ziegel gemachet woraus er ſich einen kleinen Töpfe 
fer» Dfen gemachet, auch würde man jegt gemaur⸗ 
te Häufer bauen koͤnnen, wo man derfelben benoͤ⸗ 
thiget wäre, indeflen habe doch der Doͤpffer eines 
von gebrannten Ziegeln für fich gebauet , welches 
mehreinem Gewölbe als einem Haufe ähnlich. ſaͤ⸗ 
he. Ihr Trand wäre Waffer aus einer guten 
Quelle, bey welcher fie auch deßwegen ihr Lager 
aufgefchlagenhätten. Die Milch. von: den z 
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chen Ziegen würde den Kindern und Frauen gelap 
fen. -Nachdem man Töpffer-Sefäfle bekommen, 
fo habe man aud) aus Beeren angefangen eine Art 
von Cyder zu machen, nachdem es nemlich ausges 
johren hat, Sonft machteman aus allerley Kräus 
ter Suppen,auch wäre durch.HülffeeinesKrauted 
ein guter und fcharffer EBig-gemachet worden, 
welchen fie zu den Fifchen wegen des Eckels gar 
fehr brauchten, eben fo hätte man and) Senffs _ 
Kräuter und allerlcy ſcharffe Wurtzeln gefunden, 
die er, weil er ehmals die Apotheders Kunft geler> 
net, alle gekoſtet, und aus dem Geſchmacke beur⸗ 
theilet haͤtte, wieer denn auch fehon angefangen 
etwas Brandteweinzu brennen, wennja jemand. 
Frand werden folte; Bißhero aber habe fie GOtt 
noch alle für. groffen Krankheiten behätet, ſo daß 
er fie alle gang gefund verlaffen Habe. Ihre grös 
fe Sorge aber ſey jederzeit. um die Shrigen gewe⸗ 
fen, welche füch in Diefem Sturme gerfireuet haben, 
jedoch hätten fie noch immer fich mit der Hoffnung 
getroftet,daßfie wiederum würdenzufammen kom⸗ 
men, infonderheit aber hätten fie gemepnet, daß 
fich ihrer viel von denfelben hier auf der hohen In⸗ 
fel befinden würden, worinnen fie fich auch nicht 
betrogen, jedoch) wärden fie heute erſt durch den fo 
. genannten Poft-Meifter erfi die völlige Gewißheit 
"darvon erhalten, Es fragten auch diefe Leute 
fleißig nach, wie es allen, und einemjeben u 
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‚364 die erſte Belegenbeit und Sabre in das 
heit ergangen wäre, und wie fie es in unterfchiedes 
nen Fällen gemacht hätten, welches ihnen bey aller 
Gelegenheit erzählet wurde. Man führete fie 
auch allenthalben anf der Sufel herum , inſonder⸗ 
heit gieng der Apotheder mit ihnen zu dem Feuers 
Loche, da fie denn ohnweit demfelben einen Gang 
von Rupffer-Erg, und zwar recht mit gediegenem 
Kupffer entdeckten, ja man mepnete, daß fich auch 
Silber darinnen finden würde, welches ihnen doch 
bier gar nicht zu hatten Fam, indem das Eiſen alle 
andre Metalle ander Nutzbarkeit übertrifft, wenn 
nun das Rupffer noch darzu kommt, und durch 
Hülffe des Gallmeyes in Meßing verwandelt 
wird, fo hat man faft alles, mas man haben Ean, 
nemlich mas zu des Menfchen Leben und Loth: 
durfft erfordert wird, Weil ihnen nun die 
Bang fo wohlgerathen war, fo giengen fie auch 
auf Eiſen⸗Ertz aus, und funden es gleichfalls ‚-fo 
daß man nun faſt alles, was hoͤchſtnoͤthig iſt, hier 
auf dieſer Inſel beyſammen hatte. Denn hier 
wurde nur das allernoͤthigſte geſuchet und mas et⸗ 
ma zur Bequemlichkeit gehöret : An Zierrathen 
aber und Pracht wurde gar nicht gedacht, ja es 
wurde bißmweilenvon diefen Sachen geredet und 
befchloffen, vaß man die Pracht und die Koſtbar⸗ 
Beiten, welche unnöthig find, auf ewig von diefer 
Inſel und Gegenden verbannen wolte 
Auf den vierdten Tag Fam unfer — 
er 
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ſter richtig wieder, and brachte von den übrigen 
Inſeln eine gute und völlige Nachricht , infonder 
2 aber dag die Fremde wegen des Abzuges und 
hrer Erlöfimg unbefchreiblic) groß waͤre und dag 
fich alles zur Abfahrt bereit hielte, Er hätteallen 
diefen Inſeln verſprochen, daß er noch einmal zu 
ihnen Fommen wolle, nemlich wenn von hier ‚die 
gröffen Schiffe auslauffen würden, meil er fich 
gar wohl getrauete, denfelben mit feinem Nord⸗ 
Ländifchen Boothe vorzukommen 5; Da er denn 
Die Zeitung bringen würde , daß ihm die groffen 
Schiffe aufdem Fuſſe nachfolgeten. Er war auch 
Pvorſichtig geweſen/ daß er nach den Buchten ge⸗ 
fraget hatte, wo dieſe Schiffe fo lange einlauffen 
Fönten, biß fich alles von Dorten auf die Schiffe bes 
‚geben Fönte, jedoch meynte er daß man auch flache 
Bboothe oder Chalouppennöthig hätte, worauf 
man das Vieh ſamt den Menſchen aufladen Fönte, 
wo ja die Schiffe etwas weit von den Znfeln auf 
der Rhede würden muͤſſen liegen bleiben. Es 
wurde der Schiff Ban fehrfleißig fortgefeget,das 
‚mit manbald anslauffen koͤnte: Weil aber doch 
ſo viel Menfchen auf einmal hier folten zuſammen 
kommen, fo wurde verordnet, daß etliche auf Die 
"Jagd, andre aber aufs Fifchen ausgehen folten, 
. "Das Gefangene aberfolteeingefalgen, abgetrock⸗ 
net und geräuchert werden, deßgleichen folten 
Fruͤchte zufammen geſuchet werden, Damit - 
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566 Die erſte Gelegenheit und Fahrt in das 
auf einen Monath Proviant waͤre, biß hernach 
ein jeder ſich eingerichtet haͤtte, und ſich ſamt den 
Seinigen alles noͤthige ſelbſt anſchaffen koͤnte. 
Gs hatte ſich recht gluͤcklich getroffen, daß 
man das Eiſen⸗Ertz gefunden hatte, weil man jetzt 
zu den Anckern und zu andern Dingen vieles Eiſen 
. nöthig hatte, da man aber auch das Eifen fo viel 
als möglich fparen wolte, fo wurde herum gefra- 
get: Db man nicht den Andern eine andre Figur 
geben koͤnte, die nichtfo viel Eifen erforderte, und 
eben fo fefte, auch wohl noch fefter wäre, Nach 
vielem Nathen fieng endlihder&oldatean,der ein 
Schmied war, und der in Holland auch beym Ans 
der: Schmieden gearbeitet hatte, daß er hatt der 
gewöhnlichen Figur, wo ein langer eiferner Stiel 
mit einem Dueer- Holg und zweyen Hacken ifl, 
welche breite Schauffeln haben, nur einen eingis 
gen Erummen Hadenund Schauffelmachen wol 
te, weildoch bey allen Andern fo wohl bey den ur« 
alten mit vier Haden, als bey den andern mit dem 
QDueers Holge und zween Haden nicht mehr als 
ein eingiger in den Grund faffen Fönte, denn die 
vielen Haden wären nur deßwegen gemachet,daß 
wenn einer nicht faffete,, doch der andre nothmwen- 
dig faffen müfte, wodurch aber der Feſtigkeit eines 
Anders gar viel wäre benommen worden. Es 
Fäme aber die gange Kunſt darauf an, daßdiefer | 
Ancker oder Hacken allezeit mit feiner Spige oder 
x Schauf⸗ 
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Schauffel auf den Grund treffen müfte, welcheg 
gar eine leichte Sache waͤre, denn wie man ein 
Pfeil zurichtete daß die Spitze jederzeit zuvoraus 
gehen muͤſte, wenn man es fornen ſchwer, und hin⸗ 
ten leichte machte, eben alſo koͤnte man es ja auch 
bier machen, daß der Haden oder Schauffeljeder« 
zeit unter fich fallen muͤſte, denn man dörffte nur 
indie Mitte der Kruͤmme ein kleines Anker: Boy 
aneinen furgen Tan anhängen, fo würde dieſes 
Ancker Boy jederzeit Die Kruͤmme über ſich, und 
die Spige unter fich Echren , daß aber dieſer Ha⸗ 
en in feiner Mitte am dichten fepn müßte , inglei⸗ 
chen daß er aufdiehohe Kante gefchmiedes werden 
muͤſte, auch daß die hohe Kante fchneidig ſeyn mů⸗ 
fie, dieſes alles verſtuͤnde fich von felbften, folglich 
würden zu einem ſolchen Hacken⸗Ancker zwey Ans 
ers Bopen erfordert; eines wie ſchon gefagt, an 

einem Furgen Tau, welches mit unterfinden ‚und 
nur die Krümme des Anders in die Höhe, feine 
Spiße aber hinab kehren folte, das andre aber an 
einem längern Tau, welches herum ſchwimmen, 
‚ und den Ort des Anders anzeigen ſolte; Nemlich 
daß daffelbe nicht verlohren gienge,, wenn ja der 
Anders Tau zerzeiffen folte, Diefen Kunſtgriff 
befand man fehr gut, und machte alfobald eine klei⸗ 
ne Probe, welche esin der That bewieß, daß diefe 
Sache wohl ausgefonnen waͤre. Oben aber an 
der Spindel oder Bratſpieß/ um welche Das 2 
er⸗ 


388 Die erfle Gelegenheit und Fahrt in das 
er: Tau gewunden wird ; erfand man auch eine 
Kunſt, nemlich daß es dafelbft nicht fo leicht, als 
ſonſt geſchiehet, veiffen folte, denn man legte das 
felbft unter das Tan auf die Spindel einen Sad 
init Hächfel angefuͤllet, welcher bey jedem Stoße 
des Schiffes allmählichnachgeben würde, Damit 
Nicht das Dau an der harten Spindel zerknicken 
Fönte,denn ob man wohl meynet, daß das etliche 
mal umgewundene Ander» Tau auch endlich rů⸗ 
den und nachgeben koͤnte ſo betriegt man ſich doch, 
Weil ein Dan, welches drey biß viermal umgewun ⸗ 
denift, eben ſo feſte Hält, als ob es gang feſte und 
ohn alles Umwinden angefnäpffet wäre. Alſo 
fuchteman hier alenthalben Bortheile ‚denn der 
Mangelunddie Noth ſind in alen Dingen der bes 
ſte Lehrmeiſter. | —— 
Aus Noth und Mangel des Seegel⸗Tuches 
muſte man auch allerley Seegel, ja fo gar von Hol⸗ 
| 


Bemachen, wie ſchon oben ift erwaͤhnet worden, 
ſedoch gieng alles mohl von Ratten, und dieſe 
Schiffe wurden fertigden fünften Tag darnach, 
da der Poftmeifter wiederum angekommen mar, 
Man molte aber nicht alfobald abfahren, fondern 
erfteinpaar Tagedie Probemachen, auch erft eins 
mal um die gange Inſel herumfahren , Damit man 
aͤhe, wie man bey einerley Winde dennoch eine 
foldye Fahrt zu Stande bringen koͤnte. Es wur⸗ 
de demnach mit der Probe dtey ganher Tage * 
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bracht, fodann wurdenöthiger Proviont auf Dies 
fe Schiffe gebracht, den übrigen aber, die zu Hau⸗ 
febleiben folten, wurde anbefohlen,, daß fie auf 
Höüttenund Wohnungen folten. bedacht ſeyn, wo. 
man dieneuen Säfte unter Dach bringen koͤnte. 
Denn man wolte auf jegliches Schiff zwölf 
Mann nehmen; weil man die Ruder gleichfals 
bißmweilen würde brauchen muͤſſen. Die letzt ers 
fundene Inſel folte die erfte fepn. Die Männer, 
deren Weiber und Kinder auf derfelben waren, 
muſten vor allen andern das erftemal mitfahren, 
und Diefelben abholen, alsdenn folten die andern. 
abmwechfeln,; welches auch ein jeder herglich gerne 
that. . Der Poft- Meifter gieng, wie er verfpros 
chen hatte, allenthalben zu voran, jedoch ward: 
auch noch durch ein groſſes Feuer auf dem höchften, 
Berge dieſen Leuten die Nacht vorhero ein Zei⸗ 
chen gegeben, welches alle Inſeln nach der obge⸗ 
dachten Ordnung mercken konten, daß man dieſen 
Dag wircklich zu ihnen kommen und ſie abholen 
wuͤrde, denn dieſes muſte eigentlich der Poſt⸗Mei⸗ 
ſter an allen dieſen Orten anſagen. | 

Es gieng alles recht glücklich von ſtatten und 
in einer Zeit von achtzehn Tagen war alles aufdies 
fer Inſel beyfammen. Die Freude war ungemein: 
groß, nicht allein wenn die naͤchſten Bluts⸗ Freun⸗ 
dejauf einer Snfel zufammen kamen, fondern noch 
vielmehr, da alle mit einander auf diefer hohen * | 
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376 Die erfie Belegenheit ind Sabre in das 
fel nach der groffen Zerfireuung wiederum auf ei⸗ 
. nen eingigen Hauffen kamen. Man vergaß alles; 
Leides, was ein oder der andreTheilgelitten hatte, 
und danckte GOtt für diefe ſeine wunderbare Huͤlf⸗ 
fe und Errettung. Te A = ns 4. 
Damit nun dieſe Freude deſto groͤſſer wer⸗ 
den möchte, fo wurde die dreyfache Hochzeit, in 
welche die drey Bräute auf Zureden ihrer Eltern 
and ihrer Braͤutigame fchoneingewilliger hatten, 
öffentlich angefaget: Es wurden alle darzu eing⸗ ⸗ 
laden, jedoch zugleich verordnet, daß jetzt und ins 
kuͤnfftige die eingeladene Gaͤſte nicht ſo wohl den 
jungen Eheleuten oder ihren Eltern, wie faſt al» 
Ienthalben geſchiehet, mit allerley Unkoſten und: 
Mühe befchmerlich feyn, fondern vielmehr in allen 
Stuͤcken hälffreiche Hand teiften folten. Und 
wenn gleich auch die Eltern ing kuͤnfftige derglei⸗ 
den thun wolten, fo ſolte es durchaus nicht zuge» 
laſſen werden, damit nicht eine Gewohnheit dars 
dus würde, da es denn die Armen und Unvermoͤ⸗ 
genden denen Reichen nachthun wollen und ſollen, 
wodurch denn viel Heprathen.gehindert würden, 
ngleichen foltengum ewigen Andenden feine ans 
dere BrautsKleider und Braut⸗ Decken jemals ans 
ders als von Schaaf⸗Fellen, nemlich von ſolchen, 
wo die Schaafe uͤber ein Jahr waͤren, genommen 
werden; und ſollen Die Kae 
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rent "neue Land der häquiräner. ‘ * "" zur 
pflichtet fepn, zum wenigſien ein ganges Jahr dars 
innen zu gehen, ehefieeineandre Kleidung auf ih⸗ 
ren Leib bringen dürffen, Mehr follen die Vers 
bindungs: Ringe, die zum Andencken gegeben wer⸗ 
den, von Eiſen, und fonften von keinem andern 
Metalle fepn,die Feftigkeit und zugleich dic jegige 
Armuth anzuzeigen, Der mitgebrachte Haus⸗ 
rath ſoll ebenfalls nur eiſern und irrden oder hoͤl⸗ 
tzern ſeyn, nemlich von dem ſchlechteſten Holtze, 
welches im Lande gefunden wird. Das uͤbrige 
aber wolle man ins kuͤnfftige einrichten, damit alle 
Beſchwerlichkeit unter ihrer Geſellſchafft fo viel 
als moͤglich, möchte aufgehaben ‚hingegen alles 
Bergnügen und Freude oder Gluͤckſeligkeit einge 
fuͤhret werden, Dieſe Hochzeit wurde nach ges 
machten Anftalten des Abends vollzogen. Die 
Ceremonie befiund darinnen, daß die Eltern der‘ 
Braufden Bräutigam in Gegenwart dreyer Zeu⸗ 
gen von jeglicher Seitenochmalsdefragten: Ob 
er ihre Tochter zu einer beftändigen Ehfrau haben: 
wolte? Desgleichen fragten auch des Braͤuti⸗ 
gams Eltern oder Zeugen die Braut; Ob dieſes 
gleichfalls ihr Wille ſey, daß ſie mit dieſem Mans 
ne ihr Lebenlang im Ehſtande zubringen wolte, 
und wenn fie Ja geſaget / fo wurde fiedem Braͤuti⸗ 
am in feine Hand gegeben, da er fiedenn fo Tange 
y der Hand halten en biß ihnen ſo — 
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372: Die erſte Belegenheie und Sabre indas 
Eltern als die Zeugen Gluͤck gewuͤnſchet und mans 
he nöthige Lehren gegeben hatten. Alsdenn fieng 
man anzueffen, zu £rinden, und fodann auch im 
Ermanglung andrer Muſicke folche Lieder zu ſin⸗ 
gen, welche lauter Lehren in fich hielten, Die zu ei⸗ 
ner vergnügten Ehegehören, und mag bey dieſem 
‚wichtigen Stande zum Voraus und auch hernad) 
zu bedencken waͤre, welche Lieder die jungen keute 
: bier recht mit der gröften Luft und unter vielen 
DBergnügen lernten, Eben bey diefer Hochzeit 
wurde verabredet, daß man alle junge Leute, ‚die 
fchon mannbar wären, gleichfalls zum Heprathen 
anhalten folte, und damit diefe Leute feine weitere 
Mühe haben möchten, fo wurden genungfame 
Braut⸗Kleider und Decken verfertiget, welche ih⸗ 
nen, fo bald fiefich verlober Hätten und heyrathen 
wolten, folten ausgetheilet werden. Damitaber 
nicht fo viel Zeit auf die Luſtbarkeit verwendet 
‚würde, fo folten niemals weniger als drey paar 
zu gleicher Zeit und an einem Orte bey einer Mahl⸗ 
‚zeit gehalten werden, und die £uftbarfeit von dem 

Abend an jederzeit vor Mitternacht geendiges 
werden. Damit auch nicht viele Tage hinter 
. einander hierzu angewendet würden , wodurch 
fonftdie gewöhnlichen Sefchäffte möchten gehin⸗ 
dert werden, fo folte allezeit der legte Tag des Mor 
naths hierzu beftimmer ſeyn, weil man ohne — 
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den erſten Tag des Monaths zu einem Ruhe⸗TDa⸗ 
ge oder Feyer⸗ Tage nach Art vieler Voͤlcker anfes 
tzen wolte. Denndiefes folte ein Tag der Ders 
ſammlung ſeyn, woman erſtlich GOtt fhr feinen 
unverdienten väterlichen Schutz dancken, und um 
fernern Beyſtand anruffen wolte. Sodann wol⸗ 
te man in dieſer Verſammlung rathſchlagen, wie 
'man alle eingeſchlichene Unordnun abſchaffen, 
‚und hingegen gute Anſtalten zur tderung 
Des gemeinen Beſten und zur Gluͤckſeligkeit aller 
Glieder einführen kͤnte. Diefer Anfchlag wur⸗ 
de von allen durchgehende beliebet, und alfo harte - 
‘man in einer Zeit von drey Monathen big funffzig 
Paar junge Eheleute, daß demnach an ſtatt der 
vorigen Trübfal und Sclaverey jegund nichts als 

Vergnuͤgen/ Freude und Freyheit war. 
In der erſten gemeinen Berfammlung wur⸗ 
de die Anfrage gethan: Ob man hier auf dieſer 
Inſel bleiben, oderfich eine andre Wohnung fürs 
chen wolte? Darbeperinnerten eihige gar wohl 
zum Boraus, daß man niemals in diefem Falle eis 
ne Veränderung vornehmen folte, wo man nicht 
aus dringender Noth darzu getrieben würde, und 
wo man nicht im Gegentheilden atigenfcheinlichen 
Nutzen und Gluͤckſeligkeit vor fich ſaͤhe, weil ſie 
ſonſt nicht als vernuͤnfftige Menfchen handeln 
Würden, Folglich muͤſte man fragen: Was fie 
Anz Doch 


374 Die erfie Belegenbelt und Fahrt in das 
‚doch fürdeingende Urſachen hätten, dieſen Ort zu 
‚verlaffen.. Und wiederum , was für ein befjerer 
„Ort fie anreigete, daß fie fich an denfelben begeben 
ſolten %: Zum. Ebempel deſſen ward angeführer 
‚ihr voriger Stand erftlich auf der Gaͤleere, da 
freylich jederman ſich gewuͤnſchet von. dieſer un⸗ 
rechtmäßigen und groſſen Beſchwerlichkeit ſich 
loß zu reiffen, ob man gleich nicht gewußt/ wo man 
einen herrlichen Stand antreffen wuͤrde, weil die 
eintzige Freyheit ſchon ein groſſes Theil der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit iſt. Nachdem ſie nun der Sclaverey ent⸗ 
gangen, ſo habe ſie GOtt an ſolche Oerter gefuͤh⸗ 
ret, wo fie zwar ihre Freyheit gehabt, jedoch ſey 
2 noch viele und mancherley Beſchwerlich⸗ 
Feitgemweßt, infonderheit, Daß fie nicht. bey den Ih⸗ 
rigen ſich befunden, wo die Staͤrckern den Schwa⸗ 
chen nach Goͤttlicher eingepflantzter Ordnung haͤt⸗ 
ten koͤnnen Huͤlffe leiſten, und wiederum von den⸗ 
ſelben manches Vergnuͤgen und Pflege oder Be⸗ 
quemlichkeit genieſſen, welches auf beyden Seiten 
viele Beſchwerlichkeit verurſachet habe, daher ſich 
jederman geſehnet habe,bald wiederum bey einan⸗ 
der zu ſeyn, dergeftalt, Daß auch die, welche auf der 
guten Inſel geweſen, nicht hätten ruhen koͤnnen, 
biß fie die Ihrigen hiehet zu ich, und zwar auf den 
befien Drt gegogen hätten, maffen ja die andern 
niedrigen Inſeln keinesweges hier mit diefer zu 
0, —— SR . ver⸗ 
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vergleichen waͤren. Hierbey wurde eingewendet, 
daß man auf ſolche Weiſe auch nach Spanien zu⸗ 

rucke gehen folte, weilman dort viel Anverwand⸗ 
„sen hätte, und weil man wegen der Gewohnheit 
and Leichtſinnigkeit in allen Dingen jederzeit nach 

‚dem Baterlande eine groffe Sehnſucht und Pers 
langen hätte. Es antwortete,aber einer, daß 
‚ freylich die Sehnſucht nad). den Anverwandten, 
‚Lands,genten , und nach dem Vaterlande groß 

‚bliebe , weil fie aber. dort gar Feine menfchliche 
Freyheit jemals zu gewarten hätten ‚ infonderheit 
in Dingen; da jederman ſichGOtt allein verpflich⸗ 
tet zu ſeyn achtete, fo müften fie ich ihres Vaters 
-Tandes verzeihen zumalda fiedie allernaͤchſten An⸗ 
verwandten bey fichhätten, was dieandern anber 
- Jangte; fo müfte man darnach trachten, daß 
man fie heimlich. beredete und hieher führete, weil 
man gar leicht erachten Eönte, daß fie gerne aus 

diefer- Sclaverey und Gemwiffens- Zwang würden 

entgehen wollen. Durchfolche Vermehrung des 
hiefigen Boldes wurde man fich in einen Stand 

„fegen-, daß man. nicht leicht eines Uberfalles id) 
wuͤrde beforgen därffen, und weil man nicht für _ 
rathſam hielte.ins Vaterland zuruͤcke zu kehren, 
‚fo müfte man darauf-bedacht-fepn,, wie man das 
Vaterland, das ift alle Anverwandten und gu⸗ 
te Sreunde hieher nach ſich ziehen kͤnte. Was 
— Aa: -: aber 


375 Die erſte Belegenbeit und Sahrtindas 
‚aber das Hierbleiben anbelanget, fagte der Apo⸗ 
thecker, fo ift e8 gar nicht rathfam , weil wir 
vermutblich nicht weit von den Spaniern und 
den Eanarifchen Eylanden leben, würden fie uns 
fer hier gemahr,, wie fie denn vermuthlich von 
dem Perluft und dem Lauffe ihrer Galeere wer⸗ 
den Nachricht eingezogen haben, fo dörfften fie 
nur mit einem Kriegs-Schiffe gleichfam im Vor⸗ 
bengehen hier anlanden, und ung, da wir noch 
nicht ſtarck find, wiederum in die vorige Sch» 
verey ziehen, oder zum mwenigften fehr beunruhi⸗ 
gen. Darum wäre mein weniger Rath, man 
fähe fich nach dem feſten Lande von Africa, und 
zwar nach einem wuͤſten Gebärge um, mo ung 
die Spanier nimmermehr finden oder erlangen 
follen. Mir find dorten die Gebuͤrge abfonder- 
lich in der Wuͤſten Zaara unter dem Tropico 
Cancri gar wohl bekannt, woman gar wenige 
‚oder faft gar Feine Menfchen findet, dennunten 
in der Fläche iſt es den Africanern faft zu heiß, ' 
und in dem Gebürge ifts ihnen zu Balt, welches 
leßtere wir um vieler Lrfachen,, am meiften aber 
wegen der Sicherheit auf ung nehmen muͤſten. 
"Man folte kaum glauben, daß unterdiefem fehr 
heiſſen Erd⸗Striche ſich Schnee⸗Gebuͤrge beſin⸗ 
den ſolten. Jedoch hat die goͤttliche Vorſorge 
allenthalben die Berge juſt ſo hoch gemacht, = 
Auch —— ie | 
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Die gröfte Hige deffelben Faum den Schnee auf 
Denfelben zerfehmelgen Ban , Damit es den Quel⸗ 
Ien und den groffen Flüffen niemals an genung> 
famer Feuchtigkeit fehle, wiewohl es endlich 
auch dafelbft grofe Flüffe giebt, die ſich nach 
einem ziemlichen langen Umlauffe endlich in dem 
heiſſen Sande verlieren. Uber dergleichen hohe 
Gebuͤrge giengen die Möhren nicht, aus Furcht 
zu erfrieren, daher auch die Voͤlcker von beyden 
Seiten diefer Gebärge gar Fein Gewerbe mif 
einander hätten. Snfonderheit aber wäre juſt 
unter dem Tropico Caneri oder dem heiffen Sons 
nen Wende⸗dirckel eine lange Reihe “Berge, Die 
einen groffen eg faft unter diefem Zirckel ſich 
big in die groͤſte Wuͤſten Zaara erftredten,, dies 
ſes Gebuͤrge hätte an beyden Seiten zween groſ⸗ 
ſe Fluͤſſe, deren einer der weiſſe Schnee⸗Fluß, 
der andere aber der milde Pferde⸗Fluß hieſſe, 
weil ſich hier auf diefer Seite , nemlich auf der 
Mittag» Seite viele wilde Pferde aufhielten; 
‚Die Nordliche Seite aber wäre jederzeit gang 
weiß vom Schnee, weßwegen auch der andere 
Fluß von diefem Schnee-Gebhrge den Nahmen 
hätte. Da koͤnte man nun den Anfang von 


ae " j te ” 
nene Band der 


- ” Diefem Gebürge einnehmen, nemlich fo weit als 


biß ſich ein Abſchnitt in diefem Berg-Zuge fan⸗ 
de, fo hätte man denn vor fich diefen Abfchnitt) 
an J. Aas welchen 
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welchen man auch noch verbefjern- oder fteiler 
machen Fönte, Gegen Abend hätte man dag 
Meer, allwo fi) zwifchen den Felſen leichtlich 
eine Bucht oder wilder Hafen finden würde, 
Denn er hätte gehöret,, daß hier um dieſe Ge⸗ 
gend oͤffters von den Europäifchen See-Räubern 
etliche einzukehren pflegten, von welchenman ſich 
aber auf dem Gebürge nichts zu beforgen hätte, 
Zu bepven Seiten wäre dag ſchraͤge Gebürge 
hinab, und unten: an dem Fuſſe deffelben vie 
beyden gedachten Fluͤſſe. Da Fünte man ſich 
auf beyden Seiten des Gebürges feft fegen, denn 
wenn man folte von einer Seite etwa zu ftard 
angegriffen werden, fo Eönte man ſich Über den 
Sipnee auf die andere Seite ziehen, wohin ei⸗ 
nen Fein Menſch verfolgen würde, zudem ſo Fön, 
ne man fich ja.von der Höhe herab gegen etlis 
che taufend wehren, wiewohl dort herum. über 
ben Släffen nur Bleine Voͤlcker wären, die in al⸗ 
ler Sicherheit lebten, und von melchen man 
nicht das geringfte zu beforgen hätte, indeffen 
Fönte man doch um der Vorfichtigkeit willen 
‚ oben auf der Höhe eine beftändige Schildwacht 
. Halten, die alles überfehen koͤnte. Die Berge 
“ wären mit Holg und allen nöthigen Dingen vers 
feben, man koͤnte ſich Teiche auf. einem Hügel, 
wo eine Quelle wäre, verbauen, oder mit Stei⸗ 
a, ie” mnein 
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nen verfegen, damit eine rechte Feſtung daraus 
wuͤrde. Man wuͤrde daſelbſt eines Theils von 
der Jagd und wilden Fruͤchten leben koͤnnen, 
‚andern Theils aber Fönte man dort nahe um die 
Wohnungen oder Feflungen herum etwas faen 
‚and ’pflangen,, und alsdenn auf ein paar Fahre 
Proviant in, dieſe Feftungen bringen, fo würde 
‚man fich nicht das: geringfie zu beforgen haben. 
‚Hätte man nun erſt dorten Fuß gefaflet ‚: fo 
muͤſte man einige nad) Spanien abſchicken, wenn 
‚mon vorhero eine Fleine ordentliche Jacht ges 
bauet hätte, und von dort her heimlich mehr 
Leute an fich ziehen, zumal von den Miquelers 
‚und Berg⸗Leuten, deren einige tauſend an fol 
‚chen feften Dertern wegen ihres neuen Gottes⸗ 
dienſtes öffters heimliche Zufammenkünffte hiel⸗ 
‚ten, und die fich vielmal gemünfchet hätten,daß 
‚man doch. aus diefem Lande in ein anders ent⸗ 
‚fliehen koͤnte; Man dörffte nur in den Hafen 
‚von Fuentaravia- oder St. Sebaftian einlauffen, 
und ſich für Srangofen ausgeben ; weil es auf 
der Frantzoͤſiſchen Graͤntze iſt. Zudem hätten 
auch dieſe Leute ſelbſt Schiffe, weil ordentliche 
Schiffer mit unter dieſen verbothenen Gefells 
ſchafften find, fo würden ſie gern mit ihren Wei⸗ 
bern und Kindern hieher kommen, wenn. man 
nur erſtlich einen feſten Sitz haͤtte. Es * 
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‘980 die eeſte Belegenbeitund Fahrt in das 
hier unter dieſer Geſellſchafft Leute, die dort in 
dieſen Gebuͤrgen zu Hauſe waren, und die man 
‚eben als Urheber ſolcher Zuſammenkuͤnffte aufs 
gefangen hatte. Diele meynten, fie doͤrfften 
‚jenen Leuten nur wincken, fo würden ihrernad) 
und nad) etliche tauſend zufammen kommen, da 
‚man denn an einem folchen Drte allen Landess 
Voͤlckern gemachfen wäre, und ſich nach Gefal⸗ 
len Dorsten ausbreiten koͤnte. Es fanden ſich 
auch hier unter dieſem Hauffen einige Leute aus 
Franckreich, nemlich aus Gaſconien, und von 
dem Fuſſe des Pyrenaͤiſchen Gebuͤrges, die von 
gleicher Verfolgung in ihrem Lande redeten, und 
auch Volck genung zuzufuͤhren verſprachen, in⸗ 
gleichen aus denen Niederlanden. Ja wenn 
man erſt hier feſt ſaͤſſe, ſo koͤnte man allenthal⸗ 
ben herumfahren, und alle bedtaͤngte Leute hier 
und Dar werben , folglich in Furger Zeit zu einem 
groſſen Volcke werden, fo daß man nicht allein 
‚den Eleitien yertheilten Africanifchen Voͤlckern, 
fondern wohl gar einem Enropäifchen Königreis 
che würde gemachfen ſeyn, es Fäme, wie geſagt, 
nur erft auf einen guten Anfang an, daß man 
ſich in diefen Gebürgen feſte ſetzte. Auch hätte 
man nicht vonnoͤthen, Daß man zu diefen geheis 
men Expeditionen eine befondere Jacht bauete, 
fondern wenn nur etliche von ihnen fo = J 
oh | oſt⸗ 
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Poſt⸗Meiſter in Nordifchen- Schiffen nach den 
Sanarifchen. Eylanden überfommen koͤnten, fo 
Eönte man dafelbft bey den Spaniern vorgeben, 
Daß man von einem geflrandeten Niederlaͤndi⸗ 
fchen Schiffe ſich geborgen, und: groffes Elend 
aufieiner wuͤſten Inſel ansgeftandenhätte, Da 


denn die Spanier. gar leicht folche. Leute wieder 


in ihr Vaterland zuruͤcke ſchicken würden, alle 


wo ſie denn ſich zu jenen bedraͤngten Leuten ver⸗ 


—— und mit ihnen auf derſelben Schiffen 
wieder hieher kommen koͤnten. Es waͤre ja die⸗ 
ſes nicht das erſtemal, daß aus einem ſolchen 
kleinen Haͤufflein mit der Zeit ein groſſes Volck 
wuͤrde. Es haͤtte ſich ja David auch erſtlich 
nur mit etlichen hundert Mann ſolcher elenden 
und verfolgten Leute in der Wuͤſten und unter 
fremden Voͤlckern herum getrieben, und ſey doch 
hernach ein groſſer Koͤnig geworden. Inglei⸗ 
chen ſolte man bedencken, daß Romulus nur ei⸗ 
nen kleinen Hauffen Raͤuber zu erſt gehabt, und 
ſeine Nachkommen haͤtten doch die halbe Welt 
bezwungen. Nur muͤſte man wie dieſer Regen⸗ 
te mit aller Macht dahin trachten, wie man je 
laͤnger je mehr Menſchen an ſich ziehen koͤnte. 
Vielleicht, ſagte der Apothecker koͤnnen ſich 


unſere Nachkommen in kurtzer Zeit alſo vermeh⸗ 


sen wie. die Kinder Iſrael, daß ſie wohl gar 
* hernach 
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hernach ihr. Vaterland Spanien überwältigen;: 


and dort allen Bedraͤngten helffen, ja aus al⸗ 


len Landen ſolche Leute an ſich ziehen, und ihr 


Schutz ſeyn kdnten. auge 


Dieſer Anfchlag gefiel allen: wohl, ſo daß 
man mit zweyen von diefen Schiffen dorthin 
fahren wolte, Der Apotheder erbothfich auch, 
daß er felbft mit dorthin geheuimwelte ;: weil ihm 
die Gegend da herum ziemlich befannt war. 

Sie führen bald hernach aus, und zwar achzig 
Mann ftard , damit einige bey den‘ Schiffen 
bleiben , die andern aber aufs Land ausfteigen, 
und daffelbe auskundfchafften und befichtigen 
koͤnten. ‚Sie waren drey Tage in der. See, fo 
erblickten fie fchon das fefte Land. von: Africa, 
und richteren ihren Lauff nur nach dem höchften 
Gebürge , welches oben von Schnee recht weiß 
mar. Sie fuhren längft den Felſen hin, und 


füchten einen engen Eingang zwifchen dieſelben 


E—_ an») 


hinein. Der Pos Meifter gieng ‚gang dichte . 


am Lande, endlich fand er einen Eingang zwi⸗ 
fchen lauter Felſen, faft mie die fogenannten 


Scheeren bey Stocdholm in Schweden, jedoch 


gieng ein Stromda heraus, woraus man muth⸗ 
maffete,; daß hinter diefen Scheeren oder vielen 
Selfen ein Fluß ſeyn muͤſte. Der Eingang Pi 

| 3 | ehr 
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- fehr feſte und wohl zu ſperren, Fein Wind kon⸗ 
e zwiſchen diefe Selfen hinein. kommen.  Einis 
ge von dieſen Felfen waren: oben mit Holß be⸗ 
wachſen, recht wie Inſeln. Und ob man wohl 
hier genungſamen Auffenthalt fand, fo fuhr man 
doch zwiſchen dieſen Felſen immer weiter fort, wel⸗ 
ches leichtlich ſechs biß ſieben Meilen ausma⸗ 
chen konte biß man in den. Fluß und gleichſam 
ins freye Feld gelangete, da oͤffnete ſich nun ein 
Land, welches etwa funffzig Meilen lang, And 
zwangig. Meilen breit zu feyn fihiene, es war 
dafjelbe rund herum. wie ein laͤnglichter Zirckel 
mit lauter Schnees Bergen umgeben. Man 
merckete dort Feinen Menfchen, fondern nur eis 
niges Wild, Diefe Kundfchaffter fuhren ven 
Fluß fo, weit hinauf als fie Eonten, welcher doch 
nach und nad) kleiner wurde, und ſich in viele 
‚Bäche zertheilete, welche alle von dieſen Ges 
bürgen zur Rechten und zur Linden herab far 
men, Gie fliegen auch einige Tage nad) eins 
ander Die Berge hinan, und merckten, daß man 
wegen des Schnees und groffen Höhe des Ges 
bürges faſt nirgends hinüber koͤnte doch hats 
ten fie etliche niedrige Derter gefunden, mo fie 

- wiederum folche. Thäler , jedoch) weit Fleinere 
erblidten , aber Feines eingigen Menfchen ges 
wahr werden konten. Diefes fehien ihnen J 
xrecht 
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zecht erwänfchter Ort und Wohnung zu ſeyn. 
Sie fuhren demnach wieder nach Danfe, nad)« 
dem fie einen gangen: Monath weggeweſen mas 
en, und berichteten, was, fie gefehen hatten. 
Da man denn ohne allen Zeit» Verluft alles 
aufpadtete, und in diefes fchöne Thal hinbrach⸗ 
ge, wiewohl.man erſtlich nicht trauete, fondern 
nahe an den Selfen blieb, big dag man 
alles wuͤrde gang genau beſich⸗ 


xnde des Erxſten Theils. 
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Ser Andre Theil 
Des bey zweyhundert Jahr lang un. 
befannten, nunmehro aber entdeckten 


vortrefflichen 
Bondes 


INQVIRANER, 


Ans der Erzehlung | 
Eines nach langwieriger Kranckheit in unſern Ge⸗ 
genden verſtorbenen Aelteſten dieſes gluͤckſe 
ligen Landes, 
Nach allen ſeinen Sitten, Gebraͤuchen, 
Ordnungen, Gottesdienſt, Wiſſenſchafften, 
Kuͤnſten, Vortheilen und Einrichtung 
umſtaͤndlich beſchrieben, 


Und dem gemeinen Weſen zum Beſten mitgethellet 
von 
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Das wuͤrdliche Land der 
= % » JaQUITANER. .... 
28 nun unſere Leute alle mit einander . 
nach einer gluͤcklichen und wohl behals 
tenen See⸗Reiſe von ihrer Inſel und 
FIT ang ihrer ehmahligen Truͤbſal hier 
angelanget waren, und den Fuß in ihr neues Land 
eingeſetzet harten; fo waren ſie, wie ale Mens 
nen, mit groſſem Fleiſſe datauf bedacht, wie ſie 
ns Fänfftige allem Unheil und Muͤhſeligkeit ent, 
flichen, hingegen ihre Glhckfeligkeit und Wohle 
fahrtauf ale Weiſe vermehren imolten. : Sie 
* demnach einen groſſen Rath, und beurthei⸗ 
leten, was ihnen doch hier etwan für Unheil zu⸗ 
ſtoſſen Eönnte, und wie manchetley daſſelbe etwa 
dort ſeyn koͤnnte, damit fie nicht hernach wie joe⸗ 
ner einfaͤltige General klagen und ſagen doͤrfften: 
Ey das haͤtte ich nicht gedacht! Nemlich daß der 
Feind von hinten ſo gut als von fornen, ja von 
beyden Seiten in mein Lager einbrechen / und mic) 
ſpo nnvermuthet überfallen ſollte. Das aller⸗ 
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27 Das würdliche Land  _ EC 
| na Unglüde, welches ihnen allen noch tieffiin 
jemüthe lag, Däuchte fie dieſes zu fepn, wenn ih⸗ 
nen wiederum die Spanier über den Hals kom⸗ 
men follten, für welchen ſich der Soldaten »Capi- 
tain, oder jegige Unter-Officierer famt feinen zwey 
hdrig gebliebenen Soldaten ſaſt mehr als die an⸗ 
dern, die fich mit Liſt und ohne all Grauſamkeit 
ihrer Sclaverey loß gemachet hatten in Angft und 
Sorgen ſchwebten. Denn einen Sclaven hält 
man es nicht fo gar fuͤr uͤbel, wenn er auf ſeine Er⸗ 
vettuing und Beſreyung dencket, weil fein eigner 
Herr fi ja von demfelben Beine andere Gedan⸗ 
dienimachen fan, wie er es denn in ſolchemFalle als 
ein Menfch frep von Natur,ebenfals nicht anders 
machen, würde. . Maſſen auch offt die Tuͤr⸗ 
en und See Ranber über das Entlauffenihrer 
Sclaven dey dieſem groſſen Verluſt techt von Heꝛ⸗ 
gen lachen muͤſſen, wenn fie nurhören, daß es dies 
felben vecht Fünftlich und liſtig angeftellet Haben. 
Hingegen wenn fie einen wieder bekommen, fd 
wird er nicht fo wohl deßwegen geftrafit, daß er 
darvon gelauffen, fondern hauptſaͤchlich deß we 
gen, weil er ſo tumm und einfältig gemefen, Daß 
er fih wiederum hat ertappen laſſen, um welcher 
Urfache willen auch die meiften Diebe pflegen ge 
hendet zu werden, « Aber mit. einem So daten 


verhält ſich Die Sache gang anders, welcher bie 
lig geſtraffet wird, meil er ha auf ner hi. 
— 









der Inquiraner. - | $ 
icht beffer fürgefehen, wie hier-diefe Soldaten 
| ya hatten, Wie wohl ſie auch ebenfalls ſich 
Fir keinem Kriegs» Mechte zu fürchten hatten, 
nemlich ſo Tange, als fie fid) von den Gponiern 
nicht ertappen lieffen. Und eben deßwegen war 
der Rath unſers Unter⸗ Officiers, Daß man d 
Eingang zwiſchen den Felſen gang genau beſich 
gen und ſolcher Geſtalt derwahren ſollte, a, | 
nimmermehr daſelbſt ein Schiff wider ihren Wil⸗ 
len aus oder einfahren koͤnnte. Denn diefes 
wäre Das allererſte, was man ohne weiters Rath⸗ 
fchlagen und Zeit⸗Verluſt thun ſollte. Solar 
‚ge. aber als dieſes nicht gefchehen märe, fo ſollte 
man:faft Eeinen Fuß ans Land fegen. Alſo bald 
wurden einige Böthe ausgefchicket, die dieſes als 
les :befichtigen follten, fie fanden aber die Aege”- 
zwiſchen den vielfältigen Zelfen fo krum, daß fie 
den: Eingang, durch welchen fie aus der See her⸗ 
‚ein gekommen waren, dieſen gangen Tag nicht 
finden Eonnten, endlich aber nach vielen Geſchrey 
"und Zuruffen doch die Shrigen noch wieder fans 
den. Hier wollte einigen des Abends, da nem⸗ 
lich dieſe Leute wieder kamen, recht bange werden? 
Ob diefes nicht etwadie glücfelige Länder des 
Alterthums wären? Ingleichen ob hier nicht die 
besauberte Refidens der Goͤttin Calypfo wäre 
weil. es leicht ſeyn Fönnte, daß dasjenige, mas fe 
hier rund herum auf ben "Bergen für Schnee ans 
3... ſaͤhen 
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a84_ Die erſte Gelegenbelt und Jahre — 
zecht erwänfchter Ort und Wohnung zu fepn. 
Sie fuhren demnach wieder nach Haufe, nach« 
dem fie einen gangen: Monath weggewefen wa⸗ 
" Behr, und: berichteten y waß, fie gefehen hatten. 
Da man denn. ohne allen Zeit⸗Verluſt alles 
aufpackete und in diefes [höne Thal hinbrach⸗ 
fe, wiewohl.man erſtlich nicht trauete / fondern 
nahe an den Felſen blieb, biß daß man 
alles wuͤrde gang genau beſich⸗ 
9 | y figet haben. 
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Ser Andre Theil 
Des ben zweyhundert Jahr lang un. 
befannten, nunmehro aber entdeckten 
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Ans der Erzehlung | 
Eines nad) langwieriger Krankheit in unfern Ges 
genden verfiorbenen Aelteften dieſes gluͤckſe⸗ 
| ligen Landes, | 
Nah allen feinen Sitten, Gebräuchen, 
Ordnungen, Gottesdienft, Wiſſenſchafften, 
Künften, Vortheilen und Einrichtung 
umftändlich befchrieben, 
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Das wuͤrdliche Land der 


nach einer gluͤcklichen und wohl behals 
tenen See⸗Reiſe von ihrer Inſel und 

aus ihrer ehmahligen Truͤbſal hier 
angelanget waren, und den Fuß in ihr neues Land 
eingeſetzet hatten; fo waren fie, wie alle Mens 
ſchen, mit groſſem Fleiſſe datauf bedacht, wie ſie 
ins kuͤnfftige allem Unheil und Muͤhſeligkeit ent⸗ 
fliehen, hingegen ihre Gluͤckſeligkeit und Wohl⸗ 
fahrt auf ale Weiſe vermehren wolten. Sie 
hielten demnach einen groſſen Rath, und beurthei⸗ 
leten, was ihnen doch hier etwan fuͤr Unheil zu⸗ 
ſtoſſen koͤnnte, und wie mancherley daſſelbe etwa 
dort ſeyn koͤnnte, damit fie nicht hernach wie je⸗ 
ner einfaͤltige General klagen und fagen doͤrfften: 
Ey das hätteichnicht gedacht! Nemlich daß der 
Feind von hinten fo gut als von fornen, ja von 
beyden Seitenin mein Lager einbrechen, und mich 
fo umvermuther überfallen follte. Das aller 
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de Ungläde, welches ihnen allen noch tieftn 
Demüthe lag, dauchte ſie dieſes zu ſeyn, wenn ih⸗ 
- nen wiederum die Spanier über den Hals kom⸗ 
iten folten, für toelchen fich der Soldaten» Capi- 
tain, oder jegige Unter⸗ Officierer ſamt feinen Wey 
uͤbrig gebliebenen Soldaten ſfaſt mehr als die an⸗ 
dern, diefich mit LiR und ohne alle Grauſamkeit 
ihrer Sclaverey loß gemachet hatten /in Angſt und 
Sorgen ſchwebten. Denn einen Sclaven hält 
man esnicht fo gar fürübel, wenner auffeine Er⸗ 
rettuinig und Befreyung dencket, weil fein eigrier 
Here, fi ja von Demfelben Feine andere Ged 
dienmachen kan, wie er es denn in ſolchemFalle als 
ein Menſch frey von Natur ebenfalls nicht anders 
machen, wuͤrde. Maſſen auch offt Die Tuͤr⸗ 
en und See⸗Raͤnber Über das Entlauffen ihrer 
Sclaven beydiefem groſſen Verluſt recht von Heꝛ⸗ 
gen lachen möffen, wenn fienurhören, daß es dies 
felben recht kuͤnſtlich und liſtig angeſtellet haben. 
Hingegen wenn ſie einen wieder bekommen / ſo 
wird er nicht fo wohl deßwegen geftrafit, daß er 
darvon gelauffen, fondern hauptſaͤchlich define 
gen, weil er ſo tumm und einfaͤltig gemefen, daß 
er fich wiederum hat ertappen laſſen ummeldjer 
Ürſache willen auch die meiften Diebe Bikamge 
—* m — mit einem Fi 7 
verhaͤlt ſich Die Sache gang anders, welc er Dil 
lig geſtraffet wird, weil er ſich anf Kinn ”"z 
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sicht befler fürgefehen, wie Bir ai Soldaten 
gethan hatten, , ie wohlfieauch ebenfalls ſich 
v. Beinen Kriegs» Mechte zu fürchten hatten, 
nemlich. ſo lange als fie fih) von den Spanien 
nicht; ersappen lieffen. Und eben deßwegen war 
der Rath unfers Unter» Ofhiciers, Daß Tun *— 
Eingang zwiſchen den Felſen gantz genau beſich 
gen und ſolcher Geſtalt derwahren ſollte, ae, | 
ninmermehr dafelbft ein Schiff wider ihren Wil⸗ 
len aus: oder einfahren koͤnnte. Denn dieſes 
wäre Das allererſte, was man ohne weiters Rath⸗ 
ſchlagen und Zeit⸗Verluſt thun ſollte. So lan⸗ 
ge. aber als dieſes nicht geſchehen wäre, fo ſollte 
man: faft keinen Fuß ans Land fegen. Alſo bald 
wurden einige Boͤthe ausgefchicket, die diefes als. 
les :befichtigen follten, fie fanden aber die Wege 
zwiſchen den vielfältigen Felſen fo krum, daß fie 
den: Eingang, durch welchen fie aus der See her⸗ 
‚ein : gekommen waren, diefen gangen Tag nicht 
finden Eonnten, endlich aber nach vielen Geſchrey 
"und Zuruffen doch die Shrigen noch wieder fans 
den. Hier wollte einigen des Abends, da nem⸗ 
lich diefe Leute wieder kamen, recht bange werben: 
Ob diefes nicht etmadie glücfelige Länder des 
Alterthums wären? Ingleichen ob hier nicht die 
begauberte Refidens der Göttin Calypfo wäre, 
weil es leicht ſeyn koͤnnte, daß dasjenige, was fle 
bier rund herum auf ben Bergen für Schnee ans 
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fähen, lauter Toden, Knochen wären, maſſen ſich 
kein lebendiger Menſch, ohne fein Leben in die 
Schantze zu an in folche bezauberte Gegen 
den oder Wohn: Pläge der Goͤtter wagen doͤrffte. 
Welche Begebenheit manchen unter der Geſell⸗ 
Schafft einen recht fürchtliche Traum verurſachete. 
Als kaum der Tag angebrochen war, fo wur⸗ 
de wiederum nichtein geringer Kummer und Uns 
terſuchung, wie man doch diefen Ausgang fire 
den folte. Denn etliche wolten gar an demfels 
ben zweifeln. Weil man aberdoc) nicht allein 
. Das. erfiemal ein» und ausgefahren wäre ſon⸗ 
dern auch wiederum jegt richtigdie Einfahrt ges 
troffen hätte, fo würde man biefelbe nothwen⸗ 
dig finden muͤſſen, wenn man e8 nur recht for⸗ 
ſchen und unterficchen würde. Da fich aber die 
meiften für dieſer gefährlichen Unterfuchung 
fuͤrchteten undeinwendeten, daß man fich wohl 
gar verirren, oder fonft ein Ungluͤck zwiſchen 
den Selfen Haben koͤnte: So wurde demjenigen, 
der diefe gefährliche Unterfudhung anftellen und 
glücklich zu Ende bringen würde, an ſtatt eines 
Preiffes verfprochen, daß er die Ehre dafür ha⸗ 
ben folte diefem Lande den Nahmen zu geben. 
Hierauf fieng einer unter der Gefellfchafft an mie 
lauter Stimme zu lachen, und fagte: So 
mag denn dieſes Land von diefer vermepnten ges 
fährlichen Unterfuchung das Land der er 
| eiſſen, 
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heiſſen, ja nicht nur deßwegen forte 
. weil Dit ander Inf entronnen find , und 
and) — — —— Land wer⸗ 
den zu unterſuch riren haben. 
Denn laſſets euch — bb m daß ber 
Ausgang indie See fo gar ſchwer zu finden ift, 
weil der Eingang fo wohl für die Spanier als 
auch etwa für Die See-Räuber eben fo 
lich ſeyn dorffte. Was mich aber anbelanget, 
bb wolte ich um ein groſſes wetten, daß ich den⸗ 
ſelben mit verbundenen Augen, oder auch in der 
finftern Nacht finden wolte, mo man ſich nicht 
wegen des Anfahrens an die Zelfen zu beforgen 
hätte. Denn;fehet ihenicht , daß jegund J 
Waſſer faͤllet, oder das die Ebbe jetzt anfaͤn 
und derowegen darff man ſich nur treiben —— 
auch nur u —* geben, daß man in ſol⸗ 
ber Fahrt. die Felſen vermeide. Und eben fo 
leichte iſt es wiederum bier in diefe Gegenden zu 
kommen, denn dort muß man verziehen, big die 
Fluth oder das hohe Waſſer aus ber See hieher 
treibet, und alfo Bönnet ihr nur für mein € 
forgen ; und gewiß verfichert ſeyn, daß ich mich 
innerhalb ſechs Stunden mit der ordinairen 
Waſſer⸗Poſt hiereinfinden werde, Darum wer 
Vuſt hat mit mir zu gehen, der bedencke ſich nicht 
lange ger fondern trete zu mir bier in diefes Both 
ein, nd wäre es rs übel, wenn etliche 





* Das wuͤrckliche Land 
Boͤthe mit einander fuͤhren, und daß immerdar 
eines halten bliebe, wo man noch einander ſehen 
koͤnte fo wuͤrde eine ſolche Reihe kleiner 
ebeifb gut ais der Alten ihr Fila Ariadnes 
wodurch wir hier in unferm Labyrimhden Weg 
dor diefesmal ya ficher hin und her finden re 
ten; wolten ſich aber diejenigen Börhe, die Dorf 
biß ſechs Stunden, nemlich big zur Ruͤckunfft 
der hohen Fluth Halten ſolten ſich die Muͤhe gebein 
indeſſen ein gewiſſes Zeichen zu nrachen ; nemlich 
daß fie in Faͤhnlein, oder’ eine Stangemikieie 
nem hangenden Buſche aufſtecken wolten ſ 
waͤre der Weg hernach auf immer gejeichnet/ zu⸗ 
Mal da man hernach wegen eines beſorgenden 
Nebels dieſe Zeichen doppeft ja drenfach machen 
oder gar ſehr nahe an einanderräcdenkönte, wie 
man fonft etwa die verbotgnen fieffen Fahtten 
anf den Flöffen, Oder inder See ah mit grofe 
fen ſchwimmenden Tonnen zu bepeichhen pflegeb) 
welches ſich äber hies an den vielfältigen geiſen 
wie an den Schivediſchen Scheeren deh Stoc 
holm viel leichter bewerckſteligen lieſſe. Hier⸗ 
ah erhub ſich ein freudiger Zuruf des ganhen 
Volckes, das da ſchrie. Es lebe das Land der 
Ihquiraner, und alle, die demſelben Schadenzu⸗ 
fügen wollen, muͤſſen es fo wenig finden, als ge⸗ 
fieen unſte Leute der Ausgang deſſelben haben! 
finden koͤnnen. Alſobald — — | 
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fichalle, ——— ‚aufmachen. und Diefem 
ge, ner 
das letzte Both 










binden ‚und dort an die Felſen als 5 | 
recht feſte machen ¶ Weiches demnach recht gut 
von ſtatten gieng, denn die ablauffende Fluth 
brachte fie biß in die See hinaus; da ſich hinge⸗ 
gen die andern, welche des; Tages vorhero aqus⸗ 
gefahren waren gar nicht nach der Fluth gerich⸗ 
ser hatten ; ſondern bald hin bald her gefahren 
waren, wiewol auch damals die Siutheben ges 
Wwrchſelt hatte, ſo daß here zu untere 
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wahr, elchederging: gemadjet Hatte ,. weiler weil er 
doch manches hinaus in die See ſpuͤlen mochte, 
Weiter hin aber indie See war ein hohet Fels, 
an welchem fich auch Die Leute den Eingang in dier 
ſes Land aus der Ser gemercket hasten ; zumahl 
da derfelbe eine fonderbare Figur hatte, und ei⸗ 
nem Hute mifeinem breiten Rande. dene, ähnlich 
fahe. Weil man nun zeitig. dahin: gekommen 
waͤr, und nochetliche Stunden bi — 
Fluth zu warten hatte, ſo ſtieg der erſte Anguira- 
ner, zu welchen ſich auch der Linter-Ofhicier aus 
Beſorglichkeit für feine eigne Wohlfahrt geſellet 
hatte, auf denjenigen Felß hinauf, welcher den 
Eingang des Fluſſes von einander rt * 
beſahe auf demſelben alle Gelegenheit: Da, 
der Officier gar wohl urtheilete — —* 
der Hoͤhe deffeiben ſolche Schije die etwa mit 
Gewalt herein wolten, zu beyden Seiten ohne 
alle Canonen mit einem puren Steinhagel in die 
See verſencken koͤnte. Juſonderheit würde es 
ein leichtes ſeyn, dort ein Wachfeuer anzuſtecken, 
und darmit wie in der Schweitz kund zu thun, ob 
ein Feind verhanden waͤre, damit ſich das Land⸗ 
Volck auf die andern Berge zu beyden Seiten be⸗ 
geben, und die feindlichen Schiffe mit einer ſol⸗ 
chen abſcheulichen Bombardirung entweder ab⸗ 
halten oder voͤllig ruiniren koͤnte, welches man 


boch von dem En gelfen ‚genungfam be 
werds 
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weickſtelligen koͤnte, denn die abrollende Steine 
thaten bey der deswegen angeſtellten Probe jeder⸗ 
jeit einen groſſen Sprung / der ſich beynahe biß 
in die mitten des ausflieſſenden Waſſers zu bey⸗ 
den Seiten erſtreckte. Nachdem man nun dieſes 
alles in Augenſchein genommen hatte, und die 
Fluth aus der See wieder herein zu gehen anfieng 
fo gieng man mit derſelben zugleich ab, und weil 
man die Zeichen oder ausgeftelten Wachten ſe⸗ 
E Eonte , fo fuhr man zuruͤcke, undlangte in 
urger Zeit bey der gantzen Geſellſchafft an. Weil 
num dieſe Unterfuchung oder Inquifition nad) 
Wunſch abgelauffenwar, fo hielt mandie Mit 
tags: Mahlzeit recht mit Vergnügen. 
Nach Mittage wurde wiederum ein gemeinen 
Kriegs Rath gehalten, um yufehen, mas man 
ferner zu thun haͤtte. Man möchte ſich wundern, 
daß hier von einem Kriegs⸗Rath geredet wird, 
da doch noch kein Feind vorhanden war. Aber weil 
der Menſch in der Welt mit gar vielen Wieder⸗ 
waͤrtigkeiten, fie mögen nun von Menſchen, oder 
Thieren, oder andern Dingen in der Welt kom⸗ 
men, alfobald von feiner Jugend auf zu Fämpfen 
bat ;damit er nemlich an ſeinemGluͤcke und Ruhe 
nicht geftöret werde; fo haben diejenigen, welche 
meynen, daß das Recht der Natur aus dem Kriege, 
oder beſſer zu ſagen, von wegen aller Widerwaͤr⸗ 
tigkeit und Unbequemlichkeit entſtanden eben ſo 
| vie⸗ 
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vielẽs Recht als diejenigen, die da fagen, ed mäge 

deſſelben fein eingiges Abfehen, daß man fein. Be⸗ 
fies ſuchete. Denn wer das Bofe abzuwenden, 

oder abzutreiben weiß, der erlanget eben dadur 
was Gutes, nemlich er und Friede ſamt aller 
Bequemlichkeit. Hier bach ſich der Unter-Officier 
aus; daß man ihn zum Commendantenauf dem 
Eingangs⸗Felſen, welchen er Das ſteinerne Das 
gels⸗Dhor neunete, machen, und etliche Famillen 
dahin: mitgeben follte, da er den alles dort aufs 
Befte anordnen wollte, denn es war Ihm garzu 
viel daran gelegen, daß er nicht in der Spanier 
Hände geriethe: Und. ob man mohleinwendete, 
daß nicht gar fo feht mit. dieſer Sache zu eilen 
waͤre, weil ja noch kein Menfch wuͤſte, daß ſich hier 
Leute aufhielten, ſo antwortete er doch, daß gar 
offt die See⸗Raͤuber auf dem Welt⸗Meere, die 
man Freybeuter und anf Frantzoͤſiſch Flibuſtiers 
nennete ſolche Löcher zwiſchen den Felſen zu ſuchen 
pflegten, wo ſie ihre iſſe ausbeſſerten, zu⸗ 
gleich ausruheten, und ſich mit friſchem Waſſer 
und etwas Wild ſamt Fruͤchten und Kraͤutern zu 
verſehen pflegten, auch ihr aufhabendes Vieh und 
Kühe etwas: auf die Weyde treiben. Undderos 
wegen wollte er ietzt vorſichtiger ſeyn als jemahls, 
ffte auch, daß ihm feine zwey Soldaten dorthin 
olgen würden, weil ihnen drepen ammeiften hier 
an gelegen waͤre, für die hbrige Sicherheit des 
gar 
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gangen Bandes lieſſe er —— als das 
Haupt der gantzen Gemeine ſorgen, dem ſienicht 
—— erſte Erldſung, ſondern auch viele an⸗ 
dere Gutthaten, und guten: Rath zu dancken 
| hätten. ‚Und alfo giengen dieſe drey Soldaten 
dorthin ab, denen fich noch vier andere mit ihren 
Weibernund Rindern zugefelleten. Ihnen wur⸗ 
de aber anbefohlen, Daß fie Dort nach Erbauung 
der Hüften, den Felß von allen Seiten befichtis 
gen, und genugfam Steine, daſelbſt wo die bepden 
Ausfläffe am.engiten find, zuſammen tragen ſoll⸗ 

‚sen, ingleichen, Daß fie bißtveilen hieher Nachriche 
geben follten, wasfich etwa dort zutruͤge, 3* 
chen man auch von hier aus thun wolte. Dieſe 
giengen demnach baid dorthin ab —— 

in etlichen Tagen / daß fie nicht allein eine kleine 
Kruͤmme und Hafen fuͤr i Te gefunden haͤt⸗ 
sen und es keinesweges ziehen Dörffs 
| Br da fich. auch wiele — * as der See de 


ſo br 
Aalſpieſſe. Oben. aber auf dem Selfe fändefich 
allerley Strauchwerck und Beeren, ja ſo gar 
wilde Weintrauben und jederzeit eine groſſe Diet 
ge Vögel, ſo daß fie berfelben Fleiſch und ‚Eyer 
. gar wohl nutzen koͤnnten. Sie haͤtten ſich gar 
leicht aus dem 22* welches ziemlich 
ſtarck waͤre, Hütten gemacht; brauchten auch 
zur Zubereitung ihrer Speiſe; was —* 
e⸗ 
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Befeſtigung anbelangete, fo wären ſie jezund gar: 


fehr Damit befchäfftiget, und hatte man eine recht 
fchöne Art von Geſchoß erfunden, wormit man faſt 
beyde Ausfluͤſſe mit mittelmaͤßigen Steinen uͤber⸗ 


ſchieſſen, oder ſehr groſſe Steine biß mitten in 


diefe.-Ströme werffen koͤnnte. Es wuͤchſen nem⸗ 
lich unten an dem Felſe zu beyden Seiten ein Rei⸗ 
he ziemlich ſtarcker Baͤume, die mit ihrem Gipffel 
etwas hoͤher als die Spitze des Berges waͤren: 
Hier waͤre dem Unter⸗Officier oder jegigen Com- 
mendanten des Steinhagel⸗Thores eingefallen, 
daß: man die Gipffel dieſer Baͤume auf einen 
Nothfall recht mit Gewalt heruͤber winden, und 
feſt machen, auch denſelben hernach groſſe Steine 
vorlegen koͤnnte, fo würde dieſes eine ſolche Art 
der alten Baliſten oder Steinwerffer ſeyn, nur mit 
dem Unterſcheide, daß dieſe hier natärlicher Weilſe 
an dem Berge in den Ritzen gewachſen waͤren. 


Wo aber ein lediger Platz waͤre, oder etwa ein 


Baum nicht recht bequem hierzu gewachſen wäre, 
ſo wollte man das Unnüge wegfchaffen, und. a 
deffen ſtatt, wie auch an die ledigen Stellen recht 


ordentlich ſolche Bäume pflangen, die mit der 
Seit recht bequem zu diefem Wercke koͤnnten gezo⸗ 


gen werden. Wo aber derkahle Felß wäre,da 


wollte man Steine genug ſo wohl zum Herabrol⸗ 


len als zum Schleudern zuſammen bringen. Hin⸗ 


gegen die Steinwerffer koͤnnten erſt zu V* | 


— 


— 
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Zeit/ wenn man einen Feind aus der See von 











tige ‘Probe abgeleget ‚hätte, 
liche or 
etiwa. die 








zeug, und auch Sauwerd vonnde 
then; welches 


wurde. 4 ar Be er 
Wie man nun an jener Seite alle gute Vor⸗ 
forge machete, fo ſparete man es hier auch nicht 
ſondern man war noch etwas den Fluß hinauf 
geſahren, wo ſich wiederum in demſeiben eine 
ziemlich groſſe Inſel fand, oder vielmehr wo der 
Fluß ein Stuͤcke Landes umfloſſen hatie. Die⸗ 
ſes Stuͤcke Landes war theils hoch, theils aber 
niedrig, und juſt ſo weit von der See entfernet, 
Daß kein Brackwaſſer dort hinauf ſteigen konte 
Auf allen foldyen Fall, waren. aufder einen Sei⸗ 
te, wo der Fluß am fchmäleften war, und wo 
man eine Bruͤcke bauen wolte, gar fehöne Quel⸗ 
len, die man unter der Brüde —— 
ze ven 








= — Das wärtlihe and 
herüberleiten koͤnte und zwar da 


es hen 
- . wiederum mach Beli 





——— — 





den. Auſſer dem aber konte man an dem einen 






gang ſteilen Orte das Waſſer aus dem Fluſſe mit 
Schdopff · eymern herauf zichen. Dieſer hohe 
Ort ſolte zu einem Haupt⸗Quartier oder zu einer 
Stadt angeleget werden das niedrige —** 
eben auf dieſer Inſel ſolte zu einer noͤthigen 
weyde gebrauchet werden.’ Man hatte n 
ſich auf ſolche weiſe fürzufehen , weil man ben 
Nachts⸗Zeit die Leuen hatte bruͤllen gehöret „ob 
man gleich bey Tage nichts von denſelben konte 
— werden. Dieſes 5 —— die 


J en Feinde, dieman ſow ſchen 
| —— für — = * 
dieſem Orte nun beſchloß man 
etwa Bez Menfchen mehr wuͤ 
der Bebrängten noch mehr aus Era 
herzu holen Föntes denn: — * 
Raum hätte, ſo ſolte die Helffteder Bär 
(die von dieſer Burg nunmehto beſſer eine Buͤr⸗ 
als ſchlecht weg eine Gemeine 
nfe) fieh wiederum einen bequemen Det 


welchen man d ut alt 
te ae u Ge gi —* 






















Nahe nicht EUER fielen ;: und —* 
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auf den Fallder Noth einander plöglichzu Hülffe 
kommen koͤnten. Nemlich erftlich folte man in 
und an dem Fluffe mit dem Städtebauen blei⸗ 
ben, weildoch der Fluß jederzeit zu einer Stadt 
eine fehr groffe Bequeinlichkeit wäre, ob man 
ſich wohl zu gleicher Zeit in acht nehmen muͤßte, 
daß man nicht zu niedrig bauete , mithin übers 
ſchwemmet würde; noch auch gu hoch, weil fich 
- fonft wegen der Brunnen und nöthigen Waſſers 
groſſe Beſchwerlichkeit fände, mit welcher Bes 
ſchwerlichkeit man hernach faft ärger als mit ei⸗ 
nem beftändigen Feinde zu flreiten und zu kaͤm⸗ 
pfen haͤtto, welches viele Stifter groffer Städte _ 
nicht bedacht hätten , zumal da man bifgmeilen 
nicht vermuthet hätte, daß aus etlichen Vieh⸗ 
oder Fifcher-Hütten hernach fehr groffeja unges 
heure Städtemwerden ſolten. Diemittelften von 
diefen Flußs Städten dörfften die ſchwaͤchſten 
ſeyn, die äufferften aber ; infonderheit welche 
oben am Fluffelägen, müßten die allerſtaͤrckſten 
ſeyn, damit fie den unterften in einem Nothfalle 
von wegen des Flufles defto beffer zu Huͤlffe kom⸗ 
‚men fönten. Im Fall aber das Fand an Mens 
ſchen noch mehr zunehmen würde, fo folten die 
Städte zu bepden Seiten des Fluffes immer in 
einer folchen Ordnung an die vielfältigen Bäche, 
die von den "Bergen herab Fämen, alfo angefeget 
werden , daß die Städte des Landes zufammen 
U. Tpeil, BB ger 
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wahr, welche der Fluß gemachet hatte/ weil er 
boch manches hinaus in die See ſpuͤlen mochte. 
Weiter hin aber indie See war ein hohet Fels, 
an welchem fich auch die Leute den Eingang in die⸗ 
ſes Land aus der Ser gemercket hatten, zumahl 
ba derſelbe eine ſonderbare Figur hatte, amd ei⸗ 
nem Hute mit einem breiten Rande gantz ähnlich 
ſahe. Weil man num zeitig dahin. gekommen 
tar; und noch etliche Stunden biß andienächfie 
Fluih zu warten hatte, ſo ſtieg der erſte Inguira- 
ner, zu welchem ſich auch der Linte»Ofhcier aus 
Beſorglichkeit fuͤr feine eigne Wohlfahrt geſellet 
hatte, auf denjenigen Felß hinauf, welcher den 
Eingang des Fluſſes von einander ſcheidete, und 
beſahe auf demſelben alle Gelegenheit: Da; denn 
der Officier gar wohl urtheilete, daß man von 
der Höhe deffelben ſolche Schiffe, die etwa mit 
Gewalt herein wolten, zu beyden Seiten ohne 
alleCanonen mit einem puren Steinhagel in die. 
See verfenden koͤnte. Inſonderheit würde es 
einleichtesfepn, dort ein Wachſeuer anzuſtecken, 
und darmit wie in der Schmeig Fund zu thun, ob 
ein Feind verhanden wäre, damit ſich das Lande 
Bolt aufdieandern Berge zu beyden Seitenbes 
geben , und die feindlichen Schiffe mit einer, fol» 
chen abſcheulichen Bombardirung entweder abs 
halten oder völlig ruiniren Fönte, welches man 
doch von dem mittelſten Felſen genungſam F 
— werck⸗ 








| 


Po * 
‘ ’ 


_etifteligen Brite, denn’die abrollende Steine 
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thaten bey der deswegen angeftellten Fam 
fit einen groffen Sprung / "der fich beynahe biß 
in die mittendes ausflieffenden Waſſers zu bey⸗ 
den Seiten erſtreckte. Nachdem man nun diefes 
alles in Augenfchein genommen hatte, und die 
Fluth aus der See wieder herein zu gehen anfieng, 


 fogieng man mit derfelben zugleich ab, und weil 





man die Zeichen oder ausgeftellten Wachten fe 
e Eonte , fo fuhr man zurüde, und langte in 
urger Zeit bey der gantzen Geſellſchafft an. Weil 
nun dieſe Unterfuchung oder Inquifition nad) 
Wunſch abgelauffenwar, fo hielt man die Mit⸗ 
tags⸗Mahlzeit recht mit Vergnügen. 
Nach Mittage wurde wiederum ein gemeinen 
Kriegs⸗Rath gehalten, um hufeben, was man 
ferner zu thun haͤtte. Manmöchte ſich wundern, 
daß hier von einem Kriegs⸗Rath geredet wird, 
da doch noch kein Feind vorhanden war. Aber weil 
der Menſch in der Welt mit gar vielen Wieder⸗ 
waͤrtigkeiten, ſie mögen nun von Menſchen, oder 
Thieren, oder andern Dingen in der Belt kom⸗ 
men, alfobald von feiner Jugend auf zu Fämpfen 


hat; damit ernemlich an ſeinem Gluͤcke und Ruhe 


nicht geſtoͤret werde; ſo haben diejenigen welche 
meynen, daß das Recht der Natur aus dem Kriege, 
oder beſſer zu ſagen, von wegen aller Widerwaͤr⸗ 
tigkeit und Unbequemlichkeit entſtanden / eben fo 

| Dies 
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vieles; Recht als diejenigen, die da fagen, es waͤte 
deſſelben fein eingiges Abfehen, Daß man ſein Be⸗ 
fieß fuchete; : Denn wer das Boͤſe abzumenden, 
oder abzutreiben weiß, der erlanget eben dadurch 
was Gutes, nemlich Ruhe und Friede ſamt aller 
Bequemlichkeit. Hier bach ſich der Unter⸗Olficier 
aus) daß man ihn zum Commendantenauf Dem 
Eingangs⸗Felſen, welchen er das fteinerne Has 
gels⸗Dhor neunete, machen, und etliche Famillen 
dahin mitgeben follte, da er den alles dort aufs 
Beſte anordnen wollte, denn es war ihm garzu 
viel Daran gelegen, daß er nicht in der Spanier 
Hände geriethe: Und ob man wohl einwendete, 
daß nicht gar fo ſeht mit dieſer Sache zu eilen 
wäre, weilja noch kein Menfch wuͤſte, daß ſich hier 
Leute aufhielten, ſo antwortete er doch, daß gar 
offt die See⸗Raͤuber auf dem Welt⸗Meere, die 
man Freybeuter und auf Frantzoͤſiſch Flibuſtiers 
nennete ſolche Löcher zwiſchen den Felſen zu ſuchen 
pflegten, wo fie ihre Schiffe ausbeſſerten, zu⸗ 
gleich ausruheten, und fich mit friſchem Waſſer 
und etwas Wild/ ſamt Fruͤchten und Kraͤutern zu 
verſehen pflegten, auch ihr auſhabendes Vieh und 
Kuͤhe etwas auf die Weydetreiben. Und der⸗o⸗ 
wegen wollte er ietzt vorſichtiger ſeyn als jemahls, 
—* auch, daß ihm ſeine zwey Soldaten dorthin 
olgen würden, weil ihnen dreyen am meiſten hier⸗ 
an gelegen waͤre, für die uͤbrige Sicherheit des 

gan⸗ 











felleten 





ch Strauchwer 
paͤre, Hütten gemacht; brauchten auch 
34 zur Zubereitung ihrer er 
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Befeftigung anbelangete, fo wären fiejegund gas, 
fehr damit befchäfftiget, und hatte man eine recht 
fchöne Art vonGeſchoß erfunden, wormit man faſt 
Bende Ausfluͤſſe mit mittelmaͤßigen Steinenübers 
ſchieſſen, oder ſehr groſſe Steine big mitten in 
diefe-Ströme werffen konnte. Es wuͤchſen nem⸗ 
lich unten an dem Felſe zu beyden Seiten ein Reis 
be ziemlich ſtarcker Bäume, diemit ihrem Gipffel 
etwas höher als die Spige des Berges wären s 
Hier waͤre dem Unter-Oflicier oder jegigen Com- 
mendanten des Steinhagel⸗Thores eingefallen, 
daß: man die Gipffel Diefer Bäume auf einen 
Norhfall vecht mit Gewalt heräber winden, und 
feft machen, auchdenfelben hernach grofle Steine 
vorlegen Eönnte, fo würde dieſes eine folche Art 
der alten Baliſten oder Steinwerfferfepn, nur mie 
dem Unterfcheide, daß diefe hier natuͤrlicher Welſe 
an dem Berge in den Ritzen gemachfen wären. 
Wo aber ein Tediger Plag wäre, oder etwa ein . 
Baum nicht recht bequem hierzu gewachſen wäre, 
fo: wollte man das Unnüge wegſchaffen und. an 
deffen ftatt, wie auch an die ledigen Stellen recht 
ordentlich ſolche Bäume pflangen, die mit der. 
Beit recht bequem zu diefem Wercke könnten gezo⸗ 
gen werden. Wo aber derfahle Felß wäre,da 
wollte man Steine genug ſo wohl zum Herabrol⸗ 
len als zum Schleudern zuſammen bringen. Hin⸗ 
gegen die Steinwerffer koͤnnten a 
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Zeit/ wenn man einen Feind aus der See von 


Weiten fähe, heruber gewunden und geladen 
Beide, da Ben cin Dane — 








man eine Bruͤcke bauen wolte, gar ſchoͤne Quel⸗ 
len, die man unter der Bröde mic.hölgernen 
x: . Röhren 


— ¶ Das würtlühe Band . 


Rohr gRöhren heräberkeiten dne und ywar Dafelbfl, 
ven er leiten konte und zwar 

—*8c am alerhöchfteh war, da 
es denn ſerſthaße oder Sänmlung 
wiederum mach Belieben koͤnte hinab geleitet wer⸗ 


bden. Auſſer dem aber konte man an dem einen 





Ay Orte das Waſſer aus den 


Fluſſemit 
Ort —* zu einem —— ud —8* 





man gleich bey Tage nichts von denſeiben fonfe 
gewahr werden, Diefes waren demnach die 
andern Seinde, die man ſowolf ur enge 
| —— ner ol 








dieſem Orte nun befehloß man zu 
etwa der Menfchen mehr wuͤ aß 
der Bedrängten noch mehr aus * 


h 

am hätte, fofolte die Helffteder Bürge | 

(die von dieſer Burg nunmehto beffer sine —* 
ſſt, als ſchlecht weg eine Gemeine heiſſen 
donte) fi) wiederum einen bequemen Ort ſuchen 
welchen man doch he guter Zeit folcher Seftalt 
auslefen molte, fie einander wegen de 
Nähe nicht —SE fielen ; und - 
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auf den Fall der Noth einander plöglich zu Hülffe | 


Fommen Fonten. Nemlich erſtlich folte man in 
und an dem Fluffe mit dem Städtebauen bleis 
ben, weil doch der Fuß jederzeit zu einer Stadt 


eine fehr groffe Bequemlichkeit wäre, ob man 


ſich wohl zu gleicher Zeit in acht nehmen müßte, 
Daß man nicht zu niedrig bauete , mithin Übers 
ſchwemmet würde; noch auch zu hoch, weil fih 


- fonft wegen der Brunnen und nöthigen Waſſers 


groſſe Beſchwerlichkeit fände, mit welcher Bes 
fchmerlichfeit man hernach faft ärger al mit ei⸗ 
nem beftändigen Feinde zu ftreiten und zu kaͤm⸗ 
pfenhätte, welches viele Stifter groffer Städte 
nicht bedacht hätten , zumal da man bifgmeilen 
nicht vermuthet hätte, daß aus etlichen Vieh⸗ 
oder Sifcher- Hütten hernach fehr groffeja unges 
heure Städtemerden folten. Diemitteliten von 
diefen Fluß» Städten dörfften die ſchwaͤchſten 


- feyn , die Äufferften aber , infonderheit welche 


oben am Fluſſe lägen, müßten die allerftärdiiten 


ſeyn, damit fie den unterften in einem Nothfalle 
von wegen des Fluffes defto beffer zu Hülffe kom⸗ 
‚men fönten. Im Fall aber das Fand an Men; 


fchen noch mehr zunehmen würde, fo folten die 


‚Städte zu bepden Seiten des Fluffes immer in 


einer folchen Ordnung an die vielfältigen Bäche, 
die von den "Bergen herab Fämen, alfo angefeget 


1. Theil. 


‚werden , daß die Städte bes Landes zufammen 
B ge⸗ 





genommen erftlich in einem Oval, und hernach in 
einem Zirdelherumliegen folten, eben fo wie et⸗ 
wa fonftdie detachirten Bollmerde um eine Fe⸗ 
ftung , oder die Feld-Schangen um ein. groffeg 
Lager herum zu liegen pflegen, da man denn auch 
auf den Fall der Noch rechte Communications- 
Linien von einer Stadt zur andern an flatf der 
Feld⸗ und Waflergraben machen , mithin dag 
von der Höhe Fommende Waſſer in felben eine 
Zeitlang aufhalten, und alsdenn allmählich ing 
niedrige Land zur Befeuchtigung der Felder und 
des Neißbaues , und auf die Wieſen hinab laſſen 
Fönte. Indeſſen aber fonteman in diefen groſſen 
Graben eine groffe Menge Fifche halten, aud) die 
hohen Dämme an ſtatt der Luſt⸗Baͤume und des 
Schattenwercks, mit lauter fruchtbaren Bäus 
men von mancherley Art, infonderheit von der 
rechten Landes; Art überall befegen , da man denn 
einen eingigen ‘Bach gar wunderlich an den Berg 
hängen, herum führen und auf vielfältige Act nu⸗ 
Ben koͤnte, anftatt daß er fonft natürlicher ABeife 
feinen graden Weg inden Fluß nimmt, und fich 
mit einem Geräufche durch einen Furgen Weg 
hinein ffürget, da man doc) deffelben Lauff biß« 
weilen wohl hundertmal länger machen Fönte, 
Die Bärten auf den Dämmen Fönten bey dürrer 
Zeit aus denfelben Gräben und anliegenden Tei⸗ 
chen befeuchtet werden, auch um die Teiche her, 
| um 
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um an ſolchen Orten ungemein viel Gras gezeu⸗ 
get werden, welches man fonft vergeblich daſelbſt 
füchen würde. Ob man gleich alfobald auch 
auf folche Wieſen⸗Kraͤuter dencken müßte, die bey⸗ 
* des. den Dienfchen als dem Vieh fehr zuträglich 
wären, denn hieran hätten biß hero die Wenig⸗ 
ften gedacht ‚ nemlich daß man auch die Wiefen 
and waͤßrichte Derterrecht befegen , befäen und 
pflegen Eönte, welche Pflege man gangder Nas 


gur überlieffe / und hernach auch gewiß das ſau⸗ er 


reſte Gras oder unnuͤtzes Zeug von feinem Unfleiß 
einerndtete, weil fich das Gute ebenfalls fo wie 
das Schlechte fortzupflangen pflegte, wo man 
nur unter demguten nicht die fremden Gewaͤchſe 
verfichen müßte, fondern nur etwa die befte ſelbſt⸗ 
machfene Landes, Art auslefen und fortzeugen 
mwolte. Daß der Schwaden oder Manna zieme 
lich tief im Waſſer zu machfen pflegte, wüßten 
viele Leute, aber es gäbeihrer wenig, Die denfelben 
‚ordentlich fäeten, die Waſſernuͤſſe wären eben 
von folcher Art, nebſt vielen andern Dingen , die 
man in ziemlich tieffes Waſſer ſaͤen und pflan⸗ 
Ben koͤnte, fo wie in Holland felbft das Schiff 
| ur Stein⸗Rohr an gewiſſen Orten gezeuget 
würde, 

Es wendeten zwar einige ein, daß man bey jetzi⸗ 
gen ſchlechten Zuſtande nicht gar ſo weit und ver⸗ 

muthlich auf etlich _ Jahre hinaus * 

a 2 en 
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cken bdörffte. : Allein der Apotheder vermeynte 
gar wohl, daß. man auch folche groffe Sachen 
keinesweges im Zufchneiden verfehen mäfte, Er 
wuͤßte, daß GOtt den Menfchen bald am Anfange 

















zwey Regeln gegeben hätte, nemlich daß ſie das 


Land bauen, ſich daſſelbe mit allem, was nur auf 
und um diefelbe ift, unterthan machen, darbey 
aber aud) ihr eigenes. Sefchlechte alfo vermehren. 


folten, daß der Menfchen fein viel aufder Erbe 


würden. Und ob er wohl nicht der Juͤngſte mehr 
- wäre, fo hoffte er doch noch vor feinem Ende et» 
liche gange Städte mit ihren Einwohnern völlig 
befegetzufehen. Denn er vermuthete,daß hinter 
diefen- Gebürgen, böfe und Eriegerifche Einwoh⸗ 
ner und Voͤlcker wären, welche ohne alle gegebes 
ne Urſache ung hier angreiffen und aufreiben 
dörfften, ehe wir recht zu. Kräfften fommen ; denn 
fagte er, obich wohl glaube, daß auch GOtt ung 
Schwache und Bedrängte behüten werde, und 
obgleich mir Feinen von unfern Nachbarn mas 
Ubels zu thun gedenden, fo müffen wirdoch ver: 
nünfftiger- Weiſe auch aus andern Urfachen auf 
unfere Vermehrung ftets bedacht ſeyn, und ung 
zum Widerſtande gegen unfere Feinde eben foges 
faſſet machen, wie wir unfer Vieh für den Leuen 
und Raub-Thieren, oder auch unfern Leib gegen 
Kälte, Regen, Wind und groffen Sonnenfchein 
verwahren, und dargegen mancherley Schuß 
IT, 2er . ſuchen, 
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fuchen, entweder denſelben zu entfliehen.oder aud 
diefelben mit Gewalt von ung abzutreiben, we 
auch ein jeglicher Menfch in-allen Fälenobwohl 
ohne Schaden feines friedlichen. Naͤchſtens fein 
Beſtes zu fuchen, recht von Natur verpflichtet iſt. 
Denn mir aber auch mein Neben⸗Menſch den als 


ergroͤſten Schaden zufügen will, fo ifts ebenfalls 


nöthig, daß ichdenfelben fürein wildes Thier ans 
fehe, ob ich gleich nicht alfobald um fehr geringer 
Dinge willen auf Leib und Leben gehen, noch bey 
‚gegebener Gelegenheit wegen eines ſolchen Scha 
Deng,melchen ich damals nicht vermeiden gekonnt, 


. mich anfeine boßhafftige Weiſe rächen fol. Und 


ob man wohl nur vorjego hauptſaͤchlich auf eis 
nenbequemen Sig und Wohnung für die Gegen⸗ 
wärtigen würde müflen bedacht feyn, fo wäre es 
doch gut, daß man alles Zufünfftige fehr wohl 
überlogte, und fich für allen feinen Feinden, unter 
welchen auch leblofe Dinge ſeyn fönnten, zu ſchuͤ⸗ 
gen und ficher zu machen füchte, wie es vorhete 
eine jegliche Parthey auf ihren fchlechten Inſeln 
gethan hätte: Und derowegen thäteman wohl, 
daß man fich fleißig wegen dieſer Sachen beredete, 
ehe. man einen befchwerlichen und feften Bau ana 
fienge, Rorjego aber Fönnte man auf diefer 
ziemlich feſten Inſel nur fchlechte Hütten für fich 
und für das Vieh bauen, jedoch aufeinenlibers 
fall die Schiffeund Bothe rg — | 
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er dergleichen Fahrzeuge von allerley Sattung 
nochmehr verfertigen, Damit man zum wenigſten 
folchen Ungläde, welchem nicht zu widerſtehen 
wäre , zwiſchen Die Felſen ohnweit dem Steinhas 
gel⸗Thor entfliehen Fönte, weßwegen man auch 
bedacht fenn ſolte daſelbſt einen groffen Vorrath 
von allerkep nöthigen Lebens. Mitteln, wo moͤg⸗ 
lich auf etliche Zahre anzulegen, welches aber 
nur ans den ſelbſtgewachſenen Dingen, wie auch 
aus Fiſchwerck und Wildprät müßte eingeſam⸗ 
melt werden fo daß man nemlich das erſtere ab⸗ 
trocknen, das andre aber auch räuchern ‚ einfal- 
gen, einmariniren oder zu einem Gallert und 
Leim kochen koͤnte, da esdenn ſowohl wegen eines 
feindlichen Uberfalles, als zur Zeit eines Mis⸗ 
wachfes groſſe Dienfte thin Eönte , wie man fonft 
aud) inallen wohlgeordneten Städten und Län 
dern zu thun pflegte, £ 
Dieſer Nash gefiel allen mit einander Fehr 
wohl, und war ihnen recht lieb, daß fie einmahl 
von dem unbefkändigen Waffer auf das fee Land 
kommen folten 5 wiewol fie der Apothecker ers 
mahnte, daß ſie beydes beforgen, und nie ehmals 
bie Arhenienfer ihre Stadt mit einer hoͤltzernen 
Maute umgeben folten, das if, fie folten die 
Schifffahrt vor alien Dingen beybehalten, weil 
auch dem feſten Lande nieht in allen Fällen zu 
trauen wäre, maflen man nicht allein auf 1 
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felben aller feindlichen Macht aushalten mößte, 
und nicht entfliehen Fönte: Andern theils wären 








offt groffe und herrliche Städte durch Erdbeben 
auch auf den fefteften Lande gang zerſchuͤttert und 


zerruͤttet worden, wenn fie gleich noch fo fehr auf 
ihren feften Grund getrauet, und dargegen dieje⸗ 
nigen, die auf dem tinbeftändigen Waſſer fich 
meiftens aufgehalten, verlacherhätten. Der er⸗ 
fie Anfchlag fiel, mie gefagt, auf das Hüttens 
bauen, fowol für fie, als für ihe Dich, Man 
fuhr demnach mit allen Schiffen und Böthen nach 
Strauchwerck aus, um darvon eilfertig Lauber⸗ 
Hütten zu machen, biß daß fie auf einen beſſern 
Bau denden koͤnten. Hierbey erwähnte der 
Apothecker, (den fie nun ihren Vorfieher mit all» 


gemeiner Einftimmung nenneten,) daß man beh 


allem Ban zuerft auf die Seftigfeit, hernach auf 
die Bequemlichkeit und gute Ordnung, zulegt 
aber einiger maaffen auf die Zierlichkeit, hinges 
gen garnicht auf Pracht und Uberfluß fehen fols 
te, und daß man alles fo ſchlecht, als es nurims. 
mer möglich wäre, jedoch obigem Endzwecke ohn⸗ 
befchadet, machenmäßte, infonderheit aber hätte 


man ben allen uͤbeln Zufällen, die man nicht jeder» 


zeit zum voraus fehen Fönte, darnach zutrachten, 
daß man hernach auf foldde Mittel dächte, wo⸗ 
durch inskuͤnfftige dergleichen Unheil zu vermei- 


den wäre, zumahl da y durch dag wunderbare 
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Schickſaal den Nahmen der Inquiraner, das iff 
ber Forfcher und Unterfucher befommen hätten, 
deſſen fie nimmermehr  vergeffen ,; fondern viel⸗ 
. mehr denfelben als vernänfftige Menfchen bey als 
lem ihren Thun vor Augen haben ſolten. So⸗ 
bald. als man mit dem Strauchwerck anfam, fo 
wolten edeinige bald. aufdie groͤſte Höher mo ih⸗ 
re Städt angeleget werben folte, hinauf tragen. 
Der Vorſteher aber rieth, daß man vors erſte 
gang niedrig ohnweit der Viehweiden bleiben 
folte , weil er leicht vermuthete, daß man diefe 
Stadt, fo wie fie jegund wäre, etlichemal würde | 
‚ ändern wuͤſſen, biß man auf die rechte Hoͤhe kaͤme. 
Zum wenigſten aber wuͤrde man zur Zeit eines beß 
ſern Baues mit ſeinen Huͤtten nicht im Wege 
ſeyn, auch ſolche hernach bey Vermehrung des 
Viehes demſelben abtreten kͤnnen. —F 
Vorjetzo waren nicht mehr als etwa 200. Fa- 
millen beyſammen, welche alle mit einander aus 
ſechshundert und etliche ſechzig Menſchen beſtun⸗ 
den, zu deren Vermehrung man taͤglich etwas ſo⸗ 
wol von denen zuvor verheyratheten, als inſon⸗ 
derheit von den jungen Ehleuten einen ziemlichen 
Zuwachs zu vermuthen hatte. Es wurden aber 
fuͤr dieſe zweyhundert Haushaltungen dennoch 
vierhundert Huͤtten in vier beſondern Quartieren 
nach der Linie alſo angeleget, daß in der Mitte, 
wie ein breites Creutze durchgezogen wurde, = | 
| | che 





ches newlich zwev groffe Gaſſen waren/ bie einan⸗ 
Ber ins Creutz durchſchnitten, jedoch war eine von 
diefen Gaſſen viel breiter als die andre, auf wel⸗ 
che nemlich alle Reihen Haͤuſer ihren Ausgang 
haben ſolten; nemlich daß man auf denſelben ſich 
durchgehends verſammeln Fönte, der andre Aus⸗ 
gang der kleinern Gaſſen gieng hinaus auf das 
Feld. Buihrem Vieh hatten fie auch Hütten die 
binter den Wohnungs; Hätten ſtunden, fo wie 
man etwa bey den Soldaten, nemlich bey den: 
Reutern die Pferde zwiſchen die Reihen der Zel⸗ 
te zu ftellen pfleget. Es waren demnach in jeg⸗ 
lichen Riertel nur funffsig Haushaltungen, die 
gleichwohl Hundert Hütten, eine zu ihrer Wohs 
nung, die andre aber fhr ihre Sachen und Kinder 
hatten, und eben ſoviel kam für ihr Vieh, obgleich 
dieſelben noch nicht alle voll waren, fo hoffte man 
doch alles völlig: su befegen , und ſich auch wohl 
noch weiter hinaus zu ſtrecken, welches man hier. 
bey diefem Bau.garbequemlich thun Eonte, 
Wegen des Viehes hatte man befchloffen, daß: 
man mit demfelben recht groß thun wolte, infons 
derheit mit allem Vieh, was zur Zucht noch tuͤch⸗ 
tig wäre, Was man aber weder zur Zucht noch 
zum Nutzen oder zu einiger Acbeit brauchen koͤn⸗ 
te, das folte endlich gefchlachtee werden, - Sur 
übrigen aber ſolte daſſelbe ſo lange auf der Inſel 
bleiben, biß man das = gang ducchfrichen, 
Da F 5 und 
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und ſowol fuͤr das Vieh wegen der Leuen und 
Raub⸗Thiere, als auch für die Menſchen ſich nach 
rechter Sicherheit umgeſehen haͤtte. Und eben 
ſo ſolte mans auch mit denen Saamen machen, 
die man erſtlich gewaltig vermehren, biß dahin 
aber ſich von andern Dingen naͤhren ſolte. 
Da man nun dieſen Hätten: Bau zu Stande 
gebracht hatte, fo hielt man ferner einen Rath, 
wie man num fo wohl das Land recht ausforfchen, 
‚als auch alles das übrige beforgen ſollte. Zu 
dieſem Ende wurde auf guten Rath der geſamm⸗ 
ten Gemeine infonderheit ihres Vorftehers die 
gange Mannfchafft in vier befondre Elaffen we⸗ 
gen der bevorfichenden Gefchäffte eingetheilet. 
Die erfie Claſſe follten gleichfam Jäger ſeyn, je⸗ 
Boch bey diefer Gelegenheit Das gange Land auss 
forfchen, und alle Zugänge diefes Landes betrach⸗ 
sen, auch endlich bis auf die hoͤchſten Berge fteis 
‚um zu fehen, was auf der andern Seiten ſich 
Ohr Leute und Länder befänden, Sie ſollten fich 
vors erfte nur in zwey Theile und hernach in vier 
Theile abtheilen, nemlich menn fie erft gewahr 
würden, ob fie für böfen Thieren oder für böfen 
Menfchen ficher wären. Es wurde denfelben 
auch das Pleine Fern⸗Glas mit gegeben damit fie 
fein weit herum fehen, und fodann gute Nachricht 
beingen Fönnten. Auch follten fie zugleich die 
Beſchaffenheit der Berge und ihres — 
nicht 
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nicht weniger die Pflantzen und Gewaͤchſe be 
trachten, weswegen ihnen des Apotheders fein 
ehmahliger Zunge, der fich auf alles dieſes, infon» 
derheit auf die Ertze, verſtund, mitgegeben, der 
Apothecker aber als Vorſteher hefahl ihm aus⸗ 
druͤcklich/ daß er ſich nach Eiſen⸗Ertzten und vor 
allen Dingen nach Schwef⸗Ertzten umſehen folls 
te, weil man auf Schießpulver durchaus müßte be⸗ 
dacht fenn,weldies hier bey dieſen herum liegenden 
Böldern noch nicht bekannt wäre, und daß man. 
bey einem beforglicden Uberfale der Feinde wohl 
zehen ja zwantzigmahl mehr, als man: felbften 
wäre, verjägen und fhlagen Fönnte, welches un⸗ 
fere Leute vor Eurger Zeit mit den Americanert 
genugſam erfahren haben, ob man wohl deßwe⸗ 
gen nicht alfobald dasandre Pfeil⸗Geſchoß noch 
dergleichen Gewehr verachten ſoll, welches uns 
in dem Zuge nad) Algierden allergröften She 
den gethan hat. Inſonderheit, fagteder ietzige 
Vorſteher, bin ich; damahls gefangen worden, 
welches ung aber hier vorjego gar wohl möchte 
zu flatten Eommen, maffen mir nicht allein die Le⸗ 
bens-Art der Mohren biß an diefes Gebuͤrge, 
- and ihre Art mit Wurff-Spieffen und Bogen in 
einem unordentlichen Hauffen zu ſechten und zu 
kriegen, infonderheit aber ihre Sprache ziemlich 
bekannt worden ift, welche hoͤchſt nöthig if, im 
Fall wir etwas mit diefen Leuten, es 1. im 
Be | ege 
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Kriege oderFrieden ſollten zu thun bekommen, wie⸗ 
wohl wir uns hier fuͤr aller menſchlichen Geſell⸗ 
ſchafft, fo lange es nur möglich iſt huͤten muͤſſen. 
Und ihr, ſagte ſer zu Dem Säger-Drupp, welcher 
nun freywillig zuſammen getreten war, muͤſſet 
euch bey Betrachtung des Gebuͤrges fuͤr den 
Menſchen noch mehr als fuͤr den wilden Thieren 
in acht nehmen, nemlich wo ihr einige derſelben 
bier in unſren Revier antreffet, ja wenn ihr auch 
nur einen eintzigen ſehet, ſo muͤſſet ihr denſelben 
mit aller Sorgfalt umhin gehen, damit uns der⸗ 
ſelbe nicht etwa hier an ſein Volck verrathen noch 
uns vor der Zeit Ungelegenheit machen kan. Die 
andre Claſſe ſollten Fiſcher und Schiffer ſeyn, dar⸗ 
bey aber mit hoͤchſtem Fleiſſe fuͤr den neuen 
Schiff⸗Bau, und fuͤr die Ausbeſſerung der ferti⸗ 
gen und vorigen Schiffe Sorge tragen, und weil. 
diefe Leute eben.nicht fo ſehr ſich auf weitläufftige 
Kundfchafft legen duͤrfften, fo follten einige von 
denfelben die See⸗Wache beſtellen helffen, einige 
aber ſollten fich entichlieflen, daß fie bey Erbli⸗ 
dung eines Indianiſchen Retour-Schiffes, wel⸗ 
che bißweilen drauſſen weit in der See vorbey 
giengen, ſich aufeinem fhlechten Booth mit elen» 
der. Kleidung dahin begeben und vorgeben follten, 
daß fie aus Flandern mären, daß fie auf. einem 
Schiffe von den See⸗Raͤubern genommen, und 
nach vielem Ungemach ihnen entrunnen; auch Im 
| bi 


biß hieher kuͤmmerlich zroifchen den Felſen aufge⸗ 
halten und erhalten haͤtten. Welches Gedichte 
ſie recht auswendig lernen muͤſten, damit man ſie 
nicht fuͤr Betruͤger anſehen moͤchte. Oder fie 
koͤnnten auch vorgeben, daß ſie bey dem Kriegs⸗ 
Zuge des Kayſers Carl des V. in Africa waͤren 
gefangen, und unter die Mohren verkaufft wor⸗ 
den, da ihnen denn der jetzige Vorſteher eine Ga⸗ 
leere nahmhafft machete, welche vor ſeinen Augen 
dergeſtalt untergangen waͤre, daß kein Menſch 
waͤre geborgen worden, von welcher Galeere er 
ihnen auch die Officierer ſamt den. übrigen Um⸗ 
ſtaͤnden benennete. Zu dieſem Anſchlage ent⸗ 
ſchloſſen ſich alſobald ihrer fuͤnffe recht alte und 
verſtaͤndige Leute, deren einige bey den bedraͤngten 
Miquelets in Spanien, andere aber in Franckreich 
an der See groſſe Bekandtſchafft hatten, jedoch 
bathen fie ihn, daß er ihnen Doch jeigen moͤchte, 
wie die Mohrifchen: Fahrzeuge auf den Flüffen 
gebauet wären, weil fie vorgeben wollten, daß fie 
mit. demfelben in die See entronnen, und fich eine 
lange Zeit von etlichen Wochen am Strande hers 
auf gezogen hätten, biß fie endlich dieſes Schiff 
erblicket, denn fie follten durchauß nicht fagen, daß 
hier Leute hinter dem Berge waͤren. Es wurde 
alfobald Anftalt zu einem folchen armfeligen je 
doch fihern Booth gemacher, worauf diefe Leute 
nad dem Steinhagel-Thor zu: gingen, ur 
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felbft die Strand, Wacht indeffen verrichten helfe 
fen. Ihre gange Abfendung aber beftand bar⸗ 
innen, daß fie viele Bedrängte, infonderheitdie. 
Anverwandten aller der hiefigen Leute, welche 
in geoffer Gefahr ſchwebten, hieher ein zuladen 
hätten, weßwegen fie ſich auch die Einfahrt zu 
diefem Orte gar genau mercken muften, welche 
aber.an den fonderbaren Felfen, und an der Inſel 
in der See gar fehr merdlich war. Diefe hoffeten 
und verfprachen gar fehr, daß fie Leute genug 
bringen wollten, abfonderlidy ſolche, die ihre eis 
gene Schiffe häften. Auch wolten fie einander 
in einen gewiflen Hafen um eine gemiffe Zeit bes 
flimmen, als ob diefes eine Fahrt nach America 
in eine Spanifche Colonie feyn folte, weßwegen 
man auch dorten ohne allen Verdacht Weiber 
und Kinder famt allem Hausrath und vorne: ms. 
lich foldye Sachen, die man hier noch nicht hätte, 
und derfelben ziemlich benöthiget wäre, als nehm⸗ 
lich Gewehr, Pulver und dergleichen haͤuffig mit⸗ 
bringen würde. Nur bathen fie, daß man fein 
fleißig vor allerlep Proviant forgen folte, damit 
diefe Leute bier nicht Hunger leiden dörfften, 
maaffen fie aufs Hoͤchſte ein halbes Fahr aus zu⸗ 
bleiben gedaͤchten, weßwegen man zu alererft mit 
groffer Macht den Acer und die Saatzeit beſor⸗ 
gen ſollte. Denn diefes war die dritte Sorte 
von Leuten, nemlich Diejenigen, melche den Acer 
er | 0 befellen 
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beitellen und hernach allerley Gartens Früchte 
inder Nähe pflangen folten, Erſtlich folteswwae 
alles , was nur Fönte den Adler und die Saats 
Zeit beſtellen helfen, hernach aber follten dieſe 
Leute ausgehen, und ch in der Naͤhe nach foldhen 
Sruchtbaumen umfehen , von- denen fie diefen 
Sommer die Früchte fammeln, gegen den Winter 
aber, oder gegen die gewöhnliche Regen-Zeit die 
beiten Gattungen von Bäumen in geoffer Menge 
herein bringen ſolten. Und weil diefe Sache die 
alleendthigfte zu fepn fchiene, folegten alle mit eins 
ander ihre Hände ans Werck, wie ſie etwa fonten, 
fo daß in Eurger Zeit aller Saamen butchgehendg 
in die Erde gebracht wurde. Die vierdte Gat⸗ 
Sung Leute folte für die Vieh⸗Zucht forgen, wie 
aud) einiger maaffen für den Bauder Ställe und 
der übrigen Hütten. Weil nun das Graf bier 
ſehr fehöne zu wachſen anfieng, fo folte nach der 
Saat-Zeit fo viel Heu gemachet, und zuſammen 
gebracht werden, als nur möglich wäre, weßwe⸗ 
gen auch ſo fort auf Senfen und Sichel zu ſchnei⸗ 
- den Anfalten gemachet wurden, Diefes Heu folte 
hernach auf dem Fluſſe von alen Enden zugeführ 
get werden. Zu jeglicher Sorte dieſer Mann⸗ 
ſchafft ſolten auch die Jungen mit gegeben werden, 
bie nur einiger maaſſen behuͤlfflich ſeyn koͤnten. 
Die Frauen aber folten mit den kleinen Kindern 
zu Hauſe bleiben, und etwa für Zubereitung deg 
Be, — Eſſens 
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Eſſens und Trinckens forgen, mo abereinigeunter 
ihnen Feine: Bleine Kinder zu warten hätten, fo 
koͤnten fie auch bey der Viehzucht und bey dem 
Garten» Weſen infonderheit bey den. Küchen- 
Kräutern einige Dienſte thun. Vor allen Dins 
gen aberfolten fie dem Nähen der Bel: Kleider 
oder der Kürfchnerey obliegen, weildiefes faft Die 
eingige Kleidung aller Inquiraner ſeyn folte, nem⸗ 
lich fo wohl von Schaafen als von andern Thies 
sen, die man auf der Zagd zu fangen pfleget, wie 
denn auch ihre Bette, Polfter und Decken von 
nichts. anders als von Fellen und Beltzwerck ges 
machet waren. Und alſo waren die Arbeiten 
nemlich die Haupt⸗Arbeiten unter alle Leute dieſer 
Gemeine ausgetheilet mit dieſer Bedingung; daß 
die Alten mehr den Kopff, hingegen die Juͤngern 
mehr die Hände und die Krafft des Leibes braus 
chen, und diefen ihren Vätern und klugen Rath⸗ 
gebern gehorchen folten, welches auch den jungen 
Weibs⸗Perſonen in Anfehung ihrer Mütter, und 
der uͤbrigen Alten nachdruͤcklich anbefohlen wurs 
de, Ob nun wohl diefes die Haupt» Arbeiten 
hieffen, fo war doch keinem verbothen, daß er auch 
barneben etwa ein ander Handwerck triebe zumal 
von denen, die man am meiſten noͤthig hatte, der⸗ 
gleichen etwa die Schmiede⸗Arbeit und wiederum 
tie Holtz⸗Arbeit iſt, ohne daß man dieſe beyde 
Arbeiten in ſo gar viele Handwercker te 
RR | doͤrff⸗ 











der Inquiraner. 33 


doͤrffte, zumahl da auch der Schmidt andre 
Metall-Arbeit auf fich nehmen , und unter der 
Holtz⸗Arbeit der Schiff-Bau, das Boͤttcher⸗ 
Diſchler⸗ u. Wagner: Handwerd mit begriffen feyn 
Tönte. Denn werein krummes Schiffund zwar 
nach unfter Art mit Tonnenwerck bauen Fan, dem 
iſts gar leicht hernach alleübrige und grade Zim⸗ 
- mer Arbeit, und mannigfaltige Hol» Arbeit 
nad) Belieben zu Standezu bringen. Daß eg 
demnach hier gieng wie etwa auf den Dörffern, 
wo manmwenigfiens einen Schmidt und Wagner 
zu haben pfleget, auch wohl einen Schufter, wel⸗ 
chen man bier nicht brauchte, indem ſich faſt jes 
berman ſelbſt das Leder ausgerben und zugleich 
Schuhe machen Eonte, die manchmal geſchickt 
genung heraus kamen, denn die vorige Noth 
hatte ſie mancherley Handwercke gelehret, und 
was noch übrig war, daß ſolte fie Die Fünfftige 
Beſchwerlichkeit lehren. Welches demnach dies 
ſes Beinen angehenden Reiches feine Grund⸗Re⸗ 
el war, nemlich daß man hoͤchſten Fleiſſes da⸗ 
bi trachten folte, alle Noth und Befchwerlich, 
it zu vertreiben, und anderen flatt alles Gute 
und Bequeme anzufchaffen,, und mo man es ja 
anfaͤnglich in etwas verſehen, ſo ſolte man es ins 
kunfftige ſuchen immer beffer, obwohl nicht herr 
licher und prächtiger zu machen. .- So daß hier 
die Noth, Unbequemlichkeit und Beſchwerlich⸗ 
II. Tpeil, C keit 
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keit zu einer beftändigen Lehr: Meifterin erwähler 
wurde, denn alles Gute und Beßre, was ein 
vernönfftiger Menſch inder Welt fuchet, gefchie- 
„het nur inder Abſicht, daß er das Boͤſe oder mes 
nigſtens das fchlechtere vermeiden wolle, daß 
man demnach feinesmeges hier fagen darff, es 
hätten unſre Leute etwas böfes zu ihrer Grunde 
Megel gefeget, denn mo man das Böfe abſchaf⸗ 
fet,. fo muß ja dasjenige, mas man anfdhaffet, 








lauter gutesfenn, und würde es gleichvielfenn, 


wenn man gefaget hätte, daß unfre Fleine Geſell⸗ 
fchafft auf lauter gutes, und mit einem Worte 
anf das Beſte der. gangen Gemeine folte bedacht 
fepn , nur. das erfte ſchien unfern Leuten eine bes 
quemere RedenssArt zu ſeyn, weil inder Welt 


.— 


ſchon mancherlep. Befchwerlichkeit und Unbes 
quemlichkeitzum Grunde lieget, welche einem jege 
lichen Menfchen verdrieklichift, ſo daß er mehr zu 
Abſchaffung des Boͤſen, als zur Anſchaffung des 


Guten, fozufagen, recht mit Gewalt angetrie⸗ 


ben wird. | BR 

Es gefchahe demnach nicht lange nach diefen 
_ Anftalten, daß ung von dem Steinhagel Thor 
oder Muͤndung herein berichtet wurde, Daß unfre 
Abgeordnete nad) Europa wirdlich mit einem 
Schiffe aus Flandern, weldhesaus Oſt⸗Indien 
zuruͤcke gekommen war, und dort ohnmeit vorbey 
gehen wolte, abgegangen waͤren, jedoch De 
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die Schild⸗Wache dieſes Schiff von weiten er» 
blicket, ſo wäre ihm das Booth mit den fünff 
Leuten eiligft entgegen gefahren. Unterwegens 
bhättenfiefich bedacht, daß man doch billig-dars 
nach trachten folte,, hieher von diefen Dingen eine 
Nachricht zuertheilen, worzu fie bald einen gute 
‘ten Rath gefunden. Denn als fie dort an Bord 
gekommen , fo hätte der Schiffe, Patron einer 
von Brügge aus Flandern mit ihnen das aller 
gröfte Mitleiden gehabt, dem. fie aber gemeldet, 
daß fie ſchon lange hier auf ein Schiff gewartet, 
aber gar Peines hätten erblicken können , ob fie 
gleich auf die hoͤchſten Zelfen geftiegen. Alsfie 
. nun diefes erſehen, fo wären fie.cilfertig herab 
geſtiegen, worbey es denn gefchehen, daß fid) def 
feechſte vonihnen etwa in die Felſen verirret, weil 
ſiie nun eine ziemliche Zeit auf denſelben gewartet, 
: and fichderfelbenicht gefunden, fo hätten ſie noth⸗ 
wendig ablegen müffen, damit fie nicht alle mit⸗ 


einander die Uberfuhre verfänmen möchten, ins 


deſſen waͤre esihnen herglich leid um diefen armen 

" Menfchen , welcher nothwendig in Eurger Zeit 

wuͤrde umkommen mäffen, der Schiffs» ‘Patron 

* * hieruͤber ein groſſes Mitleiden gehabt, auch 

ſſeinen Lauff gang nahe bie nad) unfern Bel ae | 
u 2 ride 
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eichtet und ihnen befohlen, daß fie ja ihren Cam⸗ 
imeraden fuchen folten, wenn and) der gange Tag 
daruͤber vergehen folte, zu welchem Ende er au 
- alle feine Seegel eingegogen, und nur aufder See 
drauffen herum gekreutzet und geſchwebet hätte. 
Unfrer Leuteihr Booth war mit zwey Tonnen an 
beyden Enden gemacht, woruͤber ſich der Schif- 
fernicht wenig gewundert, nemlichdaß die Moh⸗ 
ven inden wilden Gegenden doch noch ſoviel Nach⸗ 
dencken hätten. Diefen Fund aber hatte einer 
von unfern Leuten im Hinfahren erdacht , nem⸗ 
ich damit fie ung doch auch von ihrer Abfahrt ei⸗ 
nerichtige Nachricht ertheilen fönten. Hierauf 
mären fie grades Weges nach unfrer Wache zus 
gefahren ‚ ſolches berichtet auch gebethen, ob 
noch jemand mitfahren wolte, weilfie fonft fagen 
‚mößten, daß fie ihn nicht gefunden hätten, weil 
nun juſt einer unter unfrer Strand» XBacht gewe⸗ 
fen, der den Schiffer gar wohl gekannt, indem 
fie aus iiner Stadt gebürtig gemefen , ſo habe er 
ſich ohne weiters Bedencken mit ihnen fort bege⸗ 
ben, zumahl da er diefem Manne Flar heraus fa» 
gen koͤnte, daß er famt den andern aus ber Spas 
nifchen Inquifition entrunnen wäre, maafjender 
Schiffer auch felbft ein Heimlicher Keger wäre, 
und vielleicht ins kunfftige wohl felbft mit kom⸗ 
men dörffte, zumahl wo ſich etwa zu Haufe eine 
. Religions Rerfolgung oder andre ne 
— — 0 BA 
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keit, wie man ſchon vermuthete, indeſſen erreget 
habe. Uber dieſe Nachricht war unfte neue 
Stadt fehr froh, und hatten die Hoffnung, daß 
fie gar bald mit einer giemlichen Anzahl Einwoh⸗ 
ner würden verniehret werben. Unſte Zäger ka⸗ 
men auch aufeine beftimmte Zeit zuruͤcke und mel⸗ 
deten, daßfie feinen einigen Menfchen angetrofs 
fen, obfiemohl noch nicht aufden Höchften Bers 
gen geweſen, noch hinäber in die andern Länder 
hätten fehen koͤnnen. Indeſſen wäre dort Wild 
‚genung von aller Gattung , infonderheit aber 
hatten fie auch zwey Leuen angetroffen und von 
benfelben einen erfchoffen, von welchem fie aud) 
die Haut nebft vielem andern Belgwerd mit 
brachten, nicht: weniger etwas Wildprät, nem⸗ 
lich was fie nur ertragen Eonten, und nur dem 
legten Tag gefchoffen hatten. Uber diefes hats 
ten fie hier wilde Pferde, wilde Ochſen, wilde 
Schaafe und mancherled Wunder Thiere infons 
derheit aber fehrgroffe Schlangen geſchen. Sie 
Hatten zwar viele Bäumemit vieler Bluͤthe, aber 
wenig reiffes Obſt angetroffen auſſer etliche Gat⸗ 
tungen Beeren, indeſſen erkannte man doch die 
Kirſchen und Apffel gar genau, das uͤbrige aber 
waren noch zum Dheil unbekannte Gewaͤchſe. 
Dieſe Nachricht gefiel unſern Leuten ziemlich 


wohl, auffer daß man wegen der Leuen mit dem 


Vich würde unficherfepn , weil aber diefe Raub⸗ 
& 3 Thie⸗ 
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Thiere nur insgemein bey Nacht⸗Zeit ausgien⸗ 
gen, im uͤbrigen Wild genung zu freſſen haͤtten, 
fo hätte man nur allein gegen ſolche Zeit vor allen 
andern auf feiner Hut zur ſeyn. Indeſſen wurde 
doch-anbefohlen, daß ein jeglicher , der nur über 
das Waſſer führe, zum menigften mit. einem 
Spieſſe, oder auch mit einem leichten Armbrufte 
verſehen ſeyn folte. Zu diefem Ende wurden nun⸗ 
mehro Spieffe und Pfeil. Spigen genung verfer⸗ 
tiget, worben die Verordnung gemachet wurde, 
daß fich alle Mannfchafft in diefen Wafſen üben, 
und nicht ohne Noth ein Menfch gang allein über 
Feld gehen folte. u | 
Was nun unſreSchiffer und Fiſcher anbelang⸗ 
te, fo fingen fie eine ungeheure Menge von Fiſchen, 
dag man kaum mufte, wo man mit denfelben hin 
ſolte, indeffen trocknete und räucherte man doch 
derfefben ungemein nie. Das Teodnen war 
noch das Beſte, weil man Feines Saltzes darzu 

benöthiget war, welches allmählich wölte anfans 
gen abzunehmen und zu gebrechen, ſo daß die Fir 
ſcher zu filchen aufhören, und an deffen ftatt auf 
Saltz bedacht ſeyn muften. Innerhalb unfrer 
Gegend war daffelbe nicht wohl zu machen, weil 
das eindringende See⸗-Waſſer ſchon mit dem 
ſuͤſſen Fluß⸗Waſſer vermifchet war, auffer wenn 
man etwa eine Saltz⸗Quelle oder gar Steinfalg 
bier in unſerm Lande finden folte, weßwegen auch 
2 4" Fon den 
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den Zägern befohlen wurde, daß fiealle Quellen 
fleißig koſten follten, womit infonderheif der vor» 
mahlige Apotheder-Zunge beordert wurde, Un⸗ 
fere Zifcher begaben ſich zu dem Ende hinaus in die 
See, um zufehen, ob fie etwa einen bequemen Ort 
zum Salgmachen, an dem Strande antreffen Föns 
ten. Es hatte zwar die Natur hin und wieder an 
einigen Felſen allbereit dergleichen verfertiget, deñ 
wenn die Wellen an die Felſen hinauf gefchlagen 
. hätten, fo war etwas See⸗Waſſer in einige folche 
fteinerne Gruben gefallen, und weil es eine ziem⸗ 
liche Zeit nicht geregnet hatte, ſo war es daſelbſt 
vonder Sonne ansgetrodinet worden, welches ſie 
denn abfchabten, jedoch war deffen noch bey wei⸗ 
ten nicht genug, nachdem fie nun ohngefehr eine 
Meile an den Kelfen hinauf gefahren waren, fo 
fand ſich ein recht bequemer Ort Saltz abzus - 
trocknen, wie man etwa in Epanien bey Sc. Hue- 
bes daffelbe zu machen pfleget ; nemlich es mache 
tefich hier mit der hohen Fluth in einem feſten let⸗ 
ltichten Sande ein rechter flacher Teich, deffen Eins 
- gang der Einfluß gar nicht breit'mar. Hier. 
war es nur nöthig einen kleinen Tamm vor zuzie⸗ 
ben, ober juft fo hoch wäre, daß nur on einigen. 
Hrten etwas Waſſer bep der hohen Fluth darüber. 
gienge, und nichts wieder hinaus fonnte, Denn. 
auf folche Weyſe wird das eingefchloffene Waſ⸗ 
fer von der heiffen Sonne ausgetrodinet, wenn 
7 | C4 nun 


40 Das würdliche Land 
nun nicht fo viel Waſſer herein kommet als bes 
fiändig austrocknet, fo muß man dafjelbe nach 
Belieben hinein laſſen, nemlich vermittelft einer 
Schleuſſe, welche Hier gar fehlecht ſeyn follte, denn 

‚man wolte nur etwas gefpalten Holg oder ſtarcke 
Bretter fo fürfegen wie etwa die Waſſer⸗Muͤller 
ihre Schutz⸗Brette für zufegen, mithindas Wahr | 
fer bald auf ihre Räder zu laffen, oderauch auf 
zubalten pflegen. Mit diefem Bau wurden fie 

bald fertig, und wurde nach und nach fo viel Salg 

gemachet, daß es fafteiner Hand breit dicke über 
dieſen ziemlich groffen Teich ausgebreitet lag. 

Hier wurden nun viele Leute hinaus in die Salß⸗ 

Erndte eingeladen, weilman beforgen mufte,daß 

etwa ein Plag-Regen alle diefe Arbeit unvermu⸗ 

thet zerfchmelgen und verderben möchte. Es 
wurde demnach zufammen gefcharrer oder in 
Hauffen gehardet, wieman mit dem Heu zu thun 
pfleget, von diefen Hauffen wurde es mit Körben 
indie Bothe getragen, und indie Salg- Scheune 
gebracht, die. man auf einem bequemen Felfen 
ohnmeit der Mündung angeleget hatte. Ob 
man nun wohl hier fo viel Salg bekommen, als 
für die jegige Sefelfchafft auf etliche Fahre genug 
geweſen wäre, fo wurde doch anbefohlen, daß man 
Defleiben noch immer mehr machen folte, nemlich 
fo lange etwa die heiffe Sommers ⸗Zeit zu waͤh⸗ 
aen pflegte, man hatte es mit diefer Saltz⸗ —* 
a 
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auch juft getroffen, derin als man kaum frifch 
Waſſer aus der See eingelaflen hatte, fo erhub 
fid) ein ſolcher Sturm, der das Waſſer Hauffens 
weiſe über den Damm hinüber führere, mit wel⸗ 
chem fich ein dreytaͤgiger Regen einftellete, der 
den Land⸗Fruͤchten gas fehr zu flatten Fam, ober 
glei) die Salg-Erndte auf einmahl wuͤrde zers 
nichtet haben, jedoch war hier das Beſte, daß man 
mit dem Salge unter dem Dache war. Nach 
diefem Sturme aber Elärcte fi das Wetter wies 
derum auf, und ließ fich alfo an, daß man diefes 
Jahr im Sommer noch ein oder zweymahl Saltz 
ein zu erndten hoffete. Weil aber über dem ers 
fen Saltz⸗Trocknen einige Wochen vergiengen, 
ſo Fine man indeffen auf bag Fifch : Trocknen 
beſſer gedacht, nemlich wie ntan geſchwinder dar 
mit zu rechte kommen Fönnte, Es hattenemlich 
einer eine Reihe Fifche unter ein Brett geleget, 
Diefes mit genugfamen Steinen beſchweret, und 
alſo gleichſam den Safft aus denfelben ausge 
druͤcket, welchen die Sonne ohne eine Faͤulniß zu 
Herurfachen nicht fo geſchwinde ausziehen Eonnte, 
auch waren die Fifche hiedurch gang flach und fo 
zu fagen einerley Dicke, zum wenigſten breiter 
geworben, fo daß fie die Lufft und Sonne deſto 
eher duͤrre machen konnten, welche Artman hers 
nad) beftändig beybehielt und dadurch einen ent, 
feslihen Vorrath — Fiſche fake, 
| | 5 en 


4 Deas wurckliche Land 


Ehen diefes hatten fich auch die Fäger zu Nutze 
. und von dem.groffen Wilde das. der- 

efte Steifch auch alfogepreffet und abgetrocknet, 
fo daß deſſelben auch nicht wenig: bey geleget 
wurde, ohne was man fonft frifch verzehrete. 
Bey diefen beyden Vorraths⸗Kammern nun war 
zu beforgen, daß fich das Gewuͤrme nemlich der 
mancherley Sliegen,ihre Eyre und Zungen hinein 
finden würden, wiewohl fiedas fehr Getrocknete 
meiftens zufrieden laſſen, weil ſie eine naffe Faͤul⸗ 
niß lieben, auſſer was etwa die kleinen Muͤlben 


find, die ſich von trocknen Dingenzunährenpfle 


gen; _ Hierwieder gab: unſer Vorſteher :einen 
en Rath, nemlich man folte die Fenſter an die⸗ 
n Vorraths⸗Haͤuſern, welche ziemlich geſchice 

lich mitetlichen niedrigen Stockwercken gebauet 
waren, mit gar feinem Netzwerck verfchlieflen, 
wodurch die Fliegen nicht gerne zu Eriechen pfleg: 
ten, zumahl wenn man es doppelt oder drepfach 
machete, da doch die Lufft freu hindurch reichen 
koͤnnte. Diefe Negeaber wolteerzum Lberfluffe 
mit einem ſtinckenden Oele, wie etwan Thran,Ters 
pentin, Del oder andre von Fett der Thieren, ges 
brannte und deftillirte Dele find, befteeichen, für 
welchenfaft ale Gattungen Fliegen einen Abfchen _ 
hätten, Hierbey aber müfte doch aller Provi- 
ant in der heiffen Zeit etliche mahl durch gefehen, 
und alles, was ſich etwa von Eleinem Gewuͤrme 
— | | oder 
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oder Milben angefegt hätte, mit Beſen oder 
Buͤrſten abgefeget werden. Die Nacht über 
hingegen folten diefe geſtrickte Fenſter gang auf 
gemachet,. und die Fühle Lufft hinein gelaſſen 
werden, weßwegen auch einige Leute. zur Pfle⸗ 
gung der Magazine ordentlicher Weiſe eben ſo 
wie die Strandwacht aufziehen, und abwechfeln 
muften. Das Allerbefte aber war, daß mandie is 
ſche recht wie einen Tifcher-Leim kochete, und alfo 
abtrodnete, weil man dorten Helg genung hatte, 
Inſonderheit that diefesdie Wacht aufder Mün- 
dung, welche ohne dem vielesmit dem Ausrotten 
des Holtzes zu ſchaffen hatte, und die beym Eins 
gange aus der See die meiſten Fiſche in ihren 
ausgelegten Koͤrben und Angeln fangen konnten, 
diefe hatten nun beftändig nemlidy. Tag und 
Nacht bey ihren Wacht⸗Feuer Töpffe fiehen, in 
welchen bieſer Leim gefotten, zerfchnitten und ges 
trocknet wurde. : Ehe er recht trocken war, fü 
wusden in die E cheiben deffelben Löcher geſtochen, 
daß man denfelben an Faden reigen,und in grofs 
fer Menge aufhängen konnte. Eben dieſes tha⸗ 
ten auch die Jaͤger in den Waͤldern mit demjeni⸗ 
gen Fleiſche, was ſie nicht preſſen und abtrucknen 
konnten, nemlich fie kochten auch alle Sehnen von 
den Knochen ab, und machten ebenfals Leim, wel⸗ 
cher in einem vorfallenden Mangel zu rechten gu⸗ 
ten Euppen dienen ſolte, weil alles von teinlichen 

Fiſchen 
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Fiſchen und Zleifche wäre gemachet worden, und 
infonderheit weil folcher abgetrockneter Leim 
wohl zehn und zwantzig Jahr dauren Fönnte, 
wenn er nur von übriger Naͤſſe in Acht genommen 
würde, . Weil nun bey dem Kochen vieles Fett - 
abgieng, fo wurde daffelbe in fehr groſſe Töpffe 
abgefhöpffer, welche man in die Erde vergrub 
und wohl bededete, weil e8 in derfelbigen viele 
Jahre zu dauren pfleget, und im Falleder Noth 
entweder zur Speifeoder zu allerley Schmieren 
Fönnte gebraucher werden. a 9 

Diejenigen, die zum Ader- Bau und Gartens 
Weſen beſtimmet waren, pflegten indeffen ihre 
Kohl: und Kräuter Gärten, ja fie pflangten diefer 
Sachen noch weit mehr als fonften gebräuchlich 
ift, nemlich vielegute Apotheder-Kräuter, die ih⸗ 
nen unfer Vorſteher nach feiner guten Erfahrung 
allenthalben anwieß, weil man: nicht allein auf 
gewöhnliche Speifen fondern auch auf Artzeney⸗ 
Mittel die Sefundheit zu erhalten oder her zu⸗ 
ftelen mufte bedacht ſeyn. Alle diefe Kräuter 
ſchnitten fie mit einem Stuͤcke Erde aus / trugen fie 
in Koͤrben herein, und verſetzten ſie an ihre gehoͤ⸗ 
rige Oerter, daher es ihnen nichts ſchadete, ob⸗ 
gleich manche mit ihrer Bluͤthe vom Felde herein 
getragen wurden. Mit den Baͤumen wolte ſichs 
aber nicht thun laſſen, ſondern man muſte mit den⸗ 
ſelben biß gegen den Winter oder die — 

| 
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Regens⸗Zeit warten, da man denn Baͤume von 
ziemlicher Groͤſſe ausrotten nnd herein bringen 
wolte, zu welchen man in Vorrath ſchon an ges 
wiſſe Derterdie Gruben machete. Indeſſen aber 
trocknete man doch viele Beeren und Fruͤchte, 
manche aber wurden ſaur eingemachet, welche 
zwar nicht ſo lange dauren als die Abgetrockne⸗ 
ten. Aber auch hier — ſie der Vorſteher, 
daß ſie viele Fruͤchte abruͤhren, hernach bey dem 
Feuer einkochen, und deñ ferner abtrocknen muſten, 
welches man bey den Apotheckern einen Extradt 
nennet, und welcher gleichfals viele Fahre datt 
ren kan. Was aber recht fäfftige Beeren und Fruͤch⸗ 
te waren, welche ſich nicht zum Abtrocknen ſchicken 
wolten, ſo wurde ihr Safft ausgepreſſet, und 
entweder auch alſo gantz dicke eingekocht oder auch 
an ſich ſelbſt oelaffen und in Fäffer gefüllet, da 
wir denn nach dem Abjähren deffelben mancherley 
Gattungen Wein bekommen haben, Worzu ung 
das Faßbinder⸗Handwerck fehr groffe Dienfte 
that, wie auch das Töpffer-Handwerck, welches 
uns groſſe Toͤpffe gab, die unten fpigig waren, 
damit ſich Hefen und Unflath dafelbft fegen Fons 
te , damit fie aber nicht fo leicht zerbrechen fönten, 
fo wurden fie in die Erde vergraben, und mufte 
der Nein, oder was man fonftin diefelbe einfüls 
Iete, ausgefchöpffer werden, weil man fie wei. 
ter nicht rühren noch ans denfelben etwas an | 
Biere | | gieſſen 
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gieffen Eonte , hiedurch gefehahe auch zugleich, 
Daß diefe Sachen recht frifch zu ftehen Famen, und 
nicht fo leicht verdarben. Man beklagte nichts 
mehr , als daß man Feine Oel⸗Baͤume und Fei⸗ 
gen-Bäume hatte, die indiefer Gegend gar wohl 
würden fortgefommen ſeyn. Wein aber hatte 
man mit fid) heräber von der Soldaten Inſel in 
Gefaͤſſen gebracht, wie auch einige andre Gewaͤch⸗ 
ſe, und dieſelben bald in die Erde geſetzet, welche 
ſich auch allhier gut anlieſſen, auch wuͤnſchte man, 
weil alles hier voller Blumen fand, daß man 
Bienen haben möchte, welche Honigund Wachs 
eintragen Fönten. So fehlete e8 auch den Jaͤ⸗ 
gern an Hunden, an welche man in der groſſen 
Verwirrung nicht gedacht hatte, auffer, daß 
man etliche Kagen in die erften Fiſcher⸗Boothe 
egen des Proviants welcher darinnen verbot» 
gen war, gefeßet hatte, die denn hier wegen der 
häuffigen Maͤuſe fehr nügliche Thiere waren, 
Man hatte zwar von diefem Mangel geredet, ehe 
unſre abgeordnete nach Europa abgegangen va» 
ren, jedoch war ihnen nicht ausdrüdlich anbes 
fohlen, daß ſie die jetzt befagte Dinge mit bringen 
Tolten. Jedoch troͤſtete man fich hier, daß man 
dennoch aufeine andre Weiſe allen ſolchen Mans 
gel erfegen koͤnte, und daß man nicht eben alles 
in einem Lande haben müfte , zumahl da auch 

nicht alles unter einerlen Himmelſtriche .. 
| “ om 
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Ekommen und zu wachſen pflegte. Was aber das 
geſaͤete Getreyde anbelangete, ſo wuchs daſſelbe 
vortrefflich, denn weil man wenig Saamen hat⸗ 
te, fo muſte man denſelben etwas duͤnne fäen, 
damit daſſelbe groſſe Stoͤcke von vielen Aehren 
bekommen möchte. Weil man nun vieles Zeug 
zu Striden, Ancker⸗Tauen zu Wegen und zu ans 
Bern Sachen brauchete , fo freuete man ſich inſon⸗ 
derheit über den Hanff und Flache, weilman hier 
den Saamen nicht brauchte, als welcher dieſes 
Jahr nicht folte verderbet noch zu einigen Ges 
brauche als zu fernerm fortzeugen angewendet 
werden, da man doch die Stengel und ihr Baſt 
ſehr nugen konte, man hatte auch um diefer 
Urſache willen eine .groffe Menge Neffels Saas 
men geſaͤet, welchen man von jener Inſel 
bäuffig mitgebracht hatte ; damit verfelbe 
auch zum Gefpinfte und zu anderer Flachs⸗ 
Arbeit dienen möchte, Es haben die grofs 
fen Neſſeln juſt ſolchen Saamen wie ver 
fein, obmohl etwas Eleiner, weßmwegen man 
ihn faſt andem Saamen haͤtte kennen follen, mo 
ja niemand fein Baſt probirethat, maſſen ja deſſen 
Gebrauch noch nirgends in Europa aufgekom⸗ 
men iſt, da es doch vielen vor der Naſe ſtehet und 
diefe faule Betrachter der Natur gleichfam zur 
Straffe fehr offt indie Hände brennet, Seine 
-: Wartung aber ift juft wie des Leines ” = 
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Hanffes, und iſt es eine rechte Mittel⸗Gattung 
zwiſchen denſelben, jedoch muͤſſen ſie erſt wohl ab⸗ 
getrucknet, und hernach geroͤſtet werden. Was 
‚aber das feſte und grobe Zeug zu den Ancker⸗ 
Saunen anbelangte,fo waren die Aloe- Blätter 
hierzu fehr tuͤchtig, die man hier häuffig fand, 
auch folches zubereiteten Zeuges eine ziemliche 

Menge von jener hoben Inſel mit ſich gebracht 
Hatte, Wo aber etwas nach unfrer Art kandes 
zu fehlen fehiene, fo fuchte man es aufeine andre 
Weiſe nach Art deffelbigen Landes dennod) hers 
- aus zu bringen, wie man denn aud) in folcher Ab» 
ficht alles Baſt von Kräutern und Straͤu 
probirte, und in Burger Zeit mehr als zwoͤlfferley 
Gattung Spinwerd zufammen brachte, ohne die 
Baumwolle, von welcher man ohngefehr. etwas 
Saamen in einem neuen Wamſt zugleich mit der 

Baumwolle eingenehet gefunden hatte, welcher 
Saamen ebenfals fehr wohl gerathen war, und 
der inskünfftige gar fehr häuffig ſolte fortges 
pflanget werden. 

Es war die Lage biefes Landes vor vielenans 
dern ſehr glücklich, denn erftlich lag es unter einem 
ſehr heiflen Erdſtrich, dergeftallt daß es unten in 
der Fläche ziemlich heiß war, weilaber das Waſ⸗ 
fer von den Fühlen Schnee-‘Bergen herab Fam, 
ſo kuͤhlete es die Gegend um den Fluß ziemlich ab 

zugeſchweigen, daß. die Lufft ſelbſt, welche * 
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dieſe Schnee⸗Berge gieng, ſich ziemlich abzukuͤh⸗ 
len pflegte. Der Nordwind war hier bey uns 
der waͤrmſte, weil die Berge, uͤber welche 
er ſtreichen muſte, gegen die Sonne lagen, und 
auch ſonſt die rechte kalte Lufft von der Schnee⸗ 
Seite nicht zu ung heruͤber kommen konte. Mit⸗ 
hin war unten in dem Thale faſt ein beſtaͤndiger 
obwohl gemaͤßigter Sommer, die Berge hinan 
oder gegen die Berge zu war es fchonFühler, wie 
etwa in Srähling oder Herbſt, und endlich war 
aufden Bergen gegen Mittag der völlige Schnee 
und Winter, daß wir demnach) in einer folchen 
- Eurgen Öegend dasjenige beyfammen finden kon⸗ 
ten, was man in weit entfernten Ländern, die 
unter mancherlep Himmels + Strichen liegen, 
nimmermehr würde haben auftreiben koͤnnen. 
Auch Eonte man manche Früchte, welche Dige 





und Kälte vertragen, faft dag gantze Jahr hin⸗ 


Durch friſch auf den Bäumen finden, als zum 
Exempel die Kirfchen , denn wenn die unterſten ins 
Schale ſchon reiff waren, fo fingen die in den Ober» 
Ländernerft anzu blühen, fo daß eine Gegend der 
andern wohl zu lattenfom. | 
Was aber diejenigen anbekrifft, die das Vieh 
zu verwalten hatten, fo wendeten fie zu deſſelben 
Pflege auch allen Fleiß an; Es brachten aud) die 
Schaafe, Ziegen und Efel Häuffig Jungen, was 
aber das Nindoieh oder Kühe anbelanger, fo 
‚1. Cheil. DD war 
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war daſſelbe jetzo erſt ausgewachſen, weil man es 
in jener eilfertigen Flucht gantz jung mitgenom⸗ 
men hatte: Huͤner, Gaͤnſe und Endten hatte man 
gleichfalls genugſam. An keine Schweine hatte 
man gedacht, ob man fie gleich hier auch für no⸗ 
thig hielt, weil diefe Thiere allen Unflath, und: 
was da ſchon verdorben oder in den Koth getreten: 
ift, wiederum herausfuchen. Keine Pferde hatte 
. man aud) nicht eingefchiffet, jedoch war diefer 
- Mangel an denmilden Pferden, die fich hier haͤuf⸗ 
gaufhielten, gar leicht zu erfegen. Nur fragte 
ichs, wie man diefelben einfangen und hernach 
zaͤhmen folte? worzu man aber bald Rath ſchaf⸗ 
fet. Es war nemlich ein fehöne Aue, auf 
welche fie oͤffters Hauffenweiſe aus. einem ges 
wiſſen Walde zu kommen pflegten, um daſelbſt 
ihre Weyde oder ihren Tummel⸗Platz zu finden. 
An diefem Walde fing man an zwey Zäune zit 
machen, welche erft fehr weit von einander ſtun⸗ 
‚den, bernach aber wie ein Trichter immer enger 
zuſammen lieffen; endlich aber Famen diefe Zäune 
fo dichte zufammen, daß zwiſchen denfelben ein - 
Pferd nicht umkehren konnte, welcher enge Plaß 
ſich aber fehr weit fort erſtreckete. Als diefe Are 
beit fertig war, fo fiellete man eine Wacht von 
Jaͤgern aus, daß fie Achtung geben ſollten, wenn 
fich die wilden Pferde auf diefe Tiefe des Nachts 
einftellen wuͤrden, wo fie biß an den hellen — 
| en 
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entweder zu wenden, oder mit einander zu ſchertzen 
pflegten, indem fie ſich für unfern Jaͤgern nicht 
ſonderlich fürchtefen, zumahl da diefelben eine 
ild⸗Haut von einem Rehbocke auf dem Kopffe 

zu führen pflegten, und alfo das Wild leichter 
befchleichew und betriegen konten. Sobald als 
fie diefe Pferde mercken würden, fo folten fie kom⸗ 
‚men, und e8 inder Stadt anfagen, da denn gegen 
Morgen alles Bold jung und althinaus gehen, 
fachte hinzu fchleichen, und fie von Weiten ums 
‚geben folten. Mit dem Tage aber foltevon allen 
Sen ber ein groffes Geſchrey und Lermen anges 
fangen, auch auf Hörnern ſtarck geblafen werden, 
Damit man fie voller Schrecken in diefen hölgers 
nen Sad hinein jagen Fönnte, Diefes gieng 
auch auf den dritten Tag glädlih an, 
nemlich daß man über hundert Städe folcher 
spferde jung und alt dahin trieb; wo ſich aberder 
. „gang enge Zaun anfieng, da waren Leute beftellet; 
welche Achtung geben muften, wenn der gange 
Schwarm würde in diefem engen Noth:Stalle 
ſeyn, daß fie daſelbſt fchon fertige Riegel vorſchie⸗ 
ben follten. Man fand diefe Pferde alemit ein- 
ander an bem Ende des Zaunes gang dichte auf 
einander, daß fie fich faft Hätten erdrücken oder den 
Zaun nieberbrechen mögen, welchen man denn 
eilfertig ſtuͤtzen und befeftigen muſte. Hier wurs 
de man fchlüßig, Daß man geſchwinde die beyden 
| | 2 Zaͤu⸗ 
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Zaͤune verlaͤngern jedoch aber ſo weit von einan⸗ 
der ſetzen wolte, daß ſich die Pferde darinnen um⸗ 
kehren koͤnnten, hernach aber wollte man eines 
nach dem andern zuruͤcke treiben bis an den Ans 
- fang bes engen Zaunes, und dafelbft ein jegliches 
insbefondre verriegeln, folglich ein jegliches in 
feinen eignen Noth⸗Stall einfperren, womit man 
faft den gangen Tag zu thun hatte, Gegen A⸗ 
bend rathfchlagete man, wie man diefe- einges 
fchloffene ‘Pferde bändigen und endlich zähmen 
oder zaͤumen wolte, einige gaben den Rath, daß 
man ihnen einen Strid oder Schlinge um den 
Hals werffen, und fie fo lange würgen folte, biß 
fie alle Krafft verlieren, wieman in Ungarn Sie⸗ 
benbürgen und Wallachey zu thun pfleget, mo 
man fiemit folchen Schlingen einfänget und wuͤr⸗ 
get, worüber manches Pferd fo matt wird, daß es 
gar umkommet, welches fie aber dort nicht achten, 
weil derfelben genung vorhande find : Andre gaben 
den Rath) daß man fie mit Gewalt binden zäumen 
und alſo zwingen folte. Es mar aber einer vor 
handen, der fagte, man folte ihnen erſtlich drey 
Zage lang nichts zu freffen und zu fauffen geben, 
Hernach folte man fie durch den Zaun durch gan 
mäßig fpeifen und fränden, dergeftalt, daß fie dies 
fes aus der Menfchen Hände empfingen, und all» 
mählig mit ihnen bekannt würden. Wenn fie 
nun lerneten aus der Menfchen Hände ur fo 

Es ſolte 


und reiten, auch fo * machen, biß man ſu zu 
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ſolte man ſie anfangen zu kratzen und zu krauen, 
welches allem zahmen und wilden Viehe wohl ge⸗ 
fiele, da man denn auch anfangen koͤnnte ſie zu 
ſtriegeln. Weiter koͤnnte man probiren, ob man 
ihre Vorderfuͤſſe zuſammen ſpannen und ihnen ei⸗ 
nen Zaum anlegen koͤnte, jedoch ſolte man ſie nur 
halb ſatt machen, biß man merckte, daß eines 
nach dem andern ſeine Kraͤffte ziemlich verlohren 
auch ſich an die Menſchen gewohnet haͤtte, wel⸗ 
ches ſich bey dem gantz jungen Vieh am allererſten 








finden doͤrffte. Alsdenn koͤnnte man ihnen die 
Feſſel und den Zaum anlegen, bey einem jeglichen 


gebaͤndigten Pferde dieſen Zaun durchbrechen 
und daſſelbe heraus fuͤhren. Alſobald aber 
muͤßte man ihm eine ziemliche Laſt vom Sande 


auflegen, oder fie auch ein ſchweres Klotz ziehen 


und fchleppen laffen, ja nach dem man fie entweder 
zum Reiten oder in den Zug brauchen wolte. Je⸗ 
doc) folte man nur etliche wenige zum Reiten, die 


- übrigen aber zum Ziehen gewoͤhnen, abfonderlich 


daß man fie bald zum Acker⸗Bau anführen muͤſte; 
nemlich daß fie einen fehr groffen Plag Landes 


mit dem Pfluge zur Winter Saat umflürgen, 


uhren und wohl durchegen müften, fo würden 

fie ſchon mürbe und zahmgenung werden. Die 
Reit. Pferde aber folte man auch täglich obwohl 
mit gefpannten Füffen im Sande herum treiben 
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fernerer Arbeit auch mit der Peitſche und Spor⸗ 
nen antreiben muͤſte, jedoch ſoll man ihnen nicht 
eher ihr voͤlliges Futter geben, als biß fievöllig 
gehorfam würden, denn es wäre beffer viergahme 
oder ſchwaͤchere Pferde als zwey Wilde und ſtar⸗ 
de an einen Pflug zu fpannen, weil die letztern 
zwar mehr Arbeit verrichten, aber auch mehr 
. Schaden und Unheil anrichten Äönnten. Denn 
unter allen Dingen, womit man Menfchen und 
Vieh am beften bändigen Fönnte, wäre wohlder 
Hunger, fodann die Arbeit, ferner. die Schläge, 
auch wenige Nacht⸗Ruhe und andre Unbequem⸗ 
lichkeit. Bey den Menfchen huͤlffe noch insbe 
ſondre zum Zähmen und Bändigen das Einfpers 
ren, oder Benehmung der Srepheit, Schimpff und 
Schande, Beraubung ihrer Güter und folcher. 
Dinge, die ihnen wohl gefallen, und endlid) das 
Bedraͤuen mit der Todes, Straffe. Bey allen 
aber müftemandarauf denden, wieman e8 in der 
Jugend bändigte und allmählig zu einer gewiſſen 
guten Gewohnheit und Ordnung brächte, weil 
eine uhralte Gewohnheit faft zu einer andern Na⸗ 
tur geworden waͤre, die man denn nimmermehr 
gantz ausrotten koͤnnte. Welches ſich denn auch 
an etlichen von dieſen Pferden zeigte, mit welchen 
faſt nichts anzufangen war. Es war zwar uͤber⸗ 
haupt mit den Hengſten eine groͤſſere Arbeit als 
mit den andern, jedoch waren dieſe die allerwie⸗ 
| der⸗ 
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der ſpenſtigſten, und da man endlich das legte Mit⸗ 
tel ergriff und die Hengfte werffen oder fchneiden 
ließ, fo war es doch bey diefen gar Alten gefaͤhr⸗ 
Jich, jedoch weil man fonft mitihnen nichts anzu⸗ 
fangen wufte, und fie auch nicht wolte lauffen laf 
fen, fo wagte mans mit ihnen, worüber fie aber 
verreckten, und ale Mühe, die man an ſie gewandt 
hatte, mit nichts als mit der Haut bezahlten. Mit: 
den wilden Dchfen machte man e8 faft eben fo, nur 
‚Daß mandiefen nicht von fornen fo wie den wilden 
Pferden von hinten, wo diefe Tihiere ihr eigenes 
Gewehr und Waffen, haben, zu nahe Eommen 
durffte. Die Jaͤger probirten es auch mit etli⸗ 


chen Raub: Thieren, welche fie in Ermanglung 


Der Hunde auf die Jagd brauchen wolten. Aber 
das erfte Mittel fchlug ihnen hier fehl, nemlich 
daß fie mit. dem Hunger nicht allein nichts aus⸗ 
. sichteten , fondern fie dadurch noch grimmiger 
machten. Denn die Raub-Thiere find.alfo von 
Gott geichaffen, daß fie in Ermanglung des 
Raubes fehr lange Hunger leiden koͤnnen; bins 

egen willen fie auch hernach ihren Wanſt ſo zu 
fuͤllen, oder einen guten Theil ihres Raubes in die 
Erde zu verſcharren daß ein paar hungrige Woͤlffe 
gar wohl in einer Nacht ein gantzes Pferd, das 
doch groͤſſer als ſie beyde zuſammen iſt, verzehren 
oder vielmehr zerreiſſen und zertheilen koͤnnen, 
weil ſie ſich das meiſte an gewiſſe Oerter verſchar⸗ 
— | — D 4 ven, 
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ren, und es hernach die andern Nächte wohl auf 
‚zufischen und allmählig zu verzehren wiflen, da 








doch der gemeine Mann glaubet, daß ſie es in ei⸗ 


ner Nacht mürdlich aufgefrefien hätten. Die 
jungen Leuen lieſſen fich noch am beften abrichten. 
"Eben fo hatten fie eine Art Marder, die ſie erſt an 
einem Bande aufdie Bäume nach jungen Vögeln 
ſchickten, biß daß fie almählig von felbften wies 
der kommen Ierneten. Mit den Falden gieng es 
‚auch an, daß fie ihnen die Vögel aus der Lufft 
herab holeten und auf die Hand brachten und 
nad) einem gewiffen Zeichen mit einer Pfeiffe, jes 
derzeit wiederfamen, welche jedoch auch durch 
Hunger und Schlaffloſigkeit und zwar gangjung 
muften hierzu angewöhnet merden. 

Weil num die Vieh⸗Hirten mit Abrichtung des 
wilden Zug⸗Viehes, und die Jaͤger mit der Zaͤh⸗ 
mung gang wilder Raub» Thiere eine ſolche wun⸗ 
derbare Probe abgeleget hatten, fo wolten Doch 
die Sfcher als rechte Inquiraner auch unterſu⸗ 
chen, obfienicht auch einige Fiſche zahm machen, 
oder gar Raub⸗Fiſche zu ihrem Nutzen abrichten 
koͤnten, welches beydes gleichfalls gluͤcklich von 
fatten gieng, nemlich es giengen in den groffen 


Fluß etliche Bleine Bäche herein, die nur die Brei⸗ 


te eines ſchmalen Grabens hatten, ein Paar von 
diefen ſtachen fie recht ordentlich aus, daß fie dies 
felben allenthalben mit Hürden oder Gegittern 

ver⸗ 
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aber nicht die Fiſche hindurch wifchen konten, in 
einem von dieſen Graben thaten fie einegemifle Art 
von jungen Raub⸗Fiſchen, in.den andern abereine 
andre Art Zifche, weiche Hauffenmeife mit. einans 
der zu gehen pflegten. Erſtlich fperrete man fie 
gar dichte bey einander an einen Drt, wo klares 

affer war, ließ fie auch ziemlich hungern, und 


ruͤhrete fie darbey gang fachte an, fo daß fie der 
Menſchen allmählich gewohnet wurden, hernach 


gab man ihnen des Tages etlichemal an dieſem 
Hrte iht gewoͤhnliches Freffen, allemal aber pfleg⸗ 
te man vorhero mit einer ſehr hellen Pfeiffe dort 


zu pfeiffen, welches die Fiſche bald gewahr wur⸗ 


den, und gleichſam vor Freuden ſchon zu Tantzen 
anfingen; als dieſes Abrichten eine ziemliche Zeit 
gedauret hatte, und dieſe Fiſche ſchon etwas groͤſ⸗ 
fer wurden, fo gab man ihnen kurtz vor ihrer Eſ⸗ 
feng-Zeiteinen viel weitern Raum in diefem Bache 
herum zu fpaßieren, da fie denn zwar herum Tiefe 


fen, aber doch Feine Nahrung fanden; wennnun 


die Pfeiffe fich hören ließ, fo ſtellten fie ſich ale an 
denfelben Ort wieder ein, da denn der Öraben wies 
der verfeget, und. fie gleichfam in ihren Stall eins 
gefperret und ordentlich gefüttert wurden, zu wel⸗ 
chem Ende ein Zifcher mitten unter fie trat, dieſel⸗ 
ben auch gang gelinde anruͤhrete, und gleichſam 
unter dem Bauche m. ſtreichelte. * | 
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fes that man fo lange biß fie einen fehr weite 
Weg auf das obfeifen und Speifen zu gemiffer 
Zeit zuruͤcke kamen, endlich Eamen fie auch auf das 
pure Pfeiffen zuruͤcke, wenn und wohin man ſie 
haben wolte, da ihnen doch allezeit etwas weniges 
eingeſtreuet wurde, die rechte Fuͤtterung aber ge⸗ 
ſchahe nur allein an einem gewiſſen Orte, zu gewiſ⸗ 
ſer Zeit und in gewiſſen Maſſe, welches man nach 
und nach einſtreuete, jedoch wurden ſie jederzeit 
mit der Pfeiffe herzu geruffen, wiewol ſie ſich end⸗ 
lich auch ohne Pfeiffe zu der beſtimmten Zeit ſchon 
vrdentlich zu verſameln pflegten. Da nun dieſe 
Fiſche ſchon ziemlich groß waren, ſo umzog man 
eine Rundung in dem Fluſſe felbft, und ließ fie aus 
dem Bache da hineingehen, jedoch nur die Helffte 
derfelben, allein wenn man mit der Pfeiffe kam, 
fo lockte man fie nicht allein wiederum aus dem 
Fluſſe in den ‘Bach herein, fondern man Eonte fie 
auch biß anden Dre führen, wo fie ihren Stand 
hatten, und zu ordentlicher Zeit gefpeifet wurden. 
Man machte den Zirckel oder die Berzäunung im 
Fluſſe viel gröffer, aber auch aus derfelben ka⸗ 
men ſie zuruͤcke. Endlich wagte mans, nachdem 
die Probe vielmalglüdlich abgelauffen war, und 
ließ etwa die Helffte derfelben gegen Eſſens⸗Zeit 
in den freyen Fluß hinaus , jedoch noch nicht in 
den recht groffen , fondern in einen Eleinern , der 
noch einen ziemlichen Weg biß in den off r zu 
— auffen 
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lauffen hatte, jedoch pfiff man ſie bald zuruͤcke, 
da fie denn nicht allein ſelbſt wiederum zuruͤcke 


kamen, fondern jederzeit einen giemlichen Hauffen 


wilde Fifche mit fich brachten, welche man .alfos 
bald von den Zahmen abfondern konte; denn 


- wenn der Fiſcher zum Speifen mitten unter die 
Fiſche hinein trat, fo fuhren Die Wilden plöglich 


surüde, jedoch hatte man ihnen den Paß fchon 
verhauen , nun feßte man wiederum vor derge⸗ 
ftallt, daß die Zahmen befonders waren, welche 
denn gewöhnlicher maffen gefpeifet wurden, die 
Bilden aber nahm man aus ihrem Nothftall 
heraus, welche denn vonden Menfchen abgetrock⸗ 
net oder verfpeifet wurden, damit man aber nicht 
etwa einen Zahmen ergreiffen und abfchlachten 
möchte, fo waren fie alle gezeichnet. Eben dieſes 
gieng auch mit den Naubfifchen an, obwol viel 
längere Zeit, mit denfelbenzugebracht wurde, auch 
Eonte man hier nicht foniel-auf einen Hauffen zus 


ſammen fperren, fondern man hielt fie faft eingeln 


in gewiſſen Eleinen Behältniffen, gewöhnte auch 
jeglichem einen befondern Schall der Pfeiffe an, 
auf welchen er bald zurücke Fam, und feinen Raub: 
im Maule weit fich brachte, jedoch hatte man von 
den andern ifchen, die einen gangengroffen Haufs 
fen mit fich brachten, und auf die Schlachtbanck 
lieferten, weit gröffern Mugen ; weswegen man 
auch allerley Gattungen Fiſche in gemiffe u. 
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Ausfläffe fegte , und zahm machte, diedenn ihre 
Koſt oder Mühe, welche manan fie gewendet hat⸗ 
te, reichlich verzinfeten,, fo daß man, wie die Fis 
fcher redeten, feiner wilden par force Jagd der 
gewaltigen Zäger faſt mehr nöthig hatte. 
Dieſes legtere Wort hatte unfre Jäger vers 
deoffen, und beredeten fich heimlich mir einander, 
daß fie auch eben auf ſolche Anftalten denden 
wolten, zumal da fie fahen, daß diefe neue Unter⸗ 
ſuchung und Erfindung von allen bewundert und 
gelobet wurde, Iſt denn diefeg, fagten fie unter 
einander, fo gar was aufferordentlichesund nicht 
ſchon in vielen Stüden ben unfrer Handthierung 
eine ausgemachte Sache, welches auch dag ges 
meine Sprichwort lehret, welches alfo heiffet: 
Wenn man Vögel fangen will, fo muß man nicht 
mit Prägelm darunter werffen; oder wie etwa 
die Lateiner in folchem Falle fagen : Fiftula 
dulcecänitvolucrem dum decipitauceps. Daf. - 
man nicht Lock, Voͤgel auf dem Heerde, welche 
man weder in Kefiche einfchlieffen noch anbinden 
darff, fondern die gang frey auf demſelben herum 
Lauffen? Locker man nicht auch bey Abends⸗Zeit 
mit einer angebundenen milden Endte, die man im 
die Höhe wirfft, öffters einen gangen Hauffen ders 
felben indie Schlag⸗Netze, und mo man ſich die 
Möhe geben molte, etliche junge milde Endten ab» 
zurichten, daß fie ſich wegen des Fraffes und Fuͤt⸗ 
J terung 
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terung um eine gewiſſe Zeit auf einen gewiſſen 
Ort einſtelleten, fo Fönten fie leichtlich einen groſ 
fen Hauffen der gang Wilden mit ſich bringen, 
denn die Sache iſt ja an unfern gezaͤhmten Mars 
dern und Falden eine ſolche ansnehmende Probe; 
daß e8 diefe Waſſer⸗Jaͤger nur allein von uns ges 
lernet haben; foiftja aucheinebefannte Sache; 
daß man ohne alle Lock⸗Thiere nur allein mit der 
Loc» Speife wilde Endten und ander Geflügel; 
ja auch wilde Schweine und Woͤlffe koͤrnet 
oder luͤdert, und ſie hernach in Gruben oder in ge⸗ 
wiſſen Oertern mit Fallbruͤcken faͤnget. Und iſt 
kein Zweifel, daß dieſes nicht auch mit allen wil⸗ 
den Thieren angehen ſolte, wenn man nur ihre 
Art, ihren Fraß, ihren Auffenthalt, die Zeit 
ihres Ausganges und andre Umftände wohl bes 

obachtete , und infonderheit die jungen Weiblein 
zu ſolchen Lock⸗Thieren brauchete, da man denn 
fuͤrnemlich zu ihrer Brunft » Zeit Wunder fehen 
würde, wie ſolches von den Aurhahnen und Bird‘ 
hahneneine befannte Sache iſt, und auch die wil- 
den Ochſen oder Stiere zum Stier: Gefechte in 
Spanien nur allein mit einer gegähmten Kuh von 
wilder Art eben zwiſchen einen folchen Zaun, wie 
man neulich die wilden Pferde mit Gewalt hinein 
gejaget , und folglich in einen weiten Stall zu Io» 
> denpfleget. Eben dieſes muß man auchmitden 
zahmen Viehe ja ſo gar mit den — > | 
/ aa⸗ 














Schaafen thun, denn man koͤnte die Laͤmmer uns 
möglich alleineregieren, wo man nicht etliche all⸗ 
bereits abgerichtete Schaaf, Mätter mit innen 
auf das Feld nähme, zu denen fie fich allegeit nach 
ihrer Zerfireuung wieder finden, und alfo wiebers 
um nach Haufe geführet werden, wohin fie doch 
Fein Schäffer mit allen feinen Schaaf» Dunden 
bringen würde, Und weil die Schaafegar ſehr 
ſchwer auf die Schlacht-Höfe zu bringen find, ſo 
halten die Fleiſcher an manchen Orten ein paar 
uralte Schaaf: Bde, wenn nun die gefaufften 
Schaafe oder Schöpfe noch fehr weit vom 
Schlacht⸗Hofe finds ſo fuͤhret ihnen der Metzger 
nur dieſe Schaaf⸗Boͤcke entgegen, denen ſie gantz 
willig biß in den rechten Stall nachfolgen, wie 
etwa geſchrieben ſtehet: Dux gregis ipſe caper, 
aus welchem doch dieſe Fuͤhrer alſobald heraus 
gelaſſen werden, doch ſind ſie alſo von dem Flei⸗ 
ſcher gewoͤhnet, daß ſie ihm jederzeit auf ſeinen 
Winẽ oder Pfeiffen willig. nachfolgen, weil fie 
gantz jung aus ſeiner Hand ſind geſpeiſet und hier⸗ 
zu angewoͤhnet worden. Daher iſts freylich beſ⸗ 
ſer, wenn man das Wild von allerley Gattung 
auf ſolche Weiſe locket und hernach beruͤcket, als 
daß man hernach wie unſre groſſe Herren ein ge⸗ 
waltiger Jaͤger vor dem Herrn, das iſt, ein par 
force Zäger wird, weil doch kaum Nimrod ſelbſt 
eine ſoiche halsbrechende Arbeit zur Quaal Pe 
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ı - aller Jagenden als infonderheit desgejagten Wil⸗ 
des * angeſtellet und getrieben haben. Ver⸗ 
muthlich hat ſich derſelbe zum Nutzen andrer 
Menſchen gewaget die Leuen und andre Raub— 
Thiere auszurotten, oder weit herum zu ver⸗ 
treiben, deme ſich andre, welchen ebenfalls hier⸗ 
an viel gelegen geweſen, willig zugeſellet haben. 
Denn unter der Semiramis, die von ihm herſtam⸗ 
met, und zu Abrahams Zeiten ſoll gelebet haben, 
ähren groſſen Thaten iſt infonderheit dieſe, daß ſie 
gantz allein oder mit eigner Hand einen Leuen um⸗ 
gebracht. Denn die erſten Menſchen, und zwar 
die wichtigſten unter ihnen wie etwa Abraham, 
Mac und Facob, waren ja Schäferund Vieh⸗ 
Dirten, welchen Fein gröffer Gefallen geſchahe, 
als wenn ſolche Raubs Thiereauf alerley Weiſe 
ansgeroftet und vertrieben wurden, ja die Noth 
triebfie offt ſelbſten hierzu an, daß fie ihre Heers 
ben zu retten ſich an folchegrimmige Thiere Magen. - 
mußten, und dürfen wir nicht erft die fabels 
haffte Sefchichte von dem Hercules , welcher: 
erſtlich ein Vieh⸗Hirte hernach ein ſolcher gewal⸗ 
tiger Leuen⸗ und Schweins⸗Jaͤger, zu letze aber 
ein groſſer Kriegs⸗Held geweſen, zu unſerm Be⸗ 
weiſe hier anfuͤhren, ſondern nur des Davids 
wahrhafftiges Exempel nehmen, welcher erſtlich 
ein Schaͤffer, hernach ein ſolcher Leuen⸗ und Baͤ⸗ 
ren/Freſſer, mithin ein muthiger Fechter — 
ESol⸗ 
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Soldate, undendlich ein groffer Held und Koͤ⸗ 
nig geweſen iſt, fo daß wir nicht einmal gedencken 
dürffen , daß fich felbft Iſaacs Söhne in dieſe 
beyde Handthierungen nemlich in die Vieh⸗Zucht 
und Jaͤgerey eingetheilet, welches auch vorhero 
mit Iſaac und Zfmael gefchehen war , welche letz⸗ 
tern aus Schügen und Jaͤgern hernach ebenfals 
groffe Zürften oder Heerführer gemorden find, 
Auch weiß Xenophon das Zagen an dem: juns 
gen Cyro nicht genung zu loben und zu fagen, daß 
die Zagd zudem Soldaten WBefen, und zu den 
gröften Helden» Thaten die befte Anleitung gebe, 
Und eben darum wollen wir als rechte Inquiraner 
auf folche Mittel bedacht ſeyn, daß wir gleiche 
falls gewaltige Säger werden, die nicht allein’ 
alle Raub « Thiere , fondern überhaupt alles 
fhädliche hier aus unfern Gegenden zu vertrei⸗ 
ben uns angelegen ſeyn laſſen, welches gewi 
mehr fol zu bedeuten haben, als was unfte 
fcher iegt zur Verwundrung aller unfter Leute ges’ 
than haben, wiewol fie fich auch indiefem Stuͤ⸗ 
e als recht nuͤtzliche Inquiraner oder Forſcher 
in guten Erfindungen aufgeführet haben, und: 
deswegen gar nicht zu beneiden find, auſſer daß 
wie uns eiffrigft bemühen wollen, fie in allen 
folchen guten Thaten und Erfindungen gar weit 
zu übertreffen. J | 
Sie hielten demnach Rath, mwiefieeghiermie 
— anfan⸗ 
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hnfangen molten. Was nemlich die milden 
Pferde und Dchfen anbelauget, fo Fünte man 
ebenfalls einen beſtaͤndigen Fang an denfelben 











- Haben, wenn man etliche junge Thiere von dieſer 


et dortin der Wildniß auferziehen, ihnen ihr 
utter täglich in einem gewiſſen Behaͤltniß reis 
hen, undfie des Nachts etwas aus⸗ und geſpan⸗ 
net herumgehen lieffe, gegen Morgen aber wies 
derum eintriebe, und alfobald fütterte, wie et; 


wa auch die wilden Thiere um diefe Zeit aufihren 


Fraß auszugehen pflegen. Hiedurch würden 
e gewohnt werden die Nacht weit herum zu lauf⸗ 
‚und gegen Morgen ſich wieder einzuſtellen, 
da man fie den ordentlich füttern und bey Tage: 
verfchlieffen Fönte, jedoch möfte dieſes an einem 
folchen Orte ſeyn, wo ſolches Wild gernezu ſte⸗ 


hen pfleget, auch muͤſte man ihnen die beſte Gat⸗ 


tung von ihrem Futter ſuchen, und muͤſten es 


meiſtentheils Weiblein ſeyn, ja man koͤnte unter⸗ 
ſchiedliche ſolche Faͤnge nicht weit von einander 
machen, da denn gegen Morgen ein jegliches ſei⸗ 
nen Stand eben fo wie die Kuͤhe in den Doͤrffern 


ihr eignes Haus und Stall richtig zu finden wiſ⸗ 


ſen, welches fo gar die fliegende Bienen thäten, Des 
ren jede ihren Stock richtig kennete, wenngleich 


derſelben Hundert Städe dichte neben ‚einander 


ſtuͤnden, ivenn nur der ganß neue Stock erſtlich 
etwas von ihren alten Stock, woraus ſie ge⸗ 
A. Theil, E kom⸗ 
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kommen find, entfernes wird, damit fie erſt an 
ihr neues Hauß in etwas gewohnet werden , j@ 
tern gleich ein ſolcher Stock hernach wieviel 
Meilen in der. Nacht jedoch wohl zugemacht, 
mweggeführet wird; fo finden ſie doch ihr Wohn⸗ 
Haus wieder, undfehnen fich-alein nach demſel⸗ 
ben ‚ keinesweges aber nach demjenigen Orte, 
wo vorhero ihr Stod gefianden hat. Diefe 
Probe festen fie alfobald ins Werck, und der 
Ausgang zeigete, daß die Sache allenthalben 
einerley wäre, nur Daß manbep jeglichen Thiere 
gang genau nad) feiner Art forfchen, und ſich dar⸗ 
nach richten muͤſte, wofern man nicht. wider Die 
Natur aller Dinge fi) eine vergebliche Mühe 
machen wolte. Denn wo der Menſch nicht den 
Verſtand brauchte, daß er ſich die Art und Na⸗ 
tur aller Dinge ſowol der Lebhafften als ohn leb⸗ 
hafften bekant machete, ſo koͤnte er ſich nimmer⸗ 
mehr die gantze Erde, ſamt allem was auf der⸗ 
ſelben ift, recht zu Nutze machen, das iſt, ee 
Pönteniche mit Bequemlichkeit ein Herr derfelben 
werden ‚ fondern müfte offt mit Unbequemlichkeit 
ein Sclave diefer Dinge bleiben. SE. 
Ihre gröfte Sorge war , wie fie die Leuen in. 
diefer Gegend dDämpffen und wegfangen koͤnten, 
damit nicht etwa Menfchen oder Vieh von denſel⸗ 
ben Schaͤden leiden moͤchte . Cs dauchte fie ges 
fährlich und. beſchwerlich zu ſeyn einen jungen 
u uen 
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Leuen oder Leuin alſo abzurichten, daß ſſie here 
nach andre von ihrer, Art nach fich locketen und 
verführeten. Daher mepneten fie, es würden 
ja die Vögel durch die Speife und durch ihres 


‚gleichen, welche eingefchloffen oder angebunden 


d, entweder aufden Heerd ind Netze oder auch 
in ein Schlag Öebaner gelocket. Welches hier 
mit dieſen und allerley Raub» Thieren viel Teiche 
ter als mit Vögeln angienge , welche letztern man 
nothwendig and) von oben her bedecken möfle, 
da doch diefe Raub. Thiere aus einer tieffen Gru⸗ 


be und Fange nicht heraus koͤnten. Jedoch müfe 


ten ſie wie rechte Inquiraner die Sache weit beſ⸗ 
ſer unterſuchen und anſtellen, als es an vielen 
Orten in Europa gebraͤuchlich wäre. Nemlich 
man ſolte an den Oertern, mo dieſe Raub⸗Thiere 
ihre Gaͤnge oder Wechſel haͤtten, auf einem be⸗ 
quemen Platze einen ziemlich groſſen Zirckel auf 
einen feſten Erdreiche beſchteiben, bey dem Um⸗ 
fange des Zirckels ſolte man das Erdreich fo tieff, 
als ichs nurthunlieffe, ausgraben, und alles 
in die Mitten werffen, daß daſelbſt gleichfam ein 
Heiner Berg würde, Diefen Zirckel⸗ Sraben füns 
fe man nun entweder mit Pallifaden befeßen oder 
auch mit Steinen ausmanren , welche aber einen 
guten Theilüber dag Erdreich indie Höhe gehen 
möften,,: jedoch alſo, daß der mittelſt Berg noch 


etwas uͤber dieſelben hervorragete. Jedoch ſol⸗ 
en de raus Be, 
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ten recht über das Creug vier Eingängezu dieſem 
Berge und Gruben offen bleiben, diefe Eingaͤn⸗ 

e müffen ſich bber zehn Ellen aus Diefer Grube 
heraus erſtrecken, vecht tieff ausgegraben, und 
eben fo mie die Grube mit ‘Pallifaden oder einer 
Maur ausgefeget werden, daß nur ein ſchmaler 
Weg übrig bleibet, der gleichlam auf jenen mit: 
telſten Berg hinführet,, dichte an der Grube in 
dieſem Eingange wird die Lock⸗Speiſe geleget jes 
doch wird eben in diefem engen Gange eine Fall⸗ 
Bruͤcke angeleget, daß diefe Tihiere, che fie dahin 
- Fommen, hinab fallen, und doch die Bruͤcke mie 
der indie Höhe prellet, fo werden fich die hinein» 
gefallenen Thiere auf den mittelften ‘Berg bege- 
ben, und alle die Äbrigen entweder durch ihr An⸗ 








ſchauen, oder durch ihre Stimme, zumahl mo 


es Weiblein ſind, am meiſten aber zur Zeit der 
Brunſt durch dieſe vier Eingaͤnge, vor welchen 
auch die dock⸗Speiſe und das Luder liegt, zu ſich 
—5 locken, daß nemlich dieſe Thiere hinein 
allen, ehe fie ſehen und mercken, daß es eine 
Grube iſt, maffen fie es eher für einen Berg au⸗ 
fehen dörfften. Machet man diefes Werck von 
Palliſaden, fo hat e8 die Bequemlichkeit, daß 
die Thiere allenthalben hindurch fehen, und Die 
Stimme der albereits gefangenen Thiere beffer 
hoͤren koͤnnen, dafiedenn fo lange herum gehen, 
ig fie einen von diefen vier Eingängen finde 
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gaͤnge offen bleiben, recht in der Mitten wird der 
Beine Stall, worinnen die Lock⸗Speiſe oder ein 
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Die Loc Speife aber darff eben nicht efn todtes 
Aas fen ‚ fondern etwa ein Zicklein oder ein 





‚Lamm , oder. auch ein Ferckel, welchem man dich» 
te ander Grube hinter ver Fall⸗Bruͤcke einen klei⸗ 
"nen Stall oder Behältnis machet, und es Füge 
Lich fpeifet , fo wird daffılbe genungfam des 
Nachts an diefem Drte fehrepen, und diefe wil⸗ 
‚de Thiere an fich locken. Haben fi) nun einige 
ſolche wilde Thiere Darinnen gefangen , fo läffee 


man diefelben am meiften aber Die Weiblein dato 


innen, und nähret fie dafelbft täglich, fo daß fle 
beftändig ihres Gleichen theils durch ihr eigen 
Geſchrey, theils aber durch das Geſchrey und 


den Geruch des Raubesanfichloden. Wofern 


man aber nur allein durch Die Begierde des Rau 
bes undder Lod:Speife dergleichen Raub: Thies 


ve anfich ziehen oder fangen will, ſo machet man 


nur zwey Graben recht übers Creutze und feget fie 


alfomit Palliſaden aus, daß nur alle vier Eins 


lebendiges Thier iſt, hineingeſetzet, zu demfel- - 
ben aber hin möffen vier Fall⸗Bruͤcken gemachet 
werden. Will man es aber noch einfältiger mar 
chen , fo darff man nur einen eingigen Graben mit 
Palifaden alfo ausfegen, daß er nur zwey Zugäns 
ge undebenfoviel Falbrüden hat, daß demnach 


die gefangenen Thiere unter den Fallbruͤcken figen, 
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‚und nicht wieder heraus kommen Fönnen, wenn 
gleich der Graben nicht fonderlich tieff wäre, ja 
. wenn e8 gleich Tieger oder Bäre ober fonft andre 
‚RaubsThiere wären, die fonften gut Elettern und 
ſteigen koͤnten, zu welchen man hernach Durch eis 
nen Rig oder Pleine Oeffnung unter der Fall⸗Bruͤ⸗ 
de hinein ſchieſſen und fie umbringen koͤnnte. 
‚Und eben auf diefe Weiſe koͤnnte man auch folche 
Sruben mit der Lock⸗Speiſe für andre wilde Thies 
re machen, und fie dahin von meiten her Förnen, 
auch erſtlich die Fal- Brücken befefligen, biß fie 
fich recht wohlanfolche Derter gemöhnet haͤtten, 
welches faft beffer wäre als die Netze, womit man 
die Voͤgel uͤberfaͤllet, weil hier die eingefallene 
Thiere vor den Augen der andern gleichſam vers 
ſchwinden oder verfinden, und dennoch die Fallen 
immer in ihrer Ordnung aufgeſtellet bleiben. 
Fuͤr kleinere Thiere doͤrffte man die Gruben und 
Fallen auch nach ihren Umſtaͤnden kleiner und 
ſchwaͤcher machen, und wo man dieſelben Thiert 
nur allein umzubringen gedaͤchte, fo doͤrſfte man 
ihnen nur hin und wieder ſolche Bruͤcken uͤber die 
tieffen Bäche machen, welches fie für eine rcchte 
Bequemlichkeit anſehen wuͤrden, ſo duͤrffte man 
nur daſelbſt, wo ſie hinunter fallen, einen kleinen 
Platz mit Pfaͤhlen umſetzen, durch welche das 
Waſſer hinlauffen koͤnnte, ſo wuͤrde kein Thier ſo 
geſchickt ſeyn, daß es ſich aus diefem tage ui 
Q 
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ans dem Waſſer retten Eönnte; auf die Bröde 


koͤnnte man zum Uberfluſſe eine Lehne machen, 
und ihnen diefen Weg erfilich als einen freyen 
Ubergang: eine Zeitlang offen laffen. Es wur⸗ 
den demnach folcher Fall⸗Bruͤcken und Fall⸗Gru⸗ 
ben gar vielund zwar von mancherlep Art gemas 


chet. Wodurch in Furger Zeit faft alle Raubs 
Dhiere aus diefer Gegend weg gefangen wurden. 


Zu dem Wilre aber, welches man effen wolte, 
wurde die erfte Art von Gruben, die Mitten einen 
Derg hatten, am beften befunden, in welchen man 


allezeit etliche Stuͤcke uͤbrig ließ, daß ſie durch ihr 


Sefihrep entweder ihres gleichen, oder auch die 


noch übrigen Raub-Thiere,an fichlodten, derges 


ſtalt daß man allegeit fo viel Wild, als man nur 
verlangte, aus diefen Gruben holen konnte. Das 
‚mit man aber nicht mit dem Füttern und Tränden 
dieſes Wildes. fo viel Mühe haben möchte, fo 
wurde ein fchmales Thal zwiſchen zwey Bergen, 
in welchem unten ein Bach lieff, hierzu ausges 
bauet, und viele Fänge hinein gemachet, deren 
jeglicher einen folchen Raum hatte, daß die uͤbrig⸗ 


‚gelaffenen Thiere ihren Tranck, und bey nahe auch 


ihr Sutter in demfelben finden Ponnten ; zum we⸗ 


‚nigften aber fanden fie ihr Waſſer, wenn man fie 


gleich wie etwa ander zahmes Vieh inden Stäl 
len täglich füttern muſte, weil ſie durch ihr anlo⸗ 


cken diefes Sutter und Mühe reichlich erfegten, 
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und nicht wieder herans kommen Fönnen, wenn 
„gleich der Graben nicht fonderlich tieff wäre, ja 
. wenn es gleich Zieger oder Bäre oder fonft andre 
Raub⸗Thiere wären, die fonften gut Elettern und 
fteigen koͤnten, zu welchen man hernach Durch eis 
nen Rig oder Pleine Oeffnung unter der Fall⸗Bruͤ⸗ 
de hinein ſchieſſen und fie umbringen koͤnnte. 
‚Und eben auf diefe Weiſe koͤnnte man auch folche 
Gruben mit der Lock⸗Speiſe für andre wilde Thies 
ze machen, und fie dahin von weiten ber Börnen, 
auch erfilich die Fal- Brücken befefigen, big fie 
fich recht wohl an ſolche Derter gemöhnet hätten, 
welches faft beffer wäre als die Netze, womit man 
die Voͤgel überfället, weit: hier die eingefallene 
Thiere vor den Augen der andern gleichfam vers 
ſchwinden oder verfinden, und dennoch die. Fallen 
immer in ihrer Ordnung aufgeftellet bleiben. 
Für kleinere Thiere dörffte man die Gruben und 
Fallen auch nach ihren Umftänden Eleiner und 
fchwächer machen, und mo man diefelben Thiere 
nur allein umzubringen gedächte, fo doͤrffte man 
ihnen nur bin und wieder folche Brücken über die 
tieffen Bäche machen, welches fie für einerechfe 
Bequemlichkeit anfehen wuͤrden, fo duͤrffte man 
nur daſelbſt, wo ſie hinunter fallen, einen kleinen 
Platz mit Pfaͤhlen umſetzen, durch welche das 
Waſſer hinlauffen Fönnte, ſo wuͤrde Fein Thier fo 
geſchickt ſeyn, daß es ſich aus diefem ioche um 
| au 
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aus dem: Aßafler retten Eönnte, auf die Bruͤcke 


koͤnnte man zum Uberfluffe eine Lehne machen, 
und ihnen dieſen Weg erſtlich als einen freyen 
Ubergang eine Zeitlang offen laſſen. Es wur⸗ 
den demnach ſolcher Fall⸗Bruͤcken und Fall⸗Gru⸗ 


ben gar viel und zwar von mancherley Art gema⸗ 
het. Wodurch in kurtzer Zeit ſaſt alle Raub⸗ 
Thiere aus dieſer Gegend weg gefangen wurden, 
Zu dem Wilie aber, welches man effen wolte, 


wurde die erſte Art von Gruben, die Mitteneinen 
Berg hatten, am beften befunden, in welchen mann 


allezeit etliche Stuͤcke uͤbrig ließ, daß ſie durch ihr 


Geſchrey entweder ihres gleichen, ober auch die 
‚noch uͤbrigen Raub: Thiere, an ſich lodten, derges 
ſtalt daß man allegeit fo viel Bild, als mannur 


Vveriangie, aus diefen Gruben holen fonnte. Das 


‚mit man aber nicht mit dem Füttern und Traͤncken 
dieſes Wildes ſo viel Muͤhe haben moͤchte, ſo 


wurde ein ſchmales Thal zwiſchen zwey Bergen, 


in welchem unten ein Bach lief, hierzu ausge⸗ 


vauet, und viele Fänge hinein gemachet, deren 


jeglicher einen folchen Raum hatte, daß die übrige 


‚gelaffenen dhiere ihren Tran, und bey nahe aud) 


ihr Futter in demfelben finden konnten; zum w⸗⸗ 


‘nigften aber fanden fie ihr Waſſer, wenn man fie 


gleich wie etwa ander zahmes Dich inden Staͤl⸗ 
len täglich füttern muſte, weil fie durchihr anlos 


den diefes Sutter und Mühe reichlich erſetzten, 
el 7 * 
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maaſſen dieſe Oerter weit beſſer als die Thuͤr⸗ 
Gaͤrten der groſſen Herren waren, denn wo etwa 
Raub⸗Thiere in einen ſolchen Fang eintraten / ſo 
konnten fie nicht wie aus den Thuͤr⸗Gaͤrten wie⸗ 
derum:entwifchen, und muften den Schaden mit 
ihrer Haut, und mit dem Leben bezahlen. · Fük 
dieſe und andre viekfältige Erfindungen war Die 
gange Geſellſchafft der Jaͤgerey gar ı e 
verpflichtet, weil nemlich nunmehro nicht allein 
Menſchen und zahmes Vieh ſondern auch das 
ßbare Wild ſicher waren, und zugleich Das Let⸗ 
tere allenthalben ohne weitere Muͤhe aufgefan⸗ 
gen wurde. Inſonderheit erfreueten ſich dieje⸗ 
nigen, welche Juden waren, am meiſten hierüber, 
daß fie nemlich nunmehro das: reine Wild 
ſchlachten, und ohne Blut effen konnten. Für 
die Canininchen fuchte man auch gemiffe Berge 
Aus, die mit ABaffer: umfloffen waren, oder um 
welche man das Waſſer mit. einem groffen Gra⸗ 
Ben herum leitete. : Und da man fahe, daß das 
Fangen derfelben auch eine ziemliche Mühe vers 
urfachete, fo machte man gleichfals für diefelben 
folche Heine Fänge mit ihrer Lock⸗Speiſe, in wel⸗ 
che man fo viel hinein fallen ließ, als man etwa 
nöthig hatte, hernach die Fänge befeftigte, daß 
fie fiey Darüber hin und her lauffen, auch ihrors 
dentliches Futter auf denfelben ruhig verzehren 
konnten. "en | er 
| an 
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Hi Man fichet ausjept.befagten, daß dieſe vieler · 
a den Daupsnbanbthierungen nicht für ſich allein 
ai gearbeitet, ſondern daß ihre Arbeit ſey zum Nu⸗ 
zen des gemeinen Beſten angewendet worden. 
Denn ſie waren gleichſam in vier Compagnieht 
fi eingetheilet, und jegliche hatte ihten Auficher 
1  oderihe Haupt nemlich den Aelteften diefes Vier⸗ 
?  . theils, melcher ſich auch noch einen von denen, die. 
) 
) 
) 





am meiften Verſtand hatte, zu feinem Beyſtande 
erwaͤhlete. Und diefes Viertheil wurde wieder⸗ 
um in andere Viertheile eingetheilet über deren 
jedes der Hurtigfie und Nüftigfte in diefem Wer⸗ 
che gefeget wurde, der etwa zwoͤlff Mann und ete 
liche Knaben oder Zungen unter feiner Macht 
hatte, Denn fo ‚bald. fi uur ein Knabe oder 
Maͤgdelein nur ein wenigzudiefer Handrhierung 
ſchickete, fo mufte er heraus, und wurde einem 
|. jeglichen feine Arbeit angemwiefen, wie auch den 
lledigen Weibs/Perſonen; welche aber Fleine - 
| Kinder hatten, oder frand, ſchwach und unver« 
moͤgend waren, die.fchonete und pflegte man fo 
viel als ihnen noͤthig war. Doch lief man hier 
Beinen eingigen Menfchen müßig gehen, weilman 
dieſes für. das ärgfie u hielt, welches vielerley 
anderes Boͤſes nach fich ziehet. Und ob man 
gleich einen ungemeinen Vorrath von allen Dins 
gen hatte, fo wurde doch einer jeglichen Haushals 
tung nad) der Anzahl Fr Perfohnen dasjenige 
| | 5 nund 
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und auch nur fo viel, als man fuͤr ſie noͤthig gu ſeyn 
erachtete/ ausgetheilet. “Der Vorſteher/ wel⸗ 
her nicht allein ein Aporheder, ſondern auch ein 
rechter Art geweſen, ſorgte deßfals gar ſehr fuͤr 
aller Leute, ja fo gar fürdes Viehes Geſundheit 
an welche fonft die Oberſten unferden Soldaten 
wenig oder gar nichtzu gedenden pflegen. Wenn 
etwas zum Mugen der gangen Gemeine ſolte vor⸗ 
getragen oder berathfchlaget werden, fo beruffte 
erſt der Vorſteher die vier Auffeher oder die Bier» 
tel-Häupter, oder auch nach Befchaffenheit und 
Wichtigkeit der Sache ihre Gehuͤlffen. Dieſe 
nahmen wiederum ihre Viertel Meifter zuſam⸗ 
men, und überlegten diefe Sache mit einander, ins 
ſonderheit wo e8 ihre Zunft und Handthierung 
am meiften angieng, zeigten auch theils die Vor⸗ 
theile oder Schwierigkeit in diefer Sache welche 
wiederum durch die Viertel, Häupter oder ihre 
Gehuͤlffen an den Vorſteher zurüde gebracht, 
und hierauf alfobald ein Schluß in der Sache 
- gemachet, auch die Sache zuihrer Zeit bewerck⸗ 
ftelliget wurde. Ihre Kleidung war durchges 
hends einerley, wie etwa der Soldaten zu fepn 
pflege, jedoch alfo daß ein jegliches Viertel ſeine 
befondre Farben an den Auffchlägen der Kleider 
hafte, an welchen Kennzeichen man auch insbes 
ſondre die Viertel-Meifter, Viertel, Häupter und 
ihre Gehuͤlffen unterfcheiden fonte, Die — 
r 
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aber der Kleider war nach ihren Geſchaͤfften einge⸗ 
richtet nemlich damit ſie ſich darinnen wohl be⸗ 
rühren konten. Vorjetzo mar faft alles in milde 
Schaafs⸗ und Laͤmmer⸗Felle gekleidet, deren ſie 
noch einen groſſen Vorrath aufetliche Jahre mit 
ſich gebracht hatten, jedoch hatten ſie das Rauhe 
nicht inwendig hinein, ſondern heraus gekehret, 
wie es etwa die Thiere ſelbſt tragen und groͤßre 
Woaͤrme darvon genieſſen. Denn ob es wohl 
hier ein ziemliches heiſſes Land war, ſo waren doch 
die Naͤchte ziemlich kalt, weßwegen allen anbe⸗ 
fohlen wurde, daß fie ſich des Morgens und gegen 
; Abend gegendiefe höchft-fchädliche Kälte der heifs 
fen Länder wohl verwahren folten, nemlich daß 
fie ihre Kleider zu folcher Zeit nicht folten offen 
ftehen laffen, wie man gegen Mittag thun muſte. 
In der Nacht wurdees ihnen gleichfalsanbefohs 
len, daß fie den Unterleib und Fuͤſſe warm halten 
muſten weil durch ſolche Verwahrloſung in den 
heiſſen Ländern auch ſchon in Ungarn nicht allein 
die Rotheruhr,fondern auch anderehigige Kranck⸗ 
heiten bey denen Kriegs⸗Lagern einzureiffen pfles 
‚gen, welches man hernach den Aßein- Trauben 
und andern Früchten, die zwar auch etwas hier, 
su beytragen, zu zufchreibenpfleget. Ihre Bette 
waren demnach auch von eben diefen Schaaf: Sek; 
len, wie ein Sad geftaltet, welcher noch halb fo 
folang als ein Menfch war. Diefer war — 

en 
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dieſe harte Gewohnheit nicht ſo wohl vr ” 
J unds 
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n — ſchaͤdlich, ſondern vielmehr nöglich ſeyn 
folte | | 


&s hatte nemlich die Jugend an gemiffen Tas 
gen oder auch an gewiſſen Stunden des Tages 
ihre Leibes » Übungen, die ihnen nicht allein zur 


Geſundheit, fondern auch zu einem vielfältigen 
Nutzen in manchen Fällen Zebenslang dienen fols 
| — Vors erſte lernten ſie lauffen, welches ohne 


em die Jugend gerne zu thun pflegek, jedoch mus 


ſten fie fich nicht uͤberlauffen fondern bey gutem 


Achem bleiben, audy bißweilen etwas ausruhen, 
big nach und nad) ihre Renn» Bahnen um ein 


Sutuͤcke länger hinaus geftreddet wurden. Das 
:. Überlauffen aber nemlich das gar fehnelle Lauffen 
ſolte nur auf den Fall der Noth übrig bleiben, 


Waren fie nunziemlich hierinnen geuͤbet, fo wurs 


de ihnen eine gewiſſe Laft aufgeleget, melche fie 


auch im Lauffen tragen muften, oder fie muften 
einen Beinen ‘Berg hinan lauffen, oder es wurde 
ihnen eine unebene Nenn-Bahn aufgegeben, da 
fie denn mit ihren Spring-Stöden entweder über 


.. ziemliche breite Graben hinüber fpringen, oder 


ſich von ziemlichen Höhen herablaffen, oder auch 
durch Huͤlffe derfelben hinauf Plettern muften, 
weßwegen aud) ihre Epring »Stöde fehr lang 
‚waren, fo daß man fie eher hätteleichte Stangen 
als Spring-Stöde nennen fönnen, foltenfie einen 


= Felſen herab, fo fegtenfie dieſen langen Star 
ih 
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lich an irgend einem Orte, wie eine Stuͤtze recht 
fefte, und lieſſen fi) alfo an demfelben zwey bi 
dreymal höher als fie felbft waren herab, zumahf 
da an diefen Stangen, da wo ihre Aeſte geflans 
den, etliche Knoten waren gelafjen worden, weß⸗ 
wegen fie auch an denfelben wiederum gar gut 
binauf Elettern Eonten, wenn gleich der Felß fo 
glatt mar, daß man faft Beinen Fuß fegen konte. 
as aber die jungen Jaͤger⸗Burſchen waren, fo 
muften fich Diefelben üben, nicht allein auf die ho⸗ 
en Bäume, fondern aud) auf die hohen Felfen 
inauf und herab zu fteigen, zu welchem Ens 
de ihnen noch einige Stricke und Keile oder 
Naͤgel zugegeben wurden. Diefe Keile fchlus 
en fie in die Nige der Selfen ein, und liefjen 
ich fodann an dem Fnottichten Striche herab, 
da fie denn mit ihrer Stange oder auf andre 
Weiſe den Strid und Nagel fehon mieder zu 
bekommen wuften; wenn fie aber hinauf klet⸗ 
fern folten, fo wuften fie ſchon mit Höfe ie 
rer Stangen, deren fie. offt zwo an einander mache 
ten, die Nägel einzufchlagen, und hernach an 
dieſem Enottichten Stricke oder der einfachen 
StridReiter hinaufzu klettern, in welchem Falle 
ihrer zwey oder auch drep einander mit Rath und 
That beufichen muften , welche einander bißwei⸗ 
len auf die Achfeln- ſtiegen, und alfo eine recht 
natürliche Leiter von zwey oder drey Mann hoch 
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ausmachten. Dieſes aber geſchahe an unter, 
ſchiedenen Felſen, welche ſie bald aus dem erſten 
Anſehen muſten beurtheilen lernen, nemlich wel⸗ 
chen Weg ſie vor andern erwehlen ſolten, damit 
ſie bequemlich entweder hinauf oder hinab kom⸗ 
men koͤnten. Mit dem Klettern aufdie Bäume 


gieng es viel gefchmwinder , denn da machten fie 


eine Schlinge um den Baum, zogen fich alsdenn 
hinauf, fo daß fie den Baum mit den Knien fefte 
hielten, alsdenn ruͤckten fie die Schlinge weiter 
hinauf oder machten nod) eineandre, biß fie an 
Die Aeſte amen ,. jedoch hielten fie ihre angebun⸗ 
dene Strike noch immer fefte , wenn ja ein Aſt 
brechen folte , weil fie aber. mit ihren Stangen 
indgemein die Schlingen biß an die Aeſte auf das 
erftemal rücken konten, fo lieffen fie die Stange 


unten an den ‘Bäumen fiehen, weil nun diefelben 


eine eiferne Spige hatten , fo muften fie ihnen 
auch) zu einem Jaͤger⸗Spieſſe dienen. Und wie⸗ 
wol er fehr unbequem in dem Sebüfche zu ſeyn 
ſchiene, fo muften fie doch allerley Ubungen mit 
demſelben machen , in dem Gebüfche aber mei, 


ſtens bey der Spiße faffen und hinter fich her 


ſchleypen, da; fie denn hernach diefelben hurtig 
‘vor fich hinaus fchieben , auch das Wild recht 
weit von ihrem Leibe dadurch abzuhalten wuſten. 
zu ae daß ſie wegen der flüchtigen Thies 
re 

44 


Schlingen an das eine Ende zu machen 
| ch, ‚ ö * und 
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und fie. alſo gat artig entweder bey einem Fuſſe 
oder bey dem Halfe zufangen wuſten, zumahl 
wenn ihrer etliche einen engen Paß befeßet hatten, 
wo das Wild, welches von den andern getrie⸗ 
ben wurde, nothwendig hindurch mufte, weil’ aber 
manches Wild als zum Erempel die wilden Pfer⸗ 
de und wilden Ochfen ftärder waren, als daß fie 
ein Menſch in der erften Hige erhalten fonte, fo 
banden fie diefe Stangeoder Pique zugleich hin⸗ 
ten an einen Baum mit einem ziemlich langen 
zer an, daes ihnen den weiter nicht entgehen 

nte , nemlich wenn es erſtlich einmahl an die 
Schlinge fefte gemordenwar, 

Indeſſen trug ſichs zu, Daß beynahe etliche jun. 
ge Leute von den Fifchern erfoffen wären, indem 
eines von den Boothendurdh einen ſtarcken Wind 
umgemworffen wurde. Etliche von diefen Leuten 
aber Eonten ſchwimmen, wormit fie den andern 
zu ftatten gekommen, und fie auch obwohl: mit 
geoffer Beſchwerlichkeit aus diefer Lebens⸗Gefahr 
errettet hatten. Als dieſes Geruͤchte in der Stadt 
erſchollen war, ſo wurde alſobald groſſer Rath 
gehalten, wie man inskuͤnfftige ſolches Ungluͤck 
vermeiden, und alle Glieder dieſer kleinen Gemei⸗ 
ne, ſo lange als moͤglich, erhalten wolte. Es 
iſt eine rechte ſchaͤndliche Nachlaͤßigkeit, ſagte 
unſer Vorſteher, daß die Obrigkeit in andern 
Ländern, zumahl in Städten, welche an * 
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; amd Waͤſſern liegen, in diefem Galle nicht beffere 
 Borforge thut, die Menfchen für dergleichen Uns 
gläd zu bewahren. Denn obwohl GOtt den 
Menfchen nicht wie einen. Ant⸗Vogel, oder wie 
ein ander Wafler,Thiererfchaffenhat, fo hat er‘ 
ihm doch die Vernunfft und Verſtand gegeben, 
daß er ſich in ſolchem Falle gar wohl helffen, und 
den vermeinten Mangel durch fein Dachdenden 
erfegen fol. Weil nun einige von den Viertel⸗ 
Haͤuptern meinten, daß diefe Sache ja nicht fo 
leicht zu vermeiden wäre, fofagte der Vorſteher: 
Ihr werdet euch ja hoffentlichnoch unfrer vori⸗ 
gen Noth erinnern, die unsalle miteinander hat 
ſchwimmen und fchiffen lernen. Und wie fonft 
ein gemeines Sprichwort ifts mer nicht bethen 
Ban, der gehenur aufs Meer; fo follinskänfftige 
hier bey uns nicht allein ein gemeines Sprich⸗ 
wort, fondern. auch ein allgemeines Geſetze ſeyn, 
welches alfo heiffen fol : wer nicht ſchwimmen Fan, 
der komme nicht ans Waſſer, und ein folcher fol 
wenigſtens zehn Schritte von demfelben zuruͤcke 
bleiben, denn alle Sefege werden ja gegeben, daß 
fiedem Menfchen zum Nutzen dienen folen, nun 
if ja dem Menſchen nichts näglicher als das Leben, 
welches man auf alle Weiſe fol zu erhalten fürs 
chen, und da nicht alle Menſchen alfobald von Na⸗ 
tur gefchickt find, oder auch zu fauıl find, auf folche 
Mittel zu dencken, fo foll es billig die Obrigkeit 
1. Theil, 3 thun. 
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ſtehen, oder auch bißweilen aus Nachlaͤßigkeit 
verabſaͤumen, indem ſie ſolche Sachen entweder 
fuͤr ſchwer, oder wohl gar fuͤr unmoͤglich halten. 
Hier fieng einer von den Viertel⸗Meiſtern an, und. 
ſagte: Es wuͤrde nothwendig ſchwer halten, daß 
alle Leute. ſolten ſchwimmen lernen, zumahl da 
viele Menfchen find, die eine natürliche Unges 
fchicklichkeit hierzu befigen, denn wer wolte doch 
von einer hochſchwangern Frau fordern, daß fie: 
über einen Fluß fchwimmen und durch diefeg : 
Mittel ihr Leben erhalten folte, Ahr kommet 
mir ebenrecht mit dieſem Exempel, fagte unfer: 
Voꝛſteher, denn hier hat man am meiften dafür: 
zu forgen, daß ſolche Perfonen beym Leben er⸗ 
halten werden, meil zweyer Perfonen Leben auf: 
dem Spiele fiehet. Es hat ja die Natur oder: 
vielmehr GOtt den allerwilteften Voͤlckern ins 
Hertze gegeben, daß fie auch im Kriege, wo die 
Menſchen wegen beſtaͤndiger Grauſamkeit zu hal⸗ 
ben Beſtien werden, dennoch mehrentheils der 
ſchwangern Weiber zu ſchonen pflegen, weil 
dieſe ſich nicht einmahl ſelbſt helffen, —— 
a | ID die 
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dem Feinde einigen Schaden zufuͤgen koͤnnen, um 
welcher Urſache willen man auch der Kinder, oder 
der Krancken, ja aller Alten und Unvermoͤgen⸗ 
den ſchonet: So würde es uns ja die groͤſte 


Schande ſeyn, ja wir muͤſten des ſchoͤnen Nah⸗ 


und Viertel⸗Meiſtern ri fiedie Sache 
2 — | u. 


mens der: Inquivaner nicht werth feyn, wofern | 


wir wicht jetzt in Friede und bey gufer Zeit auf 
die Erhaltung folder Perfonen mit allem Fleiſſe 
forgen wolten. Hier wendete einer von den 
Viertel⸗Haͤuptern ein, Daß dieſes zwar alles gut 
wäre, allein weil er der Vorſteher ſelbſt vorjetzo 
nicht allein der ſchwangern Weiber, ſondern 
auch der Kinder, der Krancken, der Alten und 
Unvermoͤgenden, die man im Kriege zu verſcho⸗ 
nen pflegte, erwaͤhnet haͤtte, ſo waͤre es ja nicht 


moͤglich / daß man alle dieſe Leute ſuͤr dem Erſauf⸗ 
fen in gewiſſen Fällen retten fönnte, Der Vor⸗ 


ſteher antwortete, es möchte freylich einige 


Schwierigkeiten ſetzen, jedoch muͤſte alles an⸗ 


gehen, wo man nur der Sache nachdencken will, 
umd was nicht auf einmahl zu errathen und aus⸗ 
zumachen iſt, das muß biß auf eine andre Zeit 
bleiben, oder auch erſt zur Zeit wann die Sache 
im Ernſte getrieben wird, ſich durch fleißige 
Ubung erſt recht geben. Koͤnnen wirs heute nicht 
ausmachen, ſo wollen wirs beſchlaffen und beſſer 
bedencken, auch dieſes heute denen Gehuͤlffen 


drey 
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drey Tage lang bedenden, und hernach ihre 
Meynung fagen follen, Eönten wir aber die Sache 
nicht heraus bringen, fo fol es wiederum in als 
fen Bierteln angefaget, und neun Tage Bedenck⸗ 
zeit gegeben, auch ein gewiſſer Ehren⸗Preiß dars 
auf gefeget werden, wer hiervon ben beſten Vor⸗ 
ſchlag zu Marckte, wo unfre Verfammlungen: 

gehalten werden, bringen wird. Denn ihe 
wiffet ja, daß die Kinder indereinen Inſel durch 
ihe Spiel, Werd den Alten Anlaß gegeben haben, 
anf eine gewiſſe Schiff-Fahrt nad) der hohen 
Soldaten Inſel zu dencken. Ya wenn ed auch 
alsdenn in einer folchen geineinen Berfammlung 
nicht Fonte ausgemachet werden, ſo muß nur die 
Sache mit Ernft angegriffen werden, da fi 
denn inskuͤnfftige fchon Mittel finden dörfften, 
unfern Endzweck als rechte — oder Un⸗ 
terſucher in allen und jeden Faͤllen zu erhalten. 
Denn wir muͤſſen theils auf dasjenige, was 
ſchon von Menfchen in der Welt erfunden iſt, 
theils aber auf die Natur, das iſt, aufdie Kunſt⸗ 
cke GOttes in ſolchen Fällenfehen, damit 
wir alfo fomohl von Menfchen, folten es auch die 
tuͤmmſten Bölder fepn , als von GOtt dem kluͤg⸗ 
en Werd; Meifter lernen, und unfre Wohlfahrt 
ändig vermehren , ober zum wenigſten dag 
allerliebſte Leben erhalten können, Air haben 
jetzund nicht allein von Erhaltung der — 
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Weiber und unvermögenden Kinder in folddem 
Sale, wie auch von den Erfindungen der allers 








wildeſten Voͤlcker geredet, da mir denn juft eine 


ſchoͤne Nachricht einfället von einigen Voͤlckern 
in Oſt⸗Indien in dem Königreiche Necbal, mo 
fehr viele Fläffe und Bäche find, über welche zwar 
Feine Bruͤcken gebauet find, und doch verrichtet 
das Land⸗Volck ihre Reifen gang ungehindert, 
und zwar aud) die Weiber, die ihrejunge Kin 
der noch auf ihrem Buckel tragen und ſchleppen 
müflen. Denn zu einer jeglichen folchen Reife 
nchmen fie an fatt alles andern YBanders Ger 
raͤths und Fell-Eifens von hintenihre Kinder auf 
den Rüden , vornen aber hängen fie ſich einen 
ziemlich groffen irrdenen Krug an, melcheroben 
und unten Hendel oder Hands Haben hat, in 
welchen fie auch etwa ihre wenige Zehrung oder 
andre Nothwendigkeiten zu legen pflegen, und 
hiermit gehen fie ihren graden Weg, folte er auch 
von hundert Bächen und Fluͤſſen durchſchnitten 
ſeyn. Denn wenn fiean einen folchen Fluß kom⸗ 
men, fo fangen fie es alfo ans Erſtlich fegen fie 
ihren Topff oder Krugnieder, in denfelben ſtel⸗ 
len oder fegen ſie ihre Kinder, packen ihre wenige 
Kleider oder Hemde oben um dieſelbe her, damit 
nicht auf allen Fall oben etwas Waſſer hinein 
ſchlagen koͤnne, alsdenn tragen ſie den Topff bey 
den oberſten Henckeln 3 das Waſſer — 
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- „biß fie indie Tieffe kommen und der Dopff oder 
Krug allmaͤhlig zu ſchwimmen anfaͤngt: wenn 
es nun tieffer wird, daß ſie mit ihren Fuͤſſen faſt 





nicht mehr gründen Fönnen, fo ergreifen fie die 


unterſten HandsHaben dieſes Kruges mit beyden 
Händen, fangen mit den Fuͤſſen an auf das 
Waſſer zu fchlagen, oder auch nur wiedie Frös 
fche von. fich zu ftoffen und zu regieren, da fie 
denn ohne alle Mühe fo wohl fich ſelbſt alsihre 
Kinder und Seräthe glücklich und wohl behalten, 
3a fo gar trocken Üübersiemlich groffe Fluͤſſe brins 
gen , find fie nur über den Fluß hinuͤber, fo ſchuͤt⸗ 
teln fie von ihrem Leibe das. Waſſer ab, ziehen ihre 
Hemde oder leichtes Gewand miederum at, 
nehmen ihre Kleider wiederum auf den Rüden, 
ben Krugaber vor fich, und gehen ohne groffen 
Zeit: Verluſt wiederum ihrer. Wege. Es mag 
fie dieſe Kunſt etwa das Nachdenden,oder etwa 
ein Unfall gelernet Haben, wie mirdenn bekannt 
iſt, daß in einergemiflen Stadt, durch welche 
ein ziemlicher Fluß gehet, eine Magd mit zwey 
hoͤltzernen Kannen Winters: Zeit noch vor Tage 
Waſſer zu Ftöpffen. gehet. Nun mochte es 
theils vom Eiſſe ſehr glatt ſeyn, theils aber war 
derſelbe Fluß von dem geſchmoltznen Schnee⸗ 
Waſſer hoch angelauffen, da ſie nun mit der 
einen Kanne geſchoͤpffet, und die Muͤndung dem 
Strohm entgegen kehret, ſo wird dieſe — 
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nicht allein wider Vermuthen gefehtwinder voll, 
‚fondern das Waffer. reiffet mit feiner Gewalt 


hinein, und ziehet die Magd von der. Flöffe ins 
Waſſer, weil fie aber die andreledige Kanne in 
der andern Hand und zwar. unter ihrem Arme 
hatte, fo hält fie ſich in der Augſt fefte an diefel 


bean, da fie denn von dem reiffenden Stroh: 


me einen groffen Wog aus der Stadt hinaus 


‚getrieben, und endlid) dort von andern an Fluß 


mohnenden Leuten und Zifchern iſt errettet wor⸗ 
den. Ob nun gleich diefes für ein groffes Wun⸗ 
der göttlicher Errettung ift gehalten, aud) die 
Derfon, auf erfcholene Nachricht, für den gans 
gen Rath gehohlet, und diefe Sache indie Stadt, 
Bücher eingefragen worden, fo ift doch unter 
demfelben Fein Menfch gemefen , der aug dieſem 
Falle auf ein Mittel wider das Erfauffen gedacht 
hätte, fondern da läffet man recht vorfeglicher 
Weiſe jährlich ſehr viele Menfchen erfauffen. In⸗ 


. dem die.meiften Raths⸗Herren in allen Städten - 


mepnen , es gehöre zu. ihrem NRaths, Herren 
Handwercke nichts, als daß fie aus einem.als 
ten verleguen, ich hättebald geſagt, ungerechten 

um. wenigften, höchftunbiligen Rechte ‚etliche 
umme juriſtiſche Streiche lernen, wodurch fie. 


fol, wie fie aber folchen unverwindlichen Scha⸗ 
7 54 den 


demnach verhuͤten wollen, daß einer dem andern | 
- etwa an feinen Gütern feinen Schaden zufügen 
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ben verhuͤten/ und viele von ihren Unterthanen 
gegen Das safende und reiffende Waſſer befchüs 
gen wollen, daran gedenden fie im geringften 
nicht, pflegen auch wohl hiervon recht im Schers 
ge jedoch in einem unbefonnenen Sprichwort zu 
fagen: Es koͤnte halt nicht anders ſeyn, als daß 
das Waſſer feinen jährlichen Tribut haben 
muͤſte. In ſolchem Falle aber ſind unſre tum⸗ 
me Oſtindianiſche Weiber ſchon weit kluͤgere 
Raths· Herren geweſen, denn es Fan ſeyn, daß 
etwa einmal ein ſolches Weib beym Waſſer⸗ 
ſchoͤpffen mit ihrem Kruge wie jene Magd hinein 
gefallen iſt, und ſich alfo daran erhalten hat, 
oder Daß fie mit ihrem Kinde zu ſpicien daſſelbe 
in dem Waſſer alſo ſpatzieren gefuͤhret, und ſich 
hernach auch ſelbſt, da wo es noch nicht recht 
tieff geweſen, an dieſem Krug angehalten hat, 
welches hernach zu einer allgemeinen Erfindung 
gebrauchet worden , fo daß auf den Küften von 
Eoromandel an flatt der Faͤhren insgemein fehr 
groſſe Töpffe gebraucher werden, in welche ihrer 
zwey, drey ja viere ihre Kleider legen, ſich her⸗ 
nach an den Rand des Topffes anhalten, und 
alfo Über die Fluͤſſe Fr da fie doch vieimehr 
unten an dem Topff ſich anhalten folten weil 
er leicht umſchlagen Ban, no oben dag Gewichte 
nicht rund herum gang gleich eingerheilet ift, 
doch ſind die Leute ſchon einiger maſſen in —* 
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ı Fahrt geüberr daß ein Erfahrner bierbey das 


Gewichte zu geben weiß, wofern fie aber fich 
gang unten ‚oder recht. niedrig an den Dopff 
anhielten‘, fo fan auch der allerunerfahrenite 
nicht leicht des rechten Hand» Sriffes verfehlen. 
Und eben diefes iſts, wodurch wir mit unfern 


groſſen Töpffen über die See nicht ſowol ges 
ſchwommen fondern gar recht ordentlich‘ gefahr 


sen find, jedoch muß man hier auf folche Mittel 
denden, die ein jeglicher Menſch, der nur irgend 
eine Waſſer⸗Gefahr zu beforgen hat, fo leichtſin⸗ 
nig wie die Oſtindianiſchen Weiber mit ſich 
tragen, oder auchfonft noch leichter finden Ban; 
denn esift nichtgenung, wenn man einmal eine 
ziemlich gute Erfindung hat, daß man hundert 
ja wohl taufend Fahre unverrüdt darbey bleibe ; 
fondern wir müffen hier als rechte Inquiraner der 
Sachen folchergeftalt nachdenden , daß unſre 
Erfindungen nicht fowol Eoftbar, fondern hoͤchſt⸗ 
einfältig mithin recht vortrefflich werden, derge⸗ 
ſtalt, daß auch der geringfte Menfch ohne fons 
derbare Kunft, Koften und Mühe fein Leben in 
diefem fonft nüglichen Element gang ficher erhals 
ten Ban. Hier antworteten die Viertel⸗Haͤup⸗ 


ter, und wendeten ein, Daß alle bepde Erfindun 


gen eineziemliche Unbequemlichkeit hätten, weil 
die irrdene Toͤpffe zwar leicht zu fhaffen und auch 


nur 
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nur einenziemlichen Krug, me man oben fefte 
zuftopffen Bönte, hierzu haben doͤrffte, und unten 
doͤrffte man nur um deffelben feinen Rand einen 
Strid binden, aus welchem man zwey Handha⸗ 
ben machen koͤnte, jedoch ſind die irrdene Gefaͤſſe 
eine ſehr zerbrechliche Sache. Was aber die 
hoͤltzerne Gefaͤſſe anbelanget, ſo zerlechſen dieſel⸗ 
ben gar ſehr in heiſſen Landen, auch ſogar, wenn 
ſie gleich mit eiſernen Reiffen beſchlagen ſind, 
welche ſie noch darzu etwas ſchwer mit ſich her⸗ 
um zu fragen zu machen pflegen. Ihr ſtehet all⸗ 
zufeſte, ſagete unſer Vorſteher, auf euren erſten 
Gedancken, da man doch immer weiter gehen ſoll, 
wiſſet ihr denn nicht, daß wir damals unſre Töpfe 
fe umdiefer Urſache willen, mit Korb: XBeiden ume 
flochten haben, womit man auch ſehr grofe glä> 
ferne Slafchen vor dem Zerfchlagen zu bewahren 
pfleget, melche man auch mit Stroh umfledhten 
koͤnte dergeftalt daß ich mir nicht allein miteinem 
irrdenen Kruge oder Topffe, fondern auch gar 
mit einer folchen wohlverwahrten gläfernen. Fla⸗ 
ſche über einen groffen Fluß zu gehen getrauete, 
fo wie wir gar darmit über die See etliche Meilen 
als wiein. einem Booihe gegangen find. - Was 
aber die hölgerne Sefäffe anbelanget fo wolte 
ich diefelben des Zerlechſens megen mit einer 
Haut voneinem See⸗Hunde Äberziehen, bie nicht 
einmal ausgegerbet wäre; denn dieſe Fönte man 
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dem See-Hunde wie einen Balg gang und gar 





Aber den Kopff ftreiffen, hernach ein ſolches hoͤl⸗ 


tzernes Sefäfle, das unten ctwas fehmäler als 


oben wäre, und welches in dieſes Fell juft hinein 


gienge, alsdenn wolte ich den Hals diefer Haut 
als den engften Theil fefte zu binden, und alfo das 
Sefäffe hineinſtecken, denn obgleich die Haut nicht 
jujt fo rund ift, wieein ſolches Gefaͤſſe, fo trock⸗ 


net. fie doch ein, und würde hernach das Sefäffe 


eben fo gut als die Reiffen zufammen halten, auch 


ffuͤr allem fernern Zerlechfen bewahren, Ya wenn 


— nn nnd ee 


man nur einen zugefpigten geflochtenen Korb mit 


einer folchen einfachen oder auch doppelten Haut 
überziehen wolte, wie man ſonſt etwa die ledernen 


Feuer⸗Eymer machet ſo Fönte man folche Körbe 


zu Feuer und Waſſers⸗Noth gebrauchen, und 
Derfelden etliche, nenslich noch mehr als Derfonen 
find, in jeglichen Hauſe aufhängen, man koͤnte 
fie zwar etwas gröffer. als die Feuer Eymer mas 
chen, nemlich doppelt fo groß, denn man darff fie 
eben nicht vol Waſſer fchöpffen, noch derſelben 
juſt zwey auf einmal fragen ; zugefchweigen, Daß 


bey Feuers: North. ihrer zwey einen folchen leder⸗ 


nen Korb. tie einen Kübel mit. Waſſer an der 
Stange herzu tragen koͤnten. Wer aber auf 
die Reife gienge, der Eünte einen ſolchen Reife 
Korb alfo auf die Achfeln nehmen, wie man fonft 
die gewöhnlichen Trage Körbe oder Butten * 
RE zuneh⸗ 
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zunehmen pfleget, jedoch müßte er hier unten. um 
Diefelben noch einen Strick ſchlagen, und fich den⸗ 
felben um den keib gärten. Da er denn gradeg 
Weges mit allem, was darinnen ift, über den 
Fluß wandern Eönte, nemlich wo erfeine Kleider 
naß machen wolte. Io nicht, fo müfte er dies 
felben ausziehen und inden Korb hinein legen, Da 
denn leicht zu verftehen ift, daß man einen folchen 
Korboben mit einem Dedel, damit nicht der Res 
gen oder das Waſſer hinein fehlagen Fonte, vers 
wahren möfte, diefer Deckel müßte einen herab» 
hangenden Rand haben, welchen man wiederum 
rund um den Korb angürten fönte, und würde 
fi finden, daß ein folcher Korb oder Waſſer⸗ 
und Feuer-Cpmer zum übergehen über die Fluͤſſe 
eben nicht gar fo groß feyn duͤrffte: und alfo 
fehet ihr, daß zu allen Dingen Rath) ift, jedoch 
willich keinesweges, Daß man bey dieſem meinem 
Rath als bey dem legten und beiten bleiben fol, 
denn es Ean ja ein Menfch plöglich ins Waſſer 
fallen, wenn er keinen ſolchen Korb bey ſich traͤ⸗ 
get, oder der Korb kan einſchoͤpffen, und was 
dergleichen Faͤlle mehr ſind, darum dencket mit 
euren Gehuͤlffen dieſe drey Tage darauf, wie 
man allem ſolchen Ungluͤcke, dergleichen das Er⸗ 
ſauffen iſt, auf alle Weiſe und in allen Faͤllen vor⸗ 
beugen kan. Denn ich will es durchaus haben, 
daß alle und jede unſrer Leute ſo wohl fuͤr ſich — | 
au 
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auch fuͤr andre auf die Erhaltung ihres Lebens: 
ſollen bedacht ſeyn, und wer. es nicht. thut, der: 
foll bepnahe wie ein Mörder feines eigenen, oder 
eines andern feines Lebens auf das fchärffefte ge⸗ 
ftraffet werden. Hier fragte einer von den Vier⸗ 
tel⸗Haͤuptern: Wie man denn einen, der dieſes 
Gebot uͤbertraͤte, und deßwegen im Waſſer um⸗ 
kaͤme, hernach als einen Übertreter ſtraffen koͤnn⸗ 
te? Allerdings ſagte der Vorſteher; denn erſt⸗ 
lich ſtraffet er ſich ſelbſt an ſeinem Leben und zwar 
mit dem Erfauffen, welches eine ſehr aͤngſtliche 
Lebens⸗Straffe ift, fo man das Säden zu nen⸗ 
nen pfleget, und die wepland nur den Vaters. 
Mördern oder den: Mutter und Kinder Mörs 
dern ift angethan worden. Vors andre aber 
Fan man ja verordnen, daß ein folcher Menſch 
nicht fol aufgefifchet, noch, wo ihn das Waſſer 
ausmärffe, fol begraben werden , nemlich wo er 
ſelbſt an diefem Ungläde Schuld wäre, undfich 
olfo muthwilliger Weiſe entweder den Fischen 
oder den See⸗Raben zur Speife dahin gegeben 
hätte, denn hier muß durchaus fo wohl für Ges : 
ſunde als Krande, für Starcke und Unvermoͤ⸗ 
‚gende, für Alt und Jung, für Weiber und Kins 
der und zwar in allen Faͤllen Rath gefchaffet wer⸗ 
den, oder ich moͤchte nimmermehr, welches ein 
theurer Schwur ift, der Inquiraner ihr Vorſte⸗ 
| ber ſeyn, nemlich wenn ich ein folches Elend, * 
wie 
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wie neulich das beforgliche Ungluͤcke diefer Leute 
war die doch noch finderrettet worden , mit mei⸗ 
nen Augen anfehen folte. Darum gchet jeßt nach 
Haufe und an eure andre Geſchaͤffte, ſagets den 
Viertel Meiſtern an, dendet der Sache fleißig‘ 
nach, und kommet über drey Tage wieder zu mir, 
ob wir auf alle Fälle einen Schluß machen koͤn⸗ 
nen, ob wir erſt die gantze Gemeine deßwegen vers 
ſammeln, und eines jeglichen Rath daruͤber be⸗ 
gehren ſollen, maaſſen die Sache gar zu wichtig 
iſt, denn was ein Menſch hat, das giebt er um ſein 
Leben, welches wir als die Häupter Diefer Gemei⸗ 
ne auf ale Weife beforgen follen, nemlich, daß: 
feines von unfern Gliedern unnuͤtzer Weiſe ver⸗ 





lohren gehe. Und hiermit wurde die jetzige 


Zuſammenkunfft geendiget, auch den uͤbrigen 
Helffetn und. Viertel-Meiſtern angeſaget, und 
zum Uberlegen anvertrauet, jedoch befahl der 
Rorfteher ; daß man keinem von dieſen Leuten‘ 
dasjenige, was allbereit hier wäre von. dicfer 
Sache gerathen worden, fagenfolte Weil die 
meiften Menfchen insgemein fich nicht viele Mühe 
im Nachdenden geben wolten, und deßwegen bie 
erften Einfälle alfobald für unverbefferlich hielten, 
nichts defto weniger folte man ihnen doch ſoviel 
ſagen, daßeinjeglicherauf ein Mittel wider das 
Srfauffen aller Menfchen in allen Fällen und 
Umftänden dencken folte, es moͤchte nun Dale 
En | au 
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aus ‘der Erfindung andrer obwol ſonſt wild ger 
achteten Voͤlcker, oder ans eigner Erfindung, 
oder aus der Betrachtung der Natur, das iſt 
aus den göttlichen Grund⸗Geſetzen der Bewer 
gung, oder ſeinen übrigen Kunſtwercken herges 
nommen ſeyn. Hiermit giengen alle zu Rathe⸗ 
wie etwa dieſes wichtige Werck recht anzugreif⸗ 
fen, und völlig zu Stande zu bringen waͤre, da» 
mit fie nad) dreyen Tagen ihre Meynung hier _ 
vonfagenfönten, Als ſie nun zuſammen Famen, 
ſo mar erjtlich die allgemeine Mehnung, dag die’ 
Zugend , die ohnedem gerne im Waffer ſich ba⸗ 
det, wenn fic e8 auch verftöhlner Weife thun und 
darüber erſauffen ſolte, durchaus muſte zum: 
Schwimmen angewoͤhnet werden, Hierzu aͤber 
ſolten rechte Schwimm⸗Graben zubereitet wer: 
den / welche ziemlich ‚breit: wären, und die all⸗ 
maͤhlich von beyden Seiten ſchraͤge hinab lieffen, 
die groͤſte Tieffe aber ſolte mit eines Menſchen 
Länge uͤbereinkommen, oder noch etwas tieffer 
gemachet werden. Die kleinen Kinder ſolten ſich 
nachſt den Ufern, die groͤſten aber mehr gegen die 
Mitte halten, und folten fie erfilich den Graben 
längfthin ſchwimmen lernen, nemlich da wo es 
ihm biß an den Hals gienge, und wo einer müde 
würde, ſo doͤrffte erfichnur ein Elein wenig gegen 
Das Ufer wenden, wo er ohne SefahemitdenFäfs 
fen den Boden erlangen koͤnte. Es folte gi die, 
a E Cie. | +. 25 | 19 
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Snaben ein ſolcher Schwimm⸗Graben insbefons 
dre, und für Die Mägdchen wiederum insbefondre 
ein Graben angeleget werden, ja die Alten folten 
diefes Werck gleichfalls angreiffen, fo lieb als 
ihnen ihr Leben wäre, zumal da jederman % 
das in warmen Ländern oder in heiffer Zeit ſich 
gerne zu Baden, und von dem Schmutz zu reinis 
genpfleget, welches inden heiffen Ländern als eis 
ne Vorbereitung zu den Fefl-Tagen gethan ware 
den, damit ſie ihre ſchoͤne weiſſe Kleider nicht von 
dem Schmutz des Leibes beſudeln, noch bey den 
Gaſt ⸗ und Opffermahlen, die fie an ſolchen Tagen 
hielten , jemand mit: Unflath und Geftand bes 
fehwerlich fepn möchten, fo daß endlich dieſes 
nicht als eine Vorbereitung und Neben IBerd, 
fondern gar als ein wuͤrckliches und groſſes Stuͤ⸗ 
cke des Gottesdienſtes waͤre angeſehen worden; 
mie denn auch bey den alten Griechen und Lateis 
nern alle Säfte vorhero ind ‘Bad gegangen, wes⸗ 
wegen man auch bep den legtern eine herrliche 
Mahlzeit , lautum Convivium, das iſt, einen ges. 
waſchenen oder einen gebadeten Schmauß ges 
nennet hätte. Damit aber allen das Schwim⸗ 
men leichter würde, fo folte man etwa Blaſen oder 
fonft etwas leichtes fich unter die Armen nehmen 
oder fonft anbinden, und fich darmit üben. Hier 
wurde infonderheit desledernen Korbes oder des 
fogenannten Schwimm- und Feuer⸗ ._ e⸗ 

Ba; dachte, 
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dacht, welchen der Vorſtehet in der erſten Unter⸗ 


redung ausgedacht hatte, daß mit Huͤlffe deſſel⸗ 
ben auch der allerunerfahrenſte Menſch ſich ge⸗ 
troſt indie Tieffe würde wagen koͤnnen und weil 
derſelbe nicht allein zur. Feuers ⸗/Gefahr ſondern 
auch in Waſſers⸗Gefahr ja ſogar auf Reiſen zu 
einem Drage⸗Korbe und allerley Sachen noͤthig 
und nuͤtzlich waͤre, ſo ſolten derſelben ſoviel ver⸗ 
fertiget werden als nur Menſchen waͤren, und 
in ihren Haͤuſern aufgehangen auch fleißig auf 
Die Probe gefeget werden, wenn fie ja etwa 


Schaden nehmen und löchricht werden, ‚mithin 


Fein Wafler halten ſolten. Alfofort wurde dem , 
GBiertel-Haupte und Viertel Meifter der Fiſcher 


anbefohlen, daß fie hinaus in Die See mit ge | 


Leuten fahren, und etliche hundert Stuͤcke Sees : 
Hunde Fee anfchaffen folten;, jedoch-folten ſie 
nicht aufgefchnitten, fondern nur dieſen Thieren 
über den Kopff geftreiffet werden, weil ſich nun 
groffe und Eleine darunter faͤnden, fo würden die⸗ 
fe Körbe beydes für groffe und; Eleine Perfonen 
fich ſchicken. Die Viertel-Meifter der Schiffer; 


und Fiſcher⸗Zunfft antivorteten,, daß dieſes eben ; 


keine fo gar ſchwere Sache ſeyn würde, denn dieſe 
Shiere pflegten bißmweilen zu zweyhunderten 
deauffen auf den Felfen am Ufer gu ſitzen da denn. 
Die Aclteftenjederzeit voran ſaͤſſen. Dieſes thäs-, 


ten dieſe Er damit fie bey. ſtuͤrmender See 


U. Che 6 deito 


. # 


8 BDaswärdlihekand 


defto ruhiger fchlaffen koͤnten, die hinterſten 
als die Fleinften und jüngften richteten ſich nur. 
nach den aͤlteſten und förderften, koͤnte man nun 
nur den allervorderſten im Schlaffe befchleichen 
und todtſchlagen/ daß er liegen bliebe, fo daͤch⸗ 
ten die andern alle, daß er ſitzen bliebe, und lieſ⸗ 
ſen ſich recht nach der Ordnung todt ſchlagen, 
welches ſie bißher nicht haͤtten thun wollen, ob 
ſie wohl offt gang dichte bey denſelben vorbey ges 
fahren waͤren, "weil fie dieſelben nicht recht haͤt⸗ 
ten zu nutzen gewuſt: Wofern aber der erſte ins 
Waſſer hineinſpringe, ſo erwachten alſobald die 
andern, und folgten ihm gleichfalls in der Ord⸗ 
nung nach. Und ob man gleich eben keine See⸗ 
Hunde alfobald bekommen Fönte, fo gäbe es 
doch See⸗Schaafe und andre groffe Fiſche, die 
einem länglichten Korbe oder Eymer noch weit. 
ähnlicher fähen, diefer ihre Haut koͤnte man or⸗ 
dentlich abziehen, hiermit die Eymer überziehen, 
auch oben noch ſoviel darvon übrig laſſen, daß: 
man dieſe Haut daſelbſt zuſammen reigen, und 
ſo dichte zubinden koͤnte, daß gar kein Tropffen 
Waſſers hinein koͤnte. Welcher Auſchlag ihnen 
noch faſt beſſer gefiel als mit den See⸗Hunden, 
ob-gleich der erfte auch feinen groſſen Nugen hate 
ten Ja fagte der Vorfteher , da fehetihr, daß. 
dieſer Mannes noch beffer ausgedacht hat, und. 
wofern man eben nicht fo gar dicke fondern nurein: 
.. — paar | 
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paar lange Fifch-Hänte alfo ausflechten ımd an 
einander binden wolte, fo Fönte man fich zwiſchen 
beyde hinein legen und alfofort fchwimmen, da 
es denn nicht anders laffen würde als Damals da 
ich mit meinem Cammeraden auf den zweyen Faͤſ⸗ 
fern aus der Algierifchen Gefangenſchafft ent» 
gangen war ‚ womit wir über die gange Mit⸗ 
telländifehe See geſchiffet find. Dover vielmehr 
wuͤrde es nicht anders laſſen, als wie man etwa 
von dem Arion im Alterthum erzehlet , welchen: 
die Delphinen wegen feiner Muſick auf ihren Ruͤ⸗ 
dien biß ans Land getragen und errettet haͤtten, 
weil ihn die See⸗Raͤuber haͤtten umbrigen wol⸗ 
len, da er fich. denn ausgebethen, daß er noch 
ein Lied zur guser: legte fpielen möchte, weil num 
ihm ein Delphin, der an feine Harffe gewoͤhnet 
. war, nebft vielen andern nachgefolget, fo ſey er 
auf-denfelben geforungen ‚ und alfo der Lebens⸗ 
Gefahr entrunnen and) cher ang Land gefommen : 
als die Räuber; die man denn gefangen genoms 
men, und wegen ihrer vorgehabten Bosheit bils ı 
lig befiraffer hätte: Vielleicht ift diefes nur ein » 
Sinnbild der Alten, mit welchem auf eine gewiſ⸗ 
fe Sefchichte gegielee wird. Denn bey den Al⸗ 
ten hieß: Mufa oder Mufica alle. Kunſt und Ges: 
ſchicklichkeit, und Fan diefer Delphin etwa ein 
Booth. bedeuten, welches: man offt wie einen: 
Delphinoder mie einen zn subauen, oder: 
er 2 nur 
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nur mit folchen Bildern auszuzieren pflege: Und. 
wer weiß, ob es nicht ein folches Kunſt⸗Stuͤcke 
mit ausgeftopfften Delphins⸗Haͤuten geweſen, 
die dieſer Arion zu feiner "Befreyung gebrauchee: 
hat. Denndiefes iſt gewiß daß man nach der: 
Zeit gemepnet hat , viel Künfte erfunden zu has 
ben, die bey den Alten ſchon mas Uraltes gewe⸗ 
fen, oder die man.bey den Alten fchon vorlängft 
hat vergeflen gehabt. Wiewol auch diejenigen 
höchfiunvernünfftig thun , die dem Alterthume 
alleneue Erfindungen recht mit Gewalt zuſchrei⸗ 
ben und aufbringen wollen, weil doch ein Tag 
den andern lehren muß, und.die Leute der Nach⸗ 
belt nothwendig, wo fie ihren Fleiß nur ano: 
wenden will, die vorigen übertreffen koͤnnen und: 
übertreffen muͤſſen, indeffen bleibt doch dieſes 
‚gewiß , daß die Künfteinsgemein ein menig äls 
ter find , als man fie in den Gefchicht- Büchern: 
angiebet ; denn die erften Erfinder halten entıves 
der die Sache geheim, oder fie achten diefelbe nicht, 
oder fie find vorlängft in Büchern, dieman nicht: 
achtet, ziemlich wohl befchrieben, biß hernach 
einer darmit hervor wifchet, und des andern Nah⸗ 
me mit Fleiß unterdruͤcket, deßwegen er hernach 
bey aller Welt fuͤr den zechten Erfinder folcher 
Kunft ausgefchrienwird. Man weiß zum Erems 
pel nicht recht weder den Erfinder des ‘Papieres, 
hoch der Magne- Nadel, das Pulver Fan * 
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Serinquiganen - - ol 
Fols Berthold Schwarg nur zum Schieffen ges 


. 


Brauchet haben, wie es denn lange Zeit nach ihm 





Auch zu den Bomben ‚- ferner zum Miniren und 
alsdenn erft zum Steinfprengen abfonderlich in 


‚ven Bergwerden ift angewendet worden, wie denn 
auch die Feuer, Werder noch tägliche Vortheile 


mit demfelben erfinden. Der erfie Erfinder der 


Buchdruckerey ift auch noch nicht ausgemachet, 
‚weilesdie Legtern, die es Fund gemachet, dem 


rechten Erfinder follen abgeftohlen haben, Und 


obgleich Eipperfen für den Erfinder der Fern⸗Glaͤ⸗ 
ferangegebenwird, ſo kan ers doch auch von jes 
mand anders, oderirgend aus einem "Buche abs 


geſtohlen haben. Wenn man aber diefe neue Er⸗ 


findungen durchgehende dem gang grauen Altere 


thume zufchreiben will, fo ifts eine gelehrte Grille 


derer, dieihre fonderbare Klugheit und Spigfüns 
digkeit bey allyugroffem Lobe des Alterthumes 
wollen fehenlaffen. Bey dem allen aber fönte es 
gar wohl ſeyn, daß der Arion aufetlichen ſolchen 
ausgeſtopfften Delphinen entkommen ſey und wer 
weiß, ob nicht ſeine Cytharre mit einer ſolchen 
Haut iſt bekleidet geweſen, wie denn die Leyren 
der Alten, die man auf des Apollinis aͤlteſten 
Saͤul⸗Bildern ſiehet, ihre Sayten uͤber einen ſol⸗ 
chen Schlauch ausgeſpannet gehabt, nemlich 
Über ene groffe Blaſe, wie ſolches noch bey etli⸗ 
chen ungeſchlachten —— —— iſt / und 
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wo er ſich feſte angehalten, auch nur ein wenig 
hat ſchwimmen gekont/ ſo hat er leicht bey fin⸗ 
ſtrer Nacht ins Meer ſpringen, und durch Hülffe 
dieſes feines Inſtruments den See⸗Raͤubern ent 
gehen koͤnnen, welches man hernach einem Del⸗ 
phin, und des Arions feinem lieblichen Spielen 
nach Art der Alten in einer Fabel zugeſchrieben 
hat. Es wird fich auch, fagte noch einer, zu dies 
fen Körben oder Eymern nichts: beffers ſchicken, 
als eine Delphins- oder Meer-Schiveins: Haut, 
zumal da diefer Fiſche fonielin der See find, daß 
fie offt zu etlichen Taufenden recht Baarweife bins 
ter. einander hergeben; wo man nun einen Off, 
der ihrem Gange juft entgegen fiehet, mit Netzen 
umſtellen ſolte, und das erfte Paar ſpringet nach 
ihrer Gewohnheit dort daruͤber weg, fo gehen fie 
alle mit einander diefen Weg, wenn man nun Ach⸗ 
tung giebt, und dieſe Netze alſobald erhoͤhet, wie 
denn die uͤbrigen Waͤnde vorhero hoͤhet ſehn müß 
ſen, ſo kan man ihrer viel Tauſend auf einmal in 
einc Eleine Beftalung befommen, jedoch mußman 
fie nicht erftechen, nochihnen die Haut verlegen; 
ſondern man muß fie nur auf die Köpffe ſchlagen, 
auch Fan man fie fo lange indiefer Beitalung eins 
geſchloſſen Halten, big man fie ale ausgefangen. 
und abgezogen hat, Daman denn vielerley Körbe 
von ihrer Groͤſſe in Bereitſchafft Haben muß, ja 
man ban ihnen fo. gar die Schwänge laffen, damit 
% En u man 


“= Der.Inguiraner. 103 
— — 


man ſie unten nicht zu binden dorffe wie etwa die 
Daute von den See⸗Hunden, und wuͤrden dieſe 
Haͤute auf den Koͤrben auch alſobald koͤnnen ab» 
getrocknet werden, wolte man hernach nur etwas 
Salt in dieſe Körbe ſtreuen, und endlich einen 
Brey vonausgekochter Lohe oder Baum Rinde 
ziemlich warm hinein gieſſen und eine Weile darin⸗ 
„innen ſiehen laſſen ſo wuͤrden fid) die Häutefo zu 
ſagen auf den Rörben inwendig halb ’ausgerben, 
welche man mit Kreide und andern Zeuge inwen⸗ 
Dig austrocknen, und vecht fanber machen koͤnte, 
wiewol es auch die rohen Haͤute gar wohl ver⸗ 
richten koͤnten. 
Dieſes aber, ſagte einer, iſt zwar herrlich 
md gut, wenn man ſich mit Fleiß darzu bereitet, 
nemlich daß man in den Haͤuſern oder auf der 
Schiff⸗Fahrt ſolche Sachen jederzeit beyhaͤndig 
haͤlt, hier aber iſt die Rede, wenn jemand ohne 
alles Geraͤthe und dergleichen Zubehör an ein 
Waſſer kaͤme, und gerne ohne Gefahr darüber 
ſetzen wolte, wie ers in ſolchem Sale anfangen _ 
muͤſſe, welcher Sache ich diefer Tage recht fleifr 
fig nachgedacht habe... Nemlich da wolte ich 
mir aus ABeiden eine Wiede drehen, oder Bafl 
andidergleichen Zeug zu einem Bande verfertigen, 
hiermit wolte ich vier kleine Gebuͤndlein Schilffe 
Rohr recht wie ein Vier⸗Eck zuſammen binden, 
baß ich juſt mit dem: Kopffe und mit den. Armen 
N O4 durch 
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durch die viereckigen Winckel hindurch kriechen 
koͤnnte, dieſes ſolte mich hoffentlich recht wohl 
‚auf den Waſſer tragen ; wie man denn alſobaid 
deßwegen eine Probe hiermit anſtellen kan, und 
dieſes waͤre alſo meine Mepnung, womit man oh⸗ 
ne alle weitere Umſtaͤnde eine richtige Uberfahrt 

uͤber einen Fluß anſtellen fönte: | 

Hier fieng noch einer an alſo zu fprechen: Ihr 
haͤttet mir meine Erfindungbeynahe hintveg ges 
nommen, vo ich nicht hoffete, daß: meine ietzt zu 
erzehlende Meynung den Preiſ vor der eurigen 
wegenihrer@infalt erhaltenfolte,ob fiegleich eben 
mit dem Schiff Rohr ſoll angeftellet werben. 
Denn es daͤucht mich, daß der Urheber der Nas 
tur recht dieſes Zeug dem Mienfchen, der gerne 
durch ein tieffes Waſſer will, fuͤr die Naſe hin⸗ 
geſtellet habe, maaſſen es bald am Ufer waͤchſet, 
auch juſt ſo weit hinein gehet biß ein Menſch uns 
ter den Armen ins Waſſer ſtehet. Hier ſtehet 
offt ein Menſch, dee nun uͤber bas Waſſer will, 
‚mitten in dieſem Zeuge, welches ſo dicke ſtehet, 
daß ihm nur eben ſo viel, als er mit ſeinen beyden 
Haͤnden erreichen oder umſpannen kan, zu ſeiner 
Überfahrt genungfam ja uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde: 
‚Da gehet es ihm nun nicht anders als demjenigen, 
der den Efek, auf welchen er doch faß, geſuchet 
bat, oder er ift vielmehr wieein@fel, der das ⸗ 
jenige, was fo haͤuffig um ihn ſtehet, gar nicht 
= zu 
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zu nußen. meiß, wie den viele Leute , Die an 
Fioſfen und Seen wohnen, dieſes Zeug faſt für 
annüße anſehen/ und es zu wenigen tuͤchtigen 
Wercken zu gebrauchen wiſſen, infonderheit das 
hohe Stein:Rohr, welches ſich nicht fo gut zu 
‚Dem Slechten noch zu den Schilff⸗Decken, oder 
ſonſt zu. den Haus- Dächern gebrauchen laͤſſet. 
Auch ſtehet indiefen Waſſern dichte an den Ufern 
allerley Gras und Semden, mit welchen der 
Menſch ſich in Ermanglung aller andern Schnüre 
daſſelbe nach: der Sefchieklichkeit zufammen bin, 
den Fönnte ‚ jedoch wil ich nicht, Daß.man vier 


GSGebuͤnber, wie hier unfer Freund erwaͤhnet hat, 
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‚sufammen binden fole, denn man Fan durch ein 
solches Vier⸗Eck leichtlich hindurch fallen, aud) 
hindert es im Fortgange, fondern.ich wolte nur 
ein eingiges Gebund von genugfamer Groͤſſe mas 
chen, und doch mehr als diefer mit feinen vier Ges 
buͤndern ausrichten, nemlich ic) woltedag abges 
brochene ‚oder ſtuͤckweiſe ausgerißne oder abges 
ſchnittene Rohr hold recht und halb verkehrt le⸗ 
‚gen, folcher Seftalt, Daß an beyden Enden gleiche 
diel Dies und Dünnes zu liegen fäme, wiewohl 
auch diefes eben nicht nöthig iſt. Ferner wolte 
ich diefes Gebund nicht fomohl inder Mitten fons 
dern an beyden Enden mit Schilff, oder Gras, 
Baſt und andern Bändern binden; weil nun das 
Rohr ziemlich lang, ſo 45 es ſich aa im 
17. w 5 Als 
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1.4 ur r 
„feiner Mitten fo viel von einander biegen, daß man 


mit den Fuͤſſen und Leibe daſelbſt durchkriechen 
folglich daſſelbe juſt biß unter die Arme bekom⸗ 
‚men Ban, weil nun daſſelbe mit einer ziemlichen 
Gewalt gefchehen muͤſte, ſo würde eg „gang 
dichte an den Leib anfthlieffen , daß man ſich we⸗ 
‘gen des Durchfallens Feinesweges zu beſorgen 


"Hätte, wolte aber jemand durch die beyden Theis 


Te, die an ſeinem Leibe liegen, wiederum feine 
beyde Arne hindurch zwaͤngen und hindurch fie, 
‚den, oder es fonft mie Baͤndern daſelbſt an feine 


Arme und Leib befeftigen /ſo waͤre hierbey ferner 


nichts zu beſorgen. Auch daͤchte er, daß man 
hierauf am allerbeſten koͤnnte ſchwimmen iernen, 
zumahl da dieſes Gebund fo wohl hinten als vor⸗ 
nen ziemlich ſpitzigt, und bey nahe wieein kleines 
Schiff geftaltet ſeyn würde... Uber diefes koͤnnte 
'man denen Lernenden don Zeit zu Zeitandiefem 
Schilff⸗Gebunde etliche Staͤngel abnehmen, das 
mit ſie almaͤhlig durch freye Bewegung der Haͤn⸗ 
de und Fuͤſſe ſich auf dem Waſſer erhalten und 
völlig ſchwimmen lerneten, welches man mit ob⸗ 
gedachten Schwimm⸗Eymern nicht ſo fuͤglich 
thun koͤnnte, jedoch dienten dieſelben darzu, daß 
man noch etwas Zeug oder ſeine Kleider trocken 
hinuͤber bringen, ſich auch derſelben zu einem 
rechten Reife-Rorbe oder zu einem Wadſacke be⸗ 
dienen koͤnnte, ja alsdenn maͤſte man es billig 

5 | | einen 
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einen Wadſack nennen, weil man durch Huͤlffe 


deſſelben gar bequem durch alle aufſtoſſende Fluͤſſe 


hindurch wathen, oder vielmehr ſchwimmen 
‘and ſchiffen koͤnnte. Hier biligten nicht allein 
alle mit einander dieſen Tegtern Nahmen eines 


Wathſackes oder Wadſackes, weil dadurch alle 


tieffe Fluͤſſe und Waſſer zu einem Vado, das iſt, 
zu einem ſeichten Orte gemachet wuͤrden, oder 
doch gar bequemlich durchwathet werden koͤnn⸗ 
ten, ſondern die erſte Erfindung mit einem ein⸗ 


tzigen Schilff⸗Gebunde wurde ſowohl für die Ler⸗ 
nende Jugend als fuͤr die Reiſende in einem Noth⸗ 
Fall fuͤr ein gutes Mittel erklaͤret. Jedoch ſagte 
der Erfinder aus Beſcheidenheit, daß er ſeine Art 
nicht ſo wohl fuͤr die Beſte, ſondern vielmehr fuͤr 
die ſchlechteſte und einfaͤltigſte hielte, die ſo 
wohl er, als auch andre noch mit der Zeit gar 
fehr verbeffern, und endlich faft zu der beften 


Gattung machen koͤnnten, wie er denn dieſer Sa _ 


che noch immer beſſer nachdencken wolte, auch 
andre eben dieſes zu thun ermahnete. Hierauf 
aber antwortete der Vorſteher: Ja freylich ſind 
eben die allerſchlechteſten und einfaͤltigſten Kuͤnſte 
die Beſten. Denn wo man das Schieß⸗Pulver 
nur aus lauter Golde, wie das bekannte Platz⸗ 


: Gold oder Aurum fulminans iſt, und nicht aus 


folchen fchlechten Sachen, dergleichen Salperer, 
Schwefel und Kohlen find, zubereiten * 
4 wuͤr⸗ 
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nur mit folchen Bildern auszugieren pfleget: Uni 
wer weiß, ob es nicht ein folches Kunſt⸗Stuͤck 
mit ausgeſtopfften Delphins⸗Haͤuten geweſen, 
die dieſer Arion zu ſeiner Befreyung gebraucher 
hat. Denn diefes iſt gewiß, daß man nach da 
Zeit gemepnet hat, viel Künfte erfunden zu has 
ben, die bey den Alten ſchon mag Uraltes gewe⸗ 
ſen, oder die man bey den Alten ſchon vorlängft 
Evergefien gehabt, Wiewol auch Diejenigen 

dochſtunvernuͤnfftig hun , die dem Alterthume 
alle neue Erfindungen recht mit Gewalt zuſchrei⸗ 
ben und aufdringen wollen, weil doch ein Tag 
ben andern lehren muß, und die Leute der ach» 
Welt nothwendig, wo fie ihren Fleiß nur ans. 
wenden will, Die vorigen übertreffen Pönnen und 
übertreffen muͤſſen, indeffen bleibt doch Diefeg- 


‚gewiß , daß die Künfte insgemein ein wenig äls 


ter find, als man fiein den Sefhicht- Büchern. 
angiebet ; denn die erſten Erfinder halten entwe⸗ 
der die Sache geheim, oder ſie achten dieſelbe nicht, 
ober fie find vorlängft in Büchern, dieman nicht 
achtet, ziemlich wohl befchrieben, big hernach 
einer darmit hervor wiſchet, und des andern Nah⸗ 
me mit Fleiß unterdruͤcket deßwegen er hernach 
bey aller Welt fuͤr den rechten Erfinder ſolcher 
Kunſt ausgeſchrien wird, Man weiß zum Exem⸗ 


wel nicht recht weder den Erfinder des Papiereg, 


noch der Magnet Nadel, das Pulver Fan ._ | 
| - A 
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falls Berthold Schwartz nur zum Schieſſen ge⸗ 
brauchet haben, wie es denn lange Zeit nach ihm 
Auch zu den Bomben, ferner zum Miniren und 
alsdenn erſt zum Steinſprengen abſonderlich in 
den Bergwercken iſt angewendet worden, wie denn 
auch die Feuer⸗Wercker noch taͤgliche Vortheile 
‚mit demſelben erfinden. Der erſte Erfinder der 
Buchdruckerey ift auch noch nicht ausgemachet, 
‚weilesdie Legtern, die es Fund gemachet, dem 
‚rechten Erfinder follen abgeftohlen haben, Und 
obgleich Eipperfen für den Erfinder der Fern⸗Glaͤ⸗ 
fer angegeben wird, ſo kan ers doch auch von jes 
mand anders, oderirgend aus einem ‘Buche abs 
geſtohlen haben. Wenn man aber diefe neue Er⸗ 
findungen durchgehends dem gang grauen Altero 
thume zufchreiben will, fo ifts eine gelehrte Grille 
derer, dieihre fonderbare Klugheit und Spigfüns 
digkeit bey allzugroſſem Lobe des Alterthumes 
sollen fehenlaffen. Bey dem allen aberfönte es 
gar wohl ſeyn, daß der Arion auf etlichen folchen 
ausgeſtopfften Delphinen entkommen ſey und wer 
weiß, ob nicht feine Cytharre mit einer ſolchen 
Haut ift bekleidet geweſen, wie denn die Leyren 
der Alten, die man auf des Apollinis älteften 
Säul-Bildern ſiehet, ihre Sayten uͤber einenfols 
hen Schlauch ausgefpannet gehabt , nemlidy 
über ene groffe Blafe , wie ſolches noch bey etlis 
‚chen ungefchlachten ar im Brauche ift, und 

- 3 wo 
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wo er fich fehte angehalten, auch nur ein wenig - 
hat ſchwimmen gekont / fohat er leicht bey fins 
ſtrer Nacht ins Meer fpringen, und durch Huͤlffe 
dieſes feines Znftruments den See⸗Raͤubern ent 
‚gehen koͤnnen, welches man hernach einem Dels - 
phin, und des Arions feinem lieblichen Spielen 
nach. Art der Alten in einer Fabel zugeſchrieben 
dat. Es wird fich auch, fagte noch ciner, zudies 
fen Körben oder Epmern nichts-beffers ſchicken, 
als eine Delphing- oder Meer⸗Schweins⸗Haut, 
zumal da diefer Fifche fopielin der See find , daß 
fie offt zu etlichen Taufenden recht Paarweiſe hins 
ter einander hergeben; wo man nun einen Drf, 
der ihrem Gange juft enigegen ſtehet, mit Netzen 
umſtellen folte, und das erfte Paar foringer nach 
ihrer Gewohnheit dort daruͤber weg, fo gehen ſie 
alle mit einander dieſen Weg, wenn man nun Ach⸗ 
tung giebt, und dieſe Netze alfobald erhöhet, wie 
denn die uͤbrigen Waͤnde vorhero höher ſeyn müß 
fen, fo kan man ihrer viel Tauſend auf einmal in 
eine kleine Beſtallung befommen, jedoch muß man 
fie nicht erftechen, noch ihnen die Haut verlegen; 
ſondern man muß fie nur auf die Köpffe ſchlagen, 
aud) Fan man fie fo lange in diefer Beſtallung eins 
geſchloſſen halten, big man fie ale ausgefangen. 
und abgezogen hat, da man denn vielerley Körbe 
von ihrer Sröffe in Bereitfchafft Haben muß , ja 
man Ban ihnen fo gar die Schwänge laffen, damit‘ 
— 4 man 
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man ſie unten nicht zu binden doͤrffe wie etwa die 





Daute vonden See⸗Hunden, und wuͤrden dieſe 


Haͤute auf den Koͤrben auch alſobald koͤnnen ab⸗ 
getrocknet werden, wolte man hernach nur etwas 
Salt in dieſe Körbe ſtreuen, und endlich einen 
Brey vonausgekochter Lohe oder Baum⸗Rinde 
ziemiich warm hinein gieſſen und eine Weile darin⸗ 
innen ſiehen laſſen, ſo wuͤrden fi) die Haͤute ſo zu 
ſagen auf den Koͤrben inwendig halb ausgerben, 
welche man mit Kreide und andern Zeuge inwen⸗ 
"Dig austrocknen/ und vecht fanber machen koͤnte, 
wiewol es auch die. rohen Hänte gar wohl vers 
‚richten koͤnten. | 

u Diefes aber, fagte einer, iſt zwar herrlich 
amd gut, wenn man fich mit Fleiß darzu bereitet, 
nemlich daß man in. den Häufern oder auf der 
Schiff⸗Fahrt ſolche Sachen jederzeit beyhaͤndig 
haͤlt, hier aber iſt die Rede, wenn jemand ohne 
alles Geraͤthe und dergleichen Zubehör an ein 
Waſſer kaͤme, und gerne ohne Gefahr darüber 
ſetzen wolte, wie ers in ſolchem Sale anfangen 


‚‚müffe , welcher Sache ich dieſer Tage recht fleifr 


fig nachgedacht habe... Nemlich da wolte ich 
mir aus Aeiden eine Wiede drehen, oder Baſt 
und dergleichen Zeug zu einem ‘Bande verfertigen, 
Hiermit wolte ich vier kleine Gebuͤndlein Schilff⸗ 
Rohr recht wie ein Vier⸗Eck zuſammen binden, 


—* 


"104 Das wurckliche Land 
durch die viereckigen Winckel hindurch kriechen 
koͤnnte dieſes ſolte mich hoffentlich recht wohl 
auf den Waſſer tragen, wie man denn alſobaid 
deßwegen eine Probe hiermit anſtellen fan, und 
dieſes wäre alſo meine Mepnung, womit man oh⸗ 
ne alle weitere Umſtaͤnde eine richtige Uberfahrt 
uͤber einen Fluß anſtellen fönte, | 
„Hier fieng noch einer an alſo zu forechen: Ihe 
«hättet mir meine Erfindung beynahe hinweg ge⸗ 
nommen; 100 ich nicht hoffete, daß: meine ietzt zu 
erzehlende Meynung den PBreifi vor der eurigen 
wegen ihrer Einfalt erhaltenfolte,ob fiegleich eben 
mit dem Schilff» Rohr folk angeftellet werden. 
Denn es daͤucht mich, Daß der Urheber der Nas 
tur recht dieſes Zeug dem Menfchen, der gerne 
durch ein tieffes Waſſer will, für die Naſe hin⸗ 
geſtellet Habe, maaſſen es bald am Ufer wächfet, _ 
auch juſt ſo weithineingeher biß ein Menſch un 
ter den Armen ins Waſſer ſtehet. Hier ſtehet 
offt ein Menſch, der nun uͤber das Waſſer will, 
‚mitten in dieſem Zeuge, weiches ſo dicke ſtehet, 
daß ihm nur eben ſo viel, als er mit ſeinen beyden 
Haͤnden erreichen oder umſpannen kan, zu ſeiner 
Überfahrt genungfam ja uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde: 
da gehet es ihm nun nicht anders als demjenigen, 
der den Efel, auf weichen er doch faß, geſuchet 
bat, oder er ift vielmehr. wieeini@fel, derda® 
jenige, was fo haͤuffig um ihn ſtehet, garnicht 
| Ma zu 
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zu nutzen weiß, wie den viele Leute , Die an 
Fiudſſen und Seen wohnen, dieſes Zeug faſt für 
Annutze anfehen ;7 und es zu wenigen tuͤchtigen 
Wercken zu gebrauchen wiſſen, inſonderheit das 
‚hohe Sien diohr welches ih nicht fo gut zu 
‚Dem Flechten noch zu den Schilff⸗Decken, oder 
ſonſt zu den Haus, Dächern gebrauchen laͤſſet. 
. Auch ftchet in diefen Waſſern dichte an den Ufern 
allerley Gras und Semden, mit welchen der 
Menſch ſich in Ermanglung aller andern Schnüre 
daſſelbe nach. der Sefchieklichkeit zufammen bin, 
- den koͤnnte / jedoch will ich nicht, daß man vier 
Sebuͤnder, wie hier unfer Freund erwaͤhnet hat, 
‚zufammen binden fole, denn man kan durch ein 
joiches Vier⸗Eck leichtlich hindurd) fallen, aud) 
hindert es im Fortgange, ſondern ich wolte nur 
«ein eintziges Gebund von genugſamer Groͤſſe mas 
chen, und doch mehr als dieſer mit feinen vier Ges 
‚böndern ausrichten, nemlich ich woltedas abge, 
brochene ‚oder ſtuͤckweiſe ausgerißne oder abges 
ſchnittene Rohr halb. recht und halb verkehrt le⸗ 
‚gen; folcher Seftalt, daß an beyden Enden gleich, 
iel Dies und Dünnes zu liegen kaͤme, wiewohl 
auch diefes eben nicht. nöthig iſt. Ferner wolte 
ich diefes Gebund nicht ſowohl in der Mitten fon» 
dern. an beyden Enden mit Schilff, oder Gras, 
Baſt und andern Bändernbinden; weil nun das 
Rohr ziemlich lang; fo Bet es ſich I in 
er 5. Als 
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feiner Mitten fo viel von einander biegen, daß man 
"Mit den Füffen und Leibe daſelbſt durchkriechen, 

"folglich daſſelbe juft biß unter die Arme bekom⸗ 

men Ban, weil nun daſſelbe mit einer ziemlichen 

Geœwalt gefchehen müfe, fo würde es gang 

Dichte an den Leib anfchlieffen, daß man fich we⸗ 
gen des Durchfallens Feinesmeges zu befürgen 
"hätte, wolte ‘aber jemand durch die beyden Theis 

Te, die an feinem Leibe liegen, wiederum feine 

beyde Arme hindurch zwängen und hindurch fie, 
en, oder es fonft mie Baͤndern daſelbſt an feine 

Arme und Leib befeſtigen ſo waͤre hierbey ferner 
nichts zu beſorgen. Auch daͤchte er, daß man 
hierauf am allerbeſten koͤnnte ſchwimmen lernen, 

zumahl da dieſes Gebund fo wohl hinten als vor⸗ 
nen ziemlich ſpitzigt, und bey nahe wieein kleines 
Schiff geftaltet ſeyn würde. Uber dieſes koͤnnte 

man denen Lernenden von Zeit zu Zeit an dieſem 
Schilff ⸗Gebunde erlihe Stängel abnehmen, das 
mit fie almählig durch freye Bewegung der Haͤn⸗ 
de und Fuͤſſe fih auf dem Waffer erhalten und 
völlig ſchwimmen lerneten, welches man mit ob⸗ 
gedachten Schwimm⸗Eymern nicht ſo fuͤglich 
thun koͤnnte, jedoch dienten dieſelben darzu, daß 
man noch etwas Zeug oder feine Kleider trocken 
hinuͤber bringen, ſich auch derfelben zu einem 
rechten Reife-Rorbe oder zu einem Wadſacke bes 
dienen koͤnnte, ja alödenn muͤſte man «8 Billig 

5 | einen 
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wohl er, als auch andre noch mit der Zeit gar 
ſehr verbeſſern, und endlich faſt zu der beſten 
Gattung machen koͤnnten, wie er denn dieſer Sa⸗ 
che noch immer beſſer nachdencken wolte, auch 
andre eben dieſes zu thun ermahnete. Hierauf 
aber antwortete der Vorſteher: Ja freylich ſind 
eben die allerſchlechteſten und einfaͤltigſten Kuͤnſte 
die Beſten. Denn wo man das Schieß⸗Pulver 
nur aus lauter Golde, wie das bekannte Plag; 
: Gold oder Aurum fulminansift, und nicht aus 
folchen fchlechten Sachen, dergleichen Salpeter, 
Schwefel und Kohlen find, zubereisen fol, fo 
“ri wur⸗ 
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wuͤrde es vielmehr zur Luſt als zum Ernſte muͤſſen 
gebrauchet werden; und wuͤrde ſich wohl ſchwer⸗ 
lich ein Herr oder Koͤnig finden, der eine Stadt 
mit ſolchem koſtbaren Platz⸗Golde belagern und 
bombardiren oder ſonſt beſchieſſen wuͤrde, wo er 
nicht alle feine Schaͤtze verplatzen und in die Lufft 
ſchieſſen wolte; es fen denn, dag er wie jener 
Commandante in Dörpt, meil er ein kunſtlicher 
Apothecker Geſelle gemefen war, die Feinde wie 
damals die Mofcowiter mit dem Plag» Pulver 
‚oder pulvere tonante aus dem höllifchen Keffel 
erfchreden und verjagen koͤnnte. Hierauf ant⸗ 
wortete einer, und ſagte: Die Apothecker find 
Doch recht kuͤnſtliche Leute, und fchägen wir es 
uns recht für das hoͤchſte Gluͤcke, daß wir euch 
zu unſerm Vorſteher und Negenten bekommen has 
ben, zumal da ihr ung auch eben durch eure Kunſt 
aus diefer unfter harten Sclaverey errettet, und 
uns euch auf Lebenslang verbindlidy gemachet 
habt, daß wir num gerne euren gelinden Befeh⸗ 
len gehorchen wollen, infonderheit weil ihr fo gar 
fehr für die Erhaltung unfers und der Unſrigen 
ihres Lebens forget, und werdet ihr vermuthlic) 
auch wohl das Schieß- Pulver verfertigen koͤn⸗ 
nen, damit wir ung etwa wider unfre beforgliche 
Feinde, am meiften aber wider Die Spanier, weh⸗ 
zen Fönnten: damit und nicht dieſe Mord» Geifter 
alſo angreiffen, und fo mitungumgehen möchten, 
| wie 
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wie fie mit den unfchuldigen Americanern gethan, 
deren fie anfänglich über fiebzehn Millionen in: 
Die andre Welt aus der fogenanten neuen Welt 
fortgefchicket haben, wie felbft die Dominicanera! 
Muͤnche, welche wegen der Inquifition eben nicht 
die Barmbergigften find, mit groffem Mitleiden: 
an die Königliche Regierung gelchrieben haben, 
welche Leute fie recht wie die Schaafe, die ſich für 
ihren Donner, Röhren fuͤrchteten, nur deßwegen 
gemartert und hingerichtet haben, Damit ſie ihres 
haͤuffigen Goldes theilhafftig werden, und daſſelbe 
nebſt dem Drte, wo fie es verborgen hatten, recht 
wie von Erg. Diebe und Räubern durch die peinlis 
che Frage erforfehen möchten. da doch dieſe ihreges 


waltigen Herren ſich darbey recht wie die Unmens 


ſchen nemlich wie die Argften Räuber und Mörder : 
auffuͤhreten. Man führet als eine hoͤchſt unbil⸗ 


lige Sache an das Gerichte eines dummen Bols: 


ckes oder einer einfältigen Stadt ; In diefer ſoll 
man diejenigen, welche einesDiebitahls befchuls: 
diget werden, alfobald auf hencken. Nach dreyen 
Tagen aber kommet man zuſammen und unterſu⸗ 
chet die Sache, wird der Gehenckte unſchuldig be⸗ 
funden ſo ſtehet es ſeinen Verwandten frey den⸗ 
ſelben abzunehmen, und ihn ehrlicher Weiſe zur 
Erden zu beſtatten, mo aber nicht, fo bleibt er als 
ein Dieb allenandern zum Abſcheu und Scheuſal 


. hängen Hier aber hat man dieſe greuliche, 


Mord 
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‚würde es vielmehr zur Luſt als zum Ernſte muͤſſen 
gebrauchet werden; und wuͤrde ſich wohl ſchwer⸗ 
lich ein Herr oder Koͤnig finden, der eine Stadt 
mit ſolchem koſtbaren Platz⸗Golde belagern und 
bombardiren oder ſonſt beſchieſſen wuͤrde, wo er 
nicht alle ſeine Schaͤtze verplatzen und in die Lufft 
ſchieſſen wolte; es ſey denn, daß er wie jener 
Commandante in Dörpt, weil er ein kunſtlicher 
Apothecker Geſelle geweſen war, die Feinde wie 
damals die. Moſcowiter mit dem Platz⸗Pulver 
oder pulvere tonante aus dem hoͤlliſchen Keſſel 
erſchrecken und verjagen koͤnnte. Hierauf ant⸗ 
wortete einer, und ſagte: Die Apothecker ſind 
doch recht kuͤnſtliche Leute, und ſchaͤtzen wir es 
uns recht fuͤr das hoͤchſte Gluͤcke, daß wir euch 
zu unſerm Vorſteher und Regenten bekommen has 
ben, zumal da ihr uns auch eben durch eure Kunſt 
aus dieſer unſrer harten Sclaverey errettet, und 
uns euch auf Lebenslang verbindlich gemachet 
habt, daß wir num gerneeuren gelinden Befeh⸗ 
len gehorchen wollen, infonderheit weil ihr fo gar 
fehr für die Erhaltung unfers und der Unfrigen 
ihres Lebens forget, und werdet ihr vermuthlich 
auch wohl das Schieß- Pulver verfertigen Föns 
nen, damit wir ung etwa wider unfre beforgliche 
Seinde, am meiften aber wider die Spanier, meh» 
zen Fönnten: damit und nicht dieſe Mord» Geifter 
alſo angreifen, und fo mit ung umgehen möchten, 
| wie 
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wie ſie mit den unſchuldigen Americanern gethan, 





deren ſie anfaͤnglich uͤber ſiebzehn Millionen in 


die andre Welt aus der ſogenanten neuen Welt 
fortgeſchicket haben, wie ſelbſt die Dominicaner⸗ 
Muͤnche, welche wegen der Inquiſition eben nicht 
die Barmhertzigſten ſind, mit groſſem Mitleiden 
an die Koͤnigliche Regierung geſchrieben ren 
welche Leute fie recht wie die Schaafe die ſich für 
ihren Donner Röhren fürchteten, nur deßwegen 


gemartert und hingerichtet haben, damit fie ihres‘ 


haͤuffigen Goldes theilhafftig werden, und daſſelbe 
nebſt dem Drte, wo fie es verborgen hatten, recht 


wie von Ertz⸗Diebẽ und Räubern durch diepeinlis 


che Frage erforſchen möchten da doch dieſe ihre ge⸗ 


waltigen Herren ſich darbey recht wie die Unmen, 


ſchen nemlich wie die ärgften Räuber und Mörder: 
aufführeren. Man führet alseine hoͤchſt unbil⸗ 

lige Sache an das Gerichte eines dummen Vol⸗ 
ckes oder einer einfältigen Stadt ; In diefer foll 
man diejenigen, welche eines Diebſtahls befchuls 
diget werden, alfobald aufhenden. Nach dreyen: 
Tagen aber fommet man zuſammen und unterſu⸗ 
het die Sache, wird der Sehendte unfchuldig ber: - 


funden; fo ſtehet es feinen Verwandten frey den⸗ 
ſelben abzunehmen, und ihn ehrlicher Weiſe zur 


Erden zu beftatten, wo aber nicht, fo bleibt er als 
ein Dieb allenandern zum Abſcheu und Schenfal 


haͤngen. Hier aber has man diefe greuliche: 


Mord 
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Mordthaten erſt hundert Zahre hernach recht uns 
terſuchet und befunden, daß man zwar dieſe Leute 
damahls aus purem Geitz und Gold⸗Begierde 
hingerichtet hätte, jedoch wäre es für ihre abs 
ſcheuliche Abgoͤtterey eine hoͤchſt billige und recht⸗ 
maͤßige Straffe geweſen; ſolten ſie nun einmahl 
uͤber uns oder auch uͤber unſre Nachkommen ge⸗ 
rathen / ſo wuͤrden fie dieſelben nicht allein fo wie: 
die Americaner beſtraffen, weil fie Ketzer ſind 
ſondern auch weil ihre Vorfahren mit der bewuß⸗ 
ten Galeere aus der unbilligen Dienſtbarkeit ent⸗ 
gangen ſind, weßwegen wir uns fuͤr denſelben 
mehr als fuͤr dem Erſauffen in eine gute Verfaſ⸗ 
ſung und Gegenwehr ſetzen ſollten und weil mir 
dieſes Tag und Nacht im Sinne lieget, ſo hatte 
ich eine rechte Freude, als ihr der Materialien Er⸗ 
waͤhnung thatet, woraus man das Schieß⸗Pul⸗ 
ver bereitet, damit wir dieſen Leuten, ſo wie ſie uns 
etwa gruͤſſen möchten, gebührend antworten koͤn⸗ 
ten. Sorget nicht antwortete der Vorſteher, denn 
vors erſte iſt der Eingang zu unſerm Lande gar 
wohl mit dem Steinhagel⸗Geſchoſſe verwahret, 
wie ich deñ daſſelbe vor etlichen Tagen genungſam 
beſichtiget habe; und wen wir erſt das Groͤbſie als 
hier beſorget, auch Mittel für die gegenwaͤrti⸗ 
ge Noth des Erfauffens gefunden Haben, welches 
ebenfals in einem beforglichen Kriege oder Einfalle 
der Spanier eine herrliche Sache ſeyn wuͤrde, 
nem» 
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‚ nemlich daß man denſelben unvermuthet an ‘Bord 
kommen und diefelben entweder erobern oder doch 
| pa Fönte , hernach aber. will ich folches 
Pulver machen , welches den Unfchuldigen gar 
nicht fo viel Schaden, als fonft darmit gefchiehet, _ 
thun ſoll / denn ihr wiſſet, * offtmals der Don⸗ 
ner oder eine feindliche Bombe in die Pulver⸗Ma⸗ 
gazine einſchlaͤget, und dadurch einen unverwind⸗ 
lichen Schaden thut, mein Pulver aber ſoll in ſol⸗ 
chen Faͤllen gar nicht ſchlagen, noch ſolche Gewalt 
haben, auſſer biß ich dieſelbe dem Pulver geben 
will. Naͤchſt dieſem wollen wir in den Eingang 
zu beyden Seiten Prahmen als ſchwimmende 
Batterien ſetzen, welche diejenigen Schiffe, die dem 
Steinhagel entronnen find, folchergeftalt bewill- 
kommen follen, daß fie auffeinerley Weiſe durch⸗ 
Fommen follen, denn weil e8 dort eben nicht recht 
tieff für ein Krieges: Schiff ift, fo wuͤrde ein folcher 
Prahm, wenn er auch endlich über den Hauffen 
erennet würde, doc) vollends die Tieffe verſtopf⸗ 
„fo daß kein Krieges⸗Schiff, wenn auch derfels 
ben zehne und zwantzig verhanden mären Darüber , 
hinfahren koͤnten, fondern ale das Donnern der 
hbrigen Prahmen und Batterien unten anden Fels 
fen würden aushalten müffen, zumal da man die 
Bruſtwehren folder Barterien aus den purenfes . 
ſten Geſteine wird aushanen Fönnen, worzu ich 
neulich die rechten Stellen ſchon ausgeſehen —* 
. Ä | | use 
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Eure groſſe Vorſorge muß uns allebillig erfreuen, 
verfeßte diefer Viertel Meifter hinwiederum, zu⸗ 
mal, weil ihr daſelbſt, wo wir nur hingedencken 
ſchon mit eurer Vorſichtigkeit geweſen ſeyd. Und 
eben deßwegen wäre mein Rath / daß wir ohne 
weiteres Berathſchlagen zu dem Schwimmen 
die alererſten Anſtalten machen, weil ſich doch 
hernach bey der Ubung noch gar vieles moͤchte er⸗ 
finden, hinzuthun oder aͤndern laſſen, welcher Aus 
ſchlag auch vor dieſesmal angenommen wurde, 
nemlich daß er inetlichen Dagen der gantzen Ges 
meine folte vorgetragen werden, damit fie ſaͤmt⸗ 
lich, das ift, foviel als ſich ihrer von Den täglich 
nöthigen Sefchäfften abmößigen koͤnten, hierzu 
Hand anlegen ſolten. Es wurde dieſer Tag auch 
angeſetzet, und inſonderheit anbefohlen, daß die 
Jugend auf einem freyen Platze zeigen ſolten, wie 
weit ſie es mit dem Lauffen mit dem Springen uͤber 
die Graben, mit dem Klettern auf die Baͤume und 
mit dem Steigen aufdie Felſen oder mit den Her⸗ 
ablaffen und Herabfpringen von einer Höhe ge 
bracht hätte, Hierzu wurde nun vors erfte ein 
ohes glatter Baum aufgerichtet, an welchem fie 
hinauf klettern folten,hingegen an ſtatt der Felſen, 
wurden zwey Bäume etwas ſchraͤge gegen einan⸗ 
der geſtellet, ja hernach wurden auf Gutbefinden 
dieſer Baͤume viere gegen einander gefeget, damit. 
es einem fpigigen Sehfen ziemliche anni für * 
| | gleich⸗ 
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gleich an dieſen Baͤumen noch einige Rauhigkeit, 
wie man an den Felſen insgemein antrifft, gelaſſen 
wurde. Derjenige Baum aber, welcher wie ein 
wachſender Baum ſenckelrecht aufgerichtet ward, 
wurde gantz glatt gemachet. Dieſe Luſtbarkeit 
oder vielmehr dieſe ernſthafftige Ubung ſolte ange⸗ 
ſtellet werden, wenn man erſt Die Sache wegen des 
Schwimmens der gangen Gemeine vorgefragen, 
und ihnen die Sache zu fernerm Nachdencken wie 
auch zu einer hurtigen Ausführung wuͤrde beſter 
maſſen anbefohlen haben, fo. wie etwa die alten 
Griechen ihre Olympiſche Schauſpiele als man⸗ 
cherley Ubungen der Jugend erſt nach dem ernſt⸗ 
hafften Rathſchlagen der Alten gleichfam zur Luſt 
obwohl auch zum Ernſt vorgenommen haben. Es 
kam demnach hier nicht nur allein der Wettlauff 
und das Steigen auf die Probe, ſondern es ſolte 
auch das nutzbare Schwimmen in den Vor⸗ 
ſchlag kommen; auf das erſtere freuete ſich die 
Zugend und auf das andere die Aelteſten, welche 
noch immer weiter hinaus fahen, nemlich, daß 
derer Unterfuchungen und Erfindungen zum Nu⸗ 
gender gantzen Gemeine hier mehr. als irgend in 
einem andern Lande werden folten. Als nun ber 
Dag heran kam, ſo gefhahe erftlih des Morgens 
der Borfchlag von dem Schwimmen bey den Als 
ten, da indeffen die Zungen bey. einiger noͤthigen 
Arbeit, abfonderlich auf den ausgeſtellten Wa⸗ 
37T H chen 
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‚hen bleiben mußten. Nach Mittage aber wur; 
den fie von den Alten abgelöfet, da denn ihre Luſt⸗ 
 : barkeit oder ihre Übung angieng, bey welcher 
auch ein Krang zum Preiß des Sieges aufgeſetzet, 
welchen der Uberwinder als ein Gieges » Zeichen 
oder Ehren, Zeichen tragen folte, bis ihm ein 
andrer mit feiner Elugen Erfindung des Gem uͤthes 
‚oder mit-einer viel gefchiettern Übung des Leibes 
uͤbertraͤffe, da er denn wie ehmals die Poeten Deus 
felben abnehmen, und dem neuen Uberwinder auf 
feßen, jedoch aber darnach trachten folte, daß er 
denfelben bald wieder bekäme: demjenigen der 
am beften auf den. Baum Flettern Fönte, folte ein 
Krang von Cedern⸗Laub nemlich von den Lerchen⸗ 
Bäumen, diedort häufig Funden, auch die hoͤch⸗ 
ſten und glatteften waren, und die eigentlichen 
Cedern des "Berges Libani find, gegeben werden, 
denn von diefer Gattung mar der. aufgerichtete 
Baum, und hatte noch oben feine Acfte, Die der 


Uberwinder zulegte berab holen mufte, da ihm 


denn daraus ein Krang geflochten und mit ſonder⸗ 


baren Ceremonien und Gloͤckwuͤnſchen aufgeſetzt 
werden ſolte. Der Spaniſche Ginſter aber ſtund 


mit ſeinen gelben Blumen auf den Felſen hierum 
gang häufig, weswegen er auch als ein Krang 
oder als eine goldene Krone zur Belohnung für 


das Klettern und Steigen beſtimmet wurde. Hin | 


gegen ſtatt des — fuͤr das Schwimmen 


wur⸗ | 
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wurde zum Voraus ein Krantz von gelben Sees 
blumen oder Nymphza lutea angefegt. Auch 
folten die Uberwinder nach ihrer Ordnung einen 
RBorzug oder Vorſitz vor allen andern ihres gleis 
chen haben. Und zum Preiffe des Wettlauffens 
oder Springens Über. die Graben wurde ein 
Krang von gelben Klee oder Meliloto, welcher hier 
bey der Rennbahn häufig fund, angeordnet, zu 
welchem Ende auch hier an die Seite der ebnen 
Rennbahn etliche tieffe Sraben und Löcher gemas 
chet wurden, über welche, fie. mit ihren Spring» 
ſtocken oder Kluffthacken hinüber fliegen ſollen. 
Als es nun zur Sache fam, fo fand fich einer un⸗ 
ger. den. Hirten - Sungen,.ber es allen andern und 
zwar durchgehends in allen Übungen y that, 
weil er ſich nicht allein beftändig geübet, fondern , 
auch gar ungemeine Vortheile zu diefen Dingen 
ausgefonnen hatte, Das erſte war das Schwim⸗ 
mien , ob nun gleich die übrigen nackend ins Waſſer 
giengen, fo mepnteer doch, daß er eben fo weit und 
fo lange in feinen Kleiderii als die übrigen nadend 
und bloß ſchwimmen wolte. Womit die Alten, 
welche als Kampffrichter hierzu beſtimmet waren, 
gerne zu frieden waren, - Als nun die andern alle 
müde waren und ruhen muften, fo ſchwamm diefer 
nochimmer herum. Ruffte auch auf dieandern, 
daß ‚fie. feines Gefallens zweymahl ruhen und 
ſchimmen moͤchten, daß er ſie dennoch auszuhalten 
a uns 92 getrauete 
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etrauete, welches in ver That geſchahe, fo da 
ihm der Schwimmer, Krang ohne Widerfpru 
zuerkannt wurrdee 
Nun kam es nach einer kleinen Ruhe zu dem 
Reiten, aber hier fehlen eserftlich als ob er zulegte 
bleiben wolte, mit einem mahl aber raffte fich fein 
pferd , und lieff allen andern zuvor , welches zu 
dreyen unterfchiedlichen mahlen gefchahe, fo 
daß ihm auch hier niemand den Preiß abſprechen 
Zonfe, | . | 

Als ferner der Wettlauf zu Fuffe angeftellee 

wurde, fo that er entfegliche Sprünge, welche 
ihm Feiner feines gleichen nachthun konte, und 
wurde auch für einen Uberwinder erfläret, Am 
allerartigſten ließ es, wie ſie zuletzt mit ihren 
Stangen oder Kluffthacken über den Graben 
forangen, wo er fich den allerbreiteiten Ort erwähe 
Jete, denn man hatte den Graben alfo gemacht; 
daß er an einem Ende fehr breit mar ind am an⸗ 
dern Ende immer ſchmaͤhler zulieff, Damit ein jeg⸗ 
licher fich erwehlen möchte, wo er fich hinuͤber zu 
foringen gefrauete, da ſich denn diefer Knabe juft 
den allerbreiteften Ort ermähletes Es war auch 
in diefen Braben unten etwas Heu geftreuet, daß 
wenn etwa einer zuruͤcke fallen folte, er nicht Schaa 
Den nehmen koͤnte. Hier fahe man zwar des Kna⸗ 
bens ſeinen Vortheil, welchen ihm aber niemand 
nachthun konte. Der Vorlheil aber beſtund 

| * | dar⸗ 
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yarinnen, daß er feine Springftange zwar nicht 
nitten in den Graben fegte ,- weil er ſich nicht fo 
och durch den erſten Sprung hätte heben können, 
vann aber. die Stange anfieng gleich aufrecht zu 
tehen, und fchon finden wolte, ſo mufte er fo eil⸗ 
ertig an der Stange hinauf zu Elettern, daß er 
yepm Sincken oder Fallen der Stange nothwen⸗ 
zig ſehr weit hinuͤber kommen, folglich den andern 
Rand dieſes ſehr breiten Grabens erreichen konte, 
velches ihm auch hier den Preiß vor allen andern 
u, Wege brachte. | | 
Das Klettern den hohen Baum hinauf gieng 
ihm fo hurtig als einer Kage oder Eichhörnlein 
son Statten und zwar ohne Striche, womit fich 
noch viele hinauf halffen. Er hatte abereine lange 
Zeit geruhet u. allen zugefehen, gleichfam als ob er 
yier Feine Luft anzubeiffenhäste, zumahl da er kei⸗ 
ne Stride oder Schlingen aufden Kampffplag 
gebracht hatte, und ob man ihn wohlermahnete, 
daß er fein Heil doch auch hier probiren möchte, fo 
mepnte er, daß ervon den vorigen Übungen ziem / 
ich müde wäre und dannenhero ausruhen müs 
te ‚zumahl da er ſich auch an den vorhergehenden 
Preiſſen koͤnke begnügen laflen, womit auch diejes 
aigen, die ihn aufmunterten,. gar wohl zu frieben 
waren. Als es aber an dem war, daß hier der 
Preiß ſchon ausgerheilet werden folte, fo meldete 
er ſich auch, und zwar daß er ohne Stricke oder der 
andern ihre Huͤiffs⸗Mittel hinauf klettern wolte, 
er 23 wel⸗ 
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mit einer groſſen Behendigkeit, es waren zwar ei⸗ 
nige, die es auch verſuchen wolten, jedoch, ficken 


ſie bald herab, wenn ſie gleich noch ſo hoch gekom⸗ 
men waren, man hatte zu dem Ende auch den 
Baum unten mit vielen Heu umleget, damit nem⸗ 
lich niemand bey ſeinem Falle Schaden nehmen 
koͤnte. Als er nun dreymahl nacheinander hin⸗ 


auf und herab kletterte, ſo war ‚niemand zuge⸗ 
| 22, der ihm auch diefen Preiß haͤtte abſprechen 
MNichts ließ abfcheulicher, als wie er von einer 
ſehr groffen Höhe herunter fprang, man hatte zu 
dieſem Ende ein hölgernes Haus, gleichfam wie 
einen Berg aufgerichtet, da nemlich das Dach 
mit etlichen Abfägen bisauf die Erde herab ging 
und einen Berg vorſtellete. Vornen heraus 
aber hatte ss Fenifter sLöcher und zwar auf drey 
Stockwerck hoch. Erſtlich lieff er.oben auf dem 
Giebel des Daches gantz aufgerichtet hin und her; 
da doch die andern an dieſem Orte nur gleichſam 
wie auf einem Pferde zu reiten pflegten, jedoch 
war dieſes nichts denn als die andern ſich ſo wohl 
von dem Dache als auch aus den Fenſtern mit 
knottigten Stricken und Stangen gar hurtig her⸗ 
ab lieſſen, ſo ſtieg er zwar mit Huͤlffe dieſes Stri⸗ 
ckes eben wie die andern von auſſen hinauf, aber 
als er in dem Fenſter des dritten — 
rg . und 
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ſtund, fo warff er feinen Strid hinab und ſchrie, 
Daß er bald nachkommen mwolte, nemlich nur mit 
feiner Springflange gang allein. Zederman fas 
be ihm bier mit der größten Verwundrung zu⸗ 
wie er es denn anftellen würde. Er aber fiellete 
ſich daſelbſt gantz aufrecht, reckte die beyden Haͤn⸗ 
de uͤber den Kopff, und faſſete feine Stange alſo, 
daß ſie unten etwas von ſeinen Fuͤſſen abſtund, 
oben aber ſich über feinen Kopff ſchraͤge hinüber 
beugete. In dieſer Stellung hoͤpffte er nur etz 
was von dem Fenſter hinweg. Als nun das un⸗ 
terſte Ende feines Stockes oder Springſtange an 
die Erde Pam, fo fchlug dag andre Ende gegen die 
and, und die Stange bog fich dort in der Mits 
ten, wo er fich mit feinen Händen feite.hielt, als. 
demnach der geöffefte Stoß vom Falle vorbey und 
ausgehalten war, fo ließ er fich gang gemaͤchlich 
an der Stange, melde fchräge an die Wand 
angelehnet fund , vollends herab, zumahl Da; er 
mit feinen Fäffen gar nichf weit vom: ‘Boden war, 
Dieſen gefchicften Handgriff bewunderte jeder⸗ 
man und wurde ihm alſo gleichfalls der fuͤnffte 
Krantz ohne ferners Bedencken, ja ohne den aller⸗ 
geringſten Widerſpruch auch ausgetheilet. | 
Es war ferner verordnet, daß ihm einer von den 
Alten eine Lob⸗Rede halten, und die übrigen aud) 
au gleicher Geſchicklichkeit aufmunteen folte. Fer⸗ 
ner folten ihn alle die jungen Leute gleichfam in eis 
Be nem 
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welches er auch alfofort bewerckitelligte, und zwar 
mit einer groffen Behendigkeit, es waren zwar eis 
nige, die es auch verfüchen wolten, jedoch, ficken 
fie bald herab, wenn fie gleich noch fo hoch gekom⸗ 
men waren, man hatte-zu dem Ende auch den 
Baumunten mit vielen Heu umleget, Damit nem: 
lich niemand bey feinem Falle Schaden nehmen 
Fönte, Als er nun drepmahl nacheinander hin⸗ 
‚ auf und herab Pletterte, fo war niemand zuge⸗ 
| c der ihm auchdiefen Preiß haͤtte abſprechen 
ollen. a | | 5 | 
MNichts ließ abfcheulicher, als mie er von einer 
ſehr groffen Höhe herunter ſprang, man hatte zu 
dieſem Ende ein hölgernes Haus, gleichfam wie 
einen Berg aufgerichtet, da nemlich das Dach 
mit etlichen Abfägen bis auf die Erde herab ging 
und einen. Berg vorſtellete. Dornen heraus 
“aber hatte ss Fenfter s Löcher und zwar auf drey 
Stockwerck hoch. Erfilichlieff er.oben auf dein 
Giebel des Daches gantz aufgerichter hin und her, 
ba doch die andern an diefem Orte nur gleichſam 
wie auf einem Pferde zu reiten pflegten, jedoch 
war dieſes nichts, denn als die andernfich fo wohl 
von dem Dache als auch aus den Fenftern mit 
Enoftigten Stricken und Stangen gar hurtig her 
ab lieffen, fo ſtieg er zwar mit Hälffediefes Stri⸗ 
ckes eben wie die andern von auffen hinauf, aber 
als er in dem Fenſter des dritten ze. 

—J und 
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ſtund, ſo warff er ſeinen Strick hinab und ſchrie, 
daß er bald nachkommen wolte, nemlich nur mit 
ſeiner Springſtange gantz allein. Jederman ſa⸗ 
he ihm hier mit der größten Verwundrung zu⸗ 
wie er es denn anſtellen wuͤrde. Er aber ſtellete 
ſich daſelbſt gantz aufrecht, reckte die beyden Haͤn⸗ 
de uͤber den Kopff, und faſſete ſeine Stange alſo, 
daß ſie unten etwas von ſeinen Fuͤſſen abſtund, 
oben aber ſich über feinen Kopff ſchraͤge hinuͤber 
beugete. In dieſer Stellung hoͤpffte er nur etz 
was von dem Fenſter hinweg. Als nun das un⸗ 
ter fte Ende ſeines Stockes oder Springſtange an 
Die Erde Bam, fo fchlug das andre Ende gegen die 
Wand, und die Stange bog ſich dort in der Mits 
ten, mo er fich mit feinen Händen feſte hielt, als 
demnach der groͤſſeſte Stoß vom Falle vorbey und 
ausgehalten war, fo ließ er fihgang gemaͤchlich 
on der Stange, melde fehräge an die ABand 
ongelehnet ſtund, vollends herab , zumahl da er 
mit feinen Fäffen gar nicht weit vom Boden war; 
Diefen gefchieften Handgriff bewunderte jeden 
man und wurde ihm alfo gleichfalls der fünffte 
Kran ohne. ferners Bedenden, ja ohne den aller» 
geringften Widerfpruch auch ausgerheilet. _ 

- Es war ferner verordnet, daß ihm einer von den 
Alten eine Lob-Rede halten, und die übrigen auch 
zu gleicher Geſchicklichkeit aufmuntern folte. Fers 
ner folten ihn alle die jungen Beute gleichfam in ei⸗ 

ee nem 
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nem Triumphenach Haufe begleiten, und er folte 
uAberall unter feines gleichen fo wohlim Reden und 
Vortrage als auch im Sigen einen Vorzug has 
ben, und zwar fo lange bis ihm jemand diefe Kraͤn⸗ 
Be und Ehren⸗Kronen durch eine groͤſſere Geſchick⸗ 
Jichkeit abnehmen würde. Wiewohl auch diefe 
Kränge eine gewiffe Ordnung unter einander hats 
gen, nemlich wenn fie von unterfchieblichen Pet ſo⸗ 
nen wären erhalten worden. Die allererfte und 
vornehmſte war die Schwimmer » Krone, weil der 
Menſch von Natur hierzu nicht fo gar geſchickt 
wäre, fondern es erfi durch eine ziemliche Ubung 
Jernen muͤſte. Die andre war der Springers 
Krang, nemlich da einer von einer groffen Höhe 
Herab gefprungen wäre, “Die dritte war der 
Baumkletter⸗Krantz, weil diefes auch eine ziem⸗ 
lich ſchwehre Sache waͤre. Die vierdte war der 
Läufer» Krang, weil doch der Menfch ſchon von 
Natur in der Jugend eine,grofle "Begierde zum 
Lauffen hätte. Die fünffte aber als die aller- 
fhlechtefte folte ſeyn für dem Pferde - Wettlauf, 
Diemeildiefer nicht ſowohl durch die Geſchicklich⸗ 
Leit dee Menfchen, fondern nur durch die Kraͤffte 
und Hurtigkeit eines unvernänfftigen Thieres er⸗ 
halten wuͤrde. Man wunderte fih damahls in der 
Berfammlung nicht wenig, daß einige Voͤlcker 
fo wohl in neuern als inaltenZeitenfo gar groß 
— aus dem Pferde⸗Lauff gemachet, groſſe 
etten darmit verſpielet, groſſe Ehre m ger 
bet, 
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feget , ja mohl gar die Königl. Würde und Erone 
durch ein Pferd hätten austharlen laffen. Beil 
man ſich nun bey dieſer Verſammlung nach der ers 
ſten ernfhafften Berathſchlagung wegen Verhuͤ⸗ 
tung des Erſauffens an dieſen Ubungen ergetzet, 
auch ſodann auf der Stelle das Mittags. Mahl 
gehalten hatte, ſo wurde beym Eſſen beſchloſſen, 
daß man die uͤbrige Zeit mit nuͤtzlichen Geſpraͤchen 
und Erzehlungen, die ſich zur Sache ſchicketen, bis 
gegen den Abend zubringen wolte, worauf erſt 
die jungen Leute dieſen fuͤnfffachen Sieger nach 
Hauſe in Triumph begleiten ſolten. Den An⸗ 
fang der Erzehlung machte der ſogenannte Ober⸗ 
Officier oder Commendante von dem Steinha⸗ 
geld: Thor , welcher auch zu diefer Verſammlung 
war beruffen, und deßwegen dort abgelöfet wor⸗ 
den. Es iſt freylich, ſagte er, gar ſehr zu verwun⸗ 
dern, daß manche Voͤlcker gar zu viel aus den Pfer⸗ 
den und ihrem Wett⸗ Lauff gemachet haben, zus 
mahl wenn fie faſt den wahren Endzweck dieſer Sa⸗ 
che vergeſſen haben. Daß fich die iegigen Ungarn 
oder Hufaren im Wett⸗Lauff mit ihren Pferden 
üben, auch fo lange ihre ‘Pferde vertaufchen und 
hben,bisfiees allen andern an Behendigkeit zuvor 
thun, ift eine herrliche Sache, welches auch die 
alten Teutfchen gethan,welche zwar gang ſchlechte 
Pferde von Anfehen gehabt und nur allein auf die 
Daurhafftigkeit und Behendigkeit derſelben geſe⸗ 
hen, weil man durch * ſolche leichte Reuterey 
und 
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und ihre Geſchwindigkeit auch den allertapfferften 
Feind zu Schanden machen Fan, welches ehemahls 
die unuͤberwindlichen Scythen beftändig gethan, 
von weichen Tartarifchen Voͤlckern auch die ietzi⸗ 
gen Hungarn entfprungen find, die diefe Art noch 
bis aufden heutigen Tag fortgepflanget und bey⸗ 
behalten haben, dergeftalt daß dieſe Leute nicht ale 
lein wegen der Kundfchafft, fondern auch wegen 
des Partheygehens dem Feinde den gröflen Scha⸗ 
den beyfuͤgen, den Ihrigen aber den groͤſten Vor⸗ 
theil zuwege bringen koͤnnen. Auſſerdem aber 
koͤnnte er ſich nicht genungſam uͤber die Engelaͤn⸗ 
der wundern, daß ſie ſolche groſſe Wetten mit ih⸗ 
ren Pferden anſtelleten, und ſich Doch im uͤbtigen 
mweiter hieraus keinen Bortheilmachten, noch fols 
che fluͤhtige Schwadronen aufriditeten,daß dem» 
nach hier die erlangte Ehrenicht ſowohl den Mens 
fchen,als vielmehr einem eingigen Pferde möfte zus 
gefchiieben werden. Daß aber ein ganger Haufs 
fen Hufaren in einer gemwiffen Drdnung entweder 
ſchnelle jagten, oder ſich geſchwinde wendeten, waͤ⸗ 
re keine ſolche unvernuͤnfftige Sache, weil ſie einen 
vernuͤnfftigen und zukuͤnfftigen Endzweck vor ſich 
haͤtte, nemlich, daß ſie einmahl im Kriege groſſen 
Nutzen ſchaffen ſolte. Eben dieſen Tadel muͤſte 
man dem alten Olympifchen Pferde IB tt» Lauf 
geben, weil die allererfien Griechen nemlich der 
Hercules zwar auch feine Abſicht auf die — 
— un⸗ 
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Ubungen hiermit mochte gehabt .haben, welche 
aber nach und.nach ins Vergeſſen gefommen, weil 
fie Feine folche leichte und flächtige Neurengy aufs. 
gerichtet, dergeſtalt, daß bey ihnen die Ehre gleich“ 
falls nicht ſowohl den Menfchen fondern gang als 
kein den Pferden geblieben iſt. Noch aͤrger fcheis 
net der Perſer ihr ehmahliges Verfahren zu fepn, 
< weil fie e8 bey der * des Darii Hyſtaſpis gar 
auf das Wiehern der Pferde haben ankommen laſ⸗ 
ſen, welches ja das aller unvernänfftigfte Thun 
unter der Sonne gemwefen.märe, Ihr ermähnet: 
gar recht alhier der Sonne, fieng einer von der 
Verſammlung an,denn «8 fcheinet, ald wenn mans 
ches Verfahren ablonderlich Die Religions » Eeres 
. monien und Gebräuche gang auf einen unver 
nönfftigen Grund gebauet wären ‚. da fie es doch 

erſt mit der Zeit gemorden find, nemlich wenn man 

die vernuͤnfftige Abficht des erfien Stiffters gang 

und gar mitder Zeit vergeflen gehabt. Eshaben 

nemlich die allermeiften Rölcker der erſten Welt 
die Sonne entweder als eine Wohnung und Huͤt⸗ 
te Gottes, oder auch als ein Bild diefes unfichtbas 
ven Schöpffers und Wohlthaͤters angefehen, zus 
mahl da fie von der Sonne und ihremticht und. 
Waͤrme einen ungemeinen Nutzen beftändig ges 
noſſen. Das erflere, nemlich daß & Dtt in der 
Sonne oder überhaupt im Lichte und Feuer woh⸗ 
nete, ließ fih GOtt nicht allein gar wohl gefallen, 
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wie denn feine Propheten in ben heiligen Schriff⸗ 
ten befändig in GOttts Nahmen folche Reden 
führen, daß er wohne ineinem Lichte, Darzu nie⸗ 
mand fo wenig als zu der Sonnen kommen Fan. 
Und David fpricht , daß ſich GOtt inder Sonne 
feine Hötte oder Wohnung aufgefchlagen hätte; 
fondern GOtt ift felbft dem Mofi in einem Feuer 
erfchienen und zwar in einem brennenden Buſche 
oder Holge, zu welchem er demnach auch nicht na⸗ 
be hinzutretendurffte, weil dazumahl der gemeine 
Slaube war, daß ſich niemand zu GOtt fo wenig 
als zur Sonne nahen Fönnte. Weil aber die 
Sonne zumeilen eine lange Zeit nicht fchien, fo has 
ben fie vermuthlich alles Feuer und Licht, auch jo 
gar was fie aufihren Heerden, Erhöhungen und 
Altaribus brannten, für eine göttliche Wohnung 
oder uͤberhaupt für etwas Goͤttliches fo wie die 
Sonne angelchen. Und weil die erften Menfchen 
ihre Liebe, Ehre und Hochachtung gegen einander 
nicht ſowohl mit leeren YBorten und Complimen- 
cen,fondern mit alerley Sefchenden von ihremZu⸗ 
wachs oder auch mit einem Gaſtmahle bezeugeten, 

fo wolten fie GOtt eben dergleichen thun, weßwe⸗ 

gen fie es in. das Feuer mit fonderbaren Ceremo⸗ 
nien marffen, nemlich etwa das befte Stüde, wel- 
ches fie ihren Seliebten und Geehrteſten fonft vor⸗ 
legten, oder. auch gang u. gar, weil fie ebenfalls ih⸗ 
renFreunden oder Goͤnnern ———— zu 
n⸗ 
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ſchencken, das iſt zu öpffern oder zu offeriren pfleg⸗ 
ten ‚ welches inſonderheit geſchahe, wenn ſie einen 
Vergleich mit einander aufrichteten oder ſich aus⸗ 
ſoͤhneten woraus denn die Schuld. Opffer,Sänd» 
Opffer, Danck⸗Opffer/ gantze Opffer und allerley 
andere Gattungen der Opffer und Geſchencke ent⸗ 
ſtanden ſind. Es verzehrte dieſes nicht allein das 
Feuer, ſondern der Rauch hiervon ſtieg gleichſam 
u Gott in die Höhe oder in den Himmel hinauf. 
doch opfferten nicht alle Voͤlcker einerley, wel⸗ 
ches daher kam, weil ihre Vorfahren etwa andere 
Nahrungen getrieben hatten. Denn die erſten 
Ackers/-Leute opfferten von ihren erſten Fruͤchten; 
diejenigen aber, die der Viehzucht ergeben waren, 
opfferten von ihrer Heerde, welche blutige Opffer 
jedoch den erſtern mis der Zeit nicht gefallen wol⸗ 
ten , weil fie ihre eigene Geſchencke und Opffer je⸗ 
derzeit für die beſten wolten gefchäger wiſſen. 
Dasjenige aber, was durch das Feuer aft einen 
Tieblichen Geruch von fich gab, ale wie der Weyh⸗ 
rauch das iſt, der heilige Rauch, fehlen allen Voͤl⸗ 
ckern die allerſchoͤnſte Art von Opffern zu ſeyn: denn 
‚weil dieſer Geruch den Menſchen wohlgefiel, "To 
menntenfie, daß GOit ebenfalls hiermit ein Se» 
fallen geſchaͤhe, wiewohl auch andre von dem lieb⸗ 
lichen Beruche ihrer Brand» Opffer vieles zu re⸗ 
den wuſten. Indeſſen wurde doch bey allem Ge⸗ 
pete vorhero geraͤuchert, und daſſelbe gleichfam 
| | wie 
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wie der Rauch diefes Räuchwerds gen Himmel 
geſthicket. Alles dieſes hatte man in dem Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem oder auch in der ehmahligen Ver⸗ 
ſammlungs⸗Huͤtte unſers Volckes beyſammen. 
Denn erſtlich wohnete GOtt in einem geheimen 
Zimmer; wohin niemand kommen durffte in einer 
Feuer: Flamme oder auch zugleich in einer Wol⸗ 
cken⸗Saͤule, wodurch das himmliſche Feuer oder 
Sonne uͤber den Wolcken, als GOttes ſeine hohe 
Wohnſtatt vorgeſtellet wurde, da er doch in dies 
ſem Zelte auch gantz nahe, und ſo zu ſagen mitten 
unter ſeinem Volcke wohnen wolte. In ſeinem 
Vorzimmer aber ſtund ver-Räuchwerd, Altar; 
weiter hin die Leuchter wiederum mit brennenden 
Lampen; gegen Über die täglichen Brodte als die 
gewoͤhnlichſte Speife und Geſchencke. Im Bor 
hofe aber fund der Brand » Altar oder der Heerd, 
auf welchem alle diehbrigen Opffer oder Geſchen⸗ 
cke entweder der befte Theil, oder die gangen Thies 
re Gott oder feiner Hütte dem Feuer uͤbergeben 
wurden. Worbey denn allerhand geiſtliche Be⸗ 
deutungen von dieſem leiblichen ja fleiſchlichen und 
Sleifcher - mäßigen Gottesdienſt find gemachet 
worden, Und weil die Befchneidung:der Baͤu⸗ 
me infonderheit aber der Weinſtoͤcke eine groffe 
Fruchtbarkeit verurfachet , fo hat GOtt unferm 
Rorfahren dem Abraham Bein beſſers zeichen der | 
verſprochenen Fruchtbarkeit. oder sufönmisigen 
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Bermehrung feiner Nachkommen geben koͤnnen, 
welchem gleichwohl die Befchneitung des Her⸗ 


‚Bens und Gemuͤthes zu defto befferm Wachsthum 
- der guten Seelen: Fröchte als eine geiftliche Bes 


deutung angehangen wurde, Und weil Brodt 
und Wein das befte Eſſen war, ſo ift auch jederzeit 
diefes ſchlechte und vermurhlich erſte Opffer nem⸗ 
lich Mehl und Wein den folgenden Opffern und 


Geſchencken beygefuͤget worden. Weil aber un⸗ 


ſer Volck endlich auf die Gedancken gerathen, daß 
die aͤuſſerlichen Opffer und Beſchneidung auch 
ohne das innere Seelen⸗Weſen GOtt ſehr wohl 
gefielen, ja nothwendig wohl gefallen möften, und 
Dannenhero alle Sünden und Schand » Thaten 
oder Greuel des Heyden ausgeübet haben, fohat 
Gott nicht allein den Tempel zu Zerufalem als 
Das eingige Feuer und Heerd des einigen GOt⸗ 


tes zerſtoͤret, mithin allen äufferlichen Opffern ein 


Ende gemacht, fondern ung auch guten Theils uns 
ter ſolche Vblcker gebracht ,, als etwa unter die 


Spanier, wo wie bey Gefahr des Lebens die Be⸗ 


fchneidung unfers Leibes unterlaſſen muͤſſen, wel⸗ 


ches den fleiſchlichen Juden erſchrecklich bange 


thut; was mich aber anbelanget, ſo bin ich immer 
dar ein innerlicher Jude geblieben, dergeſtalt, Val 
ich auch jetzt in meiner Freyheit mich nicht einmahl 
Aufferlich befchneiden wolte, weil es fcheinet, daß 
Gott durch bie gemaltfame Aufhebung und lang: 
— . er re 
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wierige Hinderniß der Opffer zu Zerufalen gar 
an allen äufferlichen Zeichen und Ceremonien niche 
den geringften Gefallen mehr hätte, Es hoͤreten 

e8 einige von denen, die man niemahls für Juden 

„gehalten hatte ‚welche diefem Manne fehr dands 

ten, daß er fie, durch Diefe Rede von einer groffen 

Gewiſſens⸗Angſt befreyet Härte, weil fie auch Zus 
den waͤren. (Denn hier ſtund es frey, daß jeder⸗ 
man ſeinen Glauben, oder wie er gegen GOtt ge⸗ 
ſinnet waͤre, oͤffentlich bekennen konte.) Diefenun 

bathen ihn, daß er dieſe Sache weiter ausfuͤhren, 

aber auch die Weiſſagung der Perſiſchen Pferde 

nicht vergeſſen moͤchte. Eben dieſes ſagte er, wol⸗ 

teichiegt gleich ausführen, nemlich, daß die uͤbri⸗ 
gen Völder das Feuer und die Sonne nicht allein 

für eine Wohnung GOttes, wie dieZfraeliter, 

fondern erftlich für ein ‘Bild und endlich gar für eis 
nen GOtt gehalten, welchen ſie Baal, Bel oder 
den Herrn genennet, auch wohl gar gemeynet, daß 

einer von 5 Rorfahren indie Sonne, undihre 

uͤhrige Helden unter die Sterne wären verfeger, 


mithin vergöftert worden, wißwegenauh GO 


ernach nicht mehr den menfchlichen Namen Baal 


halten wolte,fo wie er ießt das Opffern und Ber 


ſchneiden feines Bold ,die gleichfalls diefem Baal 
und Himmels» Heere als Goͤttern gedienet gaͤntz⸗ 
lich verworffen und gehindert hat, "Aus diefem 
Feuer» Dienfteift hernach Das ewige Feuer, 24 


— 
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ds 5* im Dempel zu Zeruſalem befind- 
Tich war , wie auch die Heerd- und Haus⸗Goͤtter 
‚oder die Lares der alten Voͤlcker entſtanden. Wel⸗ 
ches Teuer auch bey den alten Perſern in groffer 
Hochachtung ſtund / die es denn allenthalben in die 
Kriegs⸗kaͤger mit fich fuͤhreten. Es Fan ſeyn, daß 
es einige Zeit von denen Prieſtern wie die Juͤdiſche 
Bunde » Lade iſt von Menfchen getragen worden, 
weil aber die Alten find durch die Poeten beredet 
worden, daß die Sonne auf einem ſchnellen Wa⸗ 
gen mit Pferden beſpannet herum fuͤhre, ſo hat 
man den Sonnen» Altar als einen Wagen einge⸗ 
richtet, mithin auch weiſſe Pferde der Sonne zu 
ihrem Dienſte gewiedmet oder zugeeignet; daher 
man gemeynet daß dieſe Thiere heilig wären; weil 
als die naͤchſten Bedienten dieſes groſſen Her⸗ 
rens immer nahe um ihn waͤren, folglich nicht als 
fein feinen Willen leicht erforfchen , ſondern auch 
‘andern verkuͤndigen koͤnnten. Faſt eben fo, wie 

andre gefchloffen , weil Die Vögel ſich A e indie 
Lufft erheben / folglich dem Himmel und denen Goͤt 
tern, die darinnen wohnten, näher wären, fo koͤnn⸗ 
ten fie auch leichtlich derſelben Willen erforfchen, 
ja fie würden ſelbſt zu Bochen der Götter ges 
* daß ſie durch ihr Geſchrey oder Flug den 
Menſchen Gutes und Boͤſes verkuͤndigen folten, 
woraus die eigen und Wahrſager ent⸗ 
ey aber von wielen Göttern Ben 
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det, fo ift Die Sache vermuthlich alfo entſtanden. 
Machdem man erſtlich die Sonne für einen würds 
fichen Gott und Baal gehalten, fo hat man nach 
menfchlicher Weiſe ihm auch eine Gemahlin oder 
giebftezueignen wollen, nemlich eine Aſtaroth oder 
‚Aftarte, das iſt eine Zucht ⸗ Mutteroder Liebſte 
worzu ſich der Mond vortrefflich geſchicket, ſo * 
ſchon nicht mehr ein Baal oder Herr, ſondern meh⸗ 
rere Baalim oder Herrſchafften geworden, denen 
das gantze Himmels ⸗ Heer und alles Geſtirne als 
Ynter» Hötter und geofe Fuͤrſten, wie in einen 
menſchlichen hohen Reiche , Hauffen- weiſe gefol⸗ 
get ſind. Daß demnach ein Volck recht mit dem 
andern geſtritten hat, welches es dem andern an 
eiteln dichten und groben irrdiſchen Vergleichun⸗ 
gen von GOtt zuvor thun koͤnnte. Indeſſen 
ſcheinet es Doch, daß die Perſer durch den König 
Cyrum zur Verehrung des eingigen GoOttes ges 
bracht worden, und daß man feine Gegenwart it 
einem beftändigen Feuer ſowohl mit Weyhrauch 
als mit andern Opffern verehret hat, denn ob 
wohl nicht in allen Ceremonien mit dem Juͤdi⸗ 
ſchen Voicke uͤberein gekommen, ſo iſt es doch gut, 
doaß ſie einen eintzigen GOtt zum Grunde ihrer Re⸗ 
ligion geſetzet, und zwar einen Unfichtbaren, der 
nur in dem Slange des Feuers oder in der Sonm 
ihrem herrlichen Lichte feine Wohnung, Refidenz 
nd Auffenthalt Härte. Denn in biefen > 
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then hatten es faft alle Voͤlcker verfehen, daß 
entweder durch ihre eitle Gedancken mehr als 
einen GOtt heraus gebracht , oder ihm eine Ge⸗ 
ſtalt angedichtet, mithin an ſtatt des Schöpffers 
ein Sefchöpffe, oder nur gar ein Bild eines Ge⸗ 
ſchoͤpffes unter dem Namen eines GOttes oder eis 
nes Heiligen verehret Hätten, woraus benn mit der 
Zeit ihr Gottesdienſt Hättejelänger je unvernuͤnff⸗ 
tiger werden muͤſſen. Und obgleich die Perſer 
von Cyro, welchen GOtt ſelbſt ſeinen Geſalbten 
oder einen Meßias genennet hat, waͤren auf einen 
guten Weg gebracht worden, ſo muͤſte doch bald 
unter feines Sohnes Cambyfis Zeiten dieſe Sache 
folcher Seftalt umgefchlagen ſeyn, daß die fieben 
Fuͤrſten nach Ermordung des. falfchen Smerdis 
und der Übrigen Magorum , wegen einer neuen 
Koͤnigs⸗Wahl durch die Pferdeihren vermeynten 
hoͤchſten Gott die Sonne, oder doch den, der in 
dem Sonnen- Feuer wohnen ſolte, um eine goͤttli⸗ 
che Antwort und Ausfchlag befragen wolten nem /⸗ 
lich weil Die Pferde der Sonne ihren Wagen zu zie⸗ 
hen: gewiedmet wären, und daher alle die übrigen 
Dede mit einer gleichen Heiligkeit und Wahrſa ⸗ 
ger⸗Geiſt anſtecken und anblafen Fönnten. Aber 
des Darii Hyflafpis fein Stallmeifter wuſte die 
Kunft weit beſſer, als etwa die aufgehende Sonne, 
feines Herrn Pferd auf dem beftimmten Orte re⸗ 
dend oder zum wenigſten a zu machen,denn 
| 2 er 
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er fuͤhrte dieſem Hengſt auf ſolcher Stelle da 
Abends eine Stutte zu, welche er ihn beſpringen 
lieg, weßwegen ih der Hengfides Morgens auf 
ſolchem Plage der geftrigen Stutte erinnerte,und 
alsbald zu wiehern anſteng welches des Darii feitie 
Mit⸗Geſellen beredeter Maffen für einen göttik 
chen Ausfpruch hielten, und ihn alfofort für einen 
König verehreten; alfo ſiehet man, daß diefe Voͤl⸗ 
cer, die einmahl von GOtt abgewichen find, her⸗ 
nach inihren wichtigften Sefchäfften fich vielma 
recht auf eine fchändliche Art als wie bey bie 
Königs Wahl durch die vermepnten göttlichen 
Antworten haben müffen betriegen laffen, und daß 
ſie thuͤmmer als das ieh, nemlich hier weit und 
vernuͤnfftiger als ihre Pferde geweſen ſind. Da⸗ 
her gefaͤllet mir weit beſſer eine gewiſſe Pferde⸗ 
Kunſt, die auch bey den Perſianern im Brauche 
war, denn wenn ihr König mit ihnen zu Felde 
gieng , fo nahm man für ihn einefängende Stutfe 
mit, deren Füllen bey einer beforglichen Schlacht 
einige Meilen zuruͤcke gelaffen wurde, Gieng et⸗ 
wa die Schlacht verlohren, ſo ſetzte ſich der Koni 
nur auf dieſes Mutter⸗Pferd, welches denn mt 
unglaͤublicher Geſchwindigkeit nach ſeinem Fuͤl⸗ 
len zutucke eilete, mithin den König bald in Sb 
cherheit brachte; und wenn anderer ihre “Pferde 
wohl gar zu den Pferden der Feinde eileten, und 
dadurch ihre Reuter um Leib und Leben — 
| > 





konte Hingegen des Königs Leben durch eine fol» 
e natürliche Art und Geſchicklichkeit vor allen 
ändern enteinnen, oder den Feinden bald aus den 
Angen fommen. Denn man folte nicht glauben, 
was alle Thiere für eine Liebe ſowohl zu ihren 
ungen als zu dem Ort ihres Aufenthalts haben, 
wiemandenn weiß, daß ein traͤchtiger Hund mit 
Kr Herrn bis zehn Meilen verreifet,wmeilernun. 
n dieſem fremden Orte etliche Jungen gebracht, 

eben da ſein Herr wieder nach Hauſe hat reiſen 

muͤſſen; ſo hat der Hund eines feiner Jungen ins 
Maul genommen, und es mit der groͤßten Ge⸗ 
ſchwindigkeit in ſeines Herrn Haus gebracht, 
auch alſobald nach den andern zuruͤcke geeilet, und 
alſo faſt ohne Eſſen und Trincken in weniger als 
vier und zwantzig Stunden dieſen Weg viermahl 
bin und her verrichtet , welche hefftige natuͤrliche 
Begierde ihn auch ſein Leben gekoſtet. Uberdie⸗ 
iſt nichts leichters als eine Tauben⸗Poſt aus 

einer belaͤgerten Stadt anzulegen, denn wofern 
jan mercket, daß eine Stadt ſoll belaͤgert werden, 
darff man nur einige Tauben, inſonderheit wel⸗ 
noch auf den Epren ſitzen oder Zunge haben, 
rtſchicken, oder auch heimlich aus der allbereits 
belaͤgerten Stadt heraus ftehlen laſſen. Diefe 
a man denn etliche Meilen vonder Stadt in 











ein finſtern Orte, wenn nun etwas zu berichten 
ſo haͤnget —— einen kleinen leichten Bet 
> 33 td, 
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tel ar den Hals, und laͤſſet fie fliegen, da fie denn in 
die Höhe gehen, und ih nach ihrem Orte umfehen, 
auchihn bald finden, und dort aufgefangen wer, 
den. Wenn man nun auch eben von demfelben 
Drte wiederum Tauben in die belägerte Stadf 
bringet, fo fan man eine Nachricht hin und wieder 
haben iedoch muß man nicht vergeffen ſolche Brie⸗ 
fe mit gerborgnen Zeichen zu fehreiben, wo ſie ja 
folte von den Feinden erfchoffen werden. Jedoch 
dag wir nicht allzu weit von unfern Pferden und 
derielben Bett» Lauff abkommen, ſo ift in etwas 
neuern Zeiten ebenfalls eine folche wunderliche 
Königs, Wahl bekannt worden, nemlich daman 
in Polen deswegen einen Bett: Lauff angeftellet, 
worbey ein liftiger Vogel die Rennbahn mit Fuß: 
» Angeln beftrenet, und darneben hingerennet, weil 
"aber diefer Betrug Fund gemorden, fo hat es eine 

fchlechten Bürger oder Bauer von Erußwid be 
troffen, welcher nur neben her als ein Zuſchauer 
gelauffen,und nicht innen gehalten, ob er ſich gleich 
in einen Fuß vermundef hatte, Es fcheinet zwar 
diefes eine wunderliche Sache zu feyn , aber weil 
die Polen als alte Sarmatifche oder Scythiſche 
Voͤlcker fehr viel von Pferden und vom Kriege zu 
Pferde hielten, fodarff man fich nicht wundern, 
daß fie denjenigen ermählet, der es allen andern 
hierinnen wuͤrde zuvor fhun. Ob fie nun gleich 
hiermit die Erzehlung befchlicffen wolten, J 

| we 
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wehnte doch der Ober » Auffeher, daß man noch 
zweyerley Dinge vorhero vorzunehmen hätte; 
erftlich folte man bemercken, was die iegigen Res 
‘den wie auch die vorhergehenden Ubungen diefer 
neuen Stadt einmahl ſowohl zu Friedens, ald 

Krieges» Zeit vor Nutzen fhaffen koͤnnten, vors 
andere folte ihnen angefaget werden, was man 
heute in der Raths⸗ Rerfammlung befchloffen 
hätte, nemlich wieman glaubte, daß alle und iede 
Glieder diefer neuen Stadt nicht allein vor dem 
Erfauffen ficher ſeyn, fondern auch, wo es nöthig 
waͤre uͤber alle Fluͤſſe hin und wieder ungehinvert 
gehen Fönnten. Da denn hernach die Jugend 
den Sieger nach Hauſe begleiten , und alſo dieſer 
Sag mit Freuden önnte befchlöffen werden. 
Erſtlich ward befchloffen, daß der Wett⸗ Lauff 
Der pferde ins Fünfftige nicht nur um des Lauffens 
soillen,fondern um der zukuͤnfftigen Noth oder Nu⸗ 
tzens willen folteangeftelet werden, nemlichdaß 
aus den jungen Leuten ein ſolcher flüchtiger Trab 
Menter folte aufgerichtet werden,die ſich beyzeiten 
vorftellen folten , wie fie e8 machen wolten, wenn 
etwa ein Feind kaͤme, denfelben von allen Eden zu 
beunruhigen,zu welchem Ende fie ſowohl ſich ſelbſt 
als auch ihre Pferde üben ſolten, nemlich daß fie 
bisweilen zuſammen hielten, bisweilen ſich theile⸗ 
ten und gleichſam zwey feindliche Partheyen vor⸗ 
ſtelleten, inſonderheit a daß fie lerneten mit ih⸗ 
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zen Pferden auch über den breiteften Fluß zur fegen, 
‚und. folteder iegige Sieger geihfamderRittuieis 
ſter überdiefen Trab ſeyn, welcher ſich deßwegen 
anderer Zeit mit dem Ober/Aufſeher und uͤbri⸗ 
gen Aelteſten oder: Viertel ⸗Haͤuptern befprechen 
ſolte, nemlich wie etwa die Ubungen auf alle Faͤlle 
koͤnnten und ſolten eingerichtet werden, damit 
nicht die Ubungen ſowohl zur Plage des Viehes 
als der Menſchen, wie die ietzigen meiſten Kriegs⸗ 
Ubungen moͤchten angeſtellet werden, ſondern daß 
man vernuͤnfftiger Weiſe von allen dieſen Dingen 
den wahrhafftigen Nutzen der zukuͤnfftigen Zeiten 
ſehen koͤnnte, weßwegen man ſich auch gar nicht 
an die gewoͤhnlichen Exercitia einiger Voͤlcker zu 
binden. hätte, weil Diefelben insgemein nur bey ei⸗ 
ner gemwiffen Weiſe, als wie etwa die Engländer 
beym Wett⸗ Lauffider Pferde blieben, oder auch 
nur.eine unnöge Parade zu. machen fuchten, da 
Doch der wahre Nutzen und die eigentliche Abficht, 
worauf vernänfftige Menfchen allein ſehen folten, 
gang aus den Augen geſetzet würde, fo wie man et⸗ 
wa ander närrifchen Kleider - Mode fehen Bönnte, 
wogarniemand darauf bedacht wäre, wie man: 
den Leib in allen Fällen vor&: erfte nothduͤrfftig, 
fodann bequemlich und endlich ſowohl reinlich als 
zierlich bekleiden ſolte fondern da fähe insgemein 
ein Narr auf den andern, ımd fegte insgemein: 
das hinterftezu förderfte, von welcher Kleider Ark: 
man aber ins fünfftigereden, und diefelbe : = 
| en 
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en beſtimmen molte, wenn man vor ietzo orſt die 
gegenwärtigen Dinge uud inſonderheit Die Vor⸗ 
ſorge wegen Des Erfauffens wuͤrde ausgemachet 
und abgethan haben, weil hieran weit mehr als an 
ber, Kleider⸗ Art und Mode gelegen waͤe. 
Ferner ward von dem Ober ⸗Auſſeher derjenige 
gelobet, welcher von dem aͤuſſerlichen und innerli⸗ 
den Gottesdienſte und von den Ceremonien, wie 
guch von dem Urfprunge der Opffer geredet hatte 
Wir muͤſſen ung: freylich fuhr en weiter fort; auf 
aͤuſſerſte bemühen, daß wir nicht allein in. allen an⸗ 
dern Sachen vernuͤnfftig verfahren, ſondern daß 
wir vornehmlich GOtt einen vernuͤnfftigen Bots 
lesdienſt leiſten. Weil es aber unmoglich if, 
‚Daß ein: Menſch den. anbern zu dieſer Pflicht, die: 
er&HDtt allein ſchuldig ift, zwingen Eönne, maſſen 
ja SD tt felbft niemand zwirger; fondern von als; 
len Menfchen einen willigen Gottesdienſt haben: 
will welches recht die innerfie Act und Natur des: 
rechten Gottesdienſtes tft: So Ban allhier jeglis: 
gher Hauffen und Gemeine zu ihrer Zeit zuſammen 
kommen, und GOtt nach ihren guten Wiſſen und 
Gewiſſen verehren. Weil wir aber auch in einer 
andern: aͤuſſerlichen Gemeinſchafft oder Buͤrger⸗ 
ſchafft leben muͤſſen, fo wollen wir uns ins Fans. 
tige-bereden, wie es zu machen ſey, daß weder die 
Gemeinſchafft der Bürger durch die Religion, 
noch ————— Religion 9— * — 
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bürgerliche Gemeinſchafft im geringſten nicht ges 
kraͤncket, gehindert und geſtdret werde, Opmdeffen 
aber willich auch kuͤrtzlich allhier meine Meynung 
fagen, nemlich wir muͤſſen es mit dein Unterfcheide 
der Religion allhier machen als wie mit. den Zänffe 
sen in geoffen Städten, : Denn wenn gleichan 
einem Orte zwantzig, dreoßig, viergig, funffeig ja 
di Zuͤnffte oder befondre Zufammenkünffte 
die ihre befondre Aelteften und Zunfftmeifter, 
auch ihre Zechbothen und vielerlep befondre Ges 
bräuche haben, wie wir etwa vorjego unſre kleine 
Stadt in viererley befondre Handthierungen oder 
Zuͤnffte und Biertel eingetheiler haben, fo darff 
doch diefes alles gar nicht Der bürgerlichen Ord⸗ 
nung entgegen ſtehen, fondern es muß vielmehr 
. berfelben zum Nugen und Vorthel gereichen, 
weilnemlich. eine gemeine Stadt viererley Noth⸗ 
wendigkeiten hat, fo iſts unmöglich, daß alle mit 
einander nur bey einerley Geſchaͤfften bleiben / ſo 
wenig als indem menfchlichen Leibe ale gang uns 
gleiche Glieder deſſelben zwar nicht einerley Ver⸗ 
richtung haben noch haben koͤnnen, da doch durch 
einjegliches Theildes Leibes der. Nugen des gan⸗ 
gen Leibes Überhaupt geſuchet oder befördert 
wird. Ihr wiſſet ja, ſagte er noch weiter, was 
dieſes fuͤr ein elender Zuſtand geweſen, da wir in 
Spanien unſern Gottesdienſt haben gantz ver⸗ 
ſohlen treiben muͤſſen und noch trübfeliger * 
| a: elbe 
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ſelbe geweſen, da man viele unter uns, die doch 
wuͤrcklich der vermeynten herrſchenden Religion 
zugethan geweſen, nur um eines Wortes willen, 
ja um eines ungegruͤndeten Verdachts willen auf 
die Galeeren ——* und in den elendeſten 
Zuſtand der bürgerlichen Geſellſchafft geſetzet hat, 
ohne diejenigen zu rechnen, Die man um eben dieſer 
- Urfachen willen als duͤrre und unnuͤtze Reifer dies 
ſes groffen Regierungs- Baumes zu den ſchmertzli⸗ 
Ken Tode des Feuers nicht anders als die aller⸗ 
aͤrgſten Ubelthaͤter verdammet hat. Alles, mas 
wir bishero erdultet, find die betruͤbten Früchte 
der Religion, nemlich mo die Schwächern von den 
Stärdern aus Urfache, weil fie nicht mit ihnen 
von GOtt einerley Mepnung find, wie richtig fie 
ſich auch fonft in der bürgerlichen Gemeinſchafft 
aufführeten, recht graufam unterdruͤcket werden. 
Und wo wir e8 hier nicht vernänfftiger anfangen 
Aund fortfuͤhren wolten, fo thäten wir beffer, daß. 
ein jeglicher von ung wie ehmahls die Chriſtlichen 
Einfiedier bey der heidnifchen Religions: Verfols 
gung in die Wuͤſte gingen, weil wir doch noch bey 
unſerm Elende und vermuthlichen Untergange 
den Troft haben würden, daß ung etwa der Hun⸗ 
ger, oderdie wilden Thiere oder ein wildes Bold, 
‚nicht aber unfre Mitbürger ja unfte "Brüder ind 
naͤchſten Bluts » Freunde hingerichtet haͤtten. 

Diefen unvernuͤnfftigen Haß der Religion — 
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wir auf.alle Weiſe auszurotten füchen, vo .mız 
bier in Ruhe leben und ung noch, darzu mit —5 
men geſetzten Kraͤfften oder gemeinſchafftlicher 
Weiſe fuͤr vieler andrer Noth und Unbequemlich⸗ 
it ſchuͤtzen mithin ein ruhiges und ſtilles Leben, 
ren wollen. Ich hoffe demnach, daß ein jegli⸗ 
cher unter euch, mit dieſem Anſchlage zufoͤrderſt 
werde zufrieden ſeyn, nemlich Daß diejenigen, bie, 
aufeinerlen Weiſe GOtt dienen, ſich gleichfam in 
eine Zunfft zuſammen begeben, und darinnen nach 
ihrem Gewiſſen zu ihrem Gottesdienſt die gehoͤri⸗ 
ge Anſtalten machen, ohne daß es eine andre Zunfft 
im geringften angehen ſolte, wie denn kein Zimmer⸗ 
man einem Schuſter in ſeiner Handthierung oder 
Zunfft etwas zu ſagen, noch ſich darein auch im 
mindeſten zu miſchen hat, zumahl da er die Sache 
nicht verſtehet. Denn was das andre anbelan⸗ 
aut nemlich was etwa das befondre Neligionss 
efen in. das gemeine bürgerliche Weſen für eis. 
nen Einfluß hat, fo wollen wir zu andrer Zeit hier⸗ 
von reden, und folche Anftalten machen, Daß daſ⸗ 
felbe fo wenig als die vielfälfigen Hanwercks⸗ 
Zünffte und Zuſammenkuͤnffte den geringfien. 
Nachtheilbringen, fondern vielmehr den größten 
Nutzen ſchaffen fol. Hier. fand fich unter der. 
gangen neuen Bürgerfchafft kein eintziger, dee nur 
dag Seringfle darwider häfte einwenden wollen, 
fondern. iederman lobte vielmehr dieſen Anſchas 
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bes Dber- Auffehers, weilderfelbe nur anf lauter 
Einigkeit, Friede und Ruhe oder auf die Gluͤck⸗ 
feligfeit ; welches die eigentliche Abſicht ſowohl 
der Religion als aller andern Gefchäffte ift; ge 
gröndetwäre. So konnet ihr denn, fagteer wei⸗ 
ter, noch che wir auseinander gehen, in eure be⸗ 
fondre Hauffen, Eleine Gemeinen oder Religions, 
Zänffte zuſammen treten, imd eine jegliche Reli⸗ 
gions⸗ Derfammlung Fan fich bereden, wo und 
wenn fie ferner zufammen kommen und eine ges 
en Dh machen wolte. Vor⸗ 
aber wollen wir nur noch Das Äbrige abhan⸗ 

in, weßwegen wir diefesmahl eigentlich zu 
men gekommen ſind. Es iſt zwar auch in unfern 
jetzigen Reden gar vieles von der Wahl eines Rd» - 
niges geredet worden, und daß einige Voͤlcker die 
unvernuͤnfftigen Pferde hierzu gebrauchet haͤtten. 
Dun brauchen wir zwar hier noch keinen König, 
der nemlich das gange Land regiere, fondern wir 
" brauchen nur einen geringen Auffeher, worzu mi 
mehr die groͤſſeſte Noth als eine andre vernän 
ge Wahl gemachet hat; Indefſen iſt es doch auch 
ein hoͤchſtnoͤthiges Städte fo wohl für die Auf⸗ 
ſicht inder Regierung zu forgen, als wie mir fehon 
einiger maffen für eine.gufe Ordnung wegen ber. 
Religion geforget haben. Denn wofern es in 
ber gemeinen Berfammlung folte für gut befun⸗ 
den werben, ſo will ich gerne mein jegiges Amt nie⸗ 


der⸗ 
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ein groſſes Getämmel, indem alle zuſammen 


ſchrien: Es lebe unſer ObersAuffeher! Es lebe un⸗ 


fer Ober» Auffeher! Der uns nicht aleinang uns 
*— —— erlöfet, ſondern ung auch hie⸗ 
r in das 


| 


andder Freyheit geführet hat, und der 


noch täglich die allerfchönften Anftalten zuunferer’ 


Ruhe und Slüdfeligkeit machet. Es lebe demnach 


unfer Dber-Auffeher! Ex Iebe! Er lehel Und ob⸗ 
gleich der Ober ⸗Aufſeher windete, daß ſie aufhd ⸗ 
ren ſolten alſo zu ſchreyen, fo waͤhrete es doch eine 


ange Zeit, ehe er. die gange Gemeine ſtillen konte 
Als nun diefes gefchehen war, fo fing er an alſo zu 


reden: Sch dance euch allen gang hergl.fürdiegus 
‚te Zuneigung, die ich von euch allen gegenmich fer 


de u. wünfche mir freylich noch eine Zeitlang zu ler 
ben, Damit ich Die guten Ordnungen unter. euch zu 
Abtreibung aler Befchwerlichkeit und alles Uns 
glüdes infonderheit eure groffe Vermehrung, auf 
welche ich Tag und Nacht dende, zumeinem und 
eurem gröffeften Vergnuͤgen fehen möge; weil ich 
aber doch. nicht ewig leben, janicht beſtaͤndig Die 
Kräffte oder den Verſtand, der. zur. Regierung 
oder Aufſicht eines Volckes nöthig ift, behalten 
dörffte, fo muß man freplich bey Zeiten eine gute 
Vorſorge thun, wie diefer Höchfte und wichtigfte 
Stand möchte recht. befeget werden. Denn wos 
fern das Haupt kranck ober untuͤchtig iſt, ſo muß 


no h⸗ 
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nothwendig der gange Leib, mithin auch ein jeglie 
ches Glied in feinem Theile, dieſen Schaden und 
Anordnung leiden. Jedoch wollen wir vorjego 





weiter gehen, und ferner befrachten, mas wir auß 


ben gehaltenen Reden und Erzehlungen uns ins 
Fünfftige für einen Nutzen ziehen möchten, da mie 
benn die Fuß⸗Angeln, welche bey jener Polnifchen 
Königs Wahlfind geftreuet worden, ungemein 
wohlgefallenhaben. Denn wir find hier ein klei⸗ 
nes Vold, und wohnen hier unter vielen andern 
DZoͤlckern, die beftändig einander:in.den Haaren 


liegen, und mit einander Krieg führen; foltenfie | 


nun unfser hier zwiſchen diefen Bergen gewahe 


werden, jo würden fie bald darauf bedacht fepn, 


wie fie uns aufreiben möchten, weswegen mir auf 
alle Weiſe bedacht ſeyn muͤſſen ung ineinen ſol⸗ 
chen Stand zu ſetzen, daß wir einem Volcke, wel⸗ 


ches zehn und zwantzigmahl groͤſſer iſt ale wir 


* 


find, auf einen beforglichen Fall oder Überfall wi⸗ 


beritehen Fönnen, und dieſes ift eben die Abfichk, 
warum ich gerne die flüchtige Reuterey bey Zeis 
gen wolte aufgerichtet haben , die dieſen Mohri⸗ 
ſchen Zöldern, welche meiftentheils zu: Fuſſe 

sei führen , den größten Abbruch thun koͤnte. 


eil aber dieſe Leute auch groͤßten Theils baar⸗ 


fuß gehen fo wuͤrden die Fuß⸗Angeln ein vortreffe 


halten bey ihrem Angriffe und gangen Zuge Fe 
. rd⸗ 
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derlegen und einem andern uͤberlaſſen. Hier erhub 
ſich ein groſſes Getuͤmmel, indem ale zuſammen 
ſchrien : Es lebe unſer Ober⸗Aufſeher! Es lebe un⸗ 
fer Ober⸗Aufſeher! Der ung nicht allein aus um 
ſrer Sefangenfihaft erlöfet, fondern ung auch hies 
‚her in das dand der Freyheit geführet hat, und der 
noch täglich die allerſchoͤnſten Anftalten zu unferer 
Ruhe und Gluͤckſeligkeit machet. Es lebe demnach 
unſer Ober⸗Aufſeher! Er lebe! Er lebe! Und ob⸗ 
gleich der Dber-Auffeher winckete, daß fie aufhd⸗ 
ren folten alfo zu ſchreyen, fo währete es doch eine 
Jange Zeit, ehe er die gange Gemeine ſtillen Eonte: 
- Als nun diefes gefhehen war, fo fing er an alſo zu 
reden: Sch Bande euch allen gang hergl. fr die gus 
te Zuneigung, die ich von euch allen gegen mich fer 
he,u. wünfche mir freylich noch eine Zeitlang zu les 
ben, Damit ich Die guten Ordnungen unter eud) zu 
Abtreibung aler Befchwerlichkeit und alles Uns 
glüdesinfonderheit eure groffe Vermehrung, auf 
welche ih Tag und Nacht dende, zumeinem und 
eurem gröffeften Bergnügen fehen möge; weil ich 
aber doch. nicht ewig leben, janicht beſtaͤndig die 
Kräffte oder den Verſtand, der. zur Negieı 
oder Aufficht eines Volckes noͤthig ift, behalten 
dörffte, fo muß man freplich bey Zeiten eine gute 
Vorꝛſorge thun, mie diefer höchfte und wichtigſte 
Stand möchte recht befeget werden. Denn wo⸗ 
fen das Haupt Frandt ober untuͤchtig iſt, rem 
| —* — noth⸗ 
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aothwendig der gange Leib, mithin auch ein jegli⸗ 
ches Slied in feinem Theile, viefen Schaden und 
ı" Anordnung leiden, Jedoch wollen wir vorjego 
weiter gehen, und ferner betrachten, was wir aus 
ben gehaltenen Reden und Erzehlungen ung ing 
Fünfftige für einen Nutzen ziehen möchten, da mie 
denn die Fuß⸗ Angeln, welche bey jener Polnifchen 
Könige Wahl find geftreuet worden, ungemein 
wohl gefallen haben. Denn wir find hierein Eleie 
nes Vold, und wohnen hier unter vielen andern 
DZaoͤlckern, die beftändig einander-in.den Haaren 
liegen, und mit. einander Krieg führen ;: foltenfie 
nun unſrer hier zwiſchen dieſen Bergen gemahe 
werden, ſo wuͤrden ſie bald darauf bedacht ſeyn/ 
wie ſie uns aufreiben moͤchten, weswegen wir auf 
alle Weiſe bedacht ſeyn muͤſſen ung ineinen ſol⸗ 
chen Stand zu ſetzen, daß wir einem Volcke, wel⸗ 
ches zehn und zwantzigmahl groͤſſer iſt als wir’ 
ſind, auf einen beſorglichen Fall oder Überfall wi⸗ 
derſtehen koͤnnen, und dieſes iſt eben die Abſicht, 
warum ich gerne die fluͤchtige Reuterey bey Zei⸗ 
gen wolte aufgerichtet haben , die dieſen Mohri⸗ 
ſchen Voͤlckern, welche meiſtentheils zu. Fuffe 
Krieg fuͤhren, den größten Abbruch thun konte 
Weil aber dieſe Leute auch größten Theils baar⸗ 
. Fuß gehen. fo wuͤrden die Fuß ⸗Angeln ein vortreff⸗ 
liches Mittel wider ſie ſeyn. Denn dibfe Leute 
‚halten bey ihrem Angriffe und gangen Zuge Fr 
er rde 
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Dronung,fondern kommen mit dem hellen Hanf 
fen und mit einem entfeßlichen Sefchren, ſchieſſen 
mit ihren Bögen, werffen ihre Wurffſpieſſe und 
endlich brauchen fie ihre Säbeln und. Dolche, von 
dem Pulber⸗Geſchoß aber wiſſen fie noch nichts. 
Und eben desivegendörffte man nur bey ihrem An⸗ 
‚falle: ſich gegen ihre PfetleundlBurfffpieffe bede⸗ 
en, im uͤbrigen nur die größte Menge det Fuß⸗ 
Angeln vor und unter fie hinein werffen, fo daß ſie 
Ohne Schaden meder hinter ſich noch vor fich Fün- 
ten, Da man fie denn nur von, beyden Selten 
und nicht gradesweges angreiffen und verfolgen 
koͤnte. Auſſer dem aber Fönte man wohl feine 
Fauͤſſe mit eifernem Bleche unten verwahren, oder 
ſich fonft den Ort merden, nemlic) den mittelſten 
Ort; wo fie find hingeworffen worden. Diefes 
gefiel allen , und: wurde alfobald verordnet, daß 
derſelben eine ziemliche Menge verfertiget werden 
ſolten, Damit man fie nicht erft auf einen Nothfall 
machendörfft, —— 
Zuletzte aber wurde angefaget, was man wegen 
des Erſauffens für eine Ordnung gemachet haͤt⸗ 
te, vemlich daß alle miteinander ſich fleißig in 
Schwimmen ůben ſolten und zwar erſtlich mit den 
Binſen auf die Art, wie oben ſchon iſt ermähnet 
worden, nemlich da man immer abnehmen folte, 
bis man gang frey ſich auf Dem Waſſer erhalten 
koͤnte, welches gar leicht wäre, weil doch jeder: 
— man 
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mm fich in dieſem warmen Lande gerne badete, 
und daher diefe Bermweilung im Waſſer eben nicht: 
unnüglid) zubringen folte. Borg andre folten 
Alle diejenigen, welche fich anf dem Waſſer oder 
an dem Waſſer aufhalten,oder nur über ein Waſ⸗ 
fer fegen, oder fich fonft auf eine Reife begeben wol⸗ 
ten, ſich durchaus mit einem folchen Korbe oder 
Sefäffe verfehen, fih Daffelbe anguͤrten, welches 
fie wenig oder nichts anihren Sefchäfften hindern, 
hingegen zur Verwahrung ihres Wander⸗Geraͤ⸗ 
thes, und welches das wichtigfte iſt zur Erhal⸗ 
fung ihres Lebens fehr nuͤtzlich ſeyn kͤnte. Vors 
dritte, ſo ſolten in allen Haͤuſern ſolche Gefaͤſſe 
von mancherley Groͤſſe haͤufig aufgehangen wer⸗ 
den, weil dieſelbe ſo wohl in Feuers-Gefahr an 
ſtatt der Waſſer⸗Eymer, in Waſſers⸗ North zu 
Schwinm:Hefäffen und auf der Reiſe oder Weg⸗ 
fahre ftatt der Körbe und Wanderſaͤcke dienen, 
mithin einen vielfachen Nutzen geben koͤnten. Ya 
auſſer dem folten fie am Waſſer auch aufgehans 
gen werden, Damit man fie zur Nothdurfft-braus 
then, oder wenn andrein Waſſers⸗Gefahr wären, 
gefchmwindeergreiffen undalfo den Nothleidenden 
zu Hölffe kommen koͤnte. Vors vierdte wurde 
Kant erfitcher, mo er etwas an diefer Erfindung 
effern oder hinzu thun koͤnte, daß ers bey einer 
andern Verſammlung zum gemeinen Beten el⸗ 
den ſolte, weit fie Eh er allen = 
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chen beſſer nachdencken, und dieſelben je laͤnger je 
‚höher bringen muͤſten. 

Als nun des gemeinen Vortrags ein Ende ges 
machet war, fo traten diejenigen, welche mit eins 
ander eine Religions + Zunfft oder Zufammen 
kunfft und Gemeine ausmachen wolten, in lauter 
Heine Hauffen zuſammen. Hier ward «8 etſt 
Fund, was ein jeglicher vor eine Religion hatte, 
oder mas etwa feine Mepnung von dem Gottes⸗ 
dienfte wäre. “Die meiften waren Mahumedas 
‚ner, nemlich vonden Saracenen und Mauren, die 
man aus Spanien vertrieben hatte. Naͤchſt ih⸗ 
nen war die groͤßte Zunfft die Juden, denen es 
ebenfalls alſo in Spanien gegangen war, weswe⸗ 
gen fie ihre Religion fo Tange hatten muͤſſen vers 
deckt halten, auch dahero nicht befchnitten waren, 
Er gehörte auch zu diefer Zunfft der ehmahlige 
Capitain von der Öaleere, oder der jegige Coman- 
dante von dem Steinhagels-Thore, ob er gleich 
ein wuͤrcklicher Spanifcher Edelmann von einem 
berühmten Geſchlechte war. Denn es iſt zu wiſ⸗ 
ſen, daß faſt die beſten Haͤuſer in Spanien wegen 
der Juͤdiſchen oder Mauritaniſchen Religion vers 
dächtig find, welches fie denn durch eine übers 
mäßige Religions-Ubung und verftellte Andacht 
abzulehnen fuchen, Die dritte Zunfft war ders 
jenigen Chriften, die nicht mehr als einen GHtt, 
oder wieman ſonſt redet, auch nur eine eingige Pers 

— ſon, 
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fon, nemlich den Bater und Schöpffer aller Dins 
ge erfenneten, darbey aber Chriftum für deffelben 
wichtigften Sefandten hielten. Die vierdte Zunfft 
war derjenigen, die den Sriechifchen Glauben zu⸗ 
gethan waren. Die fünffte Zunfft erklärte ih 
zu der Gemfer ihrer Kirche, Diefechfte aber nah» 
men die Augfpurgifche Bekaͤnntniß des Olaubens 
zu der Richtſchnur ihres Gottesdienſtes an, und 
zu dieſer Zunfft bekannte ſich anch der Ober⸗Auf⸗ 
feher, Die fiebende Zunfft oder Gemeine. war 
der Römifch Catholiſchen, und diefe war ander 
Zahl faft die Eleinfte, weil man lauter Keger auf 
dieſe Saleere gefeger hatte, Denn die Fifcher, welche 
freywillig mitgegangen waren, gehöreten meiſtens 
zuder Mohrifchen oder Mahumedaniſchen Relis 
gion, weswegen fie auch diefe Gelegenheit mit 
beyden Händen ergriffen hatten, ja felbit die bey» 
den Soldaten gehöreten nicht zur Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Religion, fondernder eine mar auch ein 


ni 


Jude, und der andreein Grieche. Auffer diefen- 


fieben gröffern Zünfften aber funden fich noch einis 
ge Fleinere ja gar eingeltte Perfonen, die fich zu kei⸗ 


ner von den erftern erklären, fondern GOtt in der - 


Freyheit dienen molten. Denn fie mepnten, es 


wäre eben nicht.nöthig, daß alle Bürger oder . 
Kuͤnſtler in einer Stadt bezuͤnfftet ſeyn, oder ſich 


nothwendig zu einer Handwercks⸗Zunfft bekennen 
muͤſten, wenn fienur — Pflicht 
ee 2. und 
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und Schuldigkeit in Obacht nehmen. Und ob 
man es wohlnachder Gewohnheit für eine völlige 
Nothwendigkeit zu halten pflegte, daß fich jegli. 
cher zu einer gewiſſen Religion befennen müfte, als 
obdie Wohlfahrt des gemeinen Weſens, und die 
Ruhe der gangen Bärgerfchafft daran hienge, fo 
: wäre es ja im Gegentheil eine befannte Sache, 
daß die Religions⸗Zuͤnffte manchmahl im gemei⸗ 
nen Weſen noch mehr Unruhe als die Handwercks⸗ 
Zünffte zu erregen pflegten, weswegen maı: öillig 
Achtung geben folte, Daß nicht etwa diefe befondre 
Religions-Zünffte der groffen allgemeinen Zunfft 
oder der gangen Bürgerfchafft zu einem Hinders 
niß gereichete,, wenn etwa eine Neligions:-Zunfft 
wegen ihrer Menge hernach auch über alle ihre 
Mirbürger herrfchen, undfie mit einer Spanifchen 
Inquifition unterdrüden wolte. Ihr doͤrffet kei⸗ 
nesweges ſorgen, ſagte der Ober⸗Vorſteher, daß 
ich dasjenige wiederum hier. werde einreiſſen laſ⸗ 
fen, was ung vorhero in ein folches groſſes Elend 
gefeget hat, ob man es gleich Durch das falfche 
Bereden der Geiſtlichkeit recht für eine Grunds 
Megel aller Königreiche anfiehet., daß in demfels 
ben nur einerley Religion feyn muͤßte; denn es 
kommet mir nidyt anders für, als obein König in 
feinem gangen £ande nur lauter Leute von einetley 
Handwerd nemlich lauter Schufter oder lauter 
Schmiede haben wolte, aus Urſache weil unter 

u fchied» 
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ſchiedliche Zänffte leichtlich die Einigkeit ftören 
Fönten, es iſt diefes insgemein ine. heimliche 
Staats⸗Maxime der Geiftlichkeit, die mit dem 


Dberhaupte eines Landes einerley Meynung he⸗ 


gen, daß fie fich die weltliche Gewalt zu Nutze mas 
chen, damit ihnen niemand mwiderfprechen und alle 
mit einander Geld und Sefchende bringen moͤch⸗ 
ten, ob fie wohl der Obrigkeit diefes nicht grade 
heraus fagen, fondern von lauter Einigkeit 
und Ruhe des Landes zu predigen wiffen, wodurch 
erft rechte Unruhe und Krieg geftifftet wird, jo 
daß mandymahl das Dber: Haupteines Landesin 
die gröffefte Gefahr geraͤth; und wenn diefeRe- 
formation gleich, endlich mit der gröften Gewalt 
und Sraufamkeit zu Stande gebradyt wird , ſo 


bleiben doch viele von den vermennten Ketzern 


heimlich übrig, wie wirmeiftens alle in Spanien 
geweſen find, dieſe muͤſſen nothwendig eine heimlis 
che Feindſchafft ſowohl gegen das Ober⸗Haͤupt 
als ihre uͤbrige Feinde haben, auch nur auf eine 
Gelegenheit warten, wenn ſie dieſes ſchwere Joch 
abſchuͤtteln, und ihren Feinden gleiches mit glei⸗ 
chem vergelten koͤnnen. Auch iſt unmoͤglich, daß 
alle Menſchen eines Landes immer bey einerley 
Meynung und Gedancken von dem Gottesdienſt 
bleiben ſolten, denn wenn man kaum eine vermeyn⸗ 
te Ketzerey völlig ausgetilget hat, fo entſpinnet ſich 


insgemein eine andere, und welcher König fein 
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Land beftändig von allen vermepnten Kegerepen 
recht entledigen wolte, der müfte den gottfeligen 
Wunſch eines Römifihen Kayſers thun, nemlich 
Daß ſein gantzes Land nur einen eingigen Hals 
oder Kopff hätte, da er denn denfelben abbauen, 
und hernach über die Eulen und Fledermaͤuſe in 
ben wuͤſten Häufern regieren müfte, Auch gehet 
ein folchee Herr weiter als ihm GOtt Die Macht 
gegeben hat, daß er über die Gewiſſen und Hergen 
der Menjchen herrfchen will, da er doch niemanden 
ins Herge fehen fan, wie denn noch viele in Spas 
nien find ‚die weder dem Könige noch den Inquifi- 
toribusfund werden, weil GOtt allein der Hers 
tzenskuͤndiger ifl;und Dermaleinft erft in feinem hp» 
hen und legten Gerichte das Verborgene des Her⸗ 
tzens Fund machen wird; daß demnach weder die 
Geiſtlichkeit nach der bekannten Regel: De oc- 
cultisnon judicatEcclefia, noch der König über 
ſolche unbefante oder zum wenigften ihnen nicht 
unterworffeneSachen nicht urtheilen, folglich dem 
Alerhöchften nicht in fein Hohes Gerichte greiffen 
ſolten. Daß man aber mepnet, es Eönnte Fein 
guter Bürgerfepn, der nicht zum wenigften ein 
Chriſt wäre,ift eine hoͤchſt⸗ falſche Sache, denn die 
Römifch- Eatholifchen, welche diefes am meiften 
behaupten wollen,folten zum wenigften aus ihrem 
eignen Nahmen erkennen, daß diefe Sache falſch 
iſt denn die alten Römer, die doch nach ihrer Reli 

* gion 
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gion die aͤrgſten Hepden waren, twerden dennoch 
wegen ihrer Gerechtigkeit und börgerlichen Ord⸗ 
nung folcher Seftalt gerühmet und geachtet, daß 
man auch noch. bis anf den heutigen Tag das Roͤ⸗ 
mifche Recht, welches von lauter Heyden ift nach 
ber natürlichen Billigkeit entworffen worden, 
nicht allein auf den hohen Schulen fleißig lehret, - 
fondern auch aufallen Rath. Däufern zum Grun⸗ 
de aller bürgerlichen Ordnung freywillig ange» 
nommenhat. Da fihnun die allermeiften Chris 
ſten eines Heydniſchen Rechtes in bürgerlichen 
Sachen bedienen, fo fehe ih nicht, warum man 
nicht auch Heyden, wenn-fienur fo ordentlich als 
die alten Römer leben wolten, ineinerley bürgerlis 
che Geſellſchafft aufnehmen, und fie alfoihre eiges 
ne Rechte folte genieffen laffen. Es wird euch, 
fuhr er weiter fort,niemand nöthigen,daß ihr euch 
nothwendig zu einer Religions » Zunfft befennen 
muͤſſet, auch werden wir befländig die mancherley 
Meligionen bier in unferm Lande nicht anders als 
Zünffte anſehen, welche weder der groffen Bürgers 
Zunfft überhaupt,noch eine iegliche der andern den 
geringften Eintrag thun follen,maffen ja nirgends 
inder Welt die Schuſter⸗Zunfft ſich in der Schnei⸗ 
der⸗ Zunfft ihre Sachen zu mifchen hat, weil man 
ihr alfobald vorfingen muͤſte. Ne Sucor ultra 
crepidam. Oder Schufter bleibe du bey deinen 
Leiſten. Jedoch wa wir einmahl — 
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lich von diefer Sache handeln und ale Borforge 
thun, daß keine von diefen Zuͤnfften einander an⸗ 
Feinde, oder gar in die Haare gerathe. Vor ietzo 
aber koͤnnet ihr euch nur bereden/ wo iegliche Re⸗ 
ligions/Zunfft ins beſondere zuſammen kommen, 
und J Aelteſten vder Aufſeher erwaͤhlen, wie 
auch ſonſt ihren uͤbrigen Gottesdienſt beſtellen 
will. Welches denn eine jegliche Gemeine alſo⸗ 
bald that, der Ober⸗Aufſeher aber ruffte die Geis 
nigeñ in fein Haus, wo ſie des naͤchſten Tages zu⸗ 
ſammen kommen, und die ietzt gedachten Sachen 
auch in Ordnung bringen wolten. — 
Als dieſes geſchehen, ſo war vor dieſen Tag 
nichts mehr uͤbrig, als daß man den Sieger und 
auch beſtimmten Rittmeiſter der leichten Reute⸗ 
rey von den jungen Leuten gleichſam im Triumph 
nach Hauſe begleiten ſolte, wie man ehmahls den 
Uberwindern auf,den Olympifchen Spielen hatte 
zu thun pflegen, zumahl meildiefer gleichfalls wie 
bisweilen dort geſchach, ein Pentathlus oder fuͤnff⸗ 
facher Uberwinder, nemlich in allen ritterlichen 
Ubungen geworden war. Nur war hier die Fra⸗ 
ge / ob man ihm dieſe fuͤnff Kränge oder Kronen fo 
wie des Pabſts feine dreyfache Krone alle nach der 
Ordnung uͤber einander ſetzen, oder ob er nur eine 
eintzige aufſetzen ſolte, da man denn die uͤbrigen 
entweder vor ihm her oder hinter ihm her tragen 
Könnte ‚iedoch gab man dieſem Sieger felbft die 
I ur oe Wahl, 
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Mahl, wie er es hierinnen wolte gehalten haben, 


‚welcher alfobald eine Sinn: reiche Erfindung hats 


te. Erſtlich fagte er, gebühret der eine Krang 
meinem Kopffe, welcher diefe Sachen durch vieles 
Nachſinnen zuwege gebracht hat. Weil aber 
meinebeyde Armen auch das ihrige hierbey haben 
thun muͤſſen, fo fol gleichfalls ein jeglicher mit eis 
nem Krantze gezieret werden, Und meil endlich 
die Fuͤſſe beym Wett⸗Lauff, Springen und Klet⸗ 
tern gewiß nicht ſtille geſeſſen, fo gebuͤhret denſel⸗ 
bei bey dieſem reichlichen Vorrath auch ihr Theil, 
über welche fonderbare Eintheilung die gange 


‚ Börgerfchafft gar wohl zufrieben war. Allofort 


wurde ihm eine Fleine Lob⸗Rede gehalten, ale jun» 


ge Leute zur Nachfolge aufgemuntert , die ihn denn 


* 


mit Singen, Tantzen und Springen nach Hauſe 
begleiteten, allwo er ſich für dieſe Ehre höflich bes 
danckete und auf den dritten Tag alle mit einander 
zu gewiſſer Zeit des Tages auf einen gewiſſen 
Sammel⸗Platz im Felde beſtimmete, daß man da⸗ 
ſelbſt wegen der aufzurichtenden Reuterey ſich bes 


reden koͤnnte. | 


Es kamen demnach des andern Tages die Melt: 
gions⸗ Zünffte zufammen ihren zukuͤnfftigen öfr 
fentlichen Gottesdienſt zu beforgen, wie auch an 


ſtatt der fogenannten Priefter ihre Aelteften zu ers 


wählen. Dieſes traff unter den Augſpurgiſchen 
Confefions- · Verwandten den Ober» Aufſeher 
| 85 NEM 
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nemlich den Apotheder, und unterden Juden dem 
jenigen, welcher die gedachte Mede geführet hatte, 
welcher ſich aber nicht Rabbi wolte nennen laffen, 
fordern der eben den Rahmen eines Aelteſten mie 
die Äbrigen haben wolte; worüber ſich diejeni⸗ 
gen , welche einerlep Gottesdienſt mit ihm hatten, 
faum zufrieden geben Eonten, Er aber ftellete ih» 
nen für,daß jadas Wort Rabbi nichts anders als 
einen Sroffen oder Alten bedeutete, wie man etwa 

einen fehr Alten auch einen Groß: Vater zu hen⸗ 
nenpflegte, da fie esdenn endlich gefchehen liefen, 
Border Beichneidung aber molte ernichts mehr 
wiffen, indem er meynte, fiefönntemohl megbleis 
ben, wie fie bishero auch nicht wäre gebrauchet 
worden, maſſen es auch nur ein äufferlicher Got⸗ 
tesdienft und eine uralte Gewohnheit waͤre, Die 
gar wohl zu ändern ſtuͤnde wenn man nur das wils 
de Hertze befchnifte, Damit es nach dem unveraͤn⸗ 
derlichen Geſetze Mofis in den zehn Geboten oder 
zwo Tafeln rechtfchaffne Früchte brächte, Denn 
diefes thaͤte zu dem wahren Gottesdienſte eben ſo⸗ 
viel als die beſondern Kleider, die die Prieſter oder 
Aelteſten von einer ieglichen Religions⸗Zunfft et⸗ 
wa nach einer uralten Mode zu tragen pflegten, 
und in dieſem aͤuſſerlichen Aufzuge ſo wie an erſt 
gedachtem Zeichen des Leibes eine beſondere Hei⸗ 
ligkeit oder Anſehen ſucheten: haͤtte GOtt die 
Opffer mit der Stadt Jeruſalem a * 
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che man doc) vorhero als das höchfinöthigfie 
Stüde des Gottesdienſtes ja als den eingigen 
Slaubens; Artidelgehalten hätte, fo Hätte GOtt 
hiedurch gezeiget, Daß er an Dem äufferlichen Got⸗ 
tesdienfte gang feinen Gefallen mehr hätte, wel⸗ 
ches. ebenfalls mit der Befchneidung in Spanien 
alfo ergangen wäre. Man folte nur bevenden, 
was Samuel von den Opffern gefaget haͤtte, nem⸗ 
lich daß Gehorſam beffer als Opffer,und dasAufs 
merden aufdie Stimme des HErrn beffer ale dag 
Fett von den Schaaf: Böden wäre, ingleichen 
was David hin und wieder in feinen Gefängen 
von den Äufferlichen und den innerlichen, vonden 
Schaalen und vondem Kerne, vondem Zeichen 
und von der Sache felbfi bey dem Gottesdienſte 
der Opffer redete, fo Fönnteman fich ja von der 
SBefihneidung eben folche Gedancken machen, Er 
gedaͤchte für feine Perfon GOtt einen rechtſchaf⸗ 
fenen und innerlichen®ottesdienft zu bringen, mag 
aber dag Beſchneiden anbelangte , fo wolte er we⸗ 
der fid) noch feine Kinder befchneiden laffen; fie 
. aber deito fleißiger zur Beobachtung der Gebote 
GoOttes anhalten. Zumahl da man ja an ihren 
Vorfahren geſehen haͤtte, daß fie diefen aͤuſſerli⸗ 
chen Gottesdienſt erſchrecklich gemigbrauchet,und 
hieruͤber des innern Gottesdienſtes, welcher ſich 
keines weges mißbrauchen laͤſſet, gantz vergeſſen 
haͤtten, weßwegen ſie auch hernach waͤren aus ih⸗ 

rem 


den Mofe felbft, welcher feiner Frau zu Willen ge- 
lebet, mit einer heftigen Kranckheit angegriffen 
hätte. Hierwider aber: erinnerte der Aelteſte 
folgendes; Es wäre freplich an dem,‘ daß auch 
die aͤuſſerlichen Stuͤcke der Religion, die GOtt 
ſelbſt befohlen haͤtte, als Kennzeichen und Erinne⸗ 
rungen des innerlichen muͤſten ſorgfaͤltig beobach⸗ 
tet werden, jedoch waͤre es die Frage: Ob denn 
ſolche Sachen auch in Noth⸗ Faͤllen nicht koͤnnten 
unterlaſſen werden? Vors andere, ob denn ſolche 
Verordnungen auf ewig ſo wie die Gebote GOt⸗ 
tes gegeben waͤren? Was das erſte anbelanget, 
ſo wuͤſte man ja, daß Moſes gebotten, und bey der 
Ausrottung aus ſeinem Volcke das Beſchneiden 
am achten Tage verordnet haͤtte, und doch wären 
die gantze viertzig Jahre uͤber in der Wuͤſten nie⸗ 
mand beſchnidten worden, ohne daß es GOtt ſo 
wie andern Ungehorſam wider ſeine unveraͤnderli⸗ 
cheGebote uͤbel empfunden haͤtte, daß man es — 
— | / na 
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nach mit ſolchen Geboten in gewiſſen Faͤllen nicht 
gar ſo genau zu nehmen haͤtte. Was aber das 
andere anbelangete, nemlich ob denn ſolche Dinge 
auf ewig gegeben wären, fo wuͤſte man ja, daß die 
Beſchneidung nur ein Zeichen waͤre, wodurch 
Gott beweiſen wolte, daß er fein Wort gehalten 
und Abrahams Saamen oder Nachkommen vers 
. mehret. hätte, weßwegen es auch erfilich, und 
zwar folange bis die Zahl der Nachkommen aufs 
hoͤchſte geſtiegen, nothwendig haͤtte muͤſſen beob⸗ 
achtet werden: Nachdem aber dieſes geſchehen, 
und im übrigen GOTT den andern anfehnli- 
chen und äufferlichen Gottes Dienft recht mit 
Gewalt abgefchaffet hätte, . fo fähe man ja 
hieraus Härlich, daß folche Dinge eben nicht ewig 
bleiben muͤſten. Es wäre ja Fein gröffer Heilig- 
thum gemefen als die Hüttein der Wuͤſten, noch 
hätte fie Salomo in einen groffen Palaft oder 
Zempel verwandelt. m allerheiligften aber 
hätte GOtt gleichfam auf der Lade des Bundes, 
worinnen die fleinernen Taffeln gelegen, feinen 
Sig und Thron gehabt, jedoch wäre der Heilige 
Feit und dem Gottesdienfte, nachdem dieſelben 
nebft dem Krüglein Danna und dem Stabe Aa⸗ 
ronis durch) die Chaldder wären verbrannt wor⸗ 
‚Den, nichts abgegangen, wenn fie nur diefe Geſetz⸗ 
Daffeln an ſtatt des fteinernen Weſens in ihre flei⸗ 
ſcherne Hertz⸗ Taffeln eingefchrieben und ee 
& vbeohbach⸗ 


— 
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beobachtet hätten; weil aber der Stab Aaronis 
als ein Kennzeichen und Beweißthum feines Prie⸗ 
ſterthums nebſt dem Kruͤglein Manna ſchon da⸗ 
mals verbrannt wäre, fo hätte GOtt hiedurch ges 
zeiget, daß er mit der Zeit das gange Prieſter⸗ 
thum Aaronis mit alen feinen Aufferlichen Ges 
bräuchen und Ceremonien aufheben molte, wie es. 
denn Elarift, daß GOtt das Geſchlecht⸗Regiſter 
als den Beweißthum diefes Priefterlichen und 
gangen Levitiſchen Sefchlechtes hat laffen ins 
WVergeſſen fommen, daß wir auch nicht einmahl 
nach der richtigen Ordnung opffern koͤnten, wenn 
gleich die Stadt Jeruſalem wieder in unſre Haͤnde 


aͤme, welches hoffentlich wohl nimmermehr ge 


ſchehen dorffte. Ya ſelbſt aus der Stadt Jeruſa⸗ 
lem ſiehet man, daß ſolche aͤuſſerliche Dinge vers 
änderlich find, denn da man zuvor.opffernkonte, 
wo man wolte, fo folte hernad) nur allein zu Jeru⸗ 

falem geopffert werden, welches nicht hätte ge 
ſchehen koͤnnen, wo folche Verordnungen eben wie 
die gehn Gebothe GOttes gan unveränderlich 
"wären. Und hat nicht endlich Moſes voneinem ans 
dern Propheten geredet, welcher nothmendig.alle 

folche Anftalten hat ändern und beffern Fönnen, 
Daher ichimmerin den Gedanden geftanden: Ob 
nicht ewa derfelbe um diejenige Zeit, da unſer Tem⸗ 

 ‚pehund Gottesdienſt gang inden Grund iſt zerſtoͤ⸗ 

get worden, ſchon gekommen ſey und Daß 2._ 

en | . 0 
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Volck nur deswegen, weiles ihn fo menigals ans 


dere Propheten gehöret, noch von ihrem aͤuſſer⸗ 


lichen Sottesdienfte hat weichen wollen, zerſtreuet 
und feines veränderlichen Gottesdienſtes ift gang 
beraubet worden, dergeftalt, Daß man Flärlich fies 
het, daß GOtt an allem dem Aufferlichen Gottes» 
Dienfte fo wenig als an den Opffern mehr einen 
Gefallen habe, Hier fieng der erfigedachte Ge⸗ 
feg-Epferer an und ſagte: Auf folche Weiſe wuͤr _ 
de folgen, daß auch bey der erften Zerflörung des 
Tempels durch die Chaldaͤer ſchon der Meßias 

muͤſte gekommen ſeyn, da man doch nichts von ei⸗ 
nem ſolchen Meßias, wie er in unſerm heiligen 
Talmud oder Gottsgelahrtheit beſchrieben iſt, 
dazumahls gehoͤret hat. Dargegen ſagte der 


Aelteſte: Ich ſehe wohl, daß ihr mit einem ſol⸗ 


chen Gottesdienſt, der in lauter aͤuſſerlichem Ge⸗ 


praͤnge beſtehet, gang eingenommen ſeyd, und hin⸗ 


gegen von dem innerlichen, unveraͤnderlichen und 
Gott allein wohlgefaͤlligen Gottesdienſte deſto 


wæeniger wiſſet. Denn wo ihr glaubet, daß nur 


ein eintziger Meßias, und zwar mit einem groſſen 


aͤuſſerlichen Gepraͤnge hat kommen ſollen, ſo be⸗ 
truͤget ihr euch ſehr, und habt die Schrifft nicht 


| 


ſias genennet / und hat folglich Theil an F herr⸗ 
| 


‚  gelefen. Denn ein jeglicher, der das Volck GOt⸗ 


tes von feinem äufferlichen noch mehr aber von den 


innerlichen Feinden errertet hat, wirdja ein Meſ⸗ 


den 
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lichen Nahmen, den unfte Leute nur einem eintzi⸗ 
gen zufchreiben wollen... Werden denn nicht alle 
Propheten ja alle Richter nad) Joſua Zeiten, wel⸗ 
che zur Ruhe des Volckes GOttes etwas beytru⸗ 
gen, ausdruͤcklich Meßias, Heilande und Helffer 
genannt. Einer von den wichtigſten Heilanden 

war David nicht ſowohl deswegen, weil er die 
ichtbare und aͤuſſerliche Ruhe den Nachkommen 





acobs verſchaffete, ſondern weil er den wahren 


Gottesdienſt erneurete, Recht und Gerechtigkeit 
handhabete, und alſo die innerliche Seelen⸗Ruhe 


ihm verſprochen wurde, daß feine Nachkommen, 


ſo langefie GOtt fürchten wärden, dashohe Amt 


eines Königes und Meßias nemlich die Fönigliche 
Würde behalten folten. Allein da auch diefe von 
Gott abwichen, fo wurde der König Cyrus aus⸗ 
druͤcklich nach der Weiffagung des Sefaias für 

: einen Meßias erflärek, und lange vorhero verfün- 
diget. Denn diefer ervettete das Volck GOttes 


aus ihrer Sefangenfchafft, und ertheilefe den Bes 


fehl, daß der Tempel folte wiederum gebauet, und 


vor allen Dingen befördert. Weswegen auch 


der Gottesdienſt aufs neue angerichtet werden. 


Sint der Zeit aber ſiehet man nicht, daß ein ſolchet 


aͤuſſerlicher und praͤchtiger Meßias zu den Juden 


gekommen waͤre, wie ſie beſtaͤndig wuͤnſchen und 


hoffen, es ſey denn, daß man den gottloſen Hero⸗ 
des dafuͤr anſehen wolte, welcher fo wenig als des 


Eſopi 


| 


) 
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Eſopi König Über die Froͤſche, nemlich wie der 
Storch den Nahmen eines Helffers oder Erret⸗ 
ters, das iſt eines Meßias verdienet hat. Jedoch 
ſind nach der Zeit noch immer treue Propheten 
und Meßias geweſen, die ohne alles aͤuſſerliche 
Gepraͤnge nur auf den innerlichen und wahren 
Gottesdienſt gedrungen haben, und wer dieſer 
Leute ihren Ermahnungen folget, der wird durch 
fie erlöfet, oder von allen Ungluͤcke errettet, und 
der Pan einen jeglichen unter ihnen für feinen Mefs 
ſias und Erretter annehmen, ohnedaß er auf einen 
fichtbaren, prächfigen und mächtigen König, viel, 
weniger auf einen groffen Ochſen, Fifch-und Vo⸗ 
gelzu des Meßiaͤ Zeiten warten dörffte, Und eben 
von dieſen Dingen wollen wir ung mehr unterre⸗ 
den, wenn wir das nächfte mahl auf den gemühns 
lichen Sabbath zufammen kommen. Womit 
demnach Die Juͤdiſche Verſammlung vor diefes 
mahl beſchloſſe wure. — 
Ehe ſie nun von einander giengen, fo gab einer 
‚aus der Juͤdiſchen Gemeine den Anſchlag, daß 
man dod). billig diefe Reden, oder das beftevon 
dieſen jegigen Anflalten in ein Buch fehreiben ſol⸗ 
‚te, damit es nicht allein ihnen felbR, fondern auch 

. Ihren Nachkommen zu einer gufen Nachricht dies 
nen moͤchte. Welches allebemilligten, und eben. 
dieſem Manne,, der den Anfchlag gegeben hatte,’ 
auftrugen ihn auch BR daß erfich bald art 


D 
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ber machen folte, Damit man es in der nächften 
Berfammlung. verlefen und etwa beffern Fonte,. 
Diefer nahmes willig auffih, und brachte es auf 
den folgenden Sabbath in die Berfammlung, Taf 
es auch Öffentlich fürnemlich alfo: Die goͤttli⸗ 
che Rede, welche in der Gemeine der Iſrae⸗ 
len am Tage der Berfammlung neulich iſt 
gehalten worden. Der HErr ſprach durch 
den Mund unfers Nabi Jankobs: Hoͤret 
ihr Iſraelen, ihr ſollet euch nicht mehr Der 
ſchneiden. Und ihr Jakoben, ſollt mir nicht 


mehr Vieh opffern. Denn ich habe nun⸗ 


mehrerfüllet mein Wort, das ich mit Abras 
bam geredet habe, und habe feine Nachkom⸗ 
men gemehret wiedie Sterne am Himmel. 
Darum ift weiter vergeblich diefes Zeichen, 
weil gefommen iſt, mag es bedeuten ſolte. 
Auch follet ihr mir nicht mehr opffern aͤuſ⸗ 
ferlich, weil ich den Tempel, zu Jeruſalem 
weggeworffen habe, fondern eur Herg ſoll 
meine Wohnung feyn, und euer inwendis, 
ges Fett an den Nieren foll mein beſtes Opf⸗ 
fer fenn, und euren Sinn folltihr zu guten 
Fruͤchten beſchneiden; Und weildie ſteiner⸗ 
nen Geſetz⸗Taffeln verbrannt und verdor⸗ 
ben find, fo ſollet ihr meine Gebothe in euer 
Gemuͤthe fehreiben, auch nicht ſowohl auf 
Die Geſchriffte, fondern auf das SUN Und 


ER 
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Gehorſam ſehen. Dieſes Hat geſagt unſe 
rophete Jankob, und der allmaͤchtige 
Dt hat ihm dieſes Gute in ſein Hertze ein⸗ 
gegeben, und nur durch feinen Mund wie 
Durch ein Sprach: Rohr geredet ſo daß wir 

und unſre Nachkommen es ſollen halten 

ewiglich. Amen. u. Pur m 
As er diefes vorgelefen hatte, fo fingen alle 
mit einander andiefe Verfaſſung fehr zu erheben, 
meynten auch, daß ſie recht nach der alten Schreib⸗ 
Art der goͤttlichen Schrifft verfaſſet waͤre, wes⸗ 
wegen man ſie mit groſſen Buchſtaben auf eine 
Daffel ſchreiben, und als ein rechtes Grund⸗Ge⸗ 


ſetze der erneurten und reformirten Juͤdiſchen Ge⸗ 


meine an die Wand ihres Verſammlungs⸗Hau⸗ 
ſes aufhaͤngen ſolte. Jedoch muͤßte er noch eine 
andre Taffel machen wegen des Meßias, von wel⸗ 
chen auch in derſelben Verſammlung waͤre gar 
ſchoͤne geredet worden, welches er auch bald vers 
ſprach zu thun. Denn weil dieſesmahl derjenige 
Jankob, welcher dieſe ſchoͤne Rede gehalten hatte, 
wegen Kranckheit nicht zugegen war, ſo waͤhrete 
dieſe Verſammlung nicht lange, ſondern nach et⸗ 
lichen allgemeinen Gebethen wurde ſie beſchloſſen 
und der Schreiber erinnert, daß er ja dierandre 
Zaffel von dem Meßias auch nach) Diefer Art eine 
richten und auf den nächften Schabbarh mit ſich 
bringen folte, welches denn auch geſchahe und: 
m mad 


4 


ſchen zu 


164 Das würdliche Land. 
war folgendes Inhalts: Es hat gefagt unfer 
- Redner und Nabi Tanfob, «6 hat gefpro 
hen unfer neuer Daterin Iſrael: Du folf 
nicht warten aufeinen Meßias, wie wir bie» 
her gewartet haben; und nicht hoffen auf 
einengroflen Ochfen, Fiſch und Vogel, wie 
unsunfreWäter erzehlet haben. Denn es 
iſi zwar nur ein GOtt, aber es find viele 
Mießlas und Helffer. Wenn ſich die Men 
30 GOit bekehren, fo ſchicket ihnen 
Gott Heilande und Erretter, und wenn ſie 
ch an feinen Gebothen bleiben, fo iſt er 
felbft ihr König, HErr und Meßiad. Dars 
um bleibe o Iſrael, feft an feinen Gebothen, 
fo wird dire wohl gehen ewwiglicdh, Amen. 

Auch diefe Taffel wurde in der naͤchſten Vers 
fammlung andie Wand gehangen, unddie gange 
Gemeine hatte eine hergliche Freude an dieſer 
Zierrath ihres Verſammlungs⸗Hauſes, ja fie re⸗ 
deten auch noch von mehrern ſolchen Dingen, 
nemlich, Daß man endlich alle Waͤnde mit folden 
Zaffeln und Auffägen behängen muͤſte, welches 
weit fchöner als alle Tapeten laffen würde. Ei⸗ 
nige unter ihnen gaben den Kath, matt folteum 
mehrer Ziertarh wilen einen Palmbaum an die 
and mahlen, und zu be pden Seyten einen Che 
rubim, der die Taffeln anden Palmbaum mit ſei⸗ 
nen ausgeſtreckten Flügeln. und Hand aufbinge) 
u 9 } | Ä | | N) 
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ſpd koͤnte man mit den uͤbrigen Taffeln rund herum 
fortfahren, dergeftalt, daß dieſes Haus in kurtzen 
faft ein folches Anfehen wieder Tempel oder He 
chal in Serufchalem befommen würde, Denn die 
Palmbaͤume wären gleichſam das Zeichen und 
- Das Wappen des Landes Ffrael, und die Cheru⸗ 
bim wären die Bothen GOttes und die Prophe: 
ten, welche deffelben "Befehle an diefen Palmbaum 
aufhingen. Weilnun derjenige,denes am mei 
ften anging, und den man gleichfam für einen 
neuen Propheten ausgab, nicht zugegen war, ins 
dem ihn eine Krandheitdaranhinderte, fo berede- 
ten fie ſich mit einander, daß Man ihm nichte dar⸗ 
von fagen folte, bis er es felber mit feinen Augen 
fähe, damit er ſich deſtomehr über diefe neue Er⸗ 
findung freuen möchte, zumahl da ſichs ſchon mit 
ihm befferte, und man gute Hoffnung hatte, daß 
er wuͤrcklich in dienächfte Verſammlung kommen, 
und dieſen fchönen Gottesdienf oder Anftalten 
und Erinnerung mit feinem Augen fehen würde, 
Und weil der Schreiber auch zugleich ein guter 
Sänger war, fo wurde befchloffen, daß fo bald der 
jegige Krancke wiederum indie Berfammlung ein» 
treten würde, der Sänger diefe beyde Taffeln mit 
einer hellen Stimme abfingen, und das gantze 
WVolck einejegliche mit dem Amen befchlieffen fol- 
ten, morinnen ſie ſich auch vorjego gleichfam zum 
Voraus uͤbeten. ee 
Fre 3 Als 
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Als nun auf den nächftfommenden Sabbath 
der Redner, welcher nunmehro. von feiner Kranck⸗ 
heit genefen war, nur über die Schwelle des Haus 
ſes trat; fo fing ber Sänger diefes aufgefegte Lob» 
Lied der zwey Taffeln mit hellem Halfe an abzu⸗ 
fingen, und die Gemeine antwortete mit Amen. 
Hieruͤber erfiaunete unfer Redner nicht menig, 
noch mehr aber, da er die Taffeln an der Wand 
- Hängen, und die Palm Bäume famt den Cheru⸗ 
bim, darbey abgemahlet ſahe. Dasgange Volck 
freuete ſich hertzlich uͤber dieſe Erfindung, klatſch⸗ 
ten in die Hände, und fprangen vor Freuden an 
dieſem Jubel ⸗Feſt in die Höhe, und machten es 
faſt ſo arg,als chmahls die Suden bey ihrem gold: 
nen Kalbe. Unfer Redner aber lief nicht dag ges 
ringſte Zeichen einer Freude von ſich fpüren, ſon⸗ 
dern ging voller Beſtuͤrtzung hinzu, und weil die 
Zaffeln etwas hoch aufgchangen waren, fo bath 
er, man möchte ihm diefelben doch herablangen, 
Damit er fie gang nahe vor feinen Augen anfehen 
und leſen koͤnte; Er nahm einejede infeine Hand, 
ſahe ſie in tieffen Gedancken und mit ſtarren Augen 
eine lange Weile an, bisweilen aber wendete er 
ſeine Augen recht mit Verdruß auf die Umſtehen⸗ 
den, welche mepneten, daß er fich über diefes fein 
hohes Lob recht von Hergen erfreuen würde, end« 
lich aber warff er plöglich diefe beyde Taffeln zu 
Boden, und fprang mitden Fuͤſſen auf 
J hel⸗ 
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herum, und ob fie wohl von Holge waren, fo hoͤ⸗ 
rete er doch nicht eher auf, als big beyde zerſpal⸗ 
ten waren." Die gange Gemeine erfchrad ders 
maſſen, daß Feiner nicht wuſte, was er fagen 
ſolte, ja fie gerieben auf die Gedancken, daß 
ihr lieber nener Prophete Jankob gar wäre ras 
ſend geworden, zumahl da ihm das Feuer recht 
‚aus den Augen bligete, undervor Epfer eine lans 

- ge Zeit Fein Wort aufbringen konte, endlich aben 
fing er mit gitternden Händen, mit einer ſtam⸗ 
melnden Zunge, und gräßlichen Worten alfo an 
zu reden oder vielmehr zu fhreyen: Ihr gottlos 
fen Leute undrechte Nachfolger eurer Vorfahren, 
wer hat euch gerathen, daß ihr mir ein folches 
uͤbermaͤßiges Lob geben, und nteine wohlgemeyn⸗ 
te Sedanden und Ermahnungen durd) cure Be⸗ 
ſchreibung den hohen Worten der Propheten 
gleich machen, ja für eine unmittelbare göttliche 
Dffenbahrung ausgeben ſoltet. Koͤnte nicht. je 
 „mand hiedurch auf die Gedanden gerathen, als 
ob die Befehle GOttes, die eran Mofen und 
andre Propheten hat ergehenlaffen,, gar nichts 
anders als folche wohlgemeynte Gedancken waͤ⸗ 
zen, und daß fie:nur- eine folche, alte Schreib» 
Art deralten Propheten und Poeten zu derjenigen 
Hochachtung gebracht hätte, die wir heutiges 
Tages gegen diefelben hegen. Zwar weiß id) 
‚gar wohl, daß fo wohl — alten heidniſchen Poe⸗ 
J 4. ven, 
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ten, als unſre eigne falfche Propheten beftändig 
ſolche Hohe Redens-Arten führen, als ob fie ſelbſi 
» mit GOTT geredet hätten, ingleichen daß die 
Stiffter einer neuen Regierung oder eines Vol⸗ 
ckes jederzeit vorgegeben, daß ſie mit GOtt oder 
mit den Göftern einen verfrauten Umgang hät 
ten, und daß fie von-denfelben alle ihre Gefege 

‚und Berordnungen empfangen hätten und bes 

ftändig empfingen, ingleichen, daß man in alten 
zeiten, alles mag den Leuten wohlgefiel oder eis- 
nen beſondern Verſtand zeigete alſobald für et- 
was goͤttliches ausgeruffen hat. Ja wenn wir 
auch von den alten Zeiten und Leuten naͤher gegen 
unſte Zeiten kommen, fo wiſſet ihr ja, mag unfer 
Volck aus Heucheley dem einen Herodi bey Ers 
laffung gewiffer Auflagen zugeruffen hat: Diß 
iſt nicht eines Menfchen fondern GOites 


. Stimme, und was diefem Könige aufder Stelle, - 


hingegen unferm gangen Bolde Eurg darauf bes 
gegnet ift, und eben darum fürchte ich mich, daß 
wo ich Diefe Heucheley von euch angenommen häts 
te, GOtt ſowohl mich als euch davor ſtraſſen würs 
de, Denn eben durch ſolche Thorheit hat man 
alle geringe und elende Ausſpruͤche unſrer Alten 
und Rabbinen auch nach der Zeit unſers zer⸗ 

ſtoͤrten Tempels ſolchergeſtalt erhoben, daß 
man fie nicht allein dem alten Worte GOttes 

duch Mofen gegeben gleich achtet, fordern — 
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noch weit hoͤher fchäget, unddurchaus behaupten " 
will, GOtt haͤtte diefe Dingedem Moſi als eine 
groſſe Erlaͤuterung des geſchriebenen Geſetzes 
muͤndlich gegeben, welcher es wiederum muͤndlich 
fo. lange von Gefihlechte zu Geſchlechte fortges 
pflanget, bis man es endlich wegen der boͤſen Zei⸗ 
ten auch ſchrifftlich haͤtte auffegen, und dem alten 
geſchriebenen Worte als ein rechtes Licht beyfuͤ⸗ 
gen muͤſſen. Und ob wohl nichts elenders und 
abgeſchmackters in der Welt kan gefunden wer⸗ 
den,fo wiſſet ihr ja meine lieben Bruoͤder und Maͤn⸗ 
ner von Iſrael, daß man das alte Wort GOttes 
gegen dieſes Gehaͤcke faſt ſuͤr nichts mehr achtet, 
wodurch den GOttes Zorn immer mehr und mehr 
uͤber unſer Geſchlechte ausgegoſſen wird, ſo daß 
wir weder zu einem ordentlichen Verſtande noch 
einiger menſchlichen Hochachtung unter allen 
Voͤlckern kommen koͤnnen denn wie wir GOtt und 
ſeine hohe Befehle gantz verachtet haben, ſo laͤſſet 
er uns billiger Maaſſen wiederum verachten, und 
ſo gar geringe werden, als es unſer Moſes laͤngſt 
vorhero verfündiget hat. Wofern ihr mir aber 
auch ietzt gehorchen, und GOttes wahres Wort 
uͤber alle menſchliche Grillen oder ſchlechte Ge⸗ 
dancken halten, auch euer Leben darnach einrichten 
wollet, nemlich nach den wahren und eigentlichen 
Ausſpruͤchen GOttes, ſo verſichere ich euch, daß 
ihr auch —— GoOttes geliebtes Volck 
ie 85 wer⸗ 
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werden ſollet, und daß euch GOtt hier in dieſer 
Wuͤſten ſolcher Geſtalt vermehren und erheben 
wird, daß ihr ins kuͤnfftige wiederum alle andere 
Voͤlcker an Verſtand und Macht uͤbertreffen ſol⸗ 
let. Ob nun gleich die gantze Gemeine über Dies 
. fen Bortrag fehr erſchrocken war, fo fafleten doch 
einige den Muth und fagten: Was follen wir 
thun lieber Jankob, daß es unsmohlgehe, denn 
du redeſt wirdlich mie ein Nabi oder alter Pros 
phete. Was alter Prophete, fing unfer Jankob 
von neuen ans Sch bin fein Prophete,fondeen wie 
ihr wiſſet, nur ein Fiſcher, aber wo ihr von Hergen 
fraget und wiffen wollet, was ihr thun follef, da⸗ 
mit es euch wohl gehe, fo wirds euch Moſche und 
Michaja ſchon ſagen. Denn der erſte ſpricht: 
Hoͤre Iſrael! was fordert nun der HErr 
dein GOtt von dir, als daß du den Herren 
deinen GOtt lieben, ihm gehorchen und ſei⸗ 
nen Geboten gantz allein anhangen ſollſt. 
Und Michaja ſpricht ja klaͤrlich: Es iſt dir ge⸗ 
ſagt Menſch, was gut iſt, und was der HErr 
von dir fordert, nemlich GOttes Wort hal⸗ 
ten, und Liebe uͤben und demuͤthig ſeyn vor 
deinem GOtt. Aber wo man an ſtatt dieſer 
—5* Dinge auf andere Neben⸗Dinge ver⸗ 
aͤllet, nemlich daß man Beſchneidung, Waſchen, 
Odyffer, Feyertage, Geſaͤnge und Gepraͤnge nur 
allein für den wahren Gottesdienſt haͤlt, fo muß. 
Ä | man 
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man nicht allein hören, was der groſſe Prophet 
Jeſchajah bald im Anfange geſaget, ſondern auch 
was er ferner von dem Weinberge des HErrn ge⸗ 
ſungen hat, welche Verwuͤſtung denn auch heute 
in der That uͤber ung gekommen iſt, darum ſchreye 
ich nun auch mit dieſem Manne GOttes: Wol⸗ 
let ihr mir gehorchen, ſo ſollt ihr des Landes 
Gut genieſſen. Wegert ihr euch aber, und 
bleibt bey eurem gewöhnlichen Gottesdienſt 


und Ungehorfam, fo ſollt ihr vom Kriegeges 


freffen werden. Und hiermit ſchwieg unfer Jans 
kob ſtille. Ob nungleid) viel Fragens unter ih⸗ 
nen entſtunde, ſo erklaͤreten ſich doch zuletzte alle 
mit einander, daß ſie nicht ſowohl dieſem ihrem 
Vermahner, ſondern GOtt und den alten Pros 
pheten, aus welchen er dieſes alles vorgebracht 
hatte, folgen wolten, bathen ihn auch, daß er deß⸗ 
wegen auf eine gantz neue Ordnung und Einrich⸗ 
tung ihres Gottesdienſtes moͤchte bedacht ſeyn. 
Worauf er aber antwortete: Ich gedencke nichts 
Neues einzufuͤhren, ſondern es voͤllig bey dem Al⸗ 


ten zu laſſen, wo ihrs nur recht faſſen wollet, denn 


GOtt ift in allen feinen Geboten gang unveraͤn⸗ 
derlich,nemlich in den wahren Geboten, die Mofes 
von dem Berge gebracht hat, wollet ihr diefilben 
recht erklaͤret haben, euer Leben völlig darnach eins 
richten, dieſe zehn Gebote für das Haupt» Werd‘, 
allen übrigen Gottesdienſt und äufferliche Anal, 
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ten nur fuͤr Neben⸗Dinge und ſchlechte Umftände, 


oder für alte nunmehro faſt unverſtaͤndliche Ges 
braͤuche halten , fo will ich nicht ablaflen euch) den 
rechten Weg zu zeigen, mo aber nicht, fo werde ich 
ing Eünfftige nicht mehr in eure Berfammlung rie⸗ 
chen / fondern mid) im Gottesdienſt von euch ab» 
ſondern, auch nur meinem GOtt allein in der Stil 
le dienen, im uͤbrigen aber thun, was einem ver⸗ 
nuͤnfftigen Menſchen, und einem redlichen Buͤrger 


in unſerer neuen gemeinen Verfaſſung zukommet. 
Hier bathenihnalle; daß er ſie doch nicht verlaſſen 
ſolte, ſondern daß er ihnen hierinnen beyſtehen 


möchte, weil fie ſaͤhen, daß er rechte Worte des Las 


bens und der Wohlfahrt haͤtte, und fuͤr ihr Beſtes 


ſorgte, und ſolte er in dem Gottesdienſt ihr Haupt 


und Fuͤhrer ſeyn. Auch diefes,fagteer,verlange 


ich nicht , ſondern GOtt und fein Wort ſoll euer 
Führer ſeyn, und ein ieglicher unter euchfoll in 
demſelben forfchen und ſuchen und ſeine Meynung, 
welche zur Beſſerung dienet, frey in der Gemeine 
ſagen, denn wir brauchen keinen Pabſt, aus deſſen 
Geœwalt wir kaum entrunnen find. Jedoch will 
ich gerne zu dem Bau dieſes neuen Jeruſalems ein 
geringer Handlanger ſeyn, auch meine Meynung 
deßwegen in der naͤchſten und folgenden Verſamm⸗ 
lungen hieruͤber treulich und ausführlich eroff⸗ 
nen, und euch die Sache fo klar machen, daß ihr 
hoffentlich mir alle mit eurem Amen m ten 
/ ; ſo llet. 
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ſollet. Worauf dieſe Juͤdiſche Gemeine recht 
mit Freuden von einander gieng. Wie es nun in 
der Juͤdiſchen Religions⸗Zunfft ergangen war,fo 
gieng es auch faſt in allen uͤbrigen, nemlich daß 
fie nicht alſobald eines Sinnes werden konten, 
denn es hatten viele von diefen Leuten inihrer Ges 
fangenſchafft durch Trübfal viel beffer als ehmals 
gelernet aufs Wort merden, und in ihrer Einfams 
keit hatten fie Durch fleißiges Nachdendengang 
andere Gedancken von dem Softesdienft bekom⸗ 
men als ſie ehmahls unter den Shrigen oder unter 
dem gangen Hauffenhaben fonten , wo immer ei» 
neraufdenandernfichet, und die Kinder ihren El⸗ 
tern, die Eltern aber den Prieftern oder den Fürs 
nehmſſten in den äufferlichen Religions » Anftalten 
ohne groß Bedenden nachfolgen, das £eben aber 
oder der Tugend: Wandel mag indefjen fepn, wie 
er immer wolle; ‚hingegen in der Einſamkeit hoͤret 
alles diefes Aufferliche Sepränge und alle Ceremo⸗ 
nien auf, und der Menfch wird durch einen allge⸗ 
meinen oder natbrlichen Trieb zu dem wahren und 
innerlichen Gottesdienſt oder vielmehr zu der rech⸗ 
ten GOttes⸗Furcht recht mit Gewalt gezogen und 
lernet alsdenn-erft die Schalen und Huͤlſen von 
dem Kern, das Stroh vondem Weitzen, und die 
Blätter ſamt den Bläthen vonder Frucht zu uns 
. -teefcheiden, In der Mahumedanifchen Vers. 
ſammlung nun fing ein gewiſſer Abrahim,der nach 
ar | | der 
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der andern Rerfaffung zu der Vieh⸗Hirten⸗ 
Zunfft gehörete, alſo an zu reden: Ich fehe, ihr 
lieben Muſul⸗Maͤnner, daß die meiſten unter ung 
noch in dem Gottesdienft mehr an den Neben⸗ 
Dingen als an dem Haupt: Wercke haͤngen. Ihr 
wiffet ja, Daß in unferm Alcoran oder göttlichen 
Worte gar Fein Befehl wegen der Beſchneidung 
gegeben ift , und Doch halten eg die alermeiften für 
ein Kennzeichen ja für das einige Kennzeicheneis 
nes Recht⸗Glaͤubigen, da es doch in der That eine 

alte Gewohnheit iſt, die unſer Alt- Vater Ibrahim 
aufgebracht hat, und die durch den Iſmael ſeinen 
Sohn auf unſer Volck ſoll gekommen ſeyn, ohne 
daß wir wuſten, was ſie doch eigentlich nuͤtzen ſol⸗ 
te. Auch betrachte man nur unſer vieles Wa⸗ 
ſchen, welches wir voor dem Gottesdienſt zu halten 


i pflegen. Nun gebe ich gernezu, daß das Wa⸗ 


fchen und Baden abfonderlicy in heiffen Ländern 
eine nügliche ja gefunde Sache ſey, und daß es 
deßwegen nur gang allein in den Gottesdienſt ge 
kommen ſey, weil man auf die Feſt⸗Tage ſchoͤne reis 
ne Kleider angeleget, uud dieſelbe nicht durch einen 
vonder Wochen⸗Arbeit beſchmutzten Leib hat ver: 
unreinigen wollen, fo hat man etwa den Kindern, 
die ſich nicht gerne waſchen laſſen, vorgeſaget, daß 
Gott und feine Engel an dem Waſchen ein groß 
ſes Gefallen haͤtten, welches dieſe Kinder geglau⸗ 
bet, und hernach dieſe Kinder⸗Reden wiederum ih⸗ 
Zi 
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ren Kindern eingepraͤget, daß demnach hieraus ein 
recht. kindiſcher und laͤppiſcher GOttesdienſt ent⸗ 
ſtanden iſt nemlich, da man ein Stuͤcke der auſſer⸗ 
lichen Zucht zu einem innerlichen Gottesdienſte ges 
machet hat. Eben fo gehet es mit den virlen 
Bethſtunden, und mit den Berhfügelchen, womit 
unſre £ente gleich mie Die Kinder zu fielen pflegen, 
Man kan endlich wohl gewiſſe Stunden zum Bes 
ten anfegen, wenn ihrer. viele wollen zufammen 
kommen / aber daß man fünff bis ſechs Stunden zu 
den allgemeinen Gottesdienſt täglich anſetzet, iſt 
billig zu viel, zumahl da das öffentliche meiftens 
theils um anderer Menfchen willen, dag geheime 
und beſondere Gebet aber gang allein um GOttes 
willen zu gefehehen pfleget. Ach habe chmahle 
gedacht, was ber Ramazan oder die dreyßig taͤgi⸗ 
ge Faſten, woman ſich faſt diegange Nacht fatf 
frißt , fuͤr ein herrlicher Gottesdienſt wäre, nemlich 
wuiie ich ein Kind war; nachdem ich. aber ein Dann 
geworden, und weder inder Gefangenſchafft noch 

in der Einfamkeit diefe Poſſen habe halten Eönnen, 
habeichder Sache beſſer nachgedacht, und habe 
befunden, daß ſichs garnicht reimet, nemlich weil 
Mahumed in feiner Drangfalein verlohrnes Ca⸗ 
mieel drepßig Tage lang gefuchet , und wegen Ems 
ſigkeit oder für Kummer nicht eher gegeflen, als 
bis der Abend heran gekommen iſt, daß nunmehr. 
wir Muſulmaͤnner alle mit einander, —— 

— — ein 
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kein eingiger: ein Cameel juſt zu der Zelt verlohren 
haat , oder fo emfigfuchen darf, juft fo lange wie un⸗ 
ſer Borgänger faften muͤſſen, ammenigften aber, 
daß dieles als ein Stüde des Gottesdienſtes 


Gottt Fönne gefällig und ung an unferer Seele 


nuͤtzlich ſeyn. Nichts aber ift mir ärgerlicher 
fürgefommen, als daß man in unfermSymbolo 
oder Loſung eben fo vielmahl unfers Apoftcls und 
Geſandtens Mahumeds, als des groffen und ein- 
Bigen GOttes gedencken muß. Sie hoͤreten ihm 
zu bis auf dieſes Wort, aber hier fingen ſie mit 
graͤßlichem Geſchrey wohl eine halbe Stunde 
lang zu ruffen: Einig und groß iſt GOtt, 
auch nur einig und groß iſt ſein Geſandter. 
Andere aber ſchryen unaufhoͤrlich das gewoͤhnli⸗ 
che Hu, Hu, bis daß ſie nicht mehr vor Heiſerkeit 
und Muͤdigkeit ſchreyen konten. Indeſſen aber 
gieng unſer Ibrahim nebſt einigen zum Tempel 
ups weil ſie ich beforgten, Daß man fie aus Ey⸗ 
fer zerreiſſen möchte, nemlich diejenigen, die auch 
fchon vorhero nicht allzuwohl vondiefen Sachen 
gefprochen haften. Diefes aber waren dieſe ra⸗ 
fende Epferer nicht gewahr worden, meil fie nem» 
lich ihr Angeficht und Hände gegen den Himmel 
ausgeſtrecket hatten, als wenn dadurch der groſſe 
Gott und ihr Prophete Mahumed auf das hoͤch⸗ 
ſte waͤren beleidiget worden. Endlich ſchrye ei⸗ 
ner von dieſen raſenden Leuten mit einer - 
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Stimme/ welche alle andere uͤbertraff: machet 
euch auf ihr Muſulmaͤnner, wir wollen dieſen Boͤ⸗ 
ſewicht ſamt allen ſeinen Anhaͤngern in Stuͤcken 
zgerreiſſen, denn dieſe Leute ſind nicht werth, daß fie 
ieben, iedoch ſchreyet vorhero noch mit mir drey⸗ 
mahl: Eintzig iſt GOtt, und eintzig iſt ſein 
Prophete und Geſandter Mahumed;- Und 
+ afsdenn fallet auffieloß. Diefes thaten fie mit 
einem folchen entfeglihen Schalle,daß nicht allein 
das Haus fondern gardie Erdedarvon erzifterfe, 
aund alsdenn fielen fie recht wie blinde Leute auf 
Diejenigen Stellenloß , mo fie Diefe Leute beydem 
- »2nfange ihres Geſchreyes hatten figen gefehen. 
Srie erſchracken aber nicht wenig, als fie die leeren 
Stellen antraffen, fo daß fie nicht muften, mas fie 
‚fagen folten, endlich aber fieng einer an, es hätte 
ihm gedeucht, als ob ein weifles Pferd vom Him⸗ 
mel herab gefommen wäre, wo es aber hingekom⸗ 
‚men, das wuͤſte er nitht. Alfobald fagfeeinans 
derer: dieſes iſt nichts anders als der Alborach 
oder Leib⸗Pferd unſers Mahumeds, welcher fie 

nothwendig würde gen Himmel oder nur ſonſten 
hinweg geführet haben, woraus manfehenkönns 
‘te, daß dieſes heilige Leute fepn müften und halbe 
Propheten, welche manfleißiger anhörenundihe 
Woort in Ehren halten folte, nicht fo wie ſie ietzt 
gethan hätten; - -Dafingderjenige, welcher das 
weiſſe Pferd wolte gefehen haben,alfo anzu reden; 
aH cf MM: Es 
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Es kan freylich nicht anders ſeyn, als daß die Pro⸗ 
pheten welche diefente zumuten vermahnen, den⸗ 
feiben nothwendig verdrießlich farkommen muͤſ⸗ 

fen, weil ſie gantz andere Dinge ſagen muͤſſen, als 
es die Gewohnheit mit ſich bringet/ in welcher - 
doch die Religion der meiften Menfchen beſtehet. 
Denn weil eine iegliche Gewohnheit gleichſam ei⸗ 
ne andere Natur ift, fo iſts als wenn manrecht 
die Ratur ändern folte, oder als ob es eine uns 
mögliche Sache wäre, ja die aller thoͤrichſten Sa⸗ 
chen werden durch eine lange Gewohnheit vom 

Dater auf Sohn und Kindes: Kinder recht zueis 

ner Helligkeit gemachet. Denn wenn wir ung 
recht bedencken,ſo iſts alles recht, was unſer lieber 

Ibrahim geſagt hat, ja es iſt faſt nichts wider den 
Alcoran geredet‘, auſſer wo wir denſelben wieder⸗ 
um nach der lieben Gewohnheit eine Erklaͤrung 
geben wollen, und nicht nach dem wahren Inhalte 
der Sachen oder nach dem Grunde der Vernunfft. 
Wo man aber von einer Sache gründlich und vers 


nnanfftig urtheilen wil, da muß man fein ſolches 


Geſchrey anfangen, wie wir gethanhäben, fondern 
die Sache in der Stille und mit Gedult uͤberle⸗ 
gen, ſie ſehe auch am Anfange fo wunderlich aus, 
als fie immer wolle, denn fonft find wir zwar Eyfe⸗ 
rer abermit Unverſtand, und iſt zu beforgen, daß 
alle, die in der Naͤhe wohnen /oder welche von ohn⸗ 
gefehr möchten vorbey gegangen ſeyn, nothwen⸗ 
| Ze 0 DI 
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FR möffene Seglanet haben, daß mir allemit ein» 
ander rafend gemprden wären. Und eben darum 
rathe ich euch daß man etliche unter uns ausleſe 
und beſtimme, die da hingehen, und es dem treuen 
Muſulmann unſerm lieben Ibrahim abbitten, wo 
er anders noch auf Erden iſt auch ihn erſuchen, daß 
er niemanden dieſe Geſchichte erzehlen möchte, 
weil ſonſt ein ieglicher von der gantzen Stadt un⸗ 
ſere Religion verlaͤſtern und für eine halbe Rafes 
rey ausgeben möchte: mit diefem waren alle mi 
einander zufrieden, bathen auch diefen Nathgeber, 
daß er nebſt zween andern diefe Mühe auf ſich neh⸗ 
men wolte, worzn er ſich gang willia finden lich, ie⸗ 
doch beſorgte er immer, daß dieſe Muͤhe vergebens 
ſeyn wuͤrde, weil ihn der groſſe Prophete gar 
leichtlich auf dem Alborach gen Himmel koͤnnte 
entfuͤhret haben. Indeſſen aber war unſer Ibra⸗ 
him zu ſeiner gewoͤhnlichen Handthierung nemlich 
der Pferde» Zucht hingegangen, iedoch warer 
egierig zu wiſſen, wie endlich der rafende Gottes⸗ 
Dienft feiner Religions: Verwandten wuͤrde abges 
lauffen fepn. Sich zu Diefem Verſammlungs⸗ 
Haufe zu nahen, dauchte ihm eine gefährliche 
Sache zufepn,weil er beforgte, daß ſie ihn etwa in 
ber Naͤhe erblicken, ihn anfallen, und wohl garim 
Eyfer umbringen fönnten, endlich aber bedachte 
er ſich, daß er cin weifles Pferd hätte, welches vor 
andern lin ſchnelle wa nemlich auf welchem erſt 
| neu⸗ 
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Jich der Preiß war gewonnen worden , auf diefes 
fagte er fich in Meynung dort vorbey zureiten,und 
su hören, mie etwa die Sache abgelaufen wäre, 
Beil aber jene indeſſen befchloffen hatten, daß 
man esihm abbitten folte, und nun die Berfomme 
Jung juft auseinander gieng, da der Ibrahim vor 
bey ritt, fo erblichten ihn Diejenigen, welche die Abs 
bitteim Namen derübrigen thun ſolten, diefe wa⸗ 
ten froh, daß ſie ihn fo bald antraffen, weil ſie be⸗ 
ſorget waren, daß er es etwa ausbreiten, mithin 
der Gemeine wegen ihrer UÜbereilung und unnoͤ⸗ 
thigen Eyfers einen uͤbeln Ruff zuwege bringen 
moͤchte; derowegen lieffen ſie gerades Weges auf 
ihm zu, dieſer aber beſorgte gang was anders, gab 
ſeinem Pferde die Spornen, und ritt, was er immer 
konte ins freye Feld hinaus. Weil er ſich nun 
dort bedachte, daß der Religions - Eyfer der aller 
‚ anbefonnenfte und ‘unvernünfftigfte unter der 
Sonnen wäre, und er in der Stadt für feinen 
Religions » Verwandten niemahls ficher ſeyn 
“ würde, ſo ritt er gerades Weges zu dem Ober⸗ 
Aufſeher, erzehlte ihm diefe Begebenheit, undbath 
um deffelben Schuß und Beyſtand, nemlich, daß 
er. ihm für feinen Religions-Rermandten Sicher, 
- heit verfchaffen möchte, Es war diefes in ber 
‚ Shat die allererfte ordentliche Klage, die bey diefer 
neuen Stadt vorgekommen war, denndas vorige ' 
Elend hatte gemacht,daß Fein eingiger dem andern : 
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zu wider gelebt, und wo ja einer dem andern ohne 
Worſatz Schäden gethan hatte, fü war es doch 
keinesweges uͤbel anfgenommen, ſondern bald 
wiederum verziehen und vergeben worden. Dem 
Ober⸗Aufſeher ſchien dieſes eine recht wunderliche 
Sache zu ſeyn daß die Neligion, welche doch Liebe, 
RMuhe und Friede lehren ſolte, nun allhier die erſte 
Unruhe verurſachen ſolte. Er wuſte zwar gar 
wohl was ihnen allen der unbeſonnene Religions⸗ 

Eyfer der Spaniſchen Geiſtlichkeit für Schaden 


zu wege gebracht hatte, und daß iederzeit das 


groͤſte Ungluͤck in allen Laͤndern und Regierungen 
nur allein von der Religion herzuruͤhren pfleget, 
jedoch dachte er auf die wahren Urſache dieſer Un⸗ 
elegenheit, damit er ſie aus dieſer neuen Regie⸗ 
rung recht aus dem Grunde heben koͤnnte, weil ſie 
widrigen Falls aus dem Negen möchten in die 
Zrauffe gekommen ſeyn, es kam ihm aber für, daß 
ſich der Srunddiefer Sache insgemein.alfo zu ver⸗ 
Halten pflegte: nemlich das Ober: Haupt eines 
- Bandes wäre insgemein von derjenigen Religion, 
Die Den gröften Theil des Landes ausmachete, oder 
weil er den Leuten feiner Religion vor alenandern | 
Yünftig wäre, undihnen deßwegen Ehren⸗ Aemter 
and vortheilhafftige Bedienungen austheilet, ins 
dem er glaubet, daß dieſes nur allein gefhichte und 
treue Leute wären, die mit ihm einerley Meynung 
von dem Gottesdienſte, und nicht ſowohl von der 
— —M3 Got⸗ 
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‚GDttes + Furcht hegetenzihingegen.daß andere 


Religions» Verwandten , wiegottsfürchtig und 
redlich fie auch gegen GOtt und Menfchen wären, 


wæeder Geſchicklichkeit noch Treue zu ſolchen Eh⸗ 


ren⸗Aemtern und. hohen Bedienungen haͤtten, 


worzu feine Geiſtlichen insgemein treulich helffen 


die ſich wohl gar die allerhoͤchſte Bedienung im 


Staat oder der Regierung entweder oͤffentlich zu 
wege braͤchten, oder zum wenigſten bemuͤhet waͤ⸗ 
ren daß ſie das Hertze des Regenten ob wohl heim⸗ 
lich dennoch beſtaͤndig in den Händen behalten 

koͤnnten, wie etwa die Beicht⸗Vaͤter zu thun pfle⸗ 


gen,und wo fie nicht gerades Weges den Vorıbeil 


ihrer eigenen Religion und den Nachtheil der an | 


dern Religion befördern koͤnnten, ſo müfte es durch 
die Gemahlin oder wohl gar durch eine unzuͤchtige 


und liftige Beyſchlaͤfferin geſchehen, der denn in 


gatellen, nemlich für Peccarilla und geringe Din 


Anfehung fo vieler guten Thaten und-herglichen 


‚Liebe für die herrſchende, das ift, für die wahre Re⸗ 


ligion gar leichtlich die Vergebung nicht allein 


‚der vergangenen fondern auch der zukünftigen 
Sünden recht reichlich Ban mitgetheilet werden; 
. su gefchweigen vieler andern Mittel, Die zu ‘Bes 


förderung der Religion nicht aber der Gottſelig⸗ 
keit angemendef werden, da denn Öffters Beine 


Schande noch Sünde ift, dieman nicht in Anfe 


bung eines folchen herrlichen Endzweckes für Ba- 
ge 
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je ſolte zu halten pflegen, wo fie nicht der Reli⸗ 
Hong = Epfer garzu was gutem und zu heroifchen 
Thaten machet,. nemlich wenn man foldye Wider, 
ſacher in der Religion entweder heimlich oder öfr 
fentlich mit aller Grauſamkeit wie ehmahls Phi: 
neas hinrichtet, und fich darbey einbildet, man 
thäte GOtt einen Dienft daran, deffen'nian ja 
durch die Spaniſche Inquifition genungfam koͤnn⸗ 
fe uͤberzeuget ſeyn. Diefe wichtige Gedancken 
führete unfer Ober » Auffeher über die Klagen des 
Ibrahims, als unterdeffen nad) feiner Widerpart 
war geſchicket morden,icdoch furchte ſich Ibrahim 
auch in Gegenwart feiner Gegner für dem Ober: 
Aufſeher zu ſtehen, weilermepnte,, daß die Leute 
vonfeiner Religion gar zu eyfrig wären, und deß⸗ 
wegen weder nah Obrigfeit noch irgend nach ei⸗ 
nem Menfchen frageten, fondern er bath,daß er ſich 
irgend wo. möchte verborgen halfen, bis daß man 
*— wie dieſe Leute geſinnet waren. Sobald 
ſie aber kamen, und von dem Ober⸗Aufſeher hoͤre⸗ 
ten, daß ſich Ibrahim uͤber ihre Gewaltthat be⸗ 
ſchweret hätte, fo fingen fie an ſich zu ſchaͤmen, daß 
die Sache fhon kund geworden wäre , iedoch ent- 
ſchuldigte es derjenige, der die Sache fhondort 
bepgeleget.hatte.und der es dem Ibrahim abbitten 
ſolte nemlich, daß freylich ſich einige unbeſonnene 
Leute in der erſten Hitze uͤbel aufgefuͤhret haͤtten, 
die ſich doch aber bernach in ſoweit hättenzurechs 
\ BEE 7 WIESE | 
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te weiſen laſſen, daß man ihm und feinen zween Ge⸗ 
ſellen aufgetragen haͤtte es dem Ibrahim abzubit⸗ 
ten, weßwegen ſie auch auf ihn zugelauffen, und 
eben alles Klagen ja uͤble Nachreden haͤtten hi⸗ 


dern wollen, jedoch hätte Ibrahim dieſes nicht er: 
wartet, fondern waͤre mit feinem Pferde flüchtig 
darvon gerennet, Ihr thut hierinnen recht wie 


fie Sorge fepn, wie mir dieſem Ungluͤcke, welches 
Land und Leute perderbet, aufalle Weiſe vorbeus 
gen moͤchten, denn font wäre es beffer, daß mir 
schon lieber in unferm elenden Stande geblieben 
wären, als daß mir erft fo weit durch mancherley 


Ungluͤck und Kummer nach einem neuen und vich 


leicht ärgern Unglück gereifet wären. Es Fan in Re; 
ligions⸗Sachen, wenn man e8 vor GOtt und nach 


aller Vernunfft überleget , Feine Gewalt noch 
Grauſamkeit ſtatt finden, denn wenn es einem bey 


einer Religions » Zunfft nicht anftehet, fo hat er ja 


die Freyheit ſich aus derfelben weg zu begeben, und 


wo er fi) fo übel und lafterhafft folte aufführen, 
Daß ſich die gange Gemeine einer Schande von 
ihm beforgte, fo Eönnten fie ihm alg einem uns 

wehren, 


J 


nuͤtzen und faulen Gliede den Zugang zu ſich vers 
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vernuͤnfftige Leute, ſagte der Ober⸗Aufſeher, denn 
ihr wiſſet ja, daß wir dem Religions⸗Eyfer und 
der Plage oder Sclaverey derſelben zu entfliehen 
eben hieher gekommen find, und eben deßwegen 
muß hier bey unſrer neuen Regierung die allergroͤ⸗ 


= >. — 
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ter dem Nahmen einer ‚guten Ordnung Hands. 


werds-Zünffte anleget, fo ſind doch diejenigen: 


‚Städte und Länder weit glädlicher, wo man gar 
Beine folche geſchraͤnckte Mittel und theure Hands 
werds Bände hat, weil bey folcher Freyheit die 
Buͤrgerſchafft nicht ausgefchloffen und vermin⸗ 
oe R5dert 
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es die Gewohnheit mit ſich bringet in welcher 
on der meiſten Menſchen beſtehet. 


die Natur andern ſolte oder als ob es eine UMS 


mögliche 

n werden DU ch eine lange Gewohnheit vom 

Kater anf Sohn und Kindes ; Kinder recht zu ei⸗ 
enn i 


alle, die in der Naͤhe wohnen oder welche von ohn⸗ 
gefehr moͤchten vorbey gegangen ſeyn / nothwen⸗ 
— en Dig 
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dig muͤſſen geglaubet haben, daß wir alle mit ein⸗ 


ander raſend geworden waͤren. Und eben darum 
rathe ich euch, daß man etliche unter uns ausleſe 
und beſtimme, die da hingehen, und es dem kreuen 
Muſulmann unſerm lieben Ibrahim abbitten, wo 
er anders noch auf Erden iſt auch ihn erſuchen, daß 


er niemanden dieſe Geſchichte erzehlen moͤchte, 


weil ſonſt ein ieglicher von der gantzen Stadt un⸗ 
ſere Religion verlaͤſtern und für eine halbe Raſe⸗ 


rey ausgeben möchte: mit diefemmarenallemit 


einander zufrieden, bathen auch diefen Nathgeber, 


daß er nebſt zween andern dieſe Mühe auffich neh⸗ 
men wolte/, worzu er ſich gang willig finden ließ, ie⸗ 


doch beſorgte er immer, daß dieſe Muͤhe vergebens 


ſeyn wuͤrde, weil ihn der groſſe Prophete gar 


leichtlich auf dem Alborach gen Himmel koͤnnte 


entfuͤhret haben. Indeſſen aber war unfer Ibra⸗ 


him zu feiner gewöhnlichen Handthierung nemlich 


pre ir Zucht hingegangen, iedochmarer 
begierigzu wiſſen, wie endlich der raſende Gottes⸗ 


Dienft feiner Religions: Verwandten wuͤrde abges 
Iauffen ſeyn. Sid) zu dieſem Verſammlungs⸗ 
Haufe zu nahen, dauchte ihm eine gefährliche 
Sache zu ſeyn, weil er beforgte, daß ſie ihn etwa in 
der Naͤhe erblicken, ihn anfallen, und wohl gar im 
Eyfer umbringen koͤnnten, endlich aber bedachte 
. grfih, daß er cin weiſſes ‘Pferd hätte, welches vor 
andern fehr ſchnelle — nemlich auf welchem erſt 
ET zen⸗ 
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Jich der Dreiß war gewonnen worden, auf diefeg 
fagte er ſich in Mepnung dort vorbey zureiten,und 
su hören, mie etwa die Sache abgelaufen wäre, 
Beil aber jene Indeffen befchloffen haften, daß 
man esihm abbitten folte, und nun die Verſamm⸗ 
Jung juft auseinander gieng, da der Ibrahim vor 
bey ritt, fo erblichten ihn diejenigen, welche die Ab⸗ 
bitteim Namen der übrigen thun folfen, diefe was 
ren froh, daß ſie ihn fo bald antraffen, weil fie bes 
forget waren ‚daß er es etwa ausbreiten‘, mithitt 
der Gemeine wegen ihrer Übereilung und umoͤ⸗ 
thigen Enferseinen uͤbeln Ruff zuwege bringen 
möchte; deromegen lieffen fie gerades Weges auf 
ihm zu, dieſer aber beforgte gang was anders, gab 
feinem PferdedieSpornen,undritt,mas er immer 
konte ins. freye Feld hinaus, Weil er ſich nun 
dort bedachte, daß der Religions⸗-Eyfer der aller 
unbeſonnenſte und unvernünfftigfte unter der 
° Sonnen wäre, und er in der Stadt für feinen 
Religions » Verwandten niemahls ficher feyn 
‘würde, fo.ritt er gerades Weges zu dem Ober⸗ 
Aufſeher, erzehlte ihm diefe Begebenheit, und bath 
um deffelben Schuß und Beyſtand, nemlich, dag 
er ihm für feinen Religions⸗Verwandten Sicher⸗ 
heit verſchaffen moͤchte. Es war dieſes in der 
Dhat die allererſte ordentliche Klage, Die bey dieſer 
neuen Stadt vorgekommen war, denn das vorige 
Elend hatte gemacht, daß Fein eintziger dem andern 
| | En zu 
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zu wider gelebt, und wo ja einer dem andern ohne 
Worſatz Schäden gethan hatte, fo war es doch 
keinesweges uͤbel anſgenommen, ſondern bald 
wiederum verziehen und vergeben worden. Dem 


Ober⸗Aufſeher ſchien dieſes eine recht wunderliche 
Sache zu ſeyn daß die Religion, welche doch Liebe, 


Ruhe und Friede lehren ſolte, nun allhier die erſte 
Unruhe verurſachen ſolte. Er wuſte zwar gar 
wohl was ihnen allen der unbeſonnene Religions⸗ 


Eyfer der Spaniſchen Geiſtlichkeit für Schaden - 


zu wege gebracht hatte, und daß iederzeit das 
groͤſte Ungluͤck in allen Ländern und Regierungen 
nur allein von der Religion herzurühren pfleget, 
jedoch dachteer auf die wahren Urfache diefer Uns 
gelegenheit, damit er ſie aͤus dieſer neuen Negies 
rung recht aus dem Grunde heben Fönnte, weilfie 
widrigen Falls aus dem Negen möchten in Die 
Trauffe gekommen feyn, es kam ihm aber für, daß 
ſich der Grund dieſer Sache insgemein alſo zu ver⸗ 
halten pflegte: nemlich das Ober⸗Haupt eines 
Landes waͤre insgemein von derjenigen Religion, 
die den groͤſten Theil des Landes ausmachete, oder 
weil er den Leuten ſeiner Religion vor allen andern 
uͤnſtig wäre, und ihnen deßwegen Ehren⸗Aemter 
and vortheilhafftige Bedienungen austheilet, ins 


— 


dem er glaubet, daß dieſes nur allein geſchickte und 


treue Leute wären, die mit ihm einerley Meynung 


von dem Gottesdienſte, — nicht ſowohl von der 
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GHttes - Furcht begetenzihingegen: aß andere 
Religions ⸗Verwandten wie gottsfuͤrchtig und 


rebdlich ſie auch gegen BO und M nfchen waͤren, 
meder Geſchiclichkeit noch Treue zu folchen Eh⸗ 
ren ⸗ Aemtern und hohen Bedienunger haͤtten, 
worzu ſeine Geiftlichen. asgemein treulich helffen, 
die ſich wohl gar die allerhochſte Bedienung im 
Staat oder der Regierung entryeber öffentlich zu 
wege braͤchten, oder um wenigſten hemuͤhet waͤ⸗ 
ren daß ſie das Hertze des Regenten ob wohl heim⸗ 
lich dennoch beſtaͤndig in den Haͤnden behalten 
| ‚Könnten, wie etwa die Beicht⸗Vaͤter zu thun pfle 
gern , und wo ſie nicht gerades Weges den Voriheil 
bilhrer eigenen Religion und den Rachtheil der ah⸗ 
dern Religion befördern konnten / ſo muͤſte es durch 
die Gemahlin oder wohl gar durch eine unzuͤchtige 
I amd liftige Benfchläfferin ge chehen, der denn in 
h Anfehung ſo vieler guten Thaten und hertzlichen 
Liebe fuͤr die herefchende, das iſt, fuͤr die wahre Re⸗ 
ligion gar feichtlich die Vergebung nicht allein 
der vergangenen ſondern auch der zukuͤnfftigen 
| Sünden recht reichlich fan mitgetheiletwerdens 
zu geſchweigen vieler andern Mittel, die zu Be⸗ 
förderung der Religion nicht aber d 
Beit angewendet Werden, da denn 
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e ſolte zu halten pflegen, wo ſie nicht der Reli⸗ 
ions⸗Eyfer gar zu was gutem und zu heroifchen 
haten machet, nemlich wenn man ſolche Wider» 
acher in der Religion entweder heimlich oder oͤf⸗ 
entlich mit aller Grauſamkeit wie ehmahls Phi⸗ 
eas hinrichtet, und fich darbey einbildet, man 
häte GOtt einen Dienft daran, deffen man ja 
uch die Spaniſche Inquifition genungfam koͤnn⸗ 
e uͤberzeuget ſeyn. Diefe wichtige Gedanden 
uͤhrete unfer Ober » Auffeher über die Klagendes 

brahims, als unterdeffennad) feiner Widerpart 
var geſchicket worden, iedoch furchte ih Fbrahim 
‚uch in Gegenwart feiner Gegner für dem Ober 
Aufſeher zu ſtehen, mweilermepnte, daß die Leute 
on feiner Religion gar zu eyfrig wären, und deß> 
vegen weder nach Obrigkeit noch irgend nach ei⸗ 
em Menfchen frageten, fondern er bath, daß er ſich 
rgend wo möchte verborgen halten, big daß man 
voͤſte, wiediefe Leute geſinnet waͤren. So bald 
je aber kamen, und von dem Ober⸗Aufſeher hoͤre⸗ 
en, daß ſich Ibrahim über ihre Gewaltthat be⸗ 
chweret haͤtte, ſo fingen ſie an ſich zu ſchaͤmen, daß 
ie Sache ſchon kund geworden waͤre, iedoch ent⸗ 
chuldigte es derjenige, der die Sache ſchon dort 
eygeleget hatte und der es dem Ibrahim abbitten 
olte nemlich, daß freylich ſich einige unbeſonnene 
eute in der erſten Hitze übel aufgefuͤhret haͤtten, 
ie ſich Doch aber u! in ſoweit haͤtten zurech⸗ 
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uͤnfftig urtheilen will, damuß man kein foldyes 


78° as wuͤrckliche Land 
Es kan freylich nicht anders ſeyn, als daß die Pro⸗ 
pheten welche die Leute zum Guten vermahnen den⸗ 
-  felben nothwendig verdrießlich furkommen muͤſ⸗ 
fen, weil ſie gantz andere Dinge ſagen muͤſſen, als 
es die Gewohnheit mit ſich bringet, in welcher 
doch die Religion der meiſten Menſchen beſtehet. 
Denn weil eine iegliche Gewohnheit gleichſam ei⸗ 
ne andere Natur ſo iſts als wenn man recht 
die Natur aͤndern ſolte, oder als ob es eine un⸗ 
moͤgliche Sache waͤre, ja die aller thoͤrichſten Sa⸗ 
chen werden durch eine lange Gewohnheit vom 
Vater auf Sohn und Kindes: Kinder recht zu ei⸗ 
ner Heiligkeit gemadhjet. Denn wenn wir und 
recht bedenden,fo iſts alles recht, mag unfer Fieber 
Ibrahim gefagt hat, ja es ift faſt nichts wider den 
Alcoran geredet, auffer wo wir denſelben wieder⸗ 
"um nad) der lieben Gewohnheit .eine Erklärung 
geben wollen, und nicht nach Dem wahren Inhalte 
‚der Sachen oder nach dem Grunde der Bernunfft, 
Bo man aber von einer Sache gründlich und ver 


Geſchrey anfangen, wie wir gethanhäben, fondern 
die Sache in der Stille und mit Gedult überle 
‚gen, fie fche auch am Anfange fo wunderlich aus, 
als fie immer wole, denn fonft find wir zwar Epfe 
rer aber mit Unverftand, und iftzu beforgen, Daß 
“alle, die in der Nähe wohnen, oder welche von ohn⸗ 
gefehr möchten vorbey gegangen fepn, nothwen⸗ 
| | | dig 
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dig muͤſſen geglaubet haben, daß wir alle mit ein⸗ 
aunder raſend geworden wären. Und eben darum 
rathe ich euch, daß man etliche unter uns ausleſe 
und beſtimme, die da hingehen, und es dem treuen 
Muſulmann unſerm lieben Ibrahim abbitten, wo 
er anders noch auf Erden iſt auch ihn erſuchen, daß 
er niemanden dieſe Geſchichte erzehlen moͤchte, 
weil ſonſt ein ieglicher von der gantzen Stadt un⸗ 
ſere Religion verlaͤſtern und fuͤr eine halbe Raſe⸗ 
rey ausgeben möchte: mit dieſem waren alle mit 
einander zufrieden, bathen auch dieſen Rathgeber, 
daß er nebſt zween andern dieſe Mühe auffich neh⸗ 
mien wolte,morgu er ſich gang willig finden ließ, ie⸗ 
doch beſorgte er immer, daß dieſe Muͤhe vergebens 
ſeyn wuͤrde, weil ihn der groſſe Prophete gar 
leichtlich auf dem Alborach gen Himmel koͤnnte 
entfuͤhret haben. Indeſſen aber war unfer Ibra⸗ 
him zu feiner gewoͤhnlichen Handthierung nemlich 
pebet Pferde» Zucht hingegangen, iedochwarer 
begierig zu wiffen, wie endlich der rafende Gottes⸗ 
Dienft feiner Religions: Verwandten wärde abges 
lauffen ſeyn. Sic) zu diefem Verſammlungs⸗ 
Haufe zu nahen, dauchte ihm eine ‚gefährliche 
Sache zu ſeyn, weil er beforgte,daßfic ihn etwain 
‚ber Nähe erbliden, ihn anfallen, und wohl garim 
 Epfer.umbringen koͤnnten, "endlich aber bedachte 
Eer ſich, daß er cin weiſſes ‘Pferd hätte, welches vor 
‚ andern fehr ſchnelle wäre, nemlich auf welchem erft 
ee Eee neu⸗ 
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Jich der Preiß war gewonnen worden, anfdiefes 
fagte er fichin Mepnung dort vorbey zu reiten, und 
au hören, mie etwa die Sache abgelauffen wäre, 
Weil aber jene indeſſen befchloffen hatten, daB 
man esihm abbitten folte, und nun die Verſamm 
lung juſt aus einander gieng, da der Ibrahim vor⸗ 
bepritt, ſo erblickten ihn diejenigen, welche die Ab⸗ 
bifteim Namen der übrigen thun folfen, dieſe was 
zen froh, daß ſie ihn fo bald antraffen, weil ſie be⸗ 
forget waren, daß er es etwa ausbreiten, mithin 
der Gemeine wegen ihrer UÜbereilung und unnoͤ⸗ 
£higen Eyfers einen uͤbeln Ruff zuwege bringen 
möchte; derowegen lieffen fie gerades Weges auf 
ihm zu, diefer aber beforgte gangmwasanders,gab 
feinem Pferdedie Spornen,undritt,wager immer 
Fonte ing freye Feld hinaus. Weiler fih num 
dort bedachte, daß der Religions: Eyfer der aller 
unbeſonnenſte und unvernünfftigfte unter der 
- Sonnen wäre, und er in der Stadt für feinen 
Religions » Verwandten niemahls ficher ſeyn 
wuͤrde, fo.ritt er gerades Weges zu dem Ober⸗ 
Aufſeher erzehlte ihm diefe Begebenheit, und bath 
um deffelben Schug und Beyſtand/ nemlich, daß 
er. ihm für feinen Religions: Verwandten Siches 
+ heitverfchaffen möchte, Es mar diefes in det 
hat die alererfte ordentliche Klage, die bep diefer 
nenen Stadt vorgekommen war, denndas vorige 
Elend hatte gemacht , daß Fein eintziger dem andern 


/ 
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zuwider gelebt, und wojaeinerdem andernohne 
Worſatz Schäden gethan'hatte, fü war es doch 
Feinesmeges übel anfgenommen , fondern bald 
wiederum verziehen und vergebenmworden: Dem 


Dbers Auffeher fchien dieſes eine recht wunderliche 


Sache zu ſeyn daß die Neligion, welche doch Liebe, 


Ruhe und Friede lehren ſolte, nun allhier die erſte 
Unruhe verurſachen ſolte. Er wuſte zwar gar 


wohl was ihnen allen der unbeſonnene Religions⸗ 


Enfer der Spaniſchen Geiſtlichkeit für Schaden 
zu wege gebracht hatte, und daß iederzeit das 
groͤſte Ungläd in allen Ländern und Regierungen 
‚nur allein von der Religion herzuruͤhren pfleget, 
jedoch dachte er auf die wahren Urſache dieſer Uns 
gelegenheit, damit er ſie aͤus dieſer neuen Regie⸗ 
rung recht aus dem Grunde heben koͤnnte, weil ſie 
widrigen Falls aus dem Regen moͤchten in die 
Trauffe gekommen ſeyn, es kam ihm aber für, daß 
ſich der Grund dieſer Sache insgemein alſo zu ver⸗ 
halten pflegte: nemlich das Ober⸗Haupt eines 
Landes waͤre insgemein von derjenigen Religion, 
die den groͤſten Theil des Landes ausmachete, oder 
weil er den Leuten feiner Religion vor allen andern 

günftig waͤre, und ihnen deßwegen Ehren⸗Aemter 
und vortheilhafftige Bedienungen austheilet, in⸗ 


dem er glaubet, daß dieſes nur allein geſchickte und 
treue Leute wären, die mit ihm einerley Meynung 


von dem Gottesdienſte, und nicht ſowohl vonder 
ee M3 Got⸗ 
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Gottes⸗ Furcht hegeten; hingegen daß ander 
Religions⸗Verwaͤndten, wie gottsfuͤrchtig und 
redlich ſie auch gegen GOtt und Menſchen mären, 
weder Geſchicklichkeit noch Treue zu ſolchen Eh⸗ 
ren ⸗Aemtern und hohen Bedienungen hätten, 
worzu feine Geiſtlichen insgemein treulich helffen, 
die ſich wohl gar die allerhoͤchſte Bedienung im 
Staat oder der Regierung entweder oͤffentlich zu 
, wege bräcdhten, oder zum wenigſten bemuͤhet waͤ⸗ 
ren daß ſie das Hergedes Regenten ob wohl heim⸗ 
Uüich dennoch beſtaͤndig in den Händen behalten 
koͤnnten, wie etwa die Beicht⸗Vaͤter zu thun pfle⸗ 
gen, und wo fie nicht gerades Weges den Vortheil 
| ihrer eigenen Religion und den Nachtheit der an 
been Religion befördern koͤnnten, ſo muͤſte es durch 
| die Gemahlin oder wohl gardurdh eine unzuͤchtige 
| 
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and liſtige Beyſchlaͤfferin geſchehen, der denn in 

| Anfehung fo vieler guten Thaten und-herglichen 
WViebe fuͤr die herrſchende, Das iſt, fürdiewahre Re⸗ 
| Aigion gar leichtlid die Vergebung nicht allein 
der vergangenen fondern auch der zukünfftigen 
Sünden recht reichlicd) Ban mitgetheilet werden; 
"zu gefchmeigen vieler andern Mittel, die zu Bes 
| förderung der Religion nicht aber der Gottſelig⸗ 
keit angewendet werden, da denn Öffters Beine 
Schande noch Sünde ift, die man nicht in Anſe⸗ 
bung eines ſolchen herrlichen Endzweckes für Ba- 
gatellen, nemlich für Peccatilla und geringe Dins 
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se ſolte zu halten pflegen, wo ſie nicht der Reli⸗ 


| * ⸗Eyfer gar zu was gutem und zu heroiſchen 
Zhaten machet,. nemlich wenn man foldye Wider, - 


facher in der Religion entweder heimlich oder öfs 
fentlich mit aller Sraufamkeit wie ehmahls Phi⸗ 
neas hinrichtet, und fich darbey einbildet, man 
thäte GOtt einen Dienft daran, deffen man ia 
Durch die Spaniſche Inquificion genungfam konn⸗ 
te uͤberzeuget fepn. Diefe wichtige Gedancken 


- führeteunfer Ober» Auffcher über die Klagendes 
Ibrahims, als unterdeffen nad) feiner Widerpart 


war gefchidet worden / iedoch furchte ſich Ibrahim 
auch in Gegenwart feiner Gegner für dem Ober» 


Aufſeher zu ſtehen, weilermennte, daß die Leute 


von ſeiner Religion gar zu eyfrig mäten, und deß⸗ 
wegen weder nach Obrigkeit noch irgend nach ei⸗ 
nem Menſchen frageten, ſondern er bath, dah er ſich 


irgend wo moͤchte verborgen halten, bis daß man 


möfte, wiediefe eute geſinnet waͤren Sobald 
ſie aber kamen, und von dem Ober⸗ Auffeher höre- 


‚ten, daß fih Ibrahim über ihre Gewaltthat ber - 
ſchyweret hätte, fo fingen fie an fich zu fchämen,daß 
die Sache fhon kund geworden wäre , iedoch ent- 


ſchuldigte es derjenige, der die Sache ſchon dort 


bedgeleget hatte und der. es demgbrahim abbitten 


ſolte nemlich, daß freylich ſich einige unbeſonnene 
Leute in der erſten Hitze uͤbel aufgefuͤhret haͤtten, 


die ſich doch aber bernach in ſoweit hätten urech | 


- 
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. - te weifen laffen,daß man ihm und feinen zween St, 
ſellen aufgetragen hätte es dem Ibrahim abzu bit 
ten , weßmwegen fie auch auf ihn sugelanffen, und 
eben alles Klagen ja üble Nachreden Hätten hin? 
dern wollen , iebdoch hätte Ibrahim diefes nicht ers 
wartet, fondern wäre mit feinem Pferde fluͤchtig 
darvon gerennet, Ihr thut hierinnen recht wie 
vernuͤnfftige Leute, fügte der Ober-Auffeher, denn 
ihr wiſſet ja, daß wir dem Religions Eyfer und 
der Plage oder Schaverey derfelben zu entfliehen 
- eben hieher gefommen find, und eben deßwegen 
muß hier bep unfrer neuen Regierung die allergroͤ⸗ 
fie Sorge ſeyn, wie wir dieſem Unglüde, welches 
Land und Leute verderbet, auf alle Weiſe vorbeu⸗ 
genmöchten, denn font wäre es beſſer, daß wir 
ſchon lieber in unſerm elenden Stande geblieben 
wären, als daß wir erſt fo weit durch mancherley 


. Unglüd und Kummer nad) einemmnenen und viel⸗ 


leicht aͤrgern Ungluͤck gereiſet waͤren. Es Fan in Res 
igions ⸗· Sachen, wenn man es vor GOtt und nad) 
aller Vernunfſt uͤberleget, Feine Gewalt noch 
Grauſamkeit ſtatt finden, denn wenn es einem bey 
einer Religions » Zunfft nicht anſtehet, fo hat er ja 
die Freyheit fich aus derfelben weg zu begeben, und 
wo er fich fo übel und lafterhafft folfe aufführen, 
daß ſich die gange Gemeine einer Schande von 
ihm beforgte, fo Fönnten fie ihm als einem uns 
nögen und faulen Gliede den Zugang zu ich vers 
ale We 
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wehren/, oder ihn vonder Gemeinſchafft ſo lange 
ausſchlieſſen, bis daß er fich gebeffere haͤtte, jedoch 

müuͤſte man wohl zuſehen daß ſich die Religions⸗ 
Zuͤnffte keiner hohen obrigkeitlichen Gewalt oder 
andrer harten Straffen anmaſſeten, welches er 
aber weiter uͤberlegen, und wo es ferner noͤthig 
ſeyn ſolte, in einer allgemeinen Verſammlung in 
eine rechte Ordnung bringen wolte. ABA num 
aber dieſe Leute angelobten, daß ſie inskuͤnfftige 
nicht die geririgfte Unruhe erregen wolten, inglei⸗ 
chen, daß ſie bereit waͤren es dem Ibrahim und den 
uͤbrigen abzubitten, ſo ruffte der Ober⸗Aufſeher 
den Ibrahim herfuͤr welcher indeſſen in der Neben⸗ 
Kammer alles gehoͤret hatte, ſobald er heraus 
trat, ſo fingen feine Religions⸗Vetwandten an 
ihm dieſe Gewaltthat abzubitten, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, daß er nimmermehr etwas dergleichen 
in ihrer Verſammlung ſolte zu beſorgen haben. 
Ich nehme dieſes alles gar gerne an, ſagte Ibra⸗ 

him jedoch hoffe ich am ſicherſten zu ſeyn, wenn 
ich nimmermehr wiederum in eure Verſammlung 
komme: Denn ob man wohl an vielen Orten un⸗ 
ter dem Nahmen einer guten Ordnung Hands 
wercks⸗Zuͤnffte anleget, ſo ſind doch diejenigen 
Staͤdte und Laͤnder weit gluͤcklicher, wo man gar 
keine ſolche geſchraͤnckte Mittel und theure Hand⸗ 
wercks⸗Baͤncke hat, weil bey ſolcher Freyheit die 
Buoͤrgerſchafft nicht ausgeſchloſſen und vermin⸗ 
er ——— MS; dert 
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dert fondern'beftändig ja häufig vermehret wer⸗ 
den, man kan es ja felbft an unferm Vaterlande 
Spanien fehen, wie fich Daffelbe durch Vertrei⸗ 
bung aller fo genannten Keger geſchwaͤchet hat, 
maffen die Geiftlichkeit von der Religion und ih⸗ 
rer Reinigkeit der Regierung ſo viel vorgeſaget 
hat, es waͤre beſſer wenige und treue Unterthanen 
als viele und zwar Unglaͤnbige zu haben, als ob 
die Ketzer auch zugleich nothwendig untreu ſeyn 
muͤſten; wiewohl auch die neue koͤnigliche Regie⸗ 
rung eine andre Urſache gehabt, warum ſie die Ka | 
tzer und inſonderheit die Mauren und Mahume⸗ 
daner gedaͤmpffet, nemlich weil ſie beſorget, daß 
dieſe Leute einmahl die ihnen entriſſene Ober⸗ 
Herrſchafft wieder zu ſich reiſſen koͤnten um wel⸗ 
cher Urſache willen unſre Blutduͤrſtige Landsleute 
auch in Weſt⸗ Indien über ſiebenzehn Milionen 
unſchuldiger Seute umgebracht; nemlich, daß herr 
nach wenig Spanier-über ein groffes Land herr⸗ 
fchen, und fie zugleich alles ihres Goldes als recht. 
mäßige Erbnehmer theilhafftig werden koͤnten, ob 
man gleich. hernach diefe unmenſchliche That mit 
ver Religion entſchuldiget hat, nemlich daß man 
dieſe Leite wegen ihrer vielfältigen und langwie⸗ 
rigen Abgötterey zu einer gebührlichen Lebens 
Straffe gezogen hätte. Alfo fagte Ibrahim iſt 
der Religion nicht zu frauen, denn weil man folche 
Dinge für etwas göttliches halt, ſo gerärh er 
| —— leicht⸗ 
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leichtlich aufdie Sedanden, daß man dadurch oh⸗ 
mne groſſes Bedencken von aller menſchlichen 
Pflicht und Verſprechen koͤnne losgezehlet ſeyn. 

Da ſie es aber hoch betheureten und der Ober⸗ 

Aufſeher auch fein Wort darzu gab, ſo ließ ſich 
der vernuͤnfftige Ibrahim bereden, daß er wieder⸗ 

‚min dieſelbe Verſammſung kommen wolte, da⸗ 

fern ihm aber das gringſte begegnete, ſo woite er 
ſich gantz abſondern und ſeinem GOtt in der Stil⸗ 
le dienen, wie hier viele andre thaͤten, die deswe⸗ 
gen dennoch gute Buͤrger waͤren, und in dieſer 
; »geoffen Verſammlung oder Gemeine als Glieder 
lebten, da es denn: gleichfalls einem jeglichen uns 
verwehret wäre, daß er. ſich abfondern und in die 

Wuͤſteney begeben koͤnte, wo er anders. dafelbfi 

‚feine Sicherheit und Schutz wider wilde Thiere 


‚und Menfchen zu finden wüßte; Sp mie wiederum 


die gantze Gemeine unnuͤtze Glieder von fichthun, 
oder aus, ihrem Bezirck hinweg treiben und ing 
‚Elend jagen koͤnte. Jedoch gefchiehet das legte- 
‚ve unter Den Bürgern nicht um einiger Mepnun« 
‚gen willen, von welchen man noch nicht recht verfi- 
chert iſt, fondern um, folcher. vorfeglichen Lafter 
willen, von welchen jederman uͤberzeuget iſt, daß 
fie der gantzen Gemeine hoͤchſtſchaͤdlich find , oder 


zu ihrem Untergange abzielen: Weil nun der 


Ober⸗Aufſeher hoͤrete daß Ibrahim gar vernönff 
titg von der Religions: Zunfft, wie auch von dem 
RT gemei⸗ 
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genreinen Wefen und vonder Straffbarkeit rede, 


te, ſo bath er ihn, daß er des nächften Tages zu 
ihmfommen, und ſich alsfein Kirchen, Rath mit 
ihm unterreden wolte, weil dee Ober; Auffeher be 


forget war, es möchten die Kirchen⸗Geſetze eins 
mahl die allerfchwereften: ſeyn, und diefes neue 


Land mehr durch innerlichen Aufruhr als durch 
ausmärtige Feinde wiederum zu Grunde richten, 


womit er ihn denn nad) erhaltner Abbitte ſeiner 


Religions: Verwandten von ſich ließ. - 
In dbder Gemeine derjenigen Chriften, die nur ei⸗ 


nen GOtt erkenneten, ging es bey der erfien Der 


fammlung eben nicht beffer zu, als wie es bey den 


Auden und Mahumedanern ergangeh war, dent 
dieſe trennete ich alfobald in zwey Theile: Einige. 


unter ihnen wolten Chriſtum angebethet haben, 
ob fie ihn gleich für feinen GOtt erkennen wolten, 


welches die andern für unvernünfftig hielten, nems ⸗ 
Tich daß ich einen dem Nahmen nad) nicht für ets 


was halte, und ihm doch eben diefelbe Ehre erzei⸗ 
gen wolte. Diefe aber hieffen diefes wiederum 
eine unvernünfftige Sache, daß fie die Schrift 
durchgehende fürmas göttliches annehmen, und 
doch weder die Erempel noch die Verordnungen 
vonder Anbetung Ehriftigugeben molten. Dies 
Te aber verfegten folgendes: Gleichwie man fich 
nicht an das Wort und Benennung eines GOt⸗ 
tes, welches die Uberfeger aus Unverfland = 
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Hebraͤiſchen und Griechiſchen Sprache Chriſto 
zugeeignet haͤtten, ſondern auf die Sache ſelbſt ſe⸗ 
hen muͤſte, nemlich da ihrer zwey unmoͤglich der 
allererſte und der allerhoͤchſte ſeyn koͤnten; Eben 

ſo ginge es auch mit den Hebraͤiſchen und Griechi⸗ 
ſchen Worten, welche die Uberſetzer ein Anbeten 
genennet haͤtten. Denn wie man das erſte nur 
durch Herr hätte uͤberſetzen ſollen, fo hätte man 
das legtere nur ſchlechtweg ein Verehren nennen: 
ſollen/ damit nemlic) beydes nach Art der Einfäls 
tigen und alten Hebräifehen Sprache fo wohl zu 
Gott als zu Menſchen ſich geſchicket Hätte, maſ⸗ 
ſeen ja bekant waͤre, daß die Hebraͤiſche Sprache 
nur lauter Stammmörter in ſich hielte, und von 
hergeleiteten oder zuſammen geſetzten Woͤrtern, 

noch von ſo viel beſondern Kunſtwoͤrtern, die man 
jetzt in andern Sprachen recht häufig finder, gar 
nichts gewuſt habe. Wird demnach in. der 

Schrifft ſo wohl GOtt als der König ein Herr ges 
nennet und von beydendafelbft aefaget, daß fie zu 
verehren find, oder Daß man fie verehrethabe, ſo 
würde fich Fein Menfch daran ſtoſſen, fondern ein 
jeglicher würde ſagen mit Paulo: Es giebt man⸗ 
cherley Herren, und alſo auch mancherley Vereh⸗ 
rung, denn nachdem der Herr iſt, ſo iſt auch ſeine 
Ehre. Aber wenn die Überfeger das Wort Ver⸗ 
ehrung ſo wohl bey dem Schöpffer als dem Ge⸗ 
ſchoͤpffe ohne Unterſcheid ein Anbeten * 
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undfowohlden Ober- Herren des Himmels als et, 
waden Herren eines Landes oder fonft eine Hoch. 
geachtete Perfon einen Gott genennet haben, fo 
ift diefes dem Unfleiß der Uberfeger suzufchreiben; 
welche fich von den Wörtern feinen wahrhaffti⸗ 
gen und geöndlichen Begriff nad) dem Werth der 
Sachen gemachet , fondern ohne groſſes Beden⸗ 
cen nur die Woͤrter, wie ſie ihnen in ihrer Sprache 
fars Manl gekommen, hingeſchrieben oder hinge⸗ 
ſchmieret haben. Denn wer daglaubet, daß die 
überſetzungen und die Commentarii, oder menſch⸗ 
Jiche Erklärungen der Schrifft auch wuͤrcklich 
Gottes unumſtoͤßliches Wort wären, der betrös 
ge fich fchändlich, weilman an dem letztern nichts 
ändern duͤrffte. Die: Uberſetzungen aber od 
Erklaͤrungen koͤnte ein jeglicher aͤndern, der es 
fer verſtuͤnde, nö fen ia auch felbft Lutherus als 
der erſte ſtarcke Reformaror feine eigne Überfegung 
gar offt reformiref hätte, da doch der Grund⸗ 
Zert unverruͤckt möfte ſtehen bleibens Auffer, daB 
gleichwohl die Critiei gu vorhero gang klar aus⸗ 
‚machen muͤſten, ob denn dieſes wuͤrcklich der 
Srund;Tert wäre, maſſen ja eine bekannte Sa⸗ 
che iſt, daß nicht allein die Samariter wegen des 
Tempels auf-dem Berge Garizim, fondern au) 
die Eghptiſchen Juden wegen des Tempeis zu He⸗ 
liopolis einen goftfeligen Betrug vorgenommen, 
an dem es auch die Griechen mit ihrem — 
ae woh 
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wohl im neuen Teſtamente nicht wuͤrden geſparet 
‚Haben, zumahl zu der Zeit, da der gottſelige Be⸗ 


trug einerechte Mode war, und da fie fich um ale. 

diefe Dinge ärger als die Hunde herum biffen, 
woruͤber denn Glaube, Liebe und Treutverlohren, 
und anderen ftatt lauter Symbola wie-eima dag 


herrliche Symbolum Athanafıi find ausgehecket 


worden, welche noch bis auf den heutigen Tag 
lauter Zanıd » Acpffel und Stachel⸗Nuͤſſe find. 
Hier fragten die andern, mag diefe doch durch die 
echten Begriffe der Wörter die aus den Sachen 
genommen wären, wolten verftanden haben, und 
befamen zur Antwort: Daß man unter dem 
Worte oder Benennung GOTT nichts anders 
als das allerhöchfte und allererfie Weſen oder die 


‚allererfte und aDermächtigfte Urfache aller Dinge, 


oder auch den allererſten Urfprung aller Dinge 
verftehen muͤſte, worgegen kein vernünfftiger 
Menſch etwas einzuwenden haͤtte, und ſich dem⸗ 


nach an die unvernuͤnfftigen Uberſetzungen oder 
Erklaͤrungen ohne ſolche Begriffe nicht im gering⸗ 
ſten kehrete. Eben ſo heiſſet beten eigentlich et⸗ 


was von dem allwiſſenden und allmaͤchtigen Her⸗ 
tzens⸗Forſcher entweder mit Worten oder nur mit 


Gedancken fordern, oder ihm ſonſt fuͤr ſeine liebrei⸗ 


che Huͤlffe und Beyſtand dancken. Hingegen 
bitten und dancken ſchicket ſich auch fuͤr ſterbli⸗ 
che Menſchen, weswegen man die geichlanene 

u oo vw 
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Woͤrter bitten und beten feinesweges vertan 
ſchen müfte, noch die Wörter Herr. und GOtt 
fo fehlechterdinges ohne Unterfcheid hin zufegen 
hätte, weildas Wort GOtt eigentlich nur dem 
hoͤchſten Weſen fo wohl als das Anbeten zuzu⸗ 
ſchreiben wäre, welche Nichtigkeit faft Bein einst: 
ger Überfeger recht genau beobachtet haͤtte, die 
den Auslegern und ihrem Unfleiß'nur nachgear⸗ 
beitet hätten. Weil nun bier die eine Part mit 
halben Zuden herum warff, auch fonft Häßlich zu 
ſchmaͤhen anfing, fo gingen die andern ohne gleis 
“ches mit gleichem gu vergelten zum Tempel hins 
aus, und wuͤnſchten dieſen hier wohl zu leben und 
zu lehren, weil fie einander hoffentlich an diefem | 
Orte nicht mehr fehen würden. — 
In der Griechiſchen Kirche fanden ſich noch 
miehr Spaltungen, denn erſtlich fanden ſich Leute, 
die nichts von dem Ausgange des heiligen Geiſtes 
aus dem Sohne wiſſen wolten, und weil man ſie 
Neſtorianer hieß, fo verzogen ſie gar nicht lange, 
ſondern nahmen auch ihren hoͤflichen Abſchied. 
Als dieſe hinweg waren, ſo fanden ſich Leute, die 
ſich mie der Römifchen Kirche zur Zeit, da Con⸗ 
ftantinopel in der Tuͤrcken Hände Pam, vereiniget 
Hatten, diefe nennten die andern Schiftnaticos und 
Retzer, welche nicht bey der alten Briechifchen Kir⸗ 
che fefte gehalten, fondern ſich getrennet haͤtten 
u folglich nad) PauliLehre nicht werth wären, daß 
vw — 8 FE - . Mat J 
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man mit ihnen aͤſſe. Hiergegen wendete einer 
von der Gegenpart ein, daß man Pauli Neben 
aus allzugroſſem Eyfer gang unrecht verftünde, 
welcher ſolche laſterhafftige Leute als Saͤuffer, 
Geitzhaͤlſe, Raͤuber und Moͤrder, und Zaͤncker 
haͤtte zu. vermeiden gebothen, welches auch die 
ehrbaren Heiden gewuſt, und für folcher Leute 
Imgang gewarnet hätten, Damit. man nicht von 
ihnen angeftecket oder für ihres gleichen angefer 
ben mürde; Daß aber dieüberfeger nicht allein 
in ihre Sudeleyen bingefchrieben hätten, einen 
ketzeriſchen Menfchen meide, fondern noch dar⸗ 
zu in ihren Auslegungen alle, die nur im gringften 
von der gewöhnlichen und gemeinen Auslegung 
abwichen, für Keger und Schwärmer zu fehelten 
pflegten, das waͤre hoͤchſt unbillig. Denn diefer 
Spruch ſolte eigentlich alfoheiffen: mit einem 
zäncfifchen oder einenfinnigen Menfchen 
ſolt du nicht umgehen, welchesnicht mehr als 
billig ift, weil man aus folcher Leute ihrer Geſell⸗ 
ſchafft nichts als U:rgelegenheitzu gewarten hat, 
daß demnach diefer Spruch vielmehr auf alle dies 
jenigen, diein der Religion nach vaͤterlicher Wei⸗ 
ſe auf ihren fuͤnff Augen bleiben, und ſich auch 
Nach der verbeſſerten Erkaͤntniß der Sprachen gar 
nichts anders wolten belehren laſſen, als auf die 
vermeynten Keger; welche im Worte GOttes im⸗ 
. Thell. De mer 
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‚mer fleißiger nachforfehen, und die Uberſetzungen 
auf die fcharffe Probe fegen, zugichen und zu deu. 
tenmwäre. Weil aber jene die Ohren zuſtopfften, 
nmnd ein ſchaͤndliches Geſchrey anfingen, fo lieff der 
Gottesdienſt zu Ende, ehe er fich recht angefangen 


Hatte, a 5° | 
9 In der Reformirten Gemeine ging es uͤber Der 
ewigen Gnadenwahl fo hefftig her, Daß fie einau⸗ 
Der von beyden Seiten für Verworffne und Ders 
dammte fholten, auch mit Supralapfäriis und In- 
£ralapfariis gewaltig herum warfen; Man rede⸗ 
te von: vielen Papiftifchen Uberbleibfeln und 
Sauerteigen, man woite eine gang reine Kirche has 
ben, keine Bifchöffe und Bilder, weder Orgeln 
noch Sefänge leiden. Andre vedeten von Dem 
Vergleiche und Einigkeit, welche man aber nicht 
‚anhören wolte, fo Daß fie in lauter Epfer und Unei⸗ 
nigkeit aus einander gingen, auch ſich viele vers 
ſchworen, daß fie nimmermehr an diefen Zanck⸗ 
Srt kommen woiten, weil ja ein jeglicher vor ſich, 
nemlich ein jeglicher Haus⸗Vater mit den Seini⸗ 
gen, ſeinen Gottesdienſt verrichten koͤnte, ohne 
daß man ſich nad) einem gantzen groſſen Hauffen 
in feinen Meynungen von GOtt und feinem Wor⸗ 
terichten dörffte, zumahl da bev ſolchen “Ders 
fammlungen insgemein zehnmahl mehr von der 
Lehre, als von denn Lebens⸗ und Tugend⸗Wandel 
— re ge⸗ 
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geredet wuͤrde, welcher Doch der eintzige Endzweck 
Alles Lehrens ſeyn folte, undbilligfeunmäftee 
Die Lutheraner fuͤhreten ſich noch ein wenig 
hoͤflicher auf jedoch mehr aus Hochachtung gegen 
‘Den Ober⸗Aufſeher als fonft in ſolchen Faͤllen ge⸗ 


bräuchliift. Es wareneinigedarunter,'diedg 


mennten,man foltemit den Calvinern nicht die ges 
ringſte Gemeinſchafft halten , weil fie wegen der 
ewigen Gnaden » Wahl und wegen des Abends 
mahlsgar zu goftlofe Leute wären, Andre meyn⸗ 
ten, man folte darnach trachten, daß fich alle mie | 
einander zu der allein feligmachenden Lutherifchen. 
Religion befenneten;infonderheit folte man diejes 
nigen, die ſich gu Feiner Religions:Zunfft befennes 
ten, hierzu nöthigen, worzu erder Ober⸗Auffeher 
durch fein Anfehen und von wegen feines Amtes 
gar vieles beyfragen koͤnte, weil ſichs gar nicht 
ſchickete, daß man dieſe Leute recht wie die Heiden 
ohne Religion und Gottesdienſt ſolte herum lauf⸗ 
fen laſſen. Aber der Ober⸗Aufſeher wieß dieſe 
Leute mit Beſcheidenheit ab und ſagte: Der Got⸗ 
tesdienſt iſt Fein Menſchendienſt, daß man einen‘ 
darzu zwingen Eonne oder folle, ja auch zu dem . 
Menfchendienft muß eine freye Bewilligung ſtatt 
finden, mo es nicht eine Schaverep und Dienk vor 
Augen ſeyn fol. Auch ftehet man fälfchlich in; 
den Gedancken, dag alle nothwendig fich mie die . 


\ 
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Dandwercker in eine Zunfft oder Sufammenfünfft 
begeben muͤſten, welches entweder die Geiſtlichen 
dder die Handwercker erſonnen haben: Die er—⸗ 
ſtern, daß ſie viel Leute zu ihrer Contribution be⸗ 
kaͤmen, die andern aber, daß ſie viele Leute aus den 
Staͤdten vertreiben, und folglich den Nutzen fuͤr 
ihre Arbeit allein haben koͤnten. Beyde aber ha⸗ 
ben von lauter guter Ordnung geredet, daß nem⸗ 
lich GOtt ein GOtt der Ordnung waͤre; desglei⸗ 
chen / daß alles ehrbar und ordentlich ſolte zuge⸗ 
ben, und was dergleichen Schein-Gruͤnde mehr 





find, wodurch fie alle miteinander ihren Geitz bes 


fchöniget haben, weileinjeglicher unter ihnen gers 
ne alle Kundleute gang allein, oder zum wenigſten 
die allermeiften Hat haben wollen. Wir moͤgen 
GOTT danıken, daß wir aus diefer Religions⸗ 
Sclaverey entrönnen find, und muͤſſen uns recht 
mit Gewalt huͤten, daß wir nichts dergleichen hier 


in unſer Land einſchleichen laſſen ſondern daß wir 


in dieſen Dingen, die fuͤr GOtt allein gehören, aß 
Ten Zwang hoͤchſten Fleiſſes vermeiden, und uns 
nicht desjenigen anmaſſen, deſſen GOtt der Her⸗ 
tzenskuͤndiger allein der Richter ſeyn will, maſſen 
ihr ja wiſſet, daß ung der Religions⸗Zwang in 
Spanien keinesweges Catholiſch gemachet, ſon⸗ 
dern daß wir alle mit einander auf der Galeere bey 
unſern Mepnungen geblieben find, zu geſchweigen 
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- her vielen Heuchler die umihre Freyheit zu behal⸗ 
Aen, alle Ceremonien und aͤuſſerliche Exercitiader 
Meligion rechts und lincks mitmachen, da ſie doch 
im Hertzen die aͤrgſten Feinde dieſer Religion ſind. 
Daß man aber dafuͤr hält, ein Land waͤre gluͤck⸗ 
lich, wonurdurchgehenðs eine Religion wäre, iſt 
- sim Grunde falſch; denn erſtlich iſts wie in Spa⸗ 
nien nimmermehr zu erhalten; vors andre zeiget 
die Erfahrung Hiervon juſt das Widerſpiel weil 
ſolche Länder an Volcke ungemein zunehmen, und 
Sauc) der heimliche Groß gegen einander nicht ſo 
wie in Spanien regierendarff; ja ich habe allezeit 
dafuͤr gehalten/ daß dieſes ein Kennzeichen der fals 
ſchen Religion ſey wenn man andre entweder mil 
Gewalt darzu zwinget, oder aus dem Lande trei⸗ 
bet, weil man ſich beſorget, daß die fremde Reli⸗ 
gion wegen der beſſern Gruͤnde werde mehr und 
mehr zunehmen, weswegen man ſich nicht auf die 
eigne Gewißheit der Religion verlaffen Fan, ſon⸗ 
dern nothwendig zu der Gewalt greiffen muß. 
Denn wer in unſter bürgerlichen Berfammlung 
nur diejenigen Pflichten, die eine folche Landes> 
Ordnung zur Bequemlichkeit der gangen Buͤr⸗ 
gerſchafft befiehlet, beobachten wird, derfol als 
Bürger durchaus im Lande gelitten werden, weil 
- Man diefe bepde Dinge oder Pflichten durchaus 
nicht vermiſchen, fondern forgfältig voneinander 
a NZ... Une 
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unterſcheiden foll, wo wir anders in Ruhe und. 
Sriede leben wollen, Denn wie ih nicht will 
daß mir jemand in der Religion oder Onttesdienf 
mit Gewalt etwas fuͤrſchreiben foll, noch mid 
Deswegen, weil ich nicht fo ſtarck als fein Haufen 
im Lande bin, hinaustreiben fol, fo fol ich eben 
‚Daffelbe in gleichem Falle: auch nicht an andern 
thun nachder Regel Chriſti: Was ihr wollet, 
Daß euch die Leute thun follen, dag thut ihre 
ihnen auch. Und umgekehrt: Was ihr wol⸗ 
let, das euch die Leute nicht thun ſollen, das 
thut ihr ihnen auch nicht. Es ſcheinet zwar, 
als ob ſich die Religion jederzeit in das bürgerliche 
Weſen einmiſchen muͤſte, aber das kommt nur al⸗ 
lein von denjenigen her, die gerne im Truͤben fi⸗ 
ſchen wollen, weswegen fie das Waſſer jederzeit 
truͤbe zu machen, oder lauter Verwirrung anzu⸗ 
sichten pflegen, fo daß an ſtatt der Religion, wel 
che die Liebe zum Srunde haben fol, lauter Unei⸗ 
nigkeit und Grauſamkeit nemlich juft das Gegen 
theilder wahren Religion eingeführet wird. Es 
iſt zwar ſchwehr, diefe Dinge recht auseinander 
zu fegen, und den Endzweck der Religion von dem 
Endzwecke der. bürgerlichen Pflichten und Ders 
richtungen zu unterfcheiden, jedoch gehet e8 gar 
wohl an, wo man ſich nur die Mühe geben will, 
Daher hat mir fehr wohlgefallen, was ſich zu 


00 Seeinguiiane "on 
imeiner Zeit:in den Niederlanden zugetragen hats 


‚Denn da traff ſichs in einer gang neubekehrten 


Stadt; dag die Daͤmme durchbrechen, und faſt 
Die gange Stade nebft dem Lande erſaͤuffen wol⸗ 
ten. Hier mufte nun alles auf um den Damm, 


zu bauen und zu erhalten, fie hatten aber in der 


Stadt einen Unbekehrten, nemlich einen Eatholis 
ſchen, welcher ſchon ehmahls ſolchem Ungluͤcke 
mit groſſer Geſchicklichkeit vorgebeuget hatte. 
Dieſer wurde auf das Stadt-Haus beruffen und 
ihm aufgetragen, daß er das gantze Werck fuͤhren 


ſolte; da ſich aber mittlerweile die Buͤrgerſchafft 
und alles Volck auf dem Marckte verſammelten, 


ſo kamen auch ein paar Geiſtlichen, welche nicht 


allein durch das Volck gingen, u. im Borbepgehen 


ſagten, ſie wuͤrden ſich ja nimmermehr durch einen 
ſolchen hartnädigen Catholiſchen Mann befehlen 


und anfuͤhren laſſen, ſondern ſie begaben ſich aufs 


Rathhaus, und ſtelleten es den Rath gar beweg⸗ 


Fich vor, daß man ſolches nicht thun ſolte weil es 
ein böfes Exempel und der Eatholifchen Religion 


ein neues Anfehen geben Fönte, Als man ihnen 
aber einmendete, Daß die hoͤchſte Noth vorhanden 


wäre, fo meynten fie: GHOft koͤnte wohl dieſe Ge⸗ 


fahr auch ohne ſoiche ungebuͤhrliche Mittel ab⸗ 
menden. Hierauf fragte ſie einer aus dem Rath: 


Wenn etwa ihr Haus — ‚ und es kaͤmen 


4 lauter 
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lauter Catholiſche Leute, oder auch nur Juden nf 

Waſſer herzu gelauffen, diees lſchen wolten, ob 

ſie es nicht wolten loͤſchen laſſen, worauf fie zwar 
die Achſeln zogen, aber kein ander Wort antwor⸗ 

teten, auſſer daß ſichs nicht ſchickte und daß wohl 


GOtt um ſo viel eher ſtraffen koͤnte. Der Rath 


war zwar verdrießlich, daß ihnen die ſehr noͤthige 
Zeit durch ſolches Geſchwaͤtze verderbet wurde, 
jedoch wolten ſie auch nicht dieſe ehrwuͤrdige Her⸗ 
ren fortgehen oder ſtillſchweigen heiſſen, endlich 
aber fing einer aus dem Rath an und ſagte: Ob 
denn etwa einer unter ihnen das Werck auf ſich 
‚nehmen wolte, weil ſie aber antworteten: daß die⸗ 
ſes nicht ihres Thuns waͤre, ſo fuhr dieſer Raths⸗ 
herr weiter fort und ſagte: Wenn ihr Herren 
die Sache nicht verſtehet, fo muß man ja folche 
Leute darzu nehmen, die eg verftehen. Welche 
orte die Herren Seiftlichen ſolcher Seftalt ver⸗ 


droffen, daß fie zur Raths⸗Stube hinaus liefen, | 


und zwar um fo viel mehr, weil einigeunter dem 


Rath recht laut hierüber zu lachen angefangen 


hatten; jedoch Eonten fie ihren Religions» Enfer 


nicht Laffen, fondern daſie durch das verfammlete 
Bold gingen, fo redeten fie mit den Aelteiten und 


Zunft, Meiftern, daß fie durchaus meiterhin Eis 


nen Catholiſchen Mann über fich folten hertſchen | 


laſſen. Als nun der Rath ohne weitern Zeit 


Ver⸗ | 
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ri ah Diefen gefehiekten Bummel dem Dale 
de: vorftelen wolte, fo traten die Zunfft + Mein 
ı fe sujommen, und fogtendem Rathe: Ja dieſer 
i Mann ift doc) gleihwohl Catholiſch, und nicht 
unſerer Religion. Der Baumeiſter aber ohne 
einigen Beſcheid des Raths zu erwarten welchen 
ohne das bey dieſer Sache ſchon bange wurde) 
fing an, und ſagte: Ich gehe ja hinaus an den 
Strand nicht zu predigen, ſondern zu bauen, 
uͤber welche Antwort ein allgemeines Gelaͤchter 
entſtand, auch bey dem. gantzen Bau faſt von 
nichts, als von dieſer Antwort, ingleichen von der 
Antwort des einen. Raths⸗Herrens gegen die 
Geiftlichen geredet wurde, welches der Geiſtlichen | 
ihr Anfehen gar ſehr verminderte, und zwar fol 
chergeſtalt, daß das gemeine Volck, welches ſcharff 
. zubiefer Noth⸗Arbeit angetrieben wurde, beſtaͤn⸗ 
dig ſchrye: man ſolte die Papen heraus holen, und 
weil ſie den Bau als Aufſeher nicht verſtuͤnden, fo 
wie die uͤbrigen an der Karre arbeiten laſſen, weil 
ihnen die Noth ſo gut als allen andern auf dem 
Halſe laͤge, und-alfo hier gar Fein Unterfcheid zu: 
machen wäre, Ihr fehet demnach, daß diefer 
-Mannobgleihim Scherg , dennoch gar wohl den 
wahren Unterfcheid der Religions⸗Geſchaͤffte und 
der buͤrgerlichen Geſchaͤffte angezeigef hat, nems 
au * man bey allen ru den a | 
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Endzweck vor Augen haben, und ſich durch nichts 


anders darvon irre muͤſte machen laſſen. Und de⸗ 
rowegen muͤſſen wir mit Fleiß darnach trachten, 
mo wir anders in Ruhe und Friede leben wollen, 
daß wir das Religions» Weſen recht in Ordnung 
Bringen; denn es Ean fein äufferlicher Feind, ſol⸗ 
ten es aud) Türden und Tartarn ſeyn noch irgend 
ein innerlicher Aufruhr und Empörung einemkans 
de oder gemeinem Weſen fo groſſen Schaden thun, 
als wenn man das Religions, ABefen und den 
Frieden oder Die Ruhe deffelben nicht recht in Ord⸗ 
nung zu bringen,noc fonft zu behaupsen weiß, ders 
geftalt, Daß gange Länder dadurch verwuͤſtet wer⸗ 
. ven, und daß bisweilen diejenigen, die man zu un⸗ 
terdruͤcken gedacht, dennoch die Dber-Hand behal⸗ 
‚tens ober wenn ja dieſes nicht geſchiehet, weil ins⸗ 
gemein dag Oder⸗Haupt das ſtaͤrckſte iſt, dennoch 
viel tauſend nuͤtzliche Unterthanen entweder in den 
Aufruhr vermidelt werden, oder doch fonft un 
ſchuldiger Weiſe unter dem Namen der Aufröbs 
rer hingerichtet und verjaget werden. - Indem er 


noch fo redete, foerhub fich eingroffes Getuͤmmel 


indem einige Leute mit blutigen Köpffen in das 
Haus der Verſammlung hinein gelauffen Bamen, 
welche ſich beſchwerten über ihre Religions Vers 
wandten,daß fie ihnen fo übelimitgefahren wären, 
und die den Ober: Auffeher um feinen — * 


» 
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fleheten / weil fie:fonft nimmermehe ihres Lebens: 
ſicher ſeyn würden, indem ihnen jene den Tod ge⸗ 
drauet / dem fie: vorjetzo kaum entſlohen waͤren. 

Es waren aber dieſe Leute von den Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholiſchen, in deren ihrer Gemeine es am aͤrgſten 
zugegangen war. Denn ob ſich gleich faſt in al⸗ 
len Religions/Zuͤnfften groſſer Streit und Zwi⸗ 
ſtigkeit erhoben hatte, fo war es doch nirgends zur 
Schlaͤgen gekommen auſſer daß es bey nahe in der 
Mahumedaniſchen Religions » Zunfftalfo ergan⸗ 
gen waͤre, wofern ſich nicht der kluge Ibrahim bey⸗ 
zeiten unſichtbar gemacht, und hernach aus Furcht 
auf ſein ſchnelles Pferd geſetzet hätte, nemlich zu 
der Zeit, da ſich feine Religions: Verwandten 
ſchon eines beſſern beſonnen hatten. Es waren 
dieſe Leute, wie ſchon oben gemeldet worden, an der 
Zahl die allerwenigſten, nemlich nicht mehr als ih⸗ 
zer ſieben, und hatten doch den allergroͤſten Lermen 
und Haͤndel in ihrer Verſammlung angefangen, 
ja endlich gar mit Gewalt und Blutvergieſſen 
ihre Religions: Streitigkeiten auszumachen geſu⸗ 
het: Die Urſache aber diefer übeln Händel war: 
folgendes. fie hatten fich ‚nemlich auch in eine Re⸗ 
ligions⸗ Zunfft oder Zufammenkunfft begeben. 
Hier haftennun einige aufgeworffen daß fie feinen 
Gottesdienſt halten konnten, weil fie Feinen or⸗ 
dentlichen und von: demheiligen Bater Pabſt ge⸗ 
— — wei⸗ 


au Daa wurchliche and 
weiheten Prieſter haͤtten, und wenn gleich dieſes 
woaͤre / ſo er doch aus Mangel des Weines 
Beine vechte Mefle halten. : Hierauf Hatten ihrer 
zwey geantisortet: daß die Chriſten erſtlich uͤber⸗ 
haupt an Feine ſolche Ordnung gebunden waͤren, 
und daß vors andere die Noth keine ſolche genaue 
Geſehze Hätte,maffen ja ſonſt Die ehmaligen Chriſt⸗ 
lichen Einſtedler auch Beinen ſolchen Gottesdienſt 
haͤtten haben koͤnnen, die man doch wegen ih⸗ 
zes. irengen Lebens und Anruffung GOttes faſt 
fuͤr lauter Heiligen hielte, weil der rechte Gottes⸗ 
dienſt darinnen beftände, Daß man GOtt fuͤrchtete 
und ſeine heiligen Gebote beobachtete, worzu das 
uͤbrige alles und inſonderheit die Prieſter nur An⸗ 
fuͤhrer und Handleiter waͤren. Es koͤnnte ja ein 
jeglicher Hans: Vater in feinem Haufe dieſes amt 
verrichten, wie man an den.alten Ertz⸗ Vätern 
Abraham, Iſaac und Jacob fehen könnte, Denn 
obwohl nachder Zeit, als die. Kinder Jacobs wär 
ren zu einem groſſen Voldegedichen, fowohl or⸗ 
dentliche Prieſter als auch ein Hoherprieſter und 
Pabſt waͤren geſtifftet worden, ſo zeigte doch ihr 
erſter Urſprung bey den Ertz⸗ Vätern, daß man im 
Falle der Noth nicht ſo gar ſehr daran gebunden 
waͤre, ſondern daß ein jeglicher Haus⸗Vater ſein 
Prieſter und Pabſt ſeyn Fönnte,wie denn ſelbſt das 
Woort Pabſt oder Papa von dem Syriſchen — 
ee NE | ‘ Abba, . 
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— 80: 
Abba/ welches einen Water anzeiget entſtanden 
mare und alſo genungſam bewieſe / daß diefe jegige 
hohe Ehre vormahls allen und jeden Haus⸗Va. 
tern gebuͤhret Hätte, und im Fall der Noth noch 

jetzo gebuͤhrete. Hieruͤber nun war zwar ein groſ⸗ 
fer Streit entſtanden, iedoch war es noch nicht zu 








‚den Schlägen gekommen. Weil aber einer von 


dieſen beyden fortgefahren war, und geſaget hat⸗ 


te: daß die Meſſe eines Theils auch gar wohl oh⸗ 


ne Wein Fönntegehalten werden, andern Theils 
aber die Frage waͤre: ob denn die Meſſe zum Chri· 
ſtenthum fo gar noͤthig waͤre⸗ ſo haͤtten die andern 


ferner nicht mehr zugehoͤret, ſondern zugeſchlagen 


weßwegen dieſe zwey nunmehro mit ihren bluti⸗ 
gen Koͤpffen klagten, auch den Ober⸗Aufſeher ba⸗ 
then, daß er fie nicht allein vor ihren Religions⸗ 
VWerwandten ſchuͤtzen, fondern auch diefe Gewalt 
chaͤter zu einer gebührenden Sttaffe ziehen moͤch⸗ 


46, Der Ober: Auffcher ſchickte alfofort nach die 


en epfrigen und gewaltthätigen Leuten, welche. 


ſich auch einftelleten, aber. noch mis groſſem es 
ſchrey die andern als Reger und Gotteslaͤſteret 
fchalten, auch von dem Dber » Auffeher begehrten, 
daß er ihnen in dieſer Sache den Ausſchlag geben 
folte. Der ObersAuffeher aber antwortete: mas 


: eure Religions, Streitigkeiten anbelanget, fo vers 
laange ich nicht euer Richter zu ſeyn, weil ich zu ei⸗ 
I — ER 
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ner andern Religions-Zunfft gehöre, und folglich 


eure beſondere Händel fo wenigverfiche, als wenn 


die Schmiede» Zunfft Über die Sachen der 


Schneider s Zunfft einen Ausfpruch thun wolte, 


fondern da fehet ihr ſelbſt zu. Was aber Ruhe 
und Frieden in der groſſen Buͤrger⸗Zunfft anbe⸗ 


langet, werde ich auf alle Weiſe ohne mich in dieſe 


beſondere Haͤndel einzumiſchen, beſtaͤndig zu er⸗ 
Halten ſuchen, weil auch ein Heide erkennen muͤſte, 
Daß die Religion nur zur Beſſerung nicht aber zu 
Maͤndeln, Zanck, Streit,jagarzu Schlägen und 
Gewaltthaten führenmüffe, und folglich Ban ich 

‘ als Richter euch nicht allein dieſes gewaltſame 
Verfahren aufzukänfftige Zeit ganglich unterfas 
‚gen fondern euch wohl gar ſtraffen, oder euch thun 


Laffen, wie ihr andern gefhan habet, damitihrfes 


hen moͤget, wie es euch gefället, wenn andere uͤber 
euch kommen, welche Gewalt über euch haben, 
Wbeil nun dieſe Leute fahen, Daß flenicht auskom⸗ 
men Eonten, fo fingen fie an um heimlich Wetter su 

- bitten, auch anzugeloben , daß fiedergleichen ins 
kuͤnfftige nicht miehr-thun wolten. “Der Ober 
Auffeher fragte die Beleidigten: ob fie hiermit zus 
feieden wären? worzu fiealfobaldja fagten , fi) 
‚aber erkläreten, daß fienimmermehrin diefe Vers 
fammlung kommen würden, denn wo Paulusger 


ſaget hätte, daß man einen Keger meiden folke, h 
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muͤſte man ſich ja für ſolchen zanckſuͤchtigen und 
gewaltthaͤtigen keuten noch weit mehr hüten, zus 
mahl da dieſe Religiong : Enferer gar wenig nad) _ 
ber weltlichen oder bürgerlichen Obrigkeit frage 
- gen, fondernimmerdar eine geiftliche Obrigkeit der 
‚weltlichen vorzuziehen ſuchten, welche ihnen ders 

gleichen Unordnung in der Bürgerlichen Zunffe 
insgemein zu geftattenpflegte, weßtwegenmanamg 
„beften thun würde, wenn man alleandere Religios 
nen duldete, hingegen aber diefe als der ordentli, 
chen Obrigkeit Widerfpenftige zum ande hinaus - 
jagte. Ich ſehe wohl, fagteder Ober» Auffeher, 
Daß euch euer heutiger Zufallund Schlägesueis 
nem foldyen harten Urteile verleiten, nemlich dag _ 
‘man diefe £ente alfobald ausdem Lande jagenfol 
te. Denndiefes fol in unfermnenen Lande durch⸗ 
aus nicht geſchehen, fondern wir wollendarnach 
trachten, daß wir hier diefe Leute eines andern bes 
zeden, und daß wir überhaupt unter einander Ru⸗ 
be und Friede erhalten; welches wir in einer or⸗ 
entlichen groſſen Zuſammenkunfft naͤchſtens auge 
machen wollen. | 
Er ließ demnach ohngefäumt ale Zunfft-Metr 
er infonderheit aber den vernänfftigen Ibrahim 
eruffen und bath fie durchgehends, daß ſie mit 
Zleiß etwegen ſolten, wie alem Haß, Srol,groben 
Streit und wuͤrcklicher — J 
— | * ell⸗ 


* 
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lauter Catholiſche Leute, oder auch nur Juden if 
Woaſſer herzu gelaufen, diees ldſchen wolten, ob 
ſie es nicht wolten loͤſchen laſſen, worauf fie zwar 
die Achſeln zogen, aber kein ander Wort ant wor⸗ 
teten, auſſer daß ſichs nicht ſchickte, und daß wohl 
GOit um fo viel eher ſtraffen Eönte.. . Der Nath 
war zwar verdrießlich, daß ihnen die ſehr noͤthige 
Zeit durch ſolches Geſchwaͤtze verderbet wurde, 
jedoch wolten ſie auch nicht dieſe ehrwuͤrdige Her⸗ 
zen fortgehen oder ftilfchweigen.heiffen, endlich 
aber fing einerans dem Rath an und fügte : ‚Ob 
denn etwa einer unter ihnen das ABerd: auf ſich 
‚nehmen wolte, weil ſie aber antworteten: daß die⸗ 
ſes nicht ihres Thuns waͤre, ſo fuhr dieſer Raths⸗⸗ 
herr weiter fort und ſagte: Wenn ihr Herren 
vie Sache nicht verſtehet, fo muß man ja ſolche 
Eeute darzı nehmen, die.es verſtehen. Welche 
Worte die Herren Geiſtlichen ſolcher Geſtalt ver 

droſſen, daß ſie zur Raths⸗Stube hinaus lieffen, 
und zwar um ſo viel mehr, weil einige unter dem 
Rath recht laut hieruͤber zu lachen angefangen 
hatten; jedoch konten fie ihren Religions⸗ Eyfer 
nicht laſſen, ſondern da ſie durch das verſammlete 
Volck gingen, ſo redeten ſie mit den Aelteſten und 
Zunffts Meiftern, daß fie durchaus weiterhin kei⸗ 
nen Satholifchen Mann über fich folten hertſchen 
loffen. Als nun der Rath ohne weitern Bei 
ne : | er⸗ 





— 
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- Berhuft dieſen geſchickten Baumeiſter Dem Vol⸗ 
de: vorftellen wolte, fo traten die Zunfft « Mei⸗ 
ſter zuſammen, und ſagten dem Rathe: Ja dieſer 
Mann iſt doch gleichwohl Catholiſch, und nicht 
unſerer Religion, Der Baumeiſter aber ohne 
einigen Beſcheid des Raths zu erwarten (welchem 
ohne das bey dieſer Sache ſchon bange wurde) 
fing an, und ſagte: Ich gehe ja hinaus an den 
Strand nicht zu predigen, ſondern zu bauen; 
Über. welche Antwort ein allgemeines: Gelaͤchter 
entftand, auch. bey dem. gangen Bau faſt von 
nichts, als von diefer Antwort, ingleichen von der 
Antwort des einen Raths⸗Herrens gegen die 
Seiftlichen geredet wurde, welches der Geiſtlichen 
ihr Anfehen gar fehr. verminderte , und zwar fol 
chergeſtalt, daß das gemeine Volck, welches fcharff 
zu dieſer Noth⸗Arbeit angetrieben wurde, beſtaͤn⸗ 
dig ſchrye: man folte die Paopen heraus hölen,und 
weil ſie den Bau als Aufſeher nicht verſtuͤnden, ſo 
wie die uͤbrigen an der Karre arbeiten laſſen, weil 
ihnen die Noth ſo gut als allen andern auf dem 
Halſe laͤge, und alſo hier gar kein Unterſcheid zu 
machen waͤre. Ihr ſehet demnach, daß dieſer 
Mann obgleich im Schertz, dennoch gar wohl den 
wahren Unterſcheid der Religions⸗Geſchaͤffte und 
der buͤrgerlichen Geſchaͤffte angezeiget hat, nem⸗ 
lich daß man bey allen Dingen den eigentlichen 
ER M5 Ed 
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Endʒweã vor Augen haben, und Ach durch nichts 


r 


anders darvon irre müfte machen laffen. Und des 


rowegen müflen wir mit Fleiß darnachtrachten, 
wo wir anders in Ruhe und Friede. leben wollen, 
daß wirdas Religions, Weſen recht in Ordnung 


Bringen; denn es kan kein äufferlicher Feind, -fols 


ten es auch Tuͤrcken and Tartarn ſeyn noch irgend 
ein innerlicher Aufruhr und Empörung einemLan⸗ 
de oder gemeinem Weſen ſo groſſen Schaden thun, 
als wenn man das Religions⸗Weſen und den 
Frieden oder die Ruhe deſſelben nicht recht in Ord⸗ 
nung zu bringen noch ſonſt zu behaupten weiß,ders 
geſtalt, daß gantze Laͤnder dadurch verwuͤſtet wer⸗ 
den, und daß bisweilen diejenigen, die man zu un⸗ 
terdruͤcken gedacht / dennoch Die Ober ⸗ Hand behal⸗ 
ten; oder wenn ja dieſes nicht geſchiehet, weil ins⸗ 
gemein das Ober» Haupt das ſtaͤrckſte iſt, dennoch 
viel tauſend nögliche Unterthanen entweder in den 
Aufruhr verwickelt werden, oder doch fonft un⸗ 
ſchuldiger Weife unter dem Namen der Aufruͤh⸗ 
rer hingerichtet und verjaget werden, - Indem er 
noch fo redete, foerhub fich ein groffes Getuͤmmel 
indem. einige Leute mit blutigen Köpffen in das 
Haus der Berfammlung hinein gelauffen kamen, 
welche ſich beſchwerten über ihre Religions’ s Ders 
wandten,daß fie ihnen fo uͤbel mitgefahren wären, 
und die Den Ober: Auffeher umfeinen son * | 


» 
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fleheten/ weil ſie ſonſt nimmermehr ihres Lebens 
ſicher ſeyn wuͤrden, indem ihnen jene den Tod ge⸗ 
drauet, dem ſie vorjetzo kaum entſlohen wären. 
Es waren aber dieſe Leute von den Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholiſchen, in deren ihrer Gemeine es am aͤrgſten 
zugegangen war. Denn ob ſich gleich faſt in al⸗ 
len Religions/Zuͤnfften groſſer Streit und Zwi⸗ 
ſtigkeit erhoben hatte, fo war es doch nirgends zur 
Schlaͤgen gekommen auſſer daß es bey nahe in der 
Mahumedaniſchen Religions⸗Zunfft alſo ergan⸗ 
gen waͤre, wofern ſich nicht der kluge Ibrahim bey⸗ 
zeiten unſichtbar gemacht, und hernach aus Furcht 
auf ſein ſchnelles Pferd geſetzet Hätte, nemlich zu 
ber. Zeit, da ſich feine Religions Verwandten 
fchon eines beffern befonnen hatten. Es waren 
dieſe Leute, wie ſchon oben gemeldet worden,an der 
Zahl die allerwenigſten, nemlich nicht mehr als ih⸗ 
rer ſieben, und hatten doch den allergroͤſten Lermen 

und: Händel in ihrer Verſammlung angefangen, 
ja endlich gar mit Gewalt und Blutvergieſſen 
ihre Religions: Streitigkeiten auszumachen geſu⸗ 
het: - Die Urfarhe aber diefer übeln Händel war 
folgende: fie hatten ſich nemlich auch in eine Re⸗ 
ligions⸗ Zunfft oder Zufammenkunfft begeben. 
Hier hatten nun einige aufgeworffen,daß fie feinen 

Sottesdienft halten Eönnten, weil fie Feinen ors 
dentlichen und von dem heiligen Bater Pabſt ge⸗ 
— * wei⸗ 


I) 


au Dasmärdlihekand 
weiheten Priefler-härten ; und wenn gleich dieſes 
waͤre / ſo koͤnnten ſie doch aus Mangel des Weines 
keine rechte Meſſe halten. Hierauf hatten ihrer 
zwey geantwortet: daß die Chriſten erſtlich uͤber⸗ 
haupt an keine ſolche Ordnung gebunden wären; 
und daß vors andere die Noth keine ſolche genaue 
Sefepe hätte,maffen ja ſonſt die ehmaligen Chriſt⸗ 
lichen Einſtedler auch keinen ſolchen Gottesbienſt 





hätten haben Eönnen, die man doch wegen ih⸗ 


res ſtrengen Lebens und Anruffung GOttes faſt 
fuͤr lauter Heiligen hielte, weil der rechte Gottes⸗ 
dienſt darinnen beftände, Daß man GOtt fuͤrchtete 
und ſeine heiligen Gebote beobachtete, worzu das 
uͤbrige alles und inſonderheit die Prieſter nur An⸗ 
fuͤhrer und Handleiter waͤren. Es koͤnnte ja ein 
jeglicher Haus⸗Vater in feinem Haufe dieſes Amt 
verrichten, wie man an den.alten Erb + Vätern 
Abraham, Iſaac und Jacob fehen könnte, - Denn 
ob wohl nach der Zeit, als die Kinder Jacobs wär 
ren zu einemgroſſen Volcke gediehen, ſowohl or⸗ 
dentliche Prieſter als auch ein Hoherprieſter und 
Pabſt waͤren geſtifftet worden, ſo zeigte doch ihr 
erſter Urſprung bey den Ertz⸗ Vaͤtern, daß man in 
Falle der Noth nicht ſo gar ſehr daran gebunden 
waͤre, ſondern daß ein jeglicher Haus⸗ Vater ſein 


Prieſter und Pabſt ſeyn koͤnnte wie denn ſelbſt das 


Woort Pabſt oder Papa von dem Syriſchen Wort 


Abba, 


— 


Aba/ welches einen Vater anzeiget entſtanden 
ware, und alſo genungſam bewieſe / daß dieſe jetzige 
hohe Ehre vormahls allen und jeden Hous⸗Va 
tern gebuͤhret haͤtte, und im Fall der Noth noch 





jetzo gebuͤhrete. Hieruͤber nun war zwar ein groß 
fer Streit entſtanden, iedoch war es noch nicht zu 
‚den Schlägen gekommen. Weil aber einer von 
dieſen beyden fortgefahren war, und geſaget hat⸗ 


te: daß die Meſſe eines Theils auch gar wohl oh⸗ 
ne Wein koͤnnte gehalten werden, andern Theils 
aber die Frage träre: ob denn die Meſſe zum Chris 
ftenthumfogarnöthigmäre, fo haͤtten die andern 


ferner nicht mehr zugehdret, ſondern zugeſchlagen 


weßwegen dieſe zwey nunmehro mit ihren bluti⸗ 


gen Koͤpffen klagten, auch den Ober⸗Aufſeher ba⸗ 


then, daß er fie nicht allein vor ihren Religions⸗ 


Werwandten ſchuͤtzen, fondern auch diefe Gewalt⸗ 


ehäter zu einer gebührenden Straffe ziehen moͤch⸗ 


te. Der Ober⸗ Auffcher ſchickte alfofort nach dies 
ſen epfrigen und gewaltthätigen Leiten, welche. 

ſich auch einftelleten, aber. noch mit geoffem Ges 

ſchtey die andern als Reger und Gottesläfteret 


fchalten, auch von dem Ober » Auffeher begehrten, 
daß er ihnen in diefer Sache den Ausfchlag geben 
folte. Der Ober-Auffeher aber antwortete: mas 


ee Religions, Streitigkeiten anbelanget, fo vers 
laange ich nicht euer Richter zu ſeyn, weil ich zu ei⸗ 
—— . TE | 2 
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ner andern Religions-Zunfft gehöre, und folglich 

eure befondere Händel fo wenigverftehe, als wenn 
die Schmiede» Zunfft Über die Sachen der 





Schneider « Zunft einen Ausfpruch thun.wolte, 


fondern da fehet ihr ſelbſt zu. Was aber Ruhe 
and Frieden in der groffen Bürger - Zunfft anbe⸗ 


langet, werde ich. auf alle Weiſe ohne michindiefe 


beſondere Händel einzumiſchen, beſtaͤndig zu ere 
Halten ſuchen, weil auch ein Heideerfennenmüße, 
boaß die Religion nur zur Beſſerung nicht aber zu 
Maͤndeln, Zanck, Streit,jagarzu Schlägen und 
Gegwaltthaten führen müffe, und folglich. Ban id) 


‘ als Michter euch nicht allein diefes gewaltfame 


WVWerfahren aufzulänfftige Zeit gänglich unterfas 

‚gen fondern euch wohl gar ſtraffen, oder ench thun 
laſſen wie ihr andern gethan habet, damit ihr ſe⸗ 
hen moͤget, wie es euch gefaͤllet, wenn andere uͤber 


x 





ech kommen, welche Gewalt über eu haben, 


Weil nun dieſe Leute fahen, Daß ſie nicht auskom⸗ 
men konten, ſo fingen ſie an um heimlich Wetter zu 
bitten, auch anzugeloben, daß ſie dergleichen ing 
kuͤnfftige nicht mehr thun wolten. Der Ober⸗ 
Auffeher fragte die Beleidigten: ob ſie hiermit zu⸗ 
frieden wären? worzu ſie alſobald ja ſagten, ſich 
aber erklaͤreten, daß ſie nimmermehr in dieſe Ver⸗ 
ſammlung kommen wuͤrden, denn wo Paulus ge⸗ 


ſaget hätte, daß man einen Hetzer meiden fee, e 
te muͤſte 


müßte inan fich ja für folchen zanckſuͤchtigen und 
gemwaltthätigen Leuten noch weit mehr hüten, zu⸗ 
mahl da dieſe Religiong » Enferer gar wenig nad) _ 
der weltlichen oder bürgerlichen Obrigkeit frage 
. gen, fondern immerbar eine geiftliche Obrigkeit der 
weltlichen vor zugiehen ſuchten, welcheihnen ders 
gleichen Unordnung in der Buͤrgerlichen Zunffe 
insgemein zu geftattenpflegte, weßwegen manam 
beſten thun würde, wenn man alle andere Religios 
nen duldete, hingegen aber diefe als der ordentlis 
chen Obrigkeit Widerſpenſtige zum Lande hinaus - 
jagte. Ich ſehe wohl, fagte der Ober; Auffeher, 
Daß euch euer heutiger Zufollund Schläge zueis 
nem foldyen harten Urtheile verleiten, nemlih dag . 
‘man diefe Leute alfobald ausdem Lande jagen ſol⸗ 
ge. Denndiefes foll in unferm neuen Lande durch 
aus nicht geſchehen, fondern wir wollen darnach 
trachten, daß wir hier dieſe Leute eines andern be⸗ 
reden, und daß wir uͤberhaupt unter einander Ru⸗ 
und Friede erhalten; welches wir in einer or⸗ 
entlichen groſſen Zuſammenkunfft naͤchſtens auge 


machen wollen. — | 
Er ließ demnach) ohngefäumt alle Zunfft Metr 
er infonderheit aber den vernänfftigen Ibrahim 
etuffen und bath fie durchgehends, daß fiemit 
Fleiß ermegen folten, mie alem Haß, Grol, groben 
Streit und wuͤrcklicher ————— be 
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verbiethen, und hiermit alle fernere Unterſuchung 
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Religion nichrallein ih jeglicher Religions. Den 


ſammlung infonderheit, ſondern auch aller Reli 
gions⸗ Zünffte gegen einander dergeſtalt zu heben 
‚wäre, daß alle Zünffte als Buͤrger in guter Ruhe 
und Friede unter einander leben, und vielmehr 


‚allem äufferlichen Ungläde gemeinſchafftlich ab; 


helffen Fönnten , weil ohnedem noch vieletiey Ges 


Fahr und Befchmwerlichkeie-diefem ihrem neuen 
Lande bevor ſtuͤnden, der man gar leicht begegnen 


Fönnte, wenn nut innerhalb dem Rande ein Hertt 
eine Seele und einerlep Sinn wäre. Und hierzu 
gäbe er ihnen drey Tape Bedendzeit, binnen wel, 
her Zeit er auch dieſer Sache mit groſſem Sieiffe 
nachdencken wolte. Als fie nun nach) dem Ber, 
lauffdreyer Tage nieder zuſammen Famen So 


fing Ibrahim alſo anzureden: eg ſcheinet zwar 

ſehr ſchwer zu ſeyn, Daß alle Religions-Zänffte,die 

nothwendig gegen einander uneins find, se 
h 


gantz einig unter einander werden ſolten, zuma 


da diejenigen, die ſich zu einerley Religions: Zunfft 


bekennen ſich in ihren Verſammlungen keineswe⸗ 
ges mit einander vertragen koͤnnen, daß man abet 
allen Religions⸗Streit verbiethen fole, wuͤrde 


wiederum als ein groſſer Gewiſſens Zwang ange⸗ 


ſehen werden, zumahl wenn die Religions⸗Ver⸗ 
wandten von einer Zunfft es der andern Zunfft 


der 
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der Wahrheit aufheben wolten.  Deffen ohnges - 


achtet koͤnnte man doch Mittel finden, Daß die Res - 
ligion dem Bürgerlichen Weſen Eeinen Anftoß gaͤ⸗ 


. be, oder Unruhe und Aufruhr ja nur die geringſte 
Gewaltthat verurfachen dörffte,  Seines Bes . 

duͤnckens Eönnte die Sache alſo mit den Reli⸗ 

gionssZünfften eingerichter werden. Erſtlich ſol⸗ 


fein jeglicher Religions » Zunfftdie Wahrheit ih⸗ 


rer Religions » Meynungen und Säge genauuss , 


terfischet, auch jeglichen frepgeftellet werden, dag: : 
er feine Mepnung fagte, oder feinegweiffelvors 


ftellete, fie mögten num fo arg fepn, als fie ims 


mer wolten. Und mie ein teglicher bey dieſer 


Vorſtellung Feine gewöhnliche Schimpff- Wors 
te, Grobheit, Gefchren oder Gewalt brauchen 
ſolte, eben fo folte die Antwort son denen, dieihn . 
überzeugen wolten, auch voller. Glimpff fepn, 


amallerwenigiten aber folte der verhaffete Kegers 
und Schwärmer: Titel gebrauchet werden, fons . - 
dern iederman folte füchen Die-andern mit laus: 


ter Sanfftmuth und. Beſcheldenheit auf feine 


- Meynung zu bringen ;: Stände alsdenn einem 
oder andern die gange Gefelfchafft und Nele 


gions⸗Zunfft nichtan, ſo koͤnnte er ſich ja aus 


derſelben heraus, und zu einer andern wenden, 


Th 6 


oder auch als Haus - Bater feinem GOtte mit 
feinen. Kindern und. Dausgenoffen gang alleine - 
d 1 Zu 
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dienen, maaſſen man ja keinen Menſchen vers 


pflichten. önnte, daß er fich nothwendig zu eis 
ner gewiffen Religions + Zunfft bekennen muͤſte, 
welches man fonft für eine ausgemachte Sache 
hielte, nemlich wo der Geift der Verfolgung 
und der Gewalthaͤtigkeit regierete. Wolte aber 

‚jemand der unterfchiedenen Mepnungen ohnge⸗ 
= achtet dennoch bey diefer Religions «Zunft bleis 

ben, fo folte es ihm auch freyſtehen, auch ſol⸗ 
te. Feine Gemeine einen ſolchen Menfchen von ih⸗ 


rer Geſellſchafft Oder Semeinfchafft um dergleis 


chen Mepnungen ausfchlieffen können, . Wo⸗ 
fern aber ein folches Mit + Glied. in offenbaren 
“Sünden ſtuͤnde, das iſt in ſolchen Verbrechen, 
die durchgehends auch von den Heyden vor un⸗ 
recht erklaͤret wuͤrden, dergeſtalt daß die gantze 

Zunfft hiervon Schande und Schaden haͤtten, 
and eine ſolche Perſon wolte ſich nach einer und 
- der andern gelinden Ermahnung nicht: beffern, 
fo folte es ſolcher Zunfft allererft frey fichen ihm 
die Religions » Semeinfchafft auf zufagen, obs 
‚gleich diefes der Bürgerlichen Geſellſchafft gar 
nichts hinderlich wäre, es fey Denn, daß auch 
die Bürger Zunft einem folchen Menfchenwes 
gen feines liederlichen Lebens von ihrer Gemein⸗ 
ſchafft, Freyheiten und Vortheilen ausfchliefjen 
muͤſte, welche Buͤrgerliche Verbrechen aber > 
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befchaffenfepn muͤſten daß fiedem Zweck der Bürs 
gerlichen Vereinigung ſchnurſtracks zu wider lief⸗ 
fen. Und auf folche Weiſe hoffete er, daß eine 


jegliche Religions » Zunfft innerhalb ihrem Be⸗ 


zirck oderunfereinander ruhig leben konnte, und 


waͤre alſo nicht zu beforgen , Daß eine neue Obrig⸗ 


Peit innerhalb einer andern zu ihrem Nachtheil 


aufgerichtet würde, fündern daß fiein fo weit un⸗ 


‚ter der Bürgerlichen Obrigkeit fichenmöfte, daß 
fie fich nicht der Höchften Gewalt anmaffete, noch 


ihr in diefem Fall ins Amt geiffe. Da man denn 


billig diejenigen, die al zu grob von ihren Reli⸗ 
gions⸗Verwandten angegriffen wuͤrden, und zwar 
recht mit Nachdruck ſchuͤtzen muͤtfe. Was aber 


die Verhaͤltniß einer Religions⸗Zunfft mit der 


andern anbelangete, ſo muͤſte man es eben alſo ma⸗ 


chen daß fie einander nicht wie ſonſt geſchiehet, ver⸗ 
abſcheuten, oder aufeinander laͤſterten noch Luͤgen 
aufbuͤrdeten. Auch ſolte nicht geſtattet werden, 


daß man bey Gelachen hin und wieder von Reli⸗ 


gions⸗Strittigkeiten redete, obwohl ſonſt vonder’ 
Neligion und Gottesfurcht loͤblich zu reden hoͤchſt⸗ 
billig waͤre. An deren ſtatt aber ſolte iegliche Re⸗ 
ligions⸗Zunfft, die ſich die Wahrheit ihrer Reli⸗ 


gaon zu behaupten getrauet, gewiſſe Zeiten etwa 


alle Ronathe oder alle zwey Dionathe beſtimmen, 
da allen andern Religions⸗ Verwandten frey Res: 
“ 82 2 


hen 


— 
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hen ſolte in ihre Verſammlung zu kommen, und mit 
Beſcheidenheit darwider einwenden, was fie wol 
sen, welches groͤſſern Nutzen geben würde, als 
wenn man auf den Schulen wider diejenigen Ke⸗ 
‚ Ber fechtet,melchenicht zu gegen find, noch fich ver 
antworten fönnen, da es dann leicht ift, den Sie 
hber folche Beſtien und unvernänfftige Leute, w 
man ſie etwa abmahlet, zu erhalten; uͤberdieſes 
wuͤrden die Leute einander in ſolchen Meynungen 
dulden lernen, zumahl wenn man ſaͤhe und hoͤrete, 
daß ihre Lehren nicht ſo gar unvernuͤnfftig oder 
ohne Grund waͤren, als wie man auf einſeitigen 
Bericht insgemein zu glauben pflegte. Hier aber 
muͤſte allen Zanck, Geſchrey und Ehren⸗ ruͤhrigen 
Worten, die man ſonſt auf den Cantzeln und in den 
‚ ‚Öffentlichen Diſputationen hoͤret, ein rechtes Ziel 
und Maaß geſetzt werden. Und auf ſolche Weiſe 
ſtuͤnde es denn einem ieglichen frey, diejenige Reli⸗ 
gions⸗Zunfft zu erwaͤhlen, bey welcher ihm die 
ſtaͤrckſten Gruͤnde zu ſeyn fehlenen,iedoch.miederum 
alſo, daß eben nicht alle gezwungen waͤren ſichin 
eine gewiſſe Zunfft zu begeben, auſſer wenn iegli⸗ 
cher daſelbſt ſeinen Vortheil oder Erbauung und 
Beſſerung gewahr würde, Ubrigens koͤnnten al⸗ 
le Eltern ihre Kinder nach ihrer Weiſe erziehen, 
und ſolten dieſelben nicht vor ihrem zwantzigſten 
Jahre von andern Religions, Verwandten weder 
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angelocket noch angenommen werden; hingegen 
. nach diefer Zeit, wenn fie zu ihrem reiffen Rerflans - - 
de kommen find, fo foll es ihnen frey ſtehen ſich zu 
sfehren,zu welcher Zunfft fie felbft "Belieben tragen, 
Dergeſtalt daß es ihnen Die@ltern nichtmit&ewalt 

wehren koͤnnen, auſſer daß ſie dieſelben fuͤr aller 
Ubereilung in einer ſolchen wichtigen Sache war⸗ 
men mögen. Denn der Gottesdienſt hat auch 
auf GOites eigne Verordnung eine freye Wahl, 
bey allen Menfchen,nemlich da ihm Tod und Leben, 
das Gute und Boͤſe fuͤr die Augen geleget wird, 
damit er ſelbſt oder ſreywillig das Gute erwehlen 
und das Boſe vermeiden möge, wie GOtt ſelbſt 
wider Moſen geredet hat, dergeſtalt daß aller Re⸗ 
Aigions⸗Zwaͤng nicht allein eine unvernuͤnfftige 
Sache ſondern auch ſelbſt den goͤttlichen Ausſpruͤ⸗ 
chen zu wider iſt; mit dieſem Vorſchlage waren 
die uͤbrigen alle zu frieden, nur einer unter ihnen 
gieng weiter und ſagte, daß neben dieſen allgemei⸗ 
nen Sachen, wider welche ſich wohl vermuthlich 
Feine Religions-Zunfft ſetzen wuͤrde, auch die viel⸗ 
fraͤltigen Feyertage möchten in Bedenden gezogen 
wæerden , denn weil auch nur das Wochen⸗Feſt von 
den Mahumedanern des Freytags, von den Juden 
des Sonnabends, und von den Chriſten desGonn-⸗ 
tags gefeyret wuͤrde, ſo koͤnnten leichtlich die allge⸗ 
meinen Geſchaͤffte, —— welchen nemlich faſt alle 
J In 3: | zu⸗ | 
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zuſammen kommen müften, durch fo viele beſonde⸗ 

re Feyer⸗ und Ruhe Tage. unterbrochen werben, 
dahero fehr gut wäre, wennman die übrigen Fey 

. er» Tage etwa gar abſchaffen und die ordentlichen 
Wbochen⸗Feſte der verfchiedenen Religions⸗Zuͤnff⸗ 

te auf einerley Tag in der Woche bringen Fönnte, 
Hierauf verfegte der Ober⸗Aufſeher, daß dieſes 


freylich ein guter Anſchlag waͤre, weil es aber einen 


beſondern Glaubens⸗ Artickel anbetraͤſſe, der den 
öffentlichen Bürgerlichen Ordnungen nicht gar 
wohl untermürffig wäre, fo hätte man zwar zu 
sweiffeln, daß es angehen würde, jedoch molte er 
bey vem Vortrage vor der gangen Bürgerfchafft 
ſein Beſtes thun,ob er auch dieſes etwa ausrichten 
koͤnnte. Indeſſen verfprachen doch. die Zunfft: 
Meifter, daß fie ihre Religions: Bermandten dar; 
zu, ſoviel als moͤglich wäre, bereden molten, denn 
wenn nur lauter vernünfftige Leute, als wie ſie bey 
einander wären, fo würde eg ihnen ein leichtes feyn 
dieſen Tag zu.ändern, und den Suden.als den Ael⸗ 
teſten hierinnen nach gufolgen, weildennoch der fi 
bende Tag dadurch unverruͤckt bliebe, und es gleich 
viel gelte aufzwelchen Tag in der Woche derfeibe 
fiele, Es war einer unter ihnen, der ermehnte, daß 
er in der Gefelfchafft einiger Juden vor einigen 
Jahren um die gantze Welt gefahren wäre, da fie 
nun zuruͤcke gekommen, ſo haͤtte ſichs getroffen, daß 
— | | ein 
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ein Tag unterwegens wäre verlohren gegangen; 
wodurch diefeguden wircklich einen Tag wären zus 


ruͤcke gefeßet worden , nach welcher Zeit ſie es wie⸗ 


derum mit dem geoffen Hauffen gefeyert, folglich 


Ihrer Meynung nach vor diefesmal den. Sabbath 


mit den Tuͤrcken gefeyert Hätten,und dadurch mies 
derum indie alte hergebrachte Drdnung gerathen 


‚wären, daher wolteman zufehen, mie weit man es 


in der allgemeinen Berfammlung bringen könnte, 

‚welche wiederum nach etlichen Tagen folte gehals 

fen, vorjego aber-angefaget werden, 5 
Als nun derfelbe Tag erfchienen war ‚. fo ftelite 


der Ober-Auffeher auf dag aller beweglichſte vor, 


daß man mit aller Macht bep Religions: Sachen 
nach Ruhe und Friede zu trachten hätte, denn wo 
man alle Religions» Handlungen mit ihrem rede 
en Namen belegen wolte, fo müfte mandenline 
terricht derfelben eineLiebes / Lehre nennen, und mit⸗ 
hin haͤtten diejenigen welche ſich zancketen oder gar 
Schwalt anandern.an ſtatt andrer Gruͤnde brauch⸗ 
‚sen, in der That Feine Religion, weil ſie hiedurch 
beydes wider die Liebe des groſſen GOttes als 


auch des ſchwachen Naͤchſtens handelten. Hier 


war nun viel Einwendens, daß man ja nothwen⸗ 


‚Dig ſich demjenigen, was man für böfe und unrecht 


bielte, entgegen fegen ‚ und darwider zuͤrnen oder 


epfern muͤſte. Denen manaberaljo antwortete: 
ERS Dg Zuͤr⸗ 
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Zuͤrnet und ſuͤndiget nicht. Denn wo die Sa 


chen von ſolcher Beſchaffenheit ſind, daß faſt nie⸗ 


mand daran zweiffelt, nemlich da die allgemeinen 


Lebens» Pflichten uͤbertreten werden, und inſon⸗ 
derheit andern dadurch Schaden geſchiehet, ſo 
Fan billig die bürgerliche Obrigkeit darüber zuͤr⸗ 
nen und groſſen Ernft gebrauchen, - - Wo aber die 
.. Sachen noch zweifelhaftig find, ‘da foll man kei⸗ 
- nen Menfchen darüber verdammen noch ihm hart 

"and grob deswegen mitfahren, mithin fönten ſich 
Jeichtlich ale dahin vereinigen, daß alle Geſchrey 
und Laͤſtrung noch mehr aberdie Gewaltthat bey 
ſolchen Unterredungen uber Religions⸗Sachen ſo 
wohl gegen die eignen als fremde Religions⸗Ver⸗ 
. wandten zuruͤcke bliebe. Indem nun über diefe 
neue und gute Verordnung noch manches einge 
wendet und geftritten wurde, fo fahe man plöglich 


einen dien Rauch von denen Hütten aufgehen, 


Denn weil alle bey der allgemeinen Verſammlung 
"zugegen waren, fo hatte fich in einer Hüfte, die ale 
nurvon Laub und Strauehholg gemachet mare, 
ein Feuer entzündet, welches der Wind alfobald 


Aemlich weit ausbreitete, dergeftalt, daß die - 


Helffte der Hätten verbrannte, ehe man mit dem 
Loͤſchen fertig werden konte, weil aber genungfame 





‚Hütten verhanden waren, ſo konten die Leute,de 


‚ven ihre Huͤtten abgebrannt waren, leicht be) an⸗ 
| — — dern 
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dern untergebracht werden, weil nun. hiermit 
leichtlich einige Tage vergehen Eonten, fo wurde - 
ı die allgemeine Verſammlung, die durch dieſes Un⸗ 

gluͤck unterbroͤchen war) gantzer acht Tage hinaus 

geſetzet. Nach dieſer Zeit kamen ſie wiederum 

zuſammen, da denn der Ober⸗Aufſeher vorſtellete, 
daß kein Ungluͤck oder Feuer ſo groß und ſchaͤdlich 
waͤre als das Religions⸗Feuer, wenn es erſt zu 

Kraͤfften Fame, und man es nicht alſobald inder 

Geburt erſtickete, und wo ſie ja dieſe Gruͤnde nicht 
bedencken noch die zukuͤnfftige ſchaͤdliche Folge⸗ 
rungen der Religionshefftigkeit und Eyfer als 
kluge Leute ſehen koͤnten, fo ſolten ſie doch an das 

Vergangene gedencken, wie es ihnen ergangen 
waͤre, nemlich da die meiſten uͤber die wenigſten 
unter dem Vorwand der Religion oder eines hei⸗ 
ligen Eyfers eine recht unmenſchliche Grauſam⸗ 
keit ausgeuͤbet hätten, durch welche Vorſtellung 
ſich alle bereden lieſſene daß ſie einwilligten, was 

ihnen der Ober⸗Aufſeher nach vorhero gepfloge⸗ 
nem Rathe mit den Zunfftmeiſtern vorgetragen 
hatte; fo wie ſchon oben iſt erwaͤhnet worden, oder 
fo wie es der befcheidene Ibrahim entworfen 
hatte. Diejenigen, die ſich am meiften widerſetz⸗ 
ten, waren DIE Roͤmiſch⸗Catholiſchen, weil fie 
nemlich des Dinges in ihrem Lande vormahls 
alſo gewohnet, und überhaupt night beſſer unter⸗ 
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richtet waren, welchen aber Ibrahim der Mahu⸗ 
medaner vorſtellete, daß nothwendig die Catholi⸗ 
ſchen wegen ihrer geringen Zahl den kuͤrtzern zie⸗ 
hen muͤſten, hingegen, daß die Mahumedaner 
allen andern uͤberlegen ſeyn wuͤrden, weswegen 
ſie doch in ſich gehen, und alle ſolche ſchaͤdliche 
Meynungen ablegen moͤchten, welche Rede end⸗ 
lich den letzten Ausſchlag gab, daß man uͤber 
dieſen Punct voͤllig einig wurde. Da aber we⸗ 
gen des Wochen⸗Feſtes Die Frage aufgeworffen 
wurde / ob es nicht wegen allgemeiner Bequem⸗ 
lichkeit willen auf einen eintzigen Tag koͤnte ge⸗ 
feyert werden, fo waren nicht mehr als die Dias 
humedaner und Neformirten, die esmitden Aus 
den zu halten verfprachen, weil aber die übrigen 
alzufeft. auf ihrer Meynung beharreten, fo daß 


man fienichtüberzeugen konte, fo ließ man es dar⸗ 


bey bewenden, hoffeteaber von ihnen ‚daß fiefich 
aufden Fallder Noth, mo fonft der Sabbath gar 
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wegfallen muß, eines andern befinnen würden, An - 


deſſen Statt aber ftellete der Dber-Auffeherfär, : 


daß man bey Gelegenheit des Brandes, der news 
lich in ihren Hütten entftanden war, und der einen 

ziemlichen Theil derſelben recht ploͤtzlich verzehret 
hatte, auf einen Bau dencken muͤſte, der recht 
Feuer⸗ſicher waͤre. Ihr wiſſet, ſagte er, daß wir 


W 
| 


ſauf⸗ 


uns ohnlaͤngſt für dem Waſſer oder. fuͤr dem Et- 
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ſauffen in Sicherheit geſetzet, und zugleich die 


Feuer⸗ Eymer zum Loſchen erfunden haben, welche 


Auns in der neulichen erſtern GOtt gebe auch letz⸗ 

„gern Feuers⸗Brunſt recht. groſſe Dienſte gethan 
haben: Nun aber iſts nicht genung, daß man eine 
entſtandene Feuers, Brunſt durch gute Anſtalten 
hoͤſchen kan, ſondern die Anſtalten ſind vielmehr 

dahin einzurichten, daß keine Feuers⸗Brunſt ent⸗ 
ſtehe, vors andre, daß im Fall ja eine entſtehen ſol⸗ 
te, dieſelbe gar nicht weit um ſich greiffen koͤnne, 
und drittens, daß man dieſelbe, ob fie ſchon ziem⸗ 
Uh weit um ſich gegriffen haͤtte dennoch geſchwin⸗ 
de loͤſchen koͤnte. Dieſes ſind meines Beduͤnckens 
die drey Haupt⸗Theyle einer rechten Feuer⸗Ord⸗ 
nung, bey deren jeden wiederum vielerley muß bes 
obachtet werden. Daß aber noch gar vieles hier⸗ 
innen fehle, ſiehet man ja Härlich in unſern groſſen 
Staͤdten, wo man von einem groſſen Feuer nach 
dem andern hoͤret da man doch meynen ſolte, daß 
ſie die Noth zu einem beſſern Nachdencken anhal⸗ 
ten ſolte. Was aber dieſe bishero in ſolchem Falle 
nicht gethan haben, das gebuͤhret uns als rechten 
Inquiranern völlig zu unterſuchen und endlich 
auszumachen. Weswegen ich auch vorjetzo euch 
- meine Sedanden, die ich deswegen bey aller Gele⸗ 
genheit geheget habe, zu fernerer Uberlegung gez 

dende,darzuftellen, Was nun Das erftere. anbelan⸗ 
i get y 
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get, nemlich daß kein Feuer auskommen moͤge, ſo 
aͤſt wohl dieſes das hauptſaͤchlichſte, denn wenn es 
Hier verſehen wird, fo haͤlt es nachmahl ſehr harte 
in den andern Stuͤcken, und wenn man es hier er⸗ 
halten kan, ſo hat man der uͤbrigen Kuͤnſte gar 
nicht vonnoͤthen. Nun waͤre zwar gut, daß man 
gar keine verbrennliche Materialien zu Bau der 
Haͤuſer nehmen, noch dieſelbe um ſich haben dorff⸗ 
te, ſo wuͤrde denn der Sache bald gerathen ſeyn, 
weil aber dieſes faft unvermeidlich iſt, fo muß man 
bey dem Bau der Hänfer darauf fehen, daß der⸗ 
felben fo wenig als nur. möglich" ift, gebrauchet 
werde, wo aber derfelben ein groſſer Vorrath fepn 
muß, daß er in folche Behaͤltniſſe geſchaffet wers 
de, die von den Wohngebäuden ziemlich weit ent⸗ 
fernet ſind. Es iſt aber die liebe Baukunſt in un⸗ 
ſerm Europa nicht ſo wohl nach ihrem wahren 
Endzwecke eingerichtet, ſondern man hat an den 
fchlechteften Hätten» Bau der erſten Menſchen 
nach und nach etwas hinzugefüget oder vielmehr 
angeflicket, und doch hierinnichts tuͤchtiges her⸗ 
aus gebracht, weil es damit recht in Zufchneiden, 
wie man fagt, ift verfehen worden. Denn bey. 
der Baukunſt beobachtet man von: rechtswegen 
drey Stuͤcke. Erftlich daß ein Gebäude recht fe⸗ 
fie und ficher in allen Fallen ſey; vors andre, daß 
es zu den -Gefchäfften, die darinnen zu — 
7. Zu 2 z nd, 
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find, recht bequem und vortheilhafftig eingerichtet 
fed. Und denn vors dritte, daß es info weit aus⸗ 
gezieret fen, als es die zwey erftern Abfichten zulaſ⸗ 
- fenwollen. Heutiges Tages aber ſetzet man ins⸗ 
gemein das hinderfle zu vörderft, und dencket auf 

‚ nichts als auf Pracht, Zicrrath und Anfehen, wenn 
gleich ein folches Gebäude auch noch eher, als man 
es anſehen Ban, einfallen folte, wie man anvielen 
herrlichen Gebäuden gefehen hat, da medergroffe 
Herren noch ihre Baumeifter die erftere Abfiche 
recht in acht genommen haben; die fogenannten. 


Säulen, Ordnungen, von melden die meiften 


Ba Bücher anfangen, und auch darmit aufhös 
ven, find eine pure Zierrath und eine unnoͤthige 
Grille aus dem Alterthume und aus folchen Läns 
dern her, wo man viele Gebaͤude auf lauter Saͤu⸗ 
len fegte,und Feine Wände darzu brauchte, nemlich 
in ben.gar.heiffen Ländern, wo man durch das - 
Dach, welches auf. denfelben ſtund, etwa für dem 
Regen noch mehraber für dem Sonnenfchein kon⸗ 
ein Sicherheit gefeget werden, weilnun indiefen 
Ländern weder groffe Negennoch Schnee zu ver⸗ 
muthen waren, fodurfftenauch folche Dächer und . - 
Deden nur gar flach fepn, welches fich zu andern 
kalten Ländern fo wenig ſchicket, als daß man das 
gantze Gebäude auf lauter Säulen hinſtellete. 
Weil man in heiffen Ländern fehr froh war, wenn 
we der 
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der Wind allenthalben gang frey Durchftreichen, 
und die geoffe Hitze wohl mäßigen Fonte, weswe⸗ 
gen auch foldhe frepftehendeDächer aufrecht hohe - 
- Säulen gefeget wurden, welches beydes fich zu 
Ealten Laͤndern gar nicht ſchicket, wo es mehr Fühle 
Luͤfftlein ſetzet als den Einwohnern lieb iſt, fo daß 
ſie dieſelbe offt mit groſſer Muͤhe und Unkoſten 
durch Einheitzen, und allerley Feuer⸗Kuͤnſte und 
Vortheile maͤßigen muͤſſen, weswegen auch die 
Zimmer weder von allen Seiten offen ſtehen, noch 
ſo hoch als wie in den heiſſen Laͤndern ſeyn koͤnnen, 
daher ſich die Eintheilung der Saͤulen wegen ihrer 
Hoͤhe gar nicht mehr zu unſrer Baukunſt reimet, 
zumahl da ihr meiſtes Weſen nicht ſo wohl auf die 
Staͤrcke und Feſtigkeit, ſondern faſt auf lauter 
Zierrathen eingerichtet, und der guten Eintheilung 
derer Zimmer in allen und jeden Gebaͤuden faſt im 
Grunde zuwider iſt, obgleich ſolche Grillenhaffte 
Baumeiſter alle und jede Stuͤcke derer Gebaͤude 
nach der Saͤulenkunſt, von welcher die Alten in 
heiſſen Laͤndern gar vieles hielten ja auch halten 
muften, durchgehends wollen eingerichtet Haben, 
Bir aber wollen vielmehr von dem erften Stüde, 
nemlich von der Feſtigkeit und Sicherheit eines 
Gebaͤudes anfangen, als vor welcher die beyden 
Dbrigen Stüde infonderheit dte Sierrathen gaͤntz⸗ 
lich weichen muͤſſen. Will man nunauf 9*TbÆ | 
J | ig⸗ 
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ſtigkeit und Sicherheit fehen, fo muß man billig 
alle Unfälle bedendken, die nur immer einem Ges 
bäude zuftoffen Eonnen, die wichtigften aber find, 
daß. man für Hige und Kälte, für Sturmminden 
and Regen, für Waſſerfluthen, für dem Einfallen, 
für Dieben und feindlichen Anfällen, und infons 
derheit für mancherley Feuers -Brünften ficher 
ſeyn koͤnte. Alles diefes mußein rechter Baumeis 
ſter zufammen nehmen , daffelbe bey vornehmen 
und geringen Gebäuden meifterlich anzubringen 
wiſſen, und nach der Befchaffenheit der Umſtaͤnde 
zum Voraus betrachten, welche Unfälle eigentlich 
ſein zukuͤnfftiges Gebaͤude doͤrffte auszuftehen has 
ben, wider alle dieſe Dinge helffen die ſchoͤnen 
Saͤulen⸗Ordnungen wenig oder gar nichts, dem 
- an weldhem Drteman eines vor dem andern zu bes 
forgen hat, da muͤſſen auch Die Gebäude bald von 
ihrem Anfange darnach eingerichtet werden, weil 
fich hernach manches garnicht will ändern oder 
flicken laſſen. Und ob ich zwar gar vieles hiervon 
reden koͤnte, ſo will ich es doch bis auf eine andre 
Zeit verſparen, vorjetzo aber will ich nur allein de⸗ 
nen Feuers-⸗Bruͤnſten zu begegnen ſuchen und 

zwar bey unſerm zukuͤnfftigen Bau, denn es iſt als 
lerdings noͤthig, daß wir unſte Wohnungen aͤn⸗ 
dern, und beſſer den Berg hinan bauen / eines Theils 
weil die jetzigen Huͤtten allzuſehr dem Feuer 7 
F | | als 
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halten muͤſſen andern Theils weil gegen dem Win⸗ 


tig find, weswegen wir auch dieſe Huͤtten gleich | 


ter allhier ein paar Monathe lang groſſe Regen 
zu beſorgen ſind, da wir denn in unſern Lauberhuͤt⸗ 
ten faſt gar nicht vor dem Regen ſicher ſeyn koͤnten; 
drittens weil wir aus Europa mehr Leute gewaͤr⸗ 
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ſam wie eine Vorſtadt zu Staͤllen und Scheunen 
koͤnnen ſtehen laſſen. Es darff auch dieſer zweyte 
Bau noch nicht ſo gar koſtbar ſeyn, weil die rechte 
Stadt erſt zuletzt oben auf dem Huͤgel ſoll ange⸗ 
leget werden, da wir denn auch an unſerm andern 


— — 


Bau koͤnnen gewahr werden, was noch weiter feh⸗ 


let, fo wie wir an dem erſtern Bau gar mancherley 

find gewahr worden, welches wir nunmehr gar 
föglich werden vermeiden koͤnnen. - Sch fehe aber, 
daß den Berg höher hinauf faſt Lauter Leim iſt und 
daher doͤrffen wir nur auf den halben Mann in die⸗ 
ſen Leim oder Thon einſchneiden, ein hoͤltzernes 


8 


Dach daruͤber legen, und alsdenn den ausgegra⸗ 


benen Leim auf das Dach zerbreiten, dergeſtalt, 


daß jegliches Haus gleichſam einen laͤnglichten 


Hügel vorſtellen wird, woſern wir ung die Mühe 
geben , und von dem ausgegrabnen Leim lauter 
Ziegelbrennen wolten, fo Fönte man lauter Gewoͤl⸗ 
bemanren, welche halb unter ver Erde und halb 
hberder Erde zu ſtehen Fämen, folches aber würde 
ung, vorjego viel Zeit wegnehmen, weswegen wir 
— ees8 
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es Bis zu dem rechten Bau auf der gröften Höhe 
dieſes Berges verſparen wollen. Wäre aber jes 
mand beſorgt, daß dennoch die Sparren und 
Bretter inwendig anbrennen koͤnten, ſo ſtehet ihm 
frey ſowohl die Sparren als das Dach von inwen⸗ 
dig mit Leim, worein Stroh getreten iſt, zu beklei⸗ 
den, ſo wie etwa die Gipsdecken zu ſeyn pflegen, 
wiewohl es der aͤuſſere Leim ſchon dichte genung 
hält, und es nicht gerne zum Brennen kommen laͤſ⸗ 
fer. Und weil auch auf folche Weife das: Dach 
allzuſehr dörffte beſchweret und zugleich der Faͤul⸗ 
niß möchte unterworffen werden, fo weiß ich ein 
gewiſſes Hartz alfo zuzubereiten, daß das Holtz, 
welches mandarmit beſchmieret, ſowohl fuͤr dem 
Feuer als für dem Verſaulen ſicher gemachet 
‚wird. Sonſten pfleget man auch gantze Leim⸗ 
MHaͤuſer oder Leimerne Gewölbe wie etwa die 
Back⸗Ofen auf den Doͤrffern find zur machen, 
Wenn nun ein Back⸗Ofen gar zum Feuer be⸗ 
ſtimmet if, fo Fan man leicht urtheilen, dag 
auch ſolche Häufer nothwendig Fenersficher 
ſeyn muͤſſen, und wundert mich, daß die Bau⸗ 
ren auf den Doͤrffern, die nichts nach der Zier⸗ 
lichkeit fragen, nicht faſt allenthalben ſolche 
Haͤuſer bauen, ob man fie wohl oben wegen 





des Einregneng ziemlich’ wohl verfehen muß, - 


- welches man mit mancherley Dachwerck thun 
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Ponte, zumahl.da man hier Die, Strohfchober 
‚auch in dännen Leim. eintunden koͤnte, da fie 
denn gar nicht wie ſonſt die leeren Strohſcho⸗ 
ben auf den Bauer⸗ Haͤuſern Feuer fangen kon⸗ 
ten. Vorjetzo aber werden wir in dieſen ſchlech⸗ 
‘sen Häufern dieſe Bequemlichkeit haben; ‚daß 
wir in diefen Gewölben für der Hige ziemlich 
‚Kühle, für der Kälte ziemlich warn, und für 
dem Seuer gang ficher wohnen börfften. Kein 
Sturm: Wind ift vermögend ein ſolches Dans 
über den Hanffen zu werffen, wegen des Mes 
gens Eönnen wir das Dach auch ziemlich ficher 
machen, nur muͤſſen mir es nicht allzuſehr be⸗ 
ſchweren, damit wir fuͤr dem Einfallen der De⸗ 
ge ſicher ſeyn mögen, weswegen auch die hoͤl⸗ 
gerne Decken vor den Gewoͤlben einen groſſen 
Bortheil haben, nur ” fie , wie. geſagt, den 
Seuers » Brimſien allzuſehr unterworfen find, 
denen wir hier fuͤrnehmlich wiewohl nebſt den 
andern noͤthigen Abſichten zu begegnen ſuchen. 
Auſſer dieſem aber muͤſſen wir das Waſſer 
vom Regen wohl abzuleiten ſuchen, damit es 
nicht durch die Erde in unſre Halb Keller ein⸗ 
dringe, denn ich vermuthe hier keinesweges 
> gegen der Höhe dieſes Ortes, daß fih Quel⸗ 
fen, in der Erde finden folten, die unfte Keller 
anfüllen Fönten , weil fonft Diefer Bau an = 
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in waͤßrichtem Erdreiche gar nicht angehet, wo 
er denn mit groͤſſrer Unbequemlichkeit gantz uͤher 
Der Erde muͤſte gefuͤhret werden auch taugen 
Diefe Halb » Keller nicht ſonderlich zu Vieh⸗ 
Staͤllen wegen des Miſtes und Unflathes wel⸗ 
cher jederzeit einen Abfluß haben fol, welches 
anter der Erde gar ſchwehr angehen dörfite, 
und eben daher müffen wir unfre Zauber Hüts 
ten gleichfam als eine Vorſtadt zu Vieh⸗Staͤl⸗ 
Ken ftehen Taffen, nemlich nur die nächften die 
on unfte neue Stadt anftoffen, Diefer Vors 
Schlag gefiel allen und jeden fehr wohl, jedoch 
erinnerte noch einer, daß man in langen Häus 
fern etliche Unterfcheide machen muͤſte, theils 
su unterfihtedlichen Gemächern theils aber 
wenn ein Gemach ausbrennete, Daß dennoch 
Die andern ficher wären, weil diefe Zmilchene 
Wände bis an das Dach hinauf gehen und es 
zugleich tragen koͤnten, jedoch mar bey dieſen 
Leuten die meiſte Sorge wegen des Feuers, 
weil fie es erſt neulich empfunden hatten, das 
Her ging es ihnen, wie man fonft zu fagen pfle: 
get in dem. gemeinen Spruͤchworte, welches 
alfo lautets Das gebrannte Kind fürchter ſich 
des Feuers. Und weilnun ferner niemand dar⸗ 
wider etwas einzuwenden, noch weifer darzu 
zu fegen- hatte, fo 9— einmuͤthig beſhoſn 
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daß man alſobald darzu fehreiten folte, zumal 
da. fie nicht wuͤſten, ob nicht die Regen» Zeif 
allhier in dieſem Lande ſchon gar. nahe wäre, 
und weil man auch nicht wüßte, wie lange die⸗ 
felbe währen dörffte, fo murbe: zugleich. vers 
ordnet, Daß man nebft dem Bau alle nunmehr 
ro veiffe Feld» Früchte und allerlep Vorrat ein« 
fammeln folte, zumahl wenn etwa viele Leute 
durch die ausgeſchickten aus Europa herzu ger 
bracht würden, damit diefelben am keinem Dine 
ge einen Mangel hätten. — 
Als man nun zu dem Bau mit aller Macht 
geſchritten war, ſo konte man oben gegen den 
Berg nicht recht tieff in die Erde oder Leim eins 


ſchneiden, weil. fih unten fehon das Geſteine 


zeigte, in welches man vorjego gar nicht eins 
örechen wolte: „welches die erfigefaßte und ents 
worffene Ordnung der neuen Stadt um : ein 
giemliches verruͤckete. Als man aber recht fleifs 
fig auf dem Geſteine und Felſen ſchaͤrffete, ſo 
entdeckte man zween Ertzgaͤnge, deren einer einen 
derben und mächtigen: Bley⸗Glantz der andre 
aber einen. tüchtigen Schwefel: Kieß, der id) 
hier und dar auf Kupffer anlegete/ in ſich hielt, 
beydes war. unferm Ober s Auffeher, ungemein 
lieb, weil er meynete, daß bier uud 


iss Deeinguiraner. “© 329 
fie verborgen läge, mas man etwa zu einem 
Kriege infonderheit gu dem: Pulver» Gefchüge 
vonnoͤthen hätte, denn den Schwefel koͤnte man 
zu Pulver brauchen, maſſen ja aus dem Mifte 
und guter Erde leichtlich Salpeter koͤnte geſot⸗ 
ten werden, und auch an gebrenneten Kohlen .. 
Fein Mangel wäre, das Kupffer koͤnte man zu 
Feld⸗Stuͤcken, und das “Bley gu: Pleinen auch 
wohl gröffern Kugeln brauchen, wiewohl auch 
Eiſen zum Uberfluffe vorhanden wäre. Denn, 
fagte er, mich deucht immer, daß wir. einen 
Überfall der Mohren hier. doͤrfften zu gewarten 
haben, nemlich fo bald fie hier unfer gewahr 
werden und eben darum tathe ich, daß man 
unfre neue Stadt mit einem Erd» Walle ums 
gebe, weil fonft hernach Feine Zeit zu einem fols 
chen Bau ſeyn doͤrffte. Weil aber diefe Voͤl⸗ 
Fer meiſtens mit Pfeilen ſchieſſen, und man ae 
fo hinter der Bruſtwehr nicht recht ficher ſeyn 
Fan, es fen denn, daß man auch von oben wohl 
bedecket ſey, fo wollen wir die Bruftmehr von 
lauter ſolchen Körben machen, mie ehmahls 
unfre bewegliche Hütten geweſen find, hinten 
aber fan man Löcher in diefelben wie die Schteßs 
Scharten machen, durch welche wir uns mit 
anfern Armbrüften recht füglicy wehren Eönnen, 
welches denn alfobald bemerckfteliger und nach 
=; kr 5 dem 
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dem Verlauff eines Monathes ziemlich. zu Ende 
gebracht wurde, zumahl da diefer. Wall nicht 
viel über Mannes Höhe war gemachet worden. 





Woan hatte dieſes Werck kaum zu Stande 
gebracht, ſo kam von einem Jaͤger eine Nach⸗ 
richt herein, daß er drauſſen bey den Faͤngen 


der wilden Thiere vier Mohren ebenfalls wie 
Jaͤger mit Bogen, YBurff- Spieffen, Seo, 
Käulen und Dolchen gefehen hätte, diefe Bä:iini 


dort unſte Arbeit mit groſſer Verwundrung 
betrachtet, wären auch aus dem Buſche here 
- aus gegangen, und hätten fich ferner auf ber. 
Eide Eriechind in ein: anderes kleines Gebuͤſche 
gezogen, Daß e8 demnach Das Anfehen gewaͤn⸗ 


ne, als ob fie hier unfern Ort und Aufenthale 


‚recht mit Fleiß auskundſchafften wolten. Hier 
erſchrack man.nicht wenig, weil die Sache ſich 
zu einem mürdlichen Kriege und UÜberfalle an⸗ 
ließ, fo wie der Ober» Auffcher aus gar guten 
Örönden zu vorher gefaget hatte, weswegen 
er aud) gar nicht ‚hierüber erſchrack, fondern. 


fe alfobald Anftalt machte. Ob man diefe Leute 


etwa wegfangen Fönte, damit fie nicht alfos 
bald den Zhrigen Nachricht bringen Fönten, 
oder Daß man fie recht ausfragen koͤnte, wie es 


jenfeit des Gebürges flünde, und was man ſich 
von dortaus zu vermuthen haͤtte. Denn ber. 
Dber s Auffeher hatte in feiner pe Scla⸗ 
verey etwas von ihrer Sprache gelernet, und 
wo man ſie gar nicht wuͤrde ausfragen koͤnnen, 
ſo muͤſte man ſie ſo lange behalten bis ſie hier 
Die Sprache gelernet häiten, ihnen indeſſen al⸗ 
le Guͤthe thun, und fie fodann erft wieder zu den 
Ihrigen Faffen. Zu diefem Sange num wurden 
f* wohl die Fifcher als die Jaͤger ausgefchicket, 
np „den Fluß hinab fahren einen ziemlichen 
Umweg nehmen, und jenen den Ausgang oder, - 
- Daß verbauen ſolten. Wenn fie nun ein Zei⸗ 
hen von den Bergen mörden gegeben haben,- . 
fo wolte man von der Stadt aus gerades We⸗ 
ges auf den Bufch loß gehen, und fie ihnen in. 
Die Hände jagen. Als nun diefe abfuhren, fo 
feagten fie den Ober» Auffeher, im Fall fie dies: 
felben nicht erhafchen Fünten, ob fie diefelben , 
mit Geſchoß erlegen folten, bier waren einige 
der Mepnung, dag man diefes würdlich thun 
folte; „Hingegen der Dber » Auffeher fagte; Kei⸗ 
nesweges, denn diefe Leute haben uns ja noch 
‚ Bein Leides gethan, und wo wir fie nur bekom⸗ 
men folten,, fo würden wir ihnen bedeuten, :- 
daß. wir aller Menfchen, die mit uns friedlich: 
Icben wolten, ihre Freunde wären, folten euch 
u P 4 abre 
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aber einige entwilchen, fo iſts ja noch unge 
wiß, ob fie ums allbierangreiffen werden. Mit 
dieſem Befehl fuhren unfre Leute aus, und ka⸗ 
men gluͤcklich an denfelben Ort, wie man nun 
dieſe Leute aus dem Bufche jagte, fo eileten fie 
nach den Bergen als den Orte ihrer Sicherheit 
hinzu, und fielen alfo alle viere unfern Leuten 
in die Hände, Hier aber machten fie ein gräß- 
liches Geſchrey, worauf noch vier andre aus 
dem Buſche zum Vorſchein Famen, auch mit 
ihren Pfeilen einige von unfern Leuten unver⸗ 
muthet verlegten, fo bald unſre Leute diefes 
merckten und fühlefen, fo gingen fie auf fie loß, 
weil aber jene einen groffen. Sprung voraus 
hatten, fo entwifchten ihrer dennoch sweene, 
welche man bis an die äufferfie Gränge unfers 
Landes nemlid) bis auf die höchfte Berge vers - 
folgete. Und alfo brachte man diefe fechfe in 
Die Stadt herein, meil nun einer unter ihnen 
. ziemlich gut Arabifch reden Eonte, fo fragte ihn. 
Ibrahim, welcher die Arabifche Sprache aus 
dem Grunde verflund und fertig redete, von 
was für einem Volcke fie wären. Welche 
denn mit nichts als mit lauter Dräuen ants 
worteten, nemlich daß ihr Volck diefe Gewalt⸗ 
that ſchon genungſam raͤchen, und ſie wieder⸗ 
um in Freyheit ſetzen wuͤrde, weiter ae" 
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ſich nicht Heraus Taffen; da man fe. nun auch 
nicht mit Draͤuen darzu zwingen, ſondern mit 
lauter Gutem bereden wolte, fo fragten fie: 
Was fie denn gethan hätten, daß man fie mit 
Geœwalt weggenommen hätte, fo wurde ihnen 
geantwortet, daß: man nicht gewuſt hätte, ob 
‚fie Freunde oder Feinde wären, und für das 
letztere hätte man fie viel cher anfehen müffen, 
weil fie vecht mit Liſt wie die Kundfchaffer herzu 
geſchlichen wären, dargegen antworteten fie, 
daß es aus Furcht gefchehen wäre, weil fie 
acht gewuſt, was fie fich zu ung zu verfehen 
haͤtten, denn fie wären Lenen » Zäger, hätten’ 
auch ſolche Thiere fonften anf den Gebuͤrgen 
angetroffen, jetzt aber hätte es geſchienen als 
ob dieſe Thiere hier. ſaſt ausgerottet wären, 
weswegen ſie auch ſo weit herab. gekommen 
und auf Erblickung des Rauches naͤher herzu 
geſchlichen wären, damit fie nicht etwa ſelbſt in 
die Gefahr geriethen. Hier wurde nun bes 
rathſchlaget und befchloffen , was man mit | 
dieſen Leuten thun folte, nemlich weil: fchon 
einige von ihnen entwiſchet wären, ‘fo wäre es 
noͤthig, daß man auch diefe von fich lieſſe, und 
4 ne P 5 | ihnen 
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ihnen bedeutete, daß wir uns aus Noth von | 
given geſtrandeten Schiffen hier geborgen haͤt⸗ 
ten, und auf nichts warteten als bis etwa Eu⸗· 
ropaiſche Schiffe vorbep führen, oder wir felbE 
einige allhier bauen Fönten, maſſen es recht 
groſſe Schiffe ſeyn muͤſten/ die und bis in un⸗ 
ſer Land tragen ſolten. Dieſe Leute fragten, 
ob wir nicht etwa See Raͤuber wären, welche 
man auch jezuweilen in dieſer Bucht aber nur 
auſſerhalb den Bergen geſehen haͤtte. Wir 
aber zeigten ihnen, daß jene keine Frauen bey 
fich führeten, wie wir thäten, weil wir an ge⸗ 
wiſſe Oerter dort zu wohnen als friebliche Leu⸗ 

te ausgefahren, und nur durchs Ungluͤck hies 
her getrieben waͤren. Und weil aus ihnen fer⸗ 
ner mit Guͤte nichts zu bringen war, ſo ließ 
man fie mit Frieden von ſich, und ermahnete 

ſie, daß ſie ja nichts feindliches gegen ruhige 
Leute bey den Ihrigen erzehlen ſolten, weswe⸗ 
gen man ihnen noch einige Geſchencke von ſol⸗ 
hen Sachen mitgab, an welchen fe etwa > 
| Ze —— e⸗ 


 Sefollen bezeugten. ie fahen aber’ am mels 
fen auf unſte junge: XBeibes.« Perfonen nach 
Art aller dieſer Volcker/ und meynten, daß 
ohnmeit dieſen Graͤnten noch: ein gewiſſes 
Volck wohnte, welche auf eine ſolche Nach⸗ 
ticht den allerblutigſten Krieg anfangen wuͤr⸗ 
den; was aber ihr Volck anbelanget, ſo wol⸗ 





ten fie ihnen die Sachen ſchon alſo vortragen, 


‚daß mir nichts arges von bemfelben würden zu 
beforgen haben; Und alfo wurden fie bis an 
bie Graͤntze begleitet. Als fie nun weg waren, 
fo fing unfern Leuten erſt an recht zu grauen, 
daß fie in der That einen groffen Anfall wuͤr 
‚ben zu gewarten haben, weswegen einige ries 
then, daß man ſich nur bey guter Zeit nach 
dem Steinhagelds Thor auf die Felſen flüchten 
folte ‚andre aber, daß man vorhero die Noth 
oder Gefahr erwarten folte, doch wurde Fein 
Augenblid verſaͤumet, dag man fich nicht zu 
einer tapffern Gegenwehr haͤtte zubereiten fols 
len. Man hatte Baum das meifte infonderheif J 
ben Wall oder vielmehr die Linien und hohe 
ee Bruſt⸗ 





TI a nbeditenand Bu 





| Bruſtwehr zu Stande gebracht, ſo Tahe mat, 


daß alles gang ſchwartz Die "Berge herab ges 


sogen kam, und zwar in ſolcher Menge, die 


uns den vdlligen Untergang drohete, welcher 
aber durch. eine wunderbare Schickung und 
Gegenwehr, darvon in folgenden Theile 
z tel me werben, endlich ift — 
— worden. 
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